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Berfonen: 


Cear, König von Britannien. 

König von Sranfreid. 

Zeryog von Burgumd. 

Zerzog von Cornwall. 

Herzog von Albanien. 

Straf von Blofter. 

Graf von Kent. 

Edgar, Gloſters Sohn. 

Edmund, Gloſters Baſtard. 

Curan, ein Höfling. 

Ein Art. 

Der Harr. 

Oowald, Gonerils Haushofmeiſter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Edelmann im Gefolge der Cordelia. 

Ein Zerold. 

Ein alter Mann, Gloſters Badter. 

Bediente von Eornwall. 

Boneril, 

Regan, Lear’s Töchter. 

Cordelia, 

Ritter im Befolge des Königs, Offiziere, Boten, Soldaten 
und Gefolge. 


Die Scene if in Britannien. 





Erfter Aufzug. 





Erſte Scene. 
König Lear's Palafı. 
(Rent, Blofter und Edmund) 


Bent. Ich dachte, der König fei dem Herzog von Al- 
kanien gewogener, al® dem von Cornwall. 

Sloſter. So ſchien es uns immer; doch jet, bei der 
Theilung des Reihe, zeigt fih8 nicht, welchen ber beiden 
Herzoge er höher ſchätzt. Denn fo gleihmäßig find die 
Theile abgewogen, daß bie genauefte Forſchung ſelbſt ſich für 
teine der Hälften entſcheiden könnte. 

Bent. Iſt das nit euer Sohn, Mylord? 

Gloſter. Seine Erziehung ift mir zur Laft gefallen: 
Ich mußte fo oft erröthen, ihn anzuerkennen, daß ich num 
dagegen geftählt bin. 

Bent. Ich verftehe euch nicht. 

Slofter. Seine Mutter und ich verftanden und nur zu 
gut, und dieß Einverſtändniß verfchaffte ihr früher einen 
Sohn für ihre Wiege, als einen Mann flir ihr Bett. Merkt 
ihr was von einem Fehltritt? 

Bent. Ich kann den Fehltritt nicht ungejchehen wün⸗ 
ihen, da der Erfolg davon fo anmuthig ift. 

Gloſter. Doch habe ich auch einen rechtmäßigen Sohn, 
einige Jahre älter als diefer, den ich aber darum nicht höher 
ſchätze. Obgleich diefer Schelm etwas vorwigig in bie Welt 
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kam, eh’ er gerufen warb, fo war doch feine Mutter ſchön, 
es ging Iuftig ber bei feinem Entftehen, und ver Bankert 
durfte nicht verleugnet werben. Kennft du diefen eveln Herrn, 
Edmund? 

Edmund Nein, Mylord. 

Sloftr. Mylord von Kent: gedenke fein hinfort ale 
meines geehrten Freundes. 

Edmund. Dein Dienft fei Euer Gnaden gewidmet. 

Bent. Ich muß euch lieben, und bitte um eure nähere 
Bekanntſchaft. 

Edmund. Ich werde ſie zu verdienen ſuchen. 

GSloſter. Er war neun Jahre im Auslande, und fol 


wieder fort. Der König kommt! (man hört Trompeten) 
(König Cear, Cornwall, Albanien, Boneril, Regan, Cordelia und Befolge 
treten auf) 
Cear. 


Führt ein die Herrn von Frankreich und Burgund, 
Gloſter! 
| Blofter. 

Sehr wohl, mein König! (Gloſter und Edmund ab) 

Cear. 

Derweil enthüll'n wir den verſchwiegnen Vorſatz. 
Die Karte dort! — Wißt, daß wir unſer Reich 
Getheilt in Drei. 'S iſt unfer feſter Schluß, 
Von unſerm Alter Sorg' und Müh' zu ſchütteln, 
Sie jüngrer Kraft vertrauend, während wir 
Zum Grab entbürdet wanken. Sohn von Cornwall, 
Und ihr gleich fehr geliebter Sohn Albanien, 
Wir find jegund gewillt, bekannt zu machen 
Der Töchter feſtbeſchiedne Mitgift, daß 
Wir künft'gem Streite fo begegnen. — 
Die Fürften Frankreich und Burgund, erhabne 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 


Mitwerber um ver jüngern Tochter Gunſt, 
Bermeilten lange bier in Liebeswerbung 
Und harr'n auf Antwort. Sagt mir, meine Töchter, 
(Da wir uns jett entäußern der Regierung, 
Des Landbeſitzes und der Staatsgeſchäfte), — 
Welche von euch liebt und num wohl am meiften? 
Daß wir die reichfte Gabe ſpenden, wo 
Berbienft fie und Natur heiſcht. Goneril, 
Du Erftgeborne, fprich zuerft! 
Goneril. 
Mein Vater, 
Mehr lieb’ ih euch, als Worte je umfaſſen, 
Weit inniger als Licht und Luft und freiheit, 
Weit mehr, als was für reich und felten gilt, 
Wie Schmud des Lebens, Wohlfeyn, Schönheit, Ehre, 
Wie je ein Kind geliebt, ein Bater Liebe fand, 
Der Athem dünkt mid arm, die Sprache ſtumm, 
Weit mehr, als alles das, lieb’ ich euch noch. 
Cordelia. (Beifeit) 
Was fagt Eordelia nun? Sie liebt und ſchweigt. 
Kear. 
AU dieß Gebiet, von dem zu jenem Strid, 
An fchatt'gen Forften und Gefilven reich, 
An vollen Strömen und weit grünen Triften, - 
Beherriche du: dir und Albaniens Stamm 
Sei dieß auf ewig. Was jagt unfre zweite Tochter, 
Die theure Regan, Cornwall Gattin? Sprid! 
Aegan. 
Ich bin vom ſelben Stoff, wie meine Schweſter, 
Und ſchätze mich ihr gleich. Mein treues Herz 
Fühlt, all mein Lieben hat ſie euch genannt; 
Nur bleibt ſie noch zurück: denn ich erkläre 
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Mich als die Feindin jeder andern Luft, 
Die in der Sinne reichftem Umkreis wohnt, 
Und fühl’ in eurer theuren Hoheit Liebe 
Mein einzig Glück. 
Corbdelia. (beifeit) 
Arme Cordelia dann! 
Und doch nicht arm; denn meine Lieb', ich weiß, 
Wiegt jchwerer als mein Wort. 
£ear. 
Dir und den Deinen bleib’ als Erb’ auf immer 
Dieß zweite Dritttheil unfers ſchönen Reichs, 
An Umfang, Werth und Anmuth minder nicht, 
Als was ih Gon’ril gab. Nun unfre Freude, 
Du jüngfte, nicht geringfte, deren Liebe 
Die Weine Frankreichs und vie Milch Burgunds 
Erſtreben; was ſagſt du, dir zu gewinnen 
Ein reichres Dritttheil, als die Schweſtern? Sprich! 
Cordelia. Nichts, gnäd'ger Herr! 
Cear. Nichts? 
Cordelia. Nichts. 
Lear. 
Aus Nichts kann Nichts entſtehn: ſprich noch einmal. 
Cordelia. 
Ich Unglückſelge, ich kann nicht mein Herz 
Auf meine Lippen heben; ich lieb' Eur' Hoheit, 
Wie's meiner Pflicht geziemt, nicht mehr, nicht minder. 
Cear. 
Wie? Wie? Cordelia! Beſſre deine Rede, 
Sonſt ſchad'ſt du deinem Glück. 
Cordelia. 
Mein theurer Herr, 
Ihr zeugtet, pflegtet, liebtet mich; und ich 





- Crfter Aufzug. Erſte Scene. 


Erwiedr' euch diefe Wohltbat, wie ih muß, 
Gehorch' euch, lieb’ euch und verehr’ euch hoch. 
Wozu den Schweftern Männer, wenn fie fagen, 
Sie lieben euh nur? Würd’ ich je vermählt, 
So folgt dem Mann, der meinen Schwur empfing, 
Halb meine Treu’, halb meine Lieb’ und Pflicht. 
Gewiß, nie werd’ ich frei'n wie meine Schweftern, 
Daß ich allein den Bater liebte. 
Lear. 
Und fommt dir das von Herzen? 
Cordelia. 
Ia, mein Bater! 
Cear. 
So jung und ſo unzärtlich? 
Cordelia. 
So jung, mein Vater, und ſo wahr. 
Cear. 
Sei's drum. Nimm deine Wahrheit dann zur Mitgift: 
Denn bei der Sonne heil'gem Strahlenkreis, 
Bei Hekates Verderben, und der Nacht, 
Bei allen Kräften der Planetenbahn, 
Durch die wir leben und dem Tod verfallen, 
Sag' ich mich los hier aller Vaterpflicht, 
Aller Gemeinſamkeit und Blutsverwandtſchaft, 
Und wie ein Fremdling meiner Bruſt und mir 
Set du von jetzt auf ewig. Der rohe Scythe, 
Ja der die eignen Kinder macht zum Fraß, 
Zu fätt’gen feine Gier, fol meinem Herzen 
So nah ftehn, gleichen Troft und Mitleid finden, 
AS du, mein weiland Find. 
Bent. 
D edler König! 
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Lear. 
Schweig, Kent! 
Tritt zwifchen ven Drachen nicht und feinen Grimm; 
Sie war mein Liebling, und ich hofft’ auf Troft 
Bon ihrer fanften Pflege Fort! mir aus den Augen! — 
So wahr ih Ruh im Grabe find’, ich reife 
Hier 108 mein Baterherz von ihr. — Ruft Frankreich! 
Mer rührt fih? Ruft Burgund! — Ihr, Cornwall und Al⸗ 
banien, 
Zu meiner Töchter Mitgift ſchlagt dieß Dritttheil — 
Stolz, den fie Grabheit nennt, vermähle fiel 
Euch Beide Heid’ ich bier in meine Macht, 
Borrang der Wird’ und allerhöchften Glanz, 
Der Majeftät umgiebt. Wir, nah der Monde Lauf, 
Mit Vorbehalt allein von hundert Kittern, 
Die ihr erhaltet, wohnen dann bei euch, 
Nah Ordnung wechſelnd. Wir bewahren nur 
Den Namen und des Königs Ehrenreht; — 
Die Macht, 
Verwaltung, Rent’ und alle Staatsgewalt, 
Geliebte Söhn’, ift euer. Def zum Zeugniß 
Theilt diefen goldnen Reif. 
Bent. 
Erhabner Lear, 
Den ich als meinen König ſtets geehrt, 
Geliebt als Vater und als Herrn begleitet, 
Als höchſten Hort einſchloß in mein Gebet, — 
Lear. 
Der Bogen ift gefpannt, entflieh’ dem Pfeil! — 
Bent. 
Er falle nur, ob auch die Spige 
Ins Herz mir bohrt. Sei Kent nur ohne Sitte, 





Erfter Aufzug. Erſte Scene. 11 


Wenn Lear verrüdt. Was thuft du, alter Dann? 
Meinft du, daß Pflicht zu reden fchent, weil Macht 
Bor Trug fih beugt? — Die Ehre fordert Gradheit, 
Wenn Kön’ge thöricht werden. Bleibe Herrfcher, 
Und mit der beiten Ueberlegung hemme 
Die frevle Eil. Mit meinem Leben bürg’ ich, 
Die jlingre Tochter liebt dich minder nicht, 
Noch ift der ohne Herz, deß ſchwacher Klang 
Nicht Hohlheit wiebertönt. 
Lear. 
Schweig’, Kent, bei deinem Leben! 
Kent. 
Mein Leben galt mir ftets nur als ein Pfand 
Zu wagen gegen deinen Yeind; gern opfr’ ichs 
Für deine Wohlfahrt. 
Kear. 
Geh mir aus dem Geſicht! 
Kent. 
Sieh beſſer, Lear, und laß mich immer bleiben 
Den Zielpunkt deines Auges. 
Lear. 
Nun beim Apoll! — 
Bent. 
Nun beim Apollo, König, 
Du rufft vergeblich deine Götter an. 
Cear. 
D Sclav! — Abtrünn'ger! (legt die Hand an's Schwert) 
Albanien un Cornwall. 
Theurer Herr, laß abl — 
Bent. 
Thu's, tödte deinen Arzt und gieb den Lohn 
Der ſchnöden Krankheit. Nimm zurüd die Schenkung, 
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Sonft, bis der Kehle Kraft verfagt zu fchrein, 
Sag’ ich dir, du thuft Unrecht. 
Cear. 
Höre mich, 
Rebell, bei deiner Lehnspflicht, höre mich! 
Weil du zum Wortbruch uns verleiten wollteſt 
(Den wir noch nie gewagt), und ſtolz verwegen 
Dich drängteſt zwiſchen unſern Spruch und Thron, 
(Was unſer Blut und Rang nicht dulden darf), 
Sprech ich als Herrſcher jetzt, — nimm deinen Lohn. 
Fünf Tage gönnen wir dir, dich zu verſehn 
Mit Schirmung vor des Lebens Ungemach: 
Am ſechsten kehrſt du den verhaßten Rücken 
Dem Königreich, und weilt am zehnten Tag 
In unſerm Lande dein verbannter Leib, 
So iſts dein Tod. Hinweg! Bei Jupiter, 
Dieß widerruf' ich nicht. 
KRent. 
Lebwohl, o König! Zeigſt du ſo dich, Lear, 
Lebt Freiheit auswärts und Verbannung hier. 
Dir, Jungfrau, fein die Götter Schirm und Hort, 
Die richtig denkt und fprach das rechte Wort. 
Eu’r breites Reden mache wahr die That, 
Daß Früchte trag’ der Liebesworte Saat! 
So grüßt euch Kent, ihr edlen Herrn und Traun, 
Im neuen Land fein altes Glüd zu baun. (ev geht ab) 
(Blofter kommt zurüd mit Frankreich, Burgund und Befolge) 
Blofter. 
Hier find Burgund und Frankreich, hoher Herr! 
| Lear. 
Fürſt von Burgund, 
Zu euch erft ſprech' ich, der mit diefem König 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 13 


Um unfre Tochter warb. Was als das Minpfte 
Erwartet ihr als Mitgift, oder fteht 
Bon euerm Antrag ab? 

Burgund. 

Erhabner König, 
Mir g’nügt, was ihr freiwillig habt geboten, 
Und minder gebt ihr nicht. 


Lear. 

Mein würd'ger Herzog, 
As fie uns werth war, [häßten wir fie fo; 
Nun ift ihr Preis gefunten. Seht, da fteht fie: 
Denn etwas an der Heinen, ſchmucken Larve 
Dver fie ganz mit unferm Zorn dazu 
Und weiter nichts, Eu’r Hoheit noch gefällt, 
So nehmt fie, fie iſt Eu’r. 

Burgund. 
Mir fehlt die Antwort. 


Cear. 
Herr! 
Wollt ihr mit allen Mängeln, die ihr eigen, 
Freundlos und neuverſchwiſtert unſerm Haß, 
Zur Mitgift Fluch, durch Schwur von uns entfremdet, 
Sie nehmen oder laſſen? 

Burgund. 

Herr, verzeiht, 
Mit der Bedingung endigt jede Wahl. 

Lear. 
So laßt fie; bei der Macht, die mich erichuf, 
Ih nannt’ euch al ihr Out. 

(gu Srantreih) Ihr, großer König — 

Nicht fo weit möcht” ich eurer Lieb' entwandern, 
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Euch zu vermählen, wo ich hafſe. Lenkt 
Zu befferm Ziel, ich bitt' euch, eure Wünſche, 
ALS auf dieß Wefen, das Natur erröthet 
Anzuerfennen. 
Frankreich. 
Wahrlich, dieß iſt ſeltſam! — 
Daß ſie, die eben noch eu'r Kleinod war, 
Der Inhalt eures Lobs, Balſam des Alters, 
Eu'r Beſtes, Theuerſtes, in dieſem Nu 
So Unerhörtes that, ganz zu zerreißen 
Solch reichgewebte Gunſt. Traun, ihr Vergehn 
Muß unnatürlich, ungeheuer ſeyn, 
Oder die Liebe, deren ihr euch rühmtet, 
War tadelnswerth. Und das von ihr zu glauben, 
Kann die Vernunft, es ſei denn durch ein Wunder, 
Mich nie bewegen. 
Cordelia. 
Dennoch bitt' ich, Herr: 
Geſchieht's, weil ich der glatten Kunſt entbehre, 
Zu reden und es nicht zu meinen, denn 
Was recht ich will, das thu ich, eh' ich rede — 
So bitt' ich, Herr, daß ihr bezeugt, es ſei 
Kein ſchnöder Makel, oder andre Schmach, 
Kein zuchtlos Thun, noch ehrvergeſſner Schritt, 
Der mir geraubt hat eure Huld und Gnade: — 
Sondern ein Mangel (der mich reicher macht) 
An ſchmachtendem Aug' und einer Zunge, wie 
Ich ſie mit Stolz entbehr', wenn dies Entbehren 
Mir eure Gunft auch raubte. 
Lear. 
Beiler wärs, 
Du lebteſt nicht, al8 mir zur Kränkung leben! 





— 
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Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Frankreich. 
IM es nur das? Ein Zaudern der Natur, 
Das oft die That unausgefprochen läßt, 
Die e8 zu thun denkt? — Herzog von Burgund, 
Was fagt ihr zu der Brant? Lieb' ift nicht Liebe, 
Denn fie vermengt mit Rüdficht, die feitab 
Vom wahren Ziel fi wendet. Wollt ihr fie? 
Sie felbft ift ihre Mitgift. 
Burgund. 
Hoher Lear, 
Geht mir den Antheil, den ihr felbft beftimmt, 
Und bier nehm’ ich Cordelia bei der Hand 
Als Herzogin Burgunds. 
Cear. 
Nichts! Ich beſchwors, ich bleibe feſt. 
Burgund. (zu Cordelia) 
Dann thut mirs leid, daß ihr zugleich den Vater 
Verliert und den Gemahl. 
Cordelia. 


Fahr Hin, Burgund! — 


Da Wunſch nur nad) Befig fein Lieben ift, 
Werd' ich nie feine Gattin. 

Stanfreich. 
Schönſte Cordelia, du bift arm höchſt reich; 


Berbannt höchſt werth; verachtet höchſt geliebt! — 


Dich nehm’ ih in Beſitz und deinen Werth. 
Sei e8 erlaubt, zu nehmen, was man wegwarf. 
Wie feltfam, Götter! Meiner Liebe Glühn 
Und Ehrfurdt muß aus altem Hohn erblühn. 
Sie mußte Erb’ und Glück bei dir verlieren, 
Um über uns und Frankreich zu regieren. 
Kein Herzog von Burgunds ftromreihen Auen 
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Erfauft von mir die thenerfte der Frauen! 

Den Harten gieb ein mildes Abſchiedswort, 

Das Hier verlierft du für ein befires Dort. 
Lear. 

Du baft fie, Frankreich, fie fei dein; denn nie 

Hatt’ ih folh Kind und nimmer grüße fie 

Mein altes Auge mehr. Folg' deinen Wegen 

Ohn' unfre Lieb’ und Gunft, ohn' unfren Segen. 

Kommt, edler Fürſt Burgund! 


(Trompetengetön. 2ear, Burgund, Gornwall, Albanien, Slofter und Ge⸗ 
folge gebn ab) 
Sranfreich. 


Sag’ deinen Schweftern Lebewohl. 
Cordelia. (beifeit) 
Des Vaters Epelfteinen! — (lau) Naſſen Blicks 
Verläßt Cordelia ench. (beifeit) Ich Kenn’ euch wohl, 
Und nenn’ als Schweiter eure Fehler nicht 
Beim wahren Namen. (laut) Liebt denn unfern Vater, 
Ich leg’ ihn euch ans vielberebte Herz: — (beifeit) 
Doch ad, wär’ ich ihm lieb wie noch vor Zeiten, 
Wollt’ ich ihm einen befiern Plag bereiten. (laut) 
So lebt denn beide wohl! 
Regan. 
Lehr’ uns nicht unfre Pflichten. 
Boneril. 
Dem Gemahl 
Sud’ zu genügen, der als Glüdsalmofen 
Dih aufnahm. Du wogft leicht die Kindespflicht, 
Und wohl mit Redt ift leicht nun dein Gewidt. 
Cordelie. 
Was Lift verborgen, wird ans Licht gebracht, 
Wer Fehler ſchminkt, wird einft mit Spott verladht. 
Es geh’ euch wohl! 
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Stantreich. 
Komm, liebliche Cordelia! 
| (Frankreich und Cordelia gehen ab) 

Soneril. Schwefter, ich habe nicht wenig zu fagen, was 
uns beide fehr nahe angeht. Ich denke, unfer Vater will 
beut Abend fort. 

Regan. Ya, gewiß, und zu dir; nächſten Monat zu uns. 

Boneril. Du fiehft, wie launifh fein Alter ift; was 
wir darüber beobachten konnten, war bebeutend. Er bat im- 
mer unfre Schweiter am meiften geliebt, und mit wie arm⸗ 
feligem Urtheil er fie jett verftieß, ift zu auffallend. 

Regan. 'S ift die Schwäche feines Alters: doch Hat 
er fi von jeher nur obenhin gekannt. | 

Goneril. Schon in feiner beften und kräftigſten Zeit 
war er zu baftig: wir müſſen aljo von feinen Jahren nicht 
nur bie Unvolllommenheiten längft eingewurzelter Gewohn- 
heiten erwarten, fondern außerdem noch den ſtörriſchen Eigen- 
finn, den gebrechliches und reizbares Alter mit fich bringt. 

Regan. Sol haltungslofes Auffahren wird uns num 
auch bevorftehen, wie dieſe Verbannung Kents. 

GSoneril. Dergleihen Abjchiedscomplimente wirds noch 
mehr geben, wie zwifchen Frankreich und ihm: bitt’ euch, laßt 
und zufammenhalten. Behauptet unfer Vater fein Anfehn 
mit ſolchen Gefinnungen, fo wird jene legte Uebertragung 
feiner Macht und nur zur Kränkung. 

Regan. Wir wollen ed weiter überlegen. 

Goneril. Es muß etwas gejhehen, und zwar fo lange 
das Eijen noch warm ift. 

(fie gehn ab) 
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Zweite Scene 


Schloß des Grafen Glofter. 
(Edmund mit einem Briefe) 


Edmund. 
Natur, du meine Göttin! Deiner Sagung 
Gehorch ich einzig. Weßhalb ſollt' ich dulden 
Die Plagen der Gewohnheit, und geſtatten, 
Daß mich der Völker Eigenfinn enterbt, 
MWeil ich ein zwölf, ein vierzehn Mond’ erſchien 
Nach einem Bruder? — Was Baſtard? Weßhalb unächt? 
Wenn meiner Glieder Maaß ſo ſtark gefligt, 
Mein Sinn fo frei, fo adlich meine Züge, 
Als eines Sohns der „gnäd'gen Frau!" Warum 
Mit unächt uns brandmarlen? Baſtard? Unächt? 
Uns, die im beißen Diebftahl der Natur 
Mehr Stoff empfahn und fräftgern Teuergeift, 
Als in verbumpftem, trägem, ſchalem Bett 
Verwandt wird auf ein ganzes Heer von Tröpfen, | 
Halb zwifchen Schlaf gezeugt und Wachen? Drum, 
Achtbürt’ger Edgar! Mein wird noch dein Land: — 
Des Baters Tiebe bat der Baftard Edmund 
Wie der Aechtbürt'ge.e Schönes Wort: ächtbürtig! 
Wohl, mein Aechtbürt’ger, wenn dieß Brieflein wirkt 
Und mein Erfinden glüdt, ftürzt den Aechtbürt'gen 
Der Baftard Edmund. Ich gebeih’, ih wachſe! 
Nun, Götter, ſchirmt Baftarde! — 


(Blofter tommt) 
Blofter. 
Kent jo verbannt! — Frankreich im Zorn gegangen! 
Der König fort zu Naht! — Der Kron’ entfagt! — 
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beſchraͤnkt anf Unterhalt! — Und alles das 
da Ru! — Emund! Was giebt? Was haft du Neues? 

Edmund. (ſtect den Brief ein) Berzeih’ Euer Gnaden, nichts. 

Gloter. Warum ftedft du fo eilig den Brief ein? — 

Edmund. Ich weiß nichts Neues, Mylord. 

Elster. Was für ein Blatt lafeft du? 

Edmund. Nichts, Mylord. 

Glofter. Nichts? — Wozu denn die erfchredliche Eil 
damit im deine Tafhe? — Ein eigeutliches Nichts bedarf 
teiner ſolchen Haft, fich zu verfteden. Laß fehn. Gieb! Wenn 
es Nichts ift, brauche ich keine Brille, 

Edmund. Ich bitte, Herr, verzeibt; es ift ein Brief 
Meines Bruders, den ich noch nicht ganz durchgeſehen, und fo 
weit ih bis jegt Ins, finde ich den Inhalt nicht für eure 
Durchſicht geeignet. 

Gloſter. Gieb mir den Brief, fag’ ic. 

=dmund. Ich werde Unrecht thun, ich mag ihn geben 
oder behalten. Der Inhalt, fo weit ich ihn verftehe, ift zu 
tabeln. 

GSloſter. Laß fehn, laß jehn. 

Edmund. Ich hoffe zu meines Bruders Rechtfertigung, 
er fchrieb dieß nur al8 Prüfung und Verſuchung meiner 
Tugend. 

Glofter. (tier) „Dieſes Herlommen, diefe Ehrfurcht vor 
dem Alter verbittert und die Welt für unfre beften Jahre; 
entzieht und unfer Bermögen, bis nnfre Hinfälligkeit e8 nicht 
mehr genießen kann. Ich fange an, eine alberne, thörichte 
Sclaverei in diefem Druck bejahrter Tyrannei zu finden, die 
da berrfcht nicht weil fie Macht hat, ſondern weil man fie 
duldet. Komm zu mir, daß ich weiter bierliber rebe. Wenn 
unfer Bater ſchlafen wollte, bis ich ihn weckte, follteft du für 
immer die Hälfte feiner Einkünfte genießen und der Liebling 
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feyn deines Bruders Edgar.“ — Hum! — Berihwörung! 
— Schlafen wollte, bis ich ihn wedte, — die Hälfte feiner 
Einkünfte genießen, — mein Sohn Edgar! Hatte er eine 
Hand, dieß zu fehreiben? Ein Herz und ein Gehirn, dieß 
auszubräten? Wann befamft du dieß? Wer brachte dirs? 

Edmund. Es warb mir nicht gebracht, Mylord, das ift 
die Feinheit; ich fands durch das Fenſter meine® Zimmers 
geworfen. 

Blofter. Du ertennft deines Bruders Handfchrift? 

Edmund. Wäre ber Inhalt gut, Mylord, jo wollte ich 
darauf ſchwören; aber, wenn ich auf diefen fehe, jo möchte 
ich Lieber glauben, fie ſei es nicht. 

Gloſter. Es ift feine Hand. 

Edmund Sie iſts, Mylord, aber ich hoffe, fein Herz 
ift dem Inhalte fern. 

Slofter. Hat er dich nie zuvor über diefen Punkt aus- 
geforſcht? 

Edmund. Niemals, Mylord; doch habe ich ihn oft be- 

haupten hören, wenn Söhne in reifen Jahren und die Väter 
auf ver Neige ftänden, dann ſei von Rechtswegen der Bater 
des Sohnes Mündel, und der Sohn Verwalter des Ber- 
mögen®. 
GSloſter. D Schurke, Schurke! — Böllig der Sinn 
feines Briefes! — Verruchter Bube! Unnatürlicher, abfcheu- 
licher, viehifher Schurke! Schlimmer als viehiſch! — Geh 
gleich, ſuch' ihn auf, ich will ihn feftnehmen. — Verworfner 
Böfewiht! — Wo ift er? — 

Edmund. Ich weiß es nicht genau, Mylord. Wenn 
es euch Hefiele, euren Unwillen gegen meinen Bruder zurid- 
zubalten, bis ihr ihm ein beßres Zeugniß feiner Abfichten 
entloden könnt, fo würdet ihr fichrer gehen; wollt ihr aber 
gewaltfam gegen ihn verfahren, und hättet euch in feiner 
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Abſicht geirrt, ſo würde es eure Ehre tbdtlich verwunden 
und das Herz ſeines Gehorſams zertrümmern. Ich möchte 
mein Leben für ihn zum Pfande ſetzen, daß er dieß geſchrie⸗ 
ben hat, um meine Ergebenheit gegen euch, Mylord, auf die 
Probe zu ſtellen, ohne eine gefährliche Abſicht. 

Gloſter. Meinſt du? | 

Edmund. Wenns Eu’ Gnaden genehm ift, fiel’ i 
euch an einen Ort, wo ihr uns darüber reden hören und 
ench durd das Zeugniß eures eignen Ohrs Gewißheit ver- 
Schaffen follt; und das ohne Verzug, noch diefen Abend. 

Sorte. Er kann nicht ſolch ein Ungeheuer feyn. 

Edmund. Und ifts gewiß nicht. 

Glofter. Gegen feinen Vater, der ihn fo ganz, fo zärtlich 
fiebt! Himmel und Erde! Edmund, forſch' ihn aus, bohre 
dih in fein Herz, ich bitte dich! Führe pas Geſchäft nad 
deiner eignen Klugheit: ich könnte nicht Vater feyn, wenn 
ich hierzu bie nöthige Entſchloſſenheit befäße. 

Edmund. Ich will ihn fogleich aufſuchen, Mylord, die 
Sade fördern, wie ichs vermag, und euch von Allem Nade 
richt geben. 

Blofter. Jene Berfinfterungen neulih an Sonne und 
Mond weiflagen uns nichts Gutes. Mag die Wiflenfchaft 
der Natur fie jo oder anders auslegen, die Natur empfindet 
ihre Geißel an den Wirkungen, die ihnen folgen: Liebe er- 
taltet, Freundſchaft Fällt ab, Brüder entzweien fih; in Städ⸗ 
ten Meuterei, auf dem Lande Zwietracht, in Paläften Ber- 
rath; das Band zwifchen Sohn und Bater zerrifien: dieſer 
mein Bube beftätiget viefe Vorzeihen; da ift Sohn gegen 
Bater. Der König weicht aus dem Gleiſe der Natur, da 
ift Vater gegen Kind. Wir haben das Beſte unfrer Zeit 
gefehn: Ränle, Herzlofigfeit, Verrath und alle zerſtörenden 
Umwälzungen folgen uns raſtlos bis an unfer Grab. Er⸗ 
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forfoge mir den Buben, Edmund, es foll dein Schade nicht 
feyn; thu's mit allem Eifer. Und der edle, treuberzige Kent 
verbannt! Sein Verbrechen, Redlichkeit! — Seltfam, felt- 
fam! (gebt ab) 

Edmund. Das ift die ausbündige Narrheit biefer Welt, 
daß, wenn wir an Glüd Trank find, — oft die Folge der Un- 
mäßigkeit unfrer eignen Thaten — wir die Schuld unjrer Un- 
fälle auf Sonne, Mond und Sterne ſchieben, ald wenn wir 
Schurken wären durch Nothwendigkeit; Narren dur himm⸗ 
liſchen Zwang; Schelme, Diebe und Berräther durch die Ue- 
bermacht ver Sphären; Trunkenbolde, Lügner und Ehebrecher 
durch nothgedrungene Abhängigkeit von planetarifhem Ein- 
fluß; und Alles, worin wir fchledht find, durch göttlichen 
Anftoß. Eine herrliche Ausflucht für den Lüpderlichen, feine 
hitzige Natur den Sternen zur Laft zu legen! — Mein Ba- 
ter warb mit meiner Mutter einig unterm Drachenſchwanz, 
und meine Nativität fiel unter ursa major; und fo folgt 
denn, ich müſſe rauh und verbuhlt fen. Ei was, ich wäre 
geworben, mas ich bin, wenn auch der jungfräulichfte Stern 
am Firmament auf meine Baftardifirung geblintt hätte. Ed⸗ 
gm, — 

(Edger. tritt auf) . 
Und huſch ift er da, wie die Cataftrophe in ber alten Co- 
mödie. Mein Stihwort ift „Ipigbübifche Melancholei" und 
ein Seufzer wie Thoms aus Bedlam. — O dieſe Berfinfte- 
rungen deuten dieſen Zwiefpalt! Ya, fol, la, mi — 

Edgar. Wie gehts, Bruder Edmund? In was für tief- 
finnigen Betrachtungen? 

Edmund. Ich finne, Bruder, über eine Weiſſagung, 
bie ich diefer Tage las, was auf diefe VBerfinfterungen folgen 
werde! 

Edgar. Giebft du dich mit folden Dingen ab? 
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Edmund. Ich verfichre dich, die Wirkungen, von denen 
er fchreibt, treffen leider ein! — Unnatlirlichleit zwifchen Va⸗ 
ter und Kind, — Tod, Theuerung, Auflöfung alter Yreund- 
haft, Spaltung im Staat, Drohungen und Berwünfdungen 
gegen König und Abel, grunblofes Mißtrauen, Verbannung 
von Freunden, Auflöfung des Heers, Trennung der Ehen 
und was noch Alles! 

Edgar. Seit wann gehörft du zur aftronomifhen Secte? 

Edmund. Wann fahit du meinen Bater zulegt? 

Edgar. Run, geftern Abend. 

Edmund Sprachſt du mit ihm? 

Edgar. Ya, zwei volle Stunden. 

Edmund. Schiedet ihr in gutem Bernehmen? Bemerl- 
teft du kein Mißfallen an ihm in Worten oder Mienen? — 

Edgar. Durhaus nicht. 

Edmund. Beſinne dich, womit du ihn beleiviget haben 
Fönnteft, und ich bitte dich, meide feine Gegenwart, bis eine 
furze Zwifchenzeit die Hige feines Zorns abgekühlt hat, der 
jest fo in ihm wüthet, daß ihn faum eine Mißhandlung an 
deiner Perfon befänftigen würde. 

Edgar. Irgend ein Schurke hat mich angeſchwärzt! 

Edmund. Das fürdht’ ih auch. Ich bitte Dich, weiche 
ihm forgfältig aus, bis die Heftigkeit feines Ingrimms nady- 
läßt, und, wie gejagt, verbirg dich bei mir in meinem Zim⸗ 
mer, wo ichs einrichten will, daß du den Grafen reven hören 
jollſt. Ich bitte Dich, geh’, bier ift mein Schlüffel. Wagſt 
du dich hervor, fo geh’ bewaffnet. 

Edgar. Bewaffnet, Bruder? 

Edmund. Bruder, ich rathe dir dein Beſtes: geh' be⸗ 
waffnet: ich will nicht ehrlich ſeyn, wenn man Gutes gegen 
dich im Schilde führt. Ich habe dir nur ſchwach angedeutet, 
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was ich ſah und hörte; Tängft noch nicht, wie entfeglich die 
Wirklichkeit if. Bitte did, fort! — | 
Edgar. Werd’ ich bald von bir hören? 
Edmund. Zähle auf mid in dieſer Sache. 
(Edgar gebt ab) 
Ein gläub’ger Vater und ein edler Bruder, 
So fern von allem Unredt, daß er nie 
Argwohn gekannt, fo dumm und ehrlich, daß er 
Mir leichtes Spiel gewährt! Ich feh’ ven Ausgang: 
Wenn nicht Geburt, ſchafft Liſt mir Land und Leute; 
Und was mir nützt, das acht’ ich gute Beute. 
(er geht ab) 


Dritte Scene. 
Bor dem Palaft des Herzogs von Albanien. 


(Boneril und der Haushofmeiſter) 


Goneril. Schlug mein Vater meinen Diener, weil er 
feinen Narren fchalt? 

Zanshofmeifter. Ja, gnäd'ge Frau! 

Boneril. 
Bei Tag und Nacht! er kränkt mih! — Jede Stunde 
Bricht er hervor mit der und jener Unbill, 
Die uns verfiimmt und ftört: ich duld' es nicht. 
Die Ritter werden frech, er felber ſchilt 
Um jeden Tand. Wenn er vom Yagen kommt, 
Will ich ihn jeßt nicht fehn; fag’, ich fei frank. 
Wenn ihr in eurem Dienft faunfel’ger werdet, 
So thut ihr Recht, die Schuld nehm’ ih auf mid). 
(Trompeten) 
8aus hofmeiſter. 

Jetzt kommt er, gnäd'ge Frau, ich hör' ihn ſchon. 
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Boneril. 
Zeigt ihm fo träge Läffigkeit ihr wollt, 
Du und die Andern; ich wollt’, e8 käm' zur Sprade, 
Benns ihm mißfällt, fo zieh’ er hin zur Schweiter, 
Die darin, weiß ich, einig ift mit mir, 
Und ſich nicht meiftern läßt. Der greife Thor, 
Der immer noch die Macht behaupten will, 
Die er verfchenkt hat! Nun, bei meinem Leben, 
Das Alter kehrt zur Kindheit, und es braucht 
Der firengen Zucht, wenn Güte ward mißbraudt. 
Merk dir, was ich gefagt. — 
8aushofmeiſter. 
Wohl, gnäd'ge Frau! 
Goneril. 
Und ſeinen Rittern gönnt nur kalte Blicke, 
Was draus erwächſt, gleichviel; ſagt's auch den Andern. 
Ich nehme wohl Gelegenheit hieraus, 
Mich zu erklären. Meiner Schweſter ſchreib' ich gleich, 
Daß ſie verfährt wie ich. Beſorg' das Mahl. 
(ſie gehn ab) 


Vierte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Kent tritt auf, verkleidet) 


Kent, 
Raun ich fo gut nur fremde Sprache borgen, 
Die meine Red’ entftellt, fo mag vielleicht 
Mein guter Wil’ in vollem Maaß erreichen 
Das Ziel, um das mein Welen ich verhüllte. — 
Nun, du verbannter Kent, 
Kannſt du dort dienen, wo man dich verdammt, 
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(Und geb’ es Gott!) fo fol dein theurer Herr 
Dich unermüdlich finden. 


(Jagdhoͤrner hinter der Scene; Cear, Ritter und Gefolge treten auf) 


Cear. Laßt mich keinen Augenblick auf das Eſſen war⸗ 
ten; geht, laßt anrichten. (einer vom Gefolge geht ab) 
Nun, wer bift du? 

Kent. Ein Mann, Herr! 

Lear. Was ift dein Beruf? Was wilft du von ung? 

Kent. Mein Beruf ift, nicht weniger zu feyn, als ich 
heine: dem treu zu dienen, berd mit mir verſuchen will; 
den zu lieben, der ehrlich ift; mit dem zu verkehren, ver 
Berftand hat und wenig fpricht; Gotte® Gerichte zu fürchten; 
zu fechten, wenn ichs nicht ändern kann, und keine Fiſche zu 
eſſen. 

Cear. Wer biſt du? 

Rent. Ein recht treuherziger Kerl und ſo arm als der 
König. 

Cear. Wenn du als Unterthan fo arm biſt, wie er als 
König, dann bift du arm genug. Was willft vu? 

Bent. Dienft. 

Leor. Wem willft bu dienen? 

Rent. Euch. 

Cear. Kennft du mid, Alter? — 

Kent. Nein; aber ihr habt etwas in euern Weſen, das 
ich gern Herr nennen möchte. 

Cear. Was ift das? 

Bent. Hoheit. 

Cear. Was für Dienfte kannſt du thun? 

Bent. Ich kann ehrlich fchweigen, reiten, laufen, eine 
hübſche Geſchichte durch mein Erzählen verberben, und eine 
deutlihe Botſchaft fchlicht beftellen: wozu ein gewöhnlicher 
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Menſch braudbar ift, dafür tauge ich, und das Beſte an mir 
ift Fleiß. 

Cear. Wie alt bift bu? 

Rent. Nicht fo jung, Herr, ein Mädchen ihres Geſan⸗ 
ges wegen zu lieben, nod fo alt, um ohne alle Urfache in 
fie vergafft zu feyn; ich habe achtunbvierzig Jahre auf dem 
Rüden. 

Lear. Folge mir, du ſollſt mir dienen; wenn bu mir 
nad dem Eſſen nicht ſchlechter gefälft, fo trennen wir und 
nicht fobald. — Das Efien, hollal das Eflen! — Wo ift 
mein Burſch, mein Narr? — Geh’ einer und ruf’ mir mei⸗ 


nen Warren ber! (Der Hauehofmeifter fomımt) 
Ihr dal — Hel — Wo ift meine Tochter? 
-Sanshofmeiter. Mit Berlaub — (ev geht ab) 


Lear. Was fagt der Schlingel da? Ruft ven Zölpel 
zurüd. Wo ift mein Narı, he? — Ih glaube, die Welt 
liegt im Schlaf. Nun? Wo bleibt der Lümmel? — 

Aitter. Er fagt, Mylord, eurer Tochter fei nicht wohl. 

Cear. Barum kam denn der Flegel nicht zurüd, als 
ih ihn rief? 

Aitter. Herr, er fagte mir ſehr rund heraus, er wolle 
nicht. | 

Lear. Er wolle nicht? 

Kitter. Mylord, id) weiß nicht, was vorgeht; aber nach 
meiner Anficht begegnet man Eurer Hoheit nicht mehr mit 
der ehrerbietigen Aufmerkſamkeit, wie man pflegte; es zeigt 
fi ein großes Abnehmen ver Höflichkeit ſowohl bei der Die⸗ 
nerfchaft als auch beim Herzog und eurer Tochter jelbft. 

Lese. Hal Meinft du? — 

Aitter. Ich bitte euch, verzeiht mir, Mylord, wenn id) 
mich irre, denn mein Dienfteifer kann nicht ſchweigen, wenn 
ich Eure Hoheit beleidigt glaube. 
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Leor. Du erinnerft mid nur an meine eigene Wahr- 
nehmung. Ich bemerkte feit kurzem eine fehr kalte Vernach⸗ 
läffigung, doc ſchob ichs mehr auf meine argwöhnifche Ge⸗ 
müthsart, al8 auf einen wirklihen Vorſatz und abfichtliche 
Unfreundlichkeit. — Ich will genauer darauf Acht geben. 
Aber wo ift mein Narr? Ich hab’ ihn in zwei Tagen nicht 
geſehn. 

Ritter. Seit der jungen Fürſtin Abreiſe nah Frank⸗ 
reich, gnäd'ger Herr, hat ſich der Narr ganz abgehärmt. 

Cear. Still davon; ich hab' es wohl bemerkt. Geht, 
und ſagt meiner Tochter, ich wolle fie ſprechen. Und ihr 
ruft meinen Narren. (Der Hauohofmeiſter kommt) 
O mein Freund, kommt doch näher. Wer bin ich, Kerl? 

Zaushofmeifter. Myladys Vater. 

Cear. Myladys Bater? Mylords Schurk! Du verbamm- 
ter Hund, du Lump, du Schuft! 

ZJaushofmeifter. Ich bin nichts von alle dem, Mylord, 
ich bitte mirs aus. 

Cear. Wirfft du mir Blicke zu, du Hundsfott? 

(er f$lägt ihn) 

Zaushofmeifter. Ich lafle mich nicht ſchlagen, Mylord. 

Rent. (ſchlaͤgt ibm ein Bein unter) Auch kein Bein ſtellen, du 
nieberträchtiger Yußballipieler ? 

Lear. Ich danke dir, Burſch, du dienft mir und ich 
will dich lieben. 

Kent. Kommt, Freund, fteht auf, padt euh! Ich will 
euch Unterfchied lehren; fort, fort! — Wollt ihr eure Fle- 
gelslänge noch einmal meſſen, fo bleibt, fonft padt eud! 
Fort! Seid ihr Hug? — — fo! — 

(er ftößt den Haushofmeiſter hinaus) 

Cear. Nun, mein freundlicher Gefell, ich danke dir, hier 
ift Handgeld auf meinen Dienft. (er giebt Kent Geld) 
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(Der Narr fommt) 
Karr. Laß mid ihn auch Dingen; bier ift meine Kappe. 
(bietet Kent feine Kappe an) 
£ear. Nun, mein ſchmuckes Bürſchchen? Was machſt du? 

Karr. (zu Ken) Höre, Freund, du thäteft am beften, meine 
Kappe zu nehmen. 

Bent. Warum, Narr? 

Kar. Warum? Weil du's mit einem bältft, der in 
Ungnade gefallen if. Ya, wenn du nicht Lächeln fannft, je 
nachdem der Wind kommt, fo wirft du bald einen Schnupfen 
weghaben. Da nimm meine Stappe. Sieh, diefer Menſch da 
hat zwei von jeinen Köchtern verbannt und der britten wider 
Willen feinen Segen gegeben; wenn bu dem folgen willſt, 
mußt du nothwendig meine Kappe tragen. — (zu fear) Nun 
wie ſtehts, Gevatter? Ich wollt’, ich hätte zwei Kappen, und 
zwei Züchter! — | 

Cear. Warum, mein Söhnchen ? 

Rare. Wenn ich ihnen al meine Habe gefchenkt hätte, 
die Rappen behielt’ ich für mid); ba ift meine; bettle bir eine 


- zweite von deinen Töchtern. 


Cear. Nimm dich in Acht, dul — Die Beitfhel — 
Kar. Wahrheit ift ein Hund, der ind Loch muß und 
binausgepeitfcht wird, während Madame Schooßhlindin am 
Feuer ftehen und ſtinken darf. 
Tear. Eine bittre Pille für mich! — 
Karr. (ju Kent) Hör’, guter Freund, ih will dich einen 
Reim lehren. 
Kear. Laß hören. 
Karr. Gieb Acht! Gevatter! 
Halt’, was du verheiß'ſt, 
Verſchweig', was du weißt, 
Hab’ mehr, als du leihſt, 
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Reit' immer zumeiſt, 

Sei wachſam im Geiſt, 
Nicht würfle zu dreiſt, 
Laß Dirnen und Wein 
Und Tanz und Schalmein, 
So find'ſt du den Stein 
Der Weiſen allein. 

Cear. Das iſt nichts, Narr. 

Narr. Dann iſts gleich dem Wort eines unbezahlten 
Advocaten; dur gabft mir nichts dafür. Kannft du von Nichts 
feinen Gebrauch machen, Gevatter? 

Lear, Ei nein, Söhnden, aus nichts wird nichts. 

Rarr. (zu Kent) Bitt' dich , fag’ ihm bo, gerade fo viel 
trage ihm die Nente feines Landes; er wirds einem Narren 
nicht glauben. 

£ear. Ein bittrer Narr! 

Varr. Weißt du den Unterfchieb, mein Junge, zwilchen 
einem bittren Narren und einem füßen Narren? 

Cear. Nein, Burfch, lehr' ihn mid. 

Varr. 
Der dirs gerathen, Lear, 
Dein Land zu geben hin, 
Den ſtell' hierher zu mir, 
Oder ſtehe du für ihn. 
Der füß’ und bittre Narr 
Zeigt fih dir num fofort, 
Der ein’ im fched’gen Wamms, 
Den andern fiebft du bort. 

Cear. Nennft du mich Narr, Junge? 

Narr. Alle deine andern Titel haft du weggefchentt, 
mit biefem bift du geboren. 

Bent. Darin ift er nicht fo ganz Narr, Mylord. 
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Karr. Rein, mein Seel’, Lords und andre große Her- 
ren wilrbens mir auch nicht ganz lafien; hätt’ ich ein Wo» 
nopol darauf, fie müßten ihr Theil daran haben, und bie 
Damen eben fo, die würden mir auch den Narren nicht allein 
laffen; fie würden was ab haben wollen. Gieb mir ein Ei, 
Gevatter, ih will dir zwei Kronen geben. 

Kear. Was fr zwei Kronen werben das ſeyn? 

Rare. Nun, nachdem ich das Ei durchgeſchnitten und 
das Inwendige heransgegefien habe, die beiden Kronen bes 
Ei's. ALS du deine Krone mitten durchſpalteteſt, und beide 
Hälften weggabft, da trugft du deinen Efel auf dem Rüden 
burch den Dred; du hatteft wenig Wis in deiner kahlen Krone, 
als du deine goldne wegſchenkteſt. Wenn ich diesmal in mei- 
ner eignen Manier rede, jo laß den peitfchen, ders zuerft fo 
findet. 

(Ang) Nie machten Narı'n fo wenig Glück, 
Denn Weife wurden täppiich; 
Ihr Bishen Scarffinn ging zurüd, 
Und all ihr Thun warb läppiſch. 

Cear. Seit wann bift du fo rei an Liedern, he? — 

Narr. Das ward ich, Gevatter, feit du beine Töchter 
zu deinen Müttern machteſt; denn als du ihnen bie Ruthe 
gabft und dir felbft deine Hofen berunterzogft, 

Da weinten fie aus frend'gem Schred, 

Ih fang ans bitterm Sram, 

Daß fol ein König fpielt’ Verfted, 

Und zu den Narren kam. 
Bitt' ih, Gevatter, nimm einen Schulmeifter an, der deinen 
Narren lügen lehre; ich möchte gern lügen lernen. 

Cear. Wenn bu lügft, Burſch, fo werben wir dich peit- 
ſchen laflen. 

Karr. Mid foll doch verlangen, was du und beine 
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Töchter für eine Sippfchaft fein; fie wollen mich peitjchen 
laſſen, wenn ich die Wahrheit fage; bu willft mich peitjchen 
Iofien, wenn ich Lüge, und zuweilen werbe ich gepeitfcht, weil 
ih8 Maul halte. Lieber wollt’ ih alles in der Welt ſeyn, 
als ein Narr: und doch möchte ich nicht du ſeyn, Gevatter. 
Du baft deinen Wig von beiden Seiten abgeftugt und nichts 
in der Mitte gelafien. Da kommt fo ein abgeftuttes. 

(Boneril tritt auf) 

Cear. 

Nun Tochter? Wieder deine Stirn ummwöllt? — 
Mir däucht, fie ward die legte Zeit zu finfter! 

Uarr. Du warft ein hübſcher Gefell, als du noch nicht 
nöthig hatteft, auf ihre Runzeln zu achten; nun bift du eine 
Null ohne Ziffern: ich bin jegt mehr als du: ich bin ein 
Narr, du bift nichts. — (gu Bonerit) Ja doch, ich will ja ſchwei⸗ 
gen; das befiehlt mir euer Geficht, obgleich ihr nichts fagt. 

Mum, mum, 
Wer nicht Krufte noch Krume bewahrt auf dem Teller, 
Und fchon mit’ ift des Thalers, dem fehlt bald der Heller. 
(er zeigt auf Rear) 
Das ift fo ’ne leere Erbſenſchote! — 
Goneril. 
Nicht dieſer freche Narr allein, Mylord, 
Auch mancher eurer zügelloſen Ritter, 
Sucht ſtündlich Zank und Unfug, ſchwelgt und rauft 
In unerträglich läſt'ger Wildheit. Herr, 
Ich glaubte, wenn ich dies euch angezeigt, 
Ihr würdet's ändern; doch befürcht' ich nun 
Nach dem, was ihr ſeit kurzem ſpracht und thatet, 
Ihr ſchützt dies Treiben ſelbſt, und reizt dazu 
Durch euern Beifall: ſteht es ſo, dann fehlt 
Die Rüge nicht, noch ſchläft die ſcharfe Zucht, 
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Die, zwar nur ftrebend nad wohlthät’gem Frieden, 
Vielleicht in ihrem Lauf euch Kränfung bringt, 
Was Schmah uns wäre fonft; doch weiſe Borficht, 
Denn es die Noth gebeut. 
KRarr. Denn du weißt, Gevatter, 
Grasmücke fo lange den Kudud fpeift, 
Bis ihr Junges ihr endlich den Kopf abreißt. 
Und da ging das Licht aus und wir faßen im Dunteln. 
Cear. Biſt du meine Tochter? 
Goneril. 
Hört mich: 
Ich wollt', ihr brauchtet den geſunden Sinn, 
Der ſonſt, ich weiß, euch ziert; und legtet ab 
Die Launen, die ſeit kurzem euch verkehrt 
Zu einer Sinnsart, die euch unnatürlich. 


Narr. Sanns nicht ein Efel merken, wenn der Karrn 
das Pferd zieht? — Heiße, Hans, ich liebe dic. 
Cear. 
Kennt mich hier Jemand? — Nein, das iſt nicht Lear! — 
Geht Lear ſo? Spricht ſo? Wo ſind ſeine Augen? 
Sein Kopf muß ſchwach ſeyn, oder ſeine Denkkraft 
Im Todesſchlaf. Ha, bin ich wach? — Es iſt nicht ſo. 
Wer kann mir ſagen, wer ich bin? 
| Varr. 
Lears Schatten. 
Cear. 
Ich wüßt' es gern; denn nach den Zeichen hier 
(faßt an ſeine Krone) 
Des Königthums, nach Einſicht und Vernunft 
Wähnt' ich, ich ſei ein Fürſt, ich hätte Töchter — 
Narr. Die dich zum gehorſamen Vater machen werben. 
xi. 3 
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Cear. 
Ener Name, ſchöne Frau? — 
Goneril. 


D geht, Mylord! — 
Diefes Erftaunen fchmedt zu fehr nad) andern 
Bon euren neuen Grillen. Ich erſuch euch 
Nicht meine wahre Abficht mißzudeuten. 
So alt und würdig, feid verftändig auch; 
Ihr haltet hundert Ritter bier und Knappen, 
So wildes Bolt, jo ſchwelgeriſch und frech, 
Daß unfer Hof, befledt durch ihre Sitten, 
Gemeiner Schenke gleiht. Schlemmen und Unzucht 
Stempeln ihn mehr zum Weinhaus und Bordell, 
Als fürſtlichen Palaſt. Der Anſtand felber 
Berlangt Abbülfe: Seid deßhalb erjucht 
Bon der, die fonft fih nimmt, um was fie bat, 
Ein wenig zu vermindern euern Schwarm: 
Und wählt den Reſt, der euerm Dienft verbleibt, 
Aus Männern, wohlanftändig euerm Alter, 
Die ſich und euch erkennen. 
Cear. 
Höll' und Teufel! — 
Sattelt die Pferde, ruft all mein Gefolg; 
Entarteter Baſtard, ich will dich nicht 
Beläſtigen; noch bleibt mir eine Tochter. 
Goneril. 
Ihr ſchlagt mein Dienſtvolk, und eu'r frecher Troß 
Macht beſſre ſich zu Knechten. 


(Albanien tritt auf) 
Cear. 
Weh', wer zu ſpät bereut! O Herr, ſeid ihrs? 
Iſt das eu'r Wille? Sprecht! — Bringt meine Pferde! 
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Undantbarkeit, du marmorberz’ger Teufel, 
Abſcheulicher, wenn du dich zeigft im Kinde 
AS der Leviathan! — 

Albanien. 


Faßt euch, Mylord. 
Cear. 


Verruchterꝰ Gey'r, du lügſt! — 
Mein Bolk find ausgewählt’ und wackre Männer, 
Höchft kundig aller Pflichten ihres Dienftes, 
Und die mit ftrenger Achtſamkeit genau 
Auf ihre Ehre Halten. — O du Heiner Fehl, 
Wie ſchienſt du an Corvelien mir fo gräulidy, 
Daß du wie eine Yolterfchraube mir 
Berrenfteft die natürliche Geſtalt, 
Bon meinem Herzen alle Liebe zogft, 
Und nur die Galle mehrteft! — O Rear, Rear, Rear! 
(fhlägt an die Stirn) 
Schlag’ an dies Thor, das deinen Yldpfinn einlieh, 
Hinaus die Urtheilsfraft! Geht, gute Leute! — 
Albanien. 
Herr, ich bin ſchuldlos, ja ih ahnde nicht, 
Was euch bemegt. 
Cear. 
Es kann wohl ſeyn, Mylord. — 
Hör' mich, Natur, hör', theure Göttin, hör' mich! 
Hemm' deinen Vorſatz, wenns dein Wille war, 
Ein Kind zu ſchenken dieſer Kreatur! — 
Unfruchtbarkeit ſei ihres Leibes Fluch! — 
Vertrockn' ihr die Organe der Vermehrung; 
Aus ihrem entarteten Blut erwachſe nie 
Ein Säugling, ſie zu ehren. Muß ſie kreiſen, 
So ſchaff' ihr Kind aus Zorn, auf daß es lebe 
3 * 
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As widrig quälend Mißgeſchick für fiel — 
Es grab’ ihr Runzeln in die junge Stirn, 
Aetze mit firömenden Thränen ihre Wangen, 
Erwiedr' all ihre Mutterſorg' und Wohlthat 
Mit Spott und Hohngeläcdhter, daß fie fühle, 
Wie ſchärfer weit als einer Schlange Zahn 
Es ftiht ein undankbares Kind au haben. 


Hinweg, hinweg! (ex geht ab) 
Albanien. 

Nun, ew’ge Götter, was bebeutet dies? 
Boneril. 


Nicht kümmert euch, die Urfach zu erfahren; 
Laßt feiner wilden Laune nur das Ziel, 
Das Thorheit ihr geftedt. — 
(£ear kommt zurüd) 

fear. _ 
Was? Yunfzig meiner Leut' auf einen Schlag? — 
In vierzehn Tagen? — 

Albanien. 

Gnäd'ger Herr, was iſts? 

Cear. 
Ja, hör' mich. — Höll' und Tod! ich bin beſchämt, 
Daß du fo meine Mannheit kannſt erſchüttern: 
Daß heiße Thränen, die mir wider Willen 
Entſtürzen, dir geweint ſeyn müſſen. Peſt 
Und Giftqualm über dich! — 
Des Vaterfluchs grimmtödtliche Verwundung 
Durchbohre jeden Nerven deines Weſens! — 
Ihr alten kind'ſchen Augen, weint noch einmal 
Um dies Beginnen, ſo reiß' ich euch aus 
Und werf euch mit den Thränen hin, die ihr vergießt, 
Den Staub zu löſchen. Ha, ſo mags denn ſeyn! — 
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Ich hab’ noch eine Tochter, 

Die ganz gewiß mir freundlich ift und liebreich. 
Wenn fie dieß von dir Hört, mit ihren Nägeln 
Zerfleifcht fie dir dein Wolfsgefiht. Dann findft du 
Mich in der Bildung wieder, die du benfft, 

Ich habe fie auf immer abgeworfen; | 
Du ſollſt, das ſchwör' ich dir. (Rear, Kent und Gefolge gehn at) 
Goneril. 

Habt ihrs gehört, Mylord? 
Albanien. 
Bei meiner großen Liebe, Goneril, 
Kann ich nicht fo parteiifch feyn — 
Soneril. 
Jh bitt’ euch, laßt das gut fen. — Oswald, hei! — 
(um Narren) Ihr da, mehr Schurk' als Narr, folgt eurem Herrn. 
Narr. Gevatter Lear, Gevatter Lear, wart und nimm 
den Narren mit dir. 
Die Füchſin, die man fperrte ein, 
Und fol ein faubres Töchterlein, 
Die follten mir am Galgen feyn, 
Wenn flatt der Kapp' ein Strid wär’ mein: 
So ſchleicht der Narr binterbrein. (geht ab) 
Boneril. 
Der Mann war gut beratben. — Hundert Ritter! 
Politiſch wärs und fiher, Hundert Ritter 
Zur Hand ihm laffen: daß bei jevem Traum, 
Bei jeder Grill’ und Laune, Flag’ und Unluft, 
Er feine Thorheit ſtützt' auf ihre Macht, 
Und unfer Leben hing’ an feinem Winf. 
He, Oswald! he! 
Albanien. 
Du fürdteft wohl zu fehr. — 
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Varr. Ich audy nicht; aber ih weiß, warum bie Schnede 
ein Haus hat. 

Cear. Warum? 

Karr. Nun, um ihren Kopf hinein zu fteden, nicht ums 
an ihre Töchter zu verfchenken und ihre Hörner ohne Futter 
vol zu laſſen. 

£ear. Ich will meine Natur vergeiien. Sol güt’ger 
Bater! Sind meine Pferde bereit? 

VKarr. Deine Efel find nad ihnen gegangen. “Der 
Grund, warum die fieben Sterne nicht mehr find, als fieben, 
ift ein hübſcher Grund. 

Cear. Weil nicht acht find. 

Kare. Ya, wahrhaftig, du wilrveft einen gaten Narren 
abgeben. 

Cear. Mit Gewalt muß ich8 wiebernehmen. Scheufal, 
Undankbarkeit! — 

Kare. Wenn du mein Narr wärſt, Gevatter, jo befämft 
du Schläge, weil du vor ber Zeit alt geworben bift. 

Cear. Was folls? 

Narr. Du bätteft nicht alt werben follen, eh tu klug 
geworden wärft. 

Cear. 
O ſchützt vor Wahnſinn mich, vor Wahnſinn, Götter! 
Schenkt Fafſſung mir, ungern wär’ ich wahnfinnig. 
(Ein Ritter kommt) 

Nun, find die Pferde bereit? 

Xitter. Bereit, Mylord. 

Cear. Komm, Junge. 

Karr. (zum Publicum) 
Die jetzt noch Jungfer iſt, und ſpottet mein und ſtichelt, 
Die bleibts nicht lange, wird nicht Alles weggeſichelt. 
(ſie gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erſte Scene 
Vor dem Schloſſe des Grafen Gloſter. 


(Es treten auf Edmund und Curan von verſchiedenen Seiten) 


Edmund. Gott grüß di, Curan. 

Curan. Und eu, Herr. Ich bin bei euerm Vater ge⸗ 
weſen, und habe ihm die Nachricht gebracht, daß der Herzog 
von Cornwall und Regan, ſeine Herzogin, dieſen Abend bei 
ihm eintreffen werden. 

Edmund. Wie kommt das? — 

Curan. Ja, ich weiß nicht. Ihr werdet die Neuigkeiten 
gehört haben: ich meine, was man ſich zuraunt; denn noch 
iſt die Sache nur Ohrengeflüſter. 

Edmund. Ich? Nichts! bitt' euch, was ſagt man? 

Curan. Habt ihr nicht gehört, daß es wahrſcheinlich 
bald zwiſchen den Herzogen von Cornwall und Albanien zum 
Krieg kommen wird? — 

Edmund. Nicht ein Wort. 

Curan. So werdet ihrs noch hören. Lebt wohl! Herr. 

(ab) 
Edmund. 
Der Herzog hier zu Nacht? Nun, um ſo beſſer! 
Das webt ſich mit Gewalt in meinen Plan. 
Mein Vater ſtellte Wachen, meinen Bruder 
Zu fangen; und ich hab' ein häklich Ding 
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Nod auszurichten. Helft mir, Glück und Raſchheit! — 
Bruder, ein Wort! — Komm, Bruder, komm herunter! 
(Edgar tritt auf) 
Mein Bater ftellt dir nad — o flieh von bier; 
Kundſchaft erhielt er, wo du dich verftedt; — 
Dir wird die Nacht den beften Schup gewähren. — 
Spradft du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Er kommt hierher, bei Nacht, in größter Eil', 
Und Regan mit ihm: haft du nichts gefagt 
Bon feinem Streite mit Albaniens Herzog? 
Befinne did. 
Edgar. 
Nein wahrlich, nicht ein Wort. 
Edmund. 
Den Bater bör’ ich kommen, — nun verzeih” — 
VBerftellter Weife muß ich mit bir fechten, 
Zieh, wehre dich zum Schein! Nun mad did, fort. 
(laut) Ergieb Dich! (eiſe) fomm zuvor ihm! — (laut) Licht, be, 
Licht! 
(teife) Flieh Bruder! (tan) Fadeln, Fadeln! (leiſe) So leb' 
wohl! (Edgar geht ab) 
Ein wenig Blut an mir zeugt wohl die Meinung 
Bon ernftrer Gegenwehr — (ex verwundet fi den Arm) 
ih ſah Betrunfne 
Im Scherz mehr thun, als dieß. — O Bater, Vater! 
Halt, haltet ihn! It keine Hülfe? 
(Blofter und Bediente mit Badeln treten auf) 
Blofter. 
Nun, 
Edmund, wo ift ver Schurke? 
Edmund. 
Er ftand im Dunkeln hier, fein Schwert gezlidt, 
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Den Mond befhwörend mit verrucdhtem Zauber, 
Im hülfreich beizuftehn, — 
- Blofter. 
Nun, und wo ift er? 
Edmund. 
Seht, Herr, ich blute. 
| &lofter. 
Edmund, wo ift ver Schurke? — 
| Edmund. 
Dorthin entflohn. Als er auf keine Weiſe — 
| Blofter. 
Berfolgt ihn! — Fort! — Auf keine Weife — was? 
Edmund. 
Mid überreden konnt’, euch zu ermorben, 
Und ich ihm fagte, daß vie Rachegötter 
Auf Vatermord al ihren Donner fchleudern, . 
Und wie durch vielfach ſtarkes Band dem Vater 
Tas Kind vereinigt fei, — genug, Diylord, 
Sewahrend, wie mit Abſcheu ich verwarf 
| Scin unnatürlid Thun, — in grimmer Kraft 
| Mit ſchon gezognem Schwert fällt er gewaltig 
Mich Unbewehrten an, trifft mir den Arm; 
Doch als er fah, wie mein Gemüth empört 
Kühn Durch des Streites Recht ihm widerftand, — 
Vieleicht erfchredt au durch mein Schrein um Hülfe, — 
Entfloh er plößlich. 





&lofter. 
lieh’ er noch fo weit, 
In diefem Land entgeht er nicht der Haft, 
Und, trifft man ihn, der Strafe. Unfer Herzog, 
Mein werther Fürſt und Schugherr, fonımt zu Nacht; 
Kraft feiner Vollmacht künd' ichs aller Welt, 
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Daß, wer ihn findet, unfern Dank erwirbt, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht: 
Wer ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
Als ih ihm fein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn fo erpicht, — da droht’ ih grimmig, 
Ihn anzugeben; er erwieberte: 
„Du güterlofer Baſtard! Kannft du währen, 
„Ständ’ ich dir gegenüber, daß der Glaube 
„An irgend Wahrheit, Werth und Treu' in bir 
„Dir Zutraun fehaffte? Nein, ich würd' es leugnen 
„(Ich thät’s, und wenn du meine eigne Handſchrift 
„Aufzeigen wolltſt) und ftellte Alles dar 
„Als deine Bosheit, Arglift, ſchnöden Trug. 
„Du mußt 'nen Dummlopf machen aus ver Welt, 
„Sol fe den Bortheil meines Todes nicht 
„Als Starken, höchſt gewicht'gen Trieb erkennen, 
„Ihn anzuftiften.“ 
Blofter. 
D verftodter Bube! 
Die Handfchrift leugnen? Hat er das gefagt? 
- (man hört Trompeten 
Der Herzog! — Was ihn herführt, weiß ich nicht. — 
Die Häfen fperr’ ih al’, er ſoll nicht fliehn. . 
Mein Fürſt muß mirs gewähren; aud fein Bildniß 
Verſend' ich nah’ und fern; das ganze Neich 
Soll Kenntniß von ihm haben; und mein Yand, 
Du guter, würd'ger Sohn, ich wir!’ es aus, 
Daß du's befigen darfſt. 
(Cornwall und Regan treten mit &efolge auf) 
Cornwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Seit ich hieher kam — 
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Bas kaum geſchehn — vernahm ich arge Dinge. 
Kegan. 
Und find fie wahr, genügt wohl keine Strafe 
So großer Miffethat. Wie gehts euch, Graf? — 
Blofter. 
Zerriſſen ift mein altes Herz, zerriffen! 
Aegan. 
Was? Meines Vaters Pathe ſucht eu'r Leben? 
Den er benaunt hat? Euer Erb'? Eu'r Edgar? 
&lofter. 
O Fürſtin! Fürftin! Scham verfchwieg' es gern. 
Aegan. 
War er ein Raufgenoß der wüſten Ritter 
In meines Baterd Dienſt? 
Gloſter. 
Ich weiß nicht, Lady. — 


Es iſt zu ſchlimm, zu ſchlimm! 


Edmund. 


da, gnäd'ge Frau, er hielt mit jenem Schwarm. 


Aegan. 

Kein Wunder denn, daß er auf Bosheit ſann! 
Sie trieben ihn zum Mord des alten Mannes, 
Um feine Renten fchwelgend zu verprajlen. 
Erft diefen Abend bat mir meine Schweſter 
Sie recht geſchildert, und mit folder Warnuug, 
Daß, wenn fie kommen, um bei mir zu wohnen, 
Ich nicht daheim feyn will. 

Cornwall. 

Auch ich nicht, Regan. 

Edmund, ich hör', ihr habt dem Vater euch 
Bewährt als treuer Sohn. 
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Daß, wer ihn findet, unfern Dank erwirbt, 
Bringt er den feigen Meuchler zum Gericht: 
Wer ihn verbirgt, den Tod. 
Edmund. 
Als ich ihm fein Beginnen widerrieth 
Und fand ihn fo erpicht, — da droht’ ih grimmig, 
Ihn anzugeben; er erwieberte: 
„Du güterlofer Baftard! Kannft du wühnen, 
„Ständ’ ich dir gegenüber, daß der Glaube 
„An irgend Wahrheit, Werth und Treu' in bir 
„Dir Zutraun fchaffte? Nein, ih wird’ es leugnen 
„(Ich thät’s, und wenn du meine eigne Handſchrift 
„Aufzeigen wolltft) und ftellte Alles dar 
„Als deine Bosheit, Arglift, ſchnöden Trug. 
„Du mußt 'nen Dummlopf machen aus der Welt, 
„Sol fe den Vortheil meines Todes nicht 
„Als Starken, höchſt gewicht'gen Trieb erkennen, 
„Ihn anzuftiften.” 
Blofter. 
O verftodter Bube! 
Die Handſchrift leugnen? Hat er das gejagt? 
(man hört Trompeten) 
Der Herzog! — Bas ihn berführt, weiß ih nicht. — 
Die Häfen fperr’ ih al’, er fol nicht fliehn. 
Mein Fürſt muß mird gewähren; auch fein Bildniß 
Verfend’ ich nah’ und fern; das ganze Reich 
Soll Kenntniß von ihm haben; und mein Tan, 
Du guter, würd'ger Sohn, id wirt’ e8 aus, 
Daß du's befigen tarfit. 
(Cornwall und Regan treten mit &efolge auf) 
Cornwall. 
Wie gehts, mein edler Freund? Seit ich hieher am — 
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Berubigt eu’r Gemüth und fteht uns bei 
Mit Höhft erwünſchtem Rath in diefer Sache, 
Die dringend Eile heifcht. 
Blofter. 
Ich dien’ euch gern; 
Eu'r Gnaden find von Herzen mir willlommen. 
(fie gehn ab) 


Zweite Scene 
Ebenpdafelbft. 


(88 treten auf Rent und der Jauehofmeifter von verſchiedenen Seiten) 


Saushofmeifter. Guten Morgen, mein Freund: bift du 
bier vom Haufe? 

Bent. a. 

Saushofmeifter. Wo können wir die Pferde unterbringen? 

Bent. Im Dred. 

Saushofmeifter. Ich bitte dich, fag mirs, wenn Du mid 
lieb Haft. 

Bent. Ich babe dich nicht lieb. 

Saushofmeifter. Nun, dann habe ich’ auch nicht noth. 

Bent. Hätt’ ich did im Pferch von Finsbury, fo foll- 
teft du ſchon Noth von mir haben. 

Zaushofmeifter. Warum Hehandelft du mich fo? ich kenne 
dich nicht. 

Bent. Kerl, ich kenne did. 

Zaushofmeifter. Wer bin ich denn? 

Bent. Ein Schurke bift du, ein Hallunte, ein Zeller 
leder; ein nieberträchtiger, eitler, hohler, bettelhafter, brei 
Rocke auswendig und kaum hundert Pfund inwenbig tragen» 
der, ſchmutziger, grobftrümpfiger Schurke; ein mildylebriger, 
Obrfeigen einftedender Schurke; ein hundsföttifcher, fpiegel- 
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gaffender, überdienſtfertiger gefchniegelter Taugenichts; ein 
Kerl der nicht mehr hat als einen Koffer auf vem er figen 
fann; einer, der aus lauter Dienfteifer ein Kuppler ſeyn 
möchte, und nichts ift, als ein Gemiſch von Schelm, Bettler, 
Lump, Kuppler und der Sohn und Erbe einer Baftarbpege; 
einer, ben ich in reinen und Winfeln bineinprügeln will, 
wenn er die Heinfte Sylbe von diefen feinen Ehrentiteln ab: 
leugnet. 

Zaushofmeifter. Was für ein Unmenſch bift du, Kerl, 
jo auf einen zu ſchimpfen, den du nicht kennſt und der did 
nicht kennt? — 

Rent. Was haft du für eine eiferne Stirn, du Schuft, 
mird abzuleugnen, daß du mid kennſt? Sinds dod kaum 
zwei Tage, feit ih dir ein Bein ftellte und dich vor dem 
König prügelte? — Zieh, du Schuft, denn obgleich es Nacht 
ift, jcheint der Mond; ich will eine Mondſcheinstunke aus 
dir machen. Zieh, du nieverträcht’ger, infamer Kamrad von 
Barbiergeſellen, zieh! (ex zieht den Degen) 

Saushofmeifter. ort! id babe nichts mit bir zu 
ſchaffen. 

Kent. Zieh, Hundsfott! du kommſt mit Briefen gegen 
den König und nimmft der Drabtpuppe Eitelleit Parthei ges 
gen die Majeſtät ihres Vaters. Zieh, Schuft! oder ich will 
dir deine Schenkel fo zu Mus zerhaden — zieh, Hader! 
Stel dich! — 

Zaushofmeifter. Hülfe! He, Mord, Hülfe! — 

Rent. Wehr’ dich, Beltie; fteh, Schuft, fteh; du gepuß- 
tev Lumpenkerl, wehr’ dich! (er flägt ihn) 

Zaushofmeifter. Hülfe! bo, Mord, Mord! — 

(Edmund, Cornwall, Regan. Blofter und Gefolge treten auf) 

Edmund. Was giebts hier? Was habt ihr vor? 

(Wil fie trennen) 
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Bent. Euch, Gevatter Milhbart, wenn ihr Luſt habt; 
fommt, ich will euch furanzen; nur ber, Yunler! 
&lofter. 
Buffen? Degen? Was geht hier vor? — 
Cornwall. 
Friede, bei euerın Leben! 
Der ftirbt, wer ſich nody rührt; was habt ihr vor? 
Regan. 
Die Boten unſrer Schweſter und des Königs. 
Cornwall. 
Das iſt eu'r Streit? ſagt an! 
gaushofmeiſter. 
Kaum ſchöpf' ich Athem, Herr! 
Kent. 
Ich glaubs, ihr habt den Muth jo angeftrengt. 
Du feiger Schurf, Natur verläugnet dich, 
Ein Schneider machte dich! 
Cornwall. 
Seltfamer Kauz! 
Ein Schneider einen Menſchen machen? 

Bent. Ya, ein Schneider, Herr; ein Steinmeß ober 
ein Maler hätte ihn nicht fo ſchlecht geliefert, und wären fie 
nur zwei Stunden in der Lehre gewefen. 

Cornwall. 
Dody ſprich! wie fam der Zwiſt? 
Saushofmeifter. 
Der alte Raufbold Herr, deß Blut ich fchonte, 
Um feinen grauen Bart, — 

Rent. Ei du verzwidtes X, unnüter Buchſtab! Mylord, 
wenn ihrs vergönnt, ftampf’ ich den ungefichteten Schuft zu 
Mörtel, und beftreiche eines Abtritts Wand mit ihm. — 
Meinen grauen Bart gefchont, du Bachſtelze! — 


xi. 4 
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Cornwall. 
Schweig, Kerl! 
Du grober Knecht, weißt du von Ehrfurcht nichts? 
Rent. 
Ya, Herr! Doch hat der Ingrimm einen Freibrief. 
Cornwall. 
Worüber bift du grimmig? 
Bent. 
Daß fold ein Rump, wie der, ein Schwert foll tragen, 
Der feine Ehre trägt. Solch Gleisner - Bolt 
Nagt oft, gleich Ratten, heil’ge Band’ entzwei, 
Zu feft verfnüpft zum Löfen; ſchmeichelt jeder Laune, 
Die auflebt in dem Bufen feines Herrn, 
Trägt Oel ins Feu'r, zum Kaltfinn Schnee; verneint, 
Bejaht und dreht den Hals wie Wetterhähne 
Nah jedem Wind und Luftzug feiner Obern, 
Nichts wiffend, Hunden gleih, als nachzulaufen. 
(zum Haushofmeifter) Die Peft auf deine epilept'ſche Frage! — 
Belächelſt du mein Wort, wie eines Narren ? 
Sans, hätt’ ih dich auf Sarums ebner Flur, 
Ich trieb’ dich gadernd Heim nah Camelot. 
Cornwall. 
„Wie, Alter? Biſt du toll? 
Blofter. 
Wie fam der Zant? Das fag’! 
Rent. 
Die Antipoden find ſich ferner nicht, 
AS ich und fol ein Schuft. 
Cornwall. 
Weßhalb nennft du ihn Schuft, was, that er bir? 
Rent, 
Sein Geſicht gefällt mir nicht. 





— — — — 
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Cornwall. 
Vielleicht auch meins wohl oder ſeins und ihrs? 
ent. 
Herr! Grad' heraus und offen ift mein Brauch: 
Ih ſah mitunter beffere Geſichter, 
As hier anf irgend einer Schulter jett 


Bor meinen Augen ftehn. 


Cornwall. 

Das ift ein Burſch, 
Der, einft gelobt um Derbheit, ſich befleißt 
Vorwigger Rohheit, und fein Wejen zwängt 
Zu fremdem Schem: der kann nicht jchmeicheln, ver! — 
Ein ehrlih, grad Gemüth — ſpricht nur die Wahrheit! — 
Nimmt man’® jo oder jo — er ift gerade: 
Ich kenne Schurken, die in folder Grabheit 
Mehr Arglift hüllen, mehr verrudhten Plan, 
ALS zwanzig fügſam unterthän’ge Schranzen, 
Die fchmeichelnd ihre Pflicht noch überbieten. 

‘ Ben. 

Gewiß, Herr, und wahrhaftig, — ganz im Ernfl, — 
Unter Bergünft'gung eures hocherhabnen 
Alpects, deß Einfluß wie der Strahlenkranz 
Um Phöbus Flammenftirn, — 

Cornwall. 


Was foll das heißen? 


Bent. Daß ih aus meiner Redeweiſe fallen will, bie 
euch fo wenig behagt. Ich weiß Herr, ich bin kein Schmeid- 
ler; wer eu mit graben Worten betrog, war grabehin ein 
Schurke, und das will ich meines Theil nicht ſeyn, wenn ich 
auch eu’r hohes Miffallen jo weit erregen ſollte, daß ihr 
mich dazu auffordertet. 

4 * 
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Cornwall. (zum Haushofmeifter) 

Was thatft du ihm zu Leid? 
Saushbofmeifter. 
Herr! Nicht das Mind'ſte. 

Dem n König, feinem Herrn, gefield vor kurzem, 
Aus einem Mißverftändniß, mid zu ſchlagen, 
Worauf flug er, dem Zorn des Königs ſchmeichelnd, 
Rücklings mich hinwarf; als ich lag, mich fchimpfte, 
Und nahm fo große Heldenmiene an, 
Daß diefe Mannesthat der König pries, 
Weil er zu Leibe ging dem Unbewehrten: — 
Und, noch verzüdt von feinem Ritterwerl, 


Zog er aufs Neue bier. 
Rent. 


Memmen und Schurten! 
Thut Jeder nicht, ald wäre gegen ihn 


Ajax ein Narı nur! 
Cornwall. 


Holt den Blod mir, be! 
Du alter Starrlopf, du weißbärt’ger Prahler, 
Dich Lehr’ ich. 
Bent. 
Herr, ih bin zu alt zum Lernen: 
Holt nicht den Blod für mid. Dem König dien’ ich; 
In feinem Auftrag ward ich abgefanpt; 
Zu wenig Ehrfurdt zeigt ihr, zu viel Trotz 
Gegen die Gnad' und Wilrde meines Herrn, 
Thut ihr das feinem Boten. 
Cornwall. 
Holt den Block! 
Auf Chr’ und Wort, bis Mittag foll er figen. 
Regan. 
Bis Mittag? Bis zum Abend, die ganze Nacht! 
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Rent. 
Nun, Lady, wär’ ich eures Baters Hund, 
Ihr folltet fo mid nicht behandeln. 
Aegan. 
Da ihr fein Schurke feid, jo will ichs. 
(der Fußblock wird gebradt) 
Cornwall. 
Der ift ein Kerl fo recht von jener Farbe, 
Wie unſre Schwefter ſchreibt. Kommt, bringt den Blod. 
‚Blofter. 
Laßt mich euch bitten, Herr! dieß nicht zu thun; 
Er ging zu weit; fein Herr, der gute König, 
Ahndets gewiß: doch dieſe niedre Zücht'gung 
Iſt folcher Art, wie man verworfnen Troß 
Für Manferei’n und ganz gemeinen Unfug 
Beitraft; der König muß es ſchwer empfinden, 
Wird er fo ſchlecht geehrt in feinem Boten, 
Daß man ihn aljo einzwängt. 
Cornwall. 
Ich vertret’ es. 
Aegan. 
Viel übler muß es meine Schweſter deuten, 
Daß einer ihren Dienſtmann ſchmäht und anfällt, 
Weil er ihr Wort befolgt. Schließt ihm die Beine! 
(Kent wird in den Blod gelegt) 
Kommt, werther Lord! (Regan und Cornwall ab) 
Gloſter. 
Du thuſt mir Leid, mein Freund; der Herzog wills, 
Deß heft'ger Sinn bekanntlich keinen Einſpruch 
Noch Hemmung duldet. Ich will für Dich bitten. 
Bent. 
Kein, thuts nicht, Herr: ich wacht’ und reifte ſcharf. 
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Noch auszurichten. Helft mir, Glüd und Raſchheit! — 
Bruder, ein Wort! — Komm, Bruder, komm herunter! 
(Edgar tritt auf) 
Mein Bater ftellt dir nah — o flieh von bier; 
Kundſchaft erhielt er, wo bu dich verftedt; — 
Dir wird die Nacht den beten Schub gewähren. — 
Spradft du nicht etwa gegen Herzog Cornwall? — 
Er kommt hierher, bei Nacht, in größter Ei, 
Und Regan mit ihm: haft du nichts gefagt 
Bon feinem Streite mit Albaniens Herzog? 
Befinne did. 
Edgar. 
Nein wahrlih, nit ein Wort. 
Edmund. 
Den Bater hör’ ich kommen, — nun verzeih” — 
Verſtellter Weife muß ich mit bir fechten, 
Zieh, wehre did zum Schein! Nun mad dich fort. 
(taut) Ergieb dich! (leiſe) komm zuvor ihm! — (laut) Licht, be, 
Licht! 
(teiie) Flieh Bruder! (am) Badeln, Fackeln! (leiſe) So leb' 
wohl! (Edgar geht ab) 
Ein wenig Blut an mir zeugt wohl die Meinung 
Von ernſtrer Gegenwehr — (er verwundet ſich den Arm) 
ich ſah Betrunkne 
Im Scherz mehr thun, als dieß. — O Vater, Vater! 
Halt, haltet ihn! Iſt keine Hülfe? 
(Blofter und Bediente mit Fackeln treten auf) 
Gloſter. 
Nun, 
Edmund, wo iſt der Schurke? 
Edmund. 
Er ſtand im Dunkeln bier, fein Schwert gezückt, 
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Den allertiefſten ärmſten Schein zu borgen, 

In dem die Noth den Menſchen je zum Vieh 

Erniedrigt. Mein Geſicht ſchwärz' ich mit Schlamm, 

Die Lenden ſchürz' ich, zauf’ in Knoten all 

Mein Haar, und mit entichloßner Nacktheit trotz' ich 

Dem Sturm und ben Berfolgungen ber Luft. 

Die Gegend beut Borbild und Mufter mir 

An Zollhausbettlern, die mit hohler Stimme 

Holzpflöde, Nägel, Splitter, Rosmarin 

In ihre nadten, tauben Arme fchlagen 

Und in fo grauſem Anblid fih in Mühlen, 

Scafhürden, armen Dörfern, Meiereien, 

Bald mit mondſücht'gem Fluch, bald mit Gebet, 

Mitleid erzwingen: „Armer Turlhgood!“ „Urmer Thoms!“ — 
Eo bin id etwas no, — als Edgar nichts! — (er geht ab) 


Bierte Scene 
Bor Gloſter's Schloß. 


(Rent im Block. Es treten auf Cear, der Narr und ein Ritter) 


Cear. 
Seltſam, vom: Hauf’ fo weggehn und ben Boten 
Mir nicht heimfenden ! 

Aitter. 

Wie ich dort erfuhr, 

War Tags zuvor an dieſe Reiſ' hieher 
Noch kein Gedanke. 

Kent. 

Heil dir, edler Herr! — 

Leor. 
Wie? 
Zreibft du die Schmad zur Kurzweil? 
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Kent. 
Nein, Mylord. 
Karı. Ha, ha! Der trägt grobe” Kniegürtel! Pferde 
bindet man an den Köpfen, Hunde und Bären am Halſe, 
Affen an den Lenden, und Menſchen an den Beinen; wenn 
ein Menſch zu übermüthig mit denfBeinen geweſen iſt, fo 
muß er hölzerne Strümpfe tragen. 
Cear. 
Wer wars, der alſo dich mißkannt, hieher 
Dich ſo zu werfen? 
Rent. 
Beide, Er und Sie, 
Eu'r Sohn und Tochter. 
£ear. 
Nein. 
Bent. 


Lear. 
Nein, fag’ ich. 
Rent. 
Ih fage ja. 
Cear. 
Bei Jupiter ſchwör' ich, nein. 
Ant. 
Bei Juno ſchwör' ich, ja. 
£ear. 
Sie durftens.nicht; 
Sie konntens, wagtens nicht; 's ift mehr als Mord, 
Die Ehrfurcht fo gewaltfam zur verlegen — 
Erklär' mirs in beſcheidner Ei’, wie haft du 
Berbient, wie haben fie verhängt die Schmadh, 
Da du von Uns kamſt? — 
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Bent. 
AS in ihrem Haufe 
Ih Eurer Hoheit Briefe übergab, 
Da, eh’ ich auffland von dem Plag, wo id 
Gekniet in Demuth, kam halb athemlos 
Ein Bote, dampfend heiß, und feucht” hervor 
Die Grüße feiner Herrin Goneril; 
Gab — war ich gleich der Erfte — feinen Brief, 
Der flugs gelefen ward. Auf deſſen Inhalt 
Veriefen fie die Reif’gen, nahmen Pferde, 
Hießen mich folgen, und gelegentlich 
Der Antwort warten; gaben kalte Blide; 
Und da ich bier den andern Boten traf, 
Deß Willlomm meinen, wie ic ſah, vergiftet, 
(Derfelbe Bube, der fo frech fich neulich 
Bergangen wider Eure Majeftät) — 
Mehr Manns als Urtheild in mir fühlend, zog ich. 
Er wedt das Haus mit lautem, feigen Schrei; 
Eu'r Sohn und Tochter fanden dieß Vergehn 
Werth, ſolche Schmad zu dulven. 
Karr. Der Winter ift noch nicht vorbei, wenn die wil- 

den Gänſe nad) der Seite ziehn. 

Gehn die Väter nadt, 

Sp werden die Finder blind; 

Kommen fie gelpbepadt, 

Wie artig fcheint das Rind. 

Fortuna, die arge Hur’, 

Thut auf den Reihen nur. 

Doc bei alledem erhellt es, 

Entgelten wird dein Pelz es, 

Den deine Töchter rar 

Dir wafchen werden wunderbar! 
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Cear. 
O wie der Krampf mir auf zum Herzen ſchwillt! — 
Hinab, aufſteigend Weh! Dein Element 
Iſt unten! Wo iſt dieſe Tochter? 


Rent. 
Beim Grafen, Herr, hier drinnen. 
Cear. 
Folgt mir nicht; 
Bleibt hier. (er geht ab) 
Ritter. 
Verbrachet ihr nicht mehr als ihr da ſagt? 
Kent. 
Rein. 


Wie fommt der König mit jo Heiner Zahl? 

Varr. Wärſt du für die Frage in ben Block gefekt, fo 
hättft du's wohl verdient. 

Bent. Warum, Narr? 

Karı. Wir wollen dich zu einer Ameife in die Scyule 
fhiden, um dich zu lehren, daß es im Winter Teine Arbeit 
giebt. Alle, die ihrer Nafe folgen, werben durch ihre Augen 
geführt, bis auf die Blinden; und gewiß ift unter Zwanzigen 
nicht Eine Nafe, die den nicht röche, ver ſtinkt. Laß ja die 
Hand los, wenn ein großes Rad den Hügel hinabrollt, damit 
dirs nicht den Hals bredye, wenn bu ihm folgft; wenn aber 
das große Rab den Hügel hinaufgeht, dann laß dichs nach⸗ 
ziehn. Wenn bir ein Weifer einen beffern Kath giebt, fo 
gieb mir meinen zurüd; ich möchte nicht, daß Andere als 
Schelmen ihm folgten, da ein Narr ihn giebt. 

Herr, wer euch dient für Gut und Gelb 
Und nur gehorcht zum Schein, 

Padt ein, fobald ein Regen fällt, 

Läßt euch im Sturm allein. 
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Doch ich bin treuer, der Narr verweilt, 

Läßt flieh'n der Weiſen Schaar: 

Der Narr iſt Schelm, wenn er enteilt, 

Der Schelm „fein Narr,” fürwahr! 
Act. Wo Haft du das gelernt, Narr? 
Rare. Nicht im Block, Narr. 


(Cear kommt zurüd mit Blofter) 


Cear. 
Berweigern mich zu ſprechen? Sind krank, find müde? 
Sie reiſten ſcharf die Nacht? — Ausflüchte nur! 
Bilder von Abfall und Empörung! Geh, 
Schaff mir 'ne beſſre Antwort. 

| Blofter. 
Theurer Herr, 

r kennt des Herzogs feurige Gemüthsart, 
Wie unbeweglih und beftimmt er ift 
Yu feinem Sinn. 

Lear. 

Peſt, Rache, Tod, Vernichtung! - 

Bas feurig? Was Gemüth? — Ha, Gloſter, Gloſter! 
Den Herzog Cornwall will ich ſprechen und fein Weib. 


Gloſter. 
Ya, theurer Herr, ich theilt' es ihnen mit. 
Cear. 
Theilteſt es mit! Verſtehſt du mich auch, Mann? 
Gloſter. . 
ya, Her! | 
Cear. 


Der König will mit Cornwall ſprechen, 
Der Bater, fieh, mit feiner Tochter ſprechen, 
Befiehlt Gehorſam: theilteft du das mit? 
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Mein Blut und Leben! — Feurig? 
Der feur’ge Herzog? fagt dem heißen Herzog, daß — 
Doch nein, noch nicht — kann feyn, er ift nicht wohl. 
Krankheit verabfäumt jeden Dienft, zu dem 
Geſundheit ift verpflichtet; wir find nicht wir, 
Wenn die bebrängte Natur die Seele zwingt, 
Zu leiden mit dem Körper. Ich will warten, 
Und ging zu weit in meinem rafchen Muth, 
Daß ich krankhafte, ſchwache Laune nahm 
Für den gefunden Dann. — — D Hl’ und Tod! 
Darum figt diefer hier? — Ha, dieß bezeugt, 
Des Herzogs Weggehn und das ihre fei 
Nur Hinterlift! Gebt mir den Diener los; — 
Geht: fagt dem Herzog und feinem Weib, id wollte 
. Sie fpredhen, jetzt, alsbald; heiß fie erfcheinen, 
Sonft ſchlag' ih an der Kammerthür die Trommel, 
Bis fie den Schlaf den Schläfern todtgelärmt ! 

Gloſter. 
Wär’ Alles gut doch zwiſchen euch! — (ev geht ab) 

Lear. 
Weh mir, mein Herz! Mein ſchwellend Herz! — Hinunter! 

Narr. Ruf ihm zu, Gevatter, wie die alberne Köchin 
den Yalen, als fie fe lebendig in die Paftete that; fie ſchlug 
ihnen mit einem Steden auf die Köpfe und rief: hinunter, 
ihr Geſindel, hinunter! Ihr Bruder wars, der aus lauter 
Güte für fein Pferd ihm das Heu mit Butter beftrich. 
(Cornwall, Regan, Blefter und Gefolge treten auf) 

Cear. 

Guten Morgen euch Beiden! 
Cornwall. 
Heil euch, gnäd'ger Herr! 
(Kent wird Tosgemadıt) 
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Kegan. 
Ich bin erfreut, Eur’ Majeftät zu ſehn. 
Lear. 
Regan, ich den, du bifts, und weiß die Urſach, 
Barum ichs denke; wärft bu nicht erfreut, 
Ih ſchiede mich von deiner Mutter Grab, 
Weils eine Ehebrecherin verſchlöſſe. — 
O, biſt du frei? 
Ein ander Mal davon. — Geliebte Regan, 
Deine Schweſter taugt nicht! — O, ſie band mir, Regan, 
Scharfzahn'gen Undank, gleich dem Geyer, hie — 
(auf ſein Herz zeigend) 
Ich kann kaum ſprechen — nimmer wirſt du's glauben, 
Mit wie entartetem Gemüth, — o Regan! 
Aegan. 
Ich bitt' euch, habt Geduld, ich hoffe, minder 
Wißt ihr zu ſchätzen ihren Werth, als ſie 
Von ihrer Pflicht zu weichen. 
Cear. 
Wie war das? 
Regan. 
Ich kann nicht denken, daß ſie nur im kleinſten 
Gefehlt in ihrer Pflicht. Hat ſie vielleicht 
Gehemmt den Unfug eures Schwarms, Mylord, 
So wars auf ſolchen Grund und guten Zweck, 
Daß ſie kein Tadel trifft. 
Cear. 
Mein Fluch auf ſie! 
Regan. 
O Mylord, ihr ſeid alt, 
Natur in euch ſteht auf der letzten Neige 
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Ihres Bezirks; euch ſollt' ein kluger Sinn, 
Der euern Zuftand befjer kennt als ihr, 
Zügeln und lenken: darum bitt’ ich euch, 
Kehrt heim zu unfrer Schwefter; fagt ihr, Herr, 
Ihr kränktet fie. 
Cear. 

Ich ihr Verzeihn erbitten? 
Fühlſt du denn wohl, wie dies dem Hauſe ziemt? 
„Liebe Tochter, ich bekenn' es, ich bin alt; (ex knie 
„Alter iſt unnütz; auf den Knieen bitt' ich: 
„Gewähre mir Bekleidung, Koſt und Bett.“ 

Regan. 
Laßt ab, Herr! Das ſind thörichte Geberden. 
Kehrt heim zu meiner Schweiter. 
Lear. (auffichend) 
Nimmermehr! 
Halb mein Gefolge bat fie mir genommen, 
Mich finfter angeblidt, mit ihrer Zunge 
Recht jchlangenartig mir ins Herz geſtochen. 
Des Himmels aufgehäufte Rache fal’ 
Auf ihr undankbar Haupt; du fah'nde Luft, 
Sclage mit Lähmung ihre jungen Glieder! 
Cornwall. 


Pfui, Herr, pfui! 
Lear. 


Du jüher Blig, flamm’ in ihr ſtolzes Auge 
Dein blendend Feu'r! Verpeftet ihre Schönheit, 
Sumpfnebel, die der Sonne Macht gebrütet, 
Welkt und vernichtet ihren Stolz! 
Regan. 
O Götter! 
Das wünſcht ihr einſt auch mir, wenn raſcher Zorn — 





Zweiter Aufzug. Bierte Scene. 63 


£ear. 
Nein, Regan, nie empfängft du meinen Fluch. 
Dein zart geftimmtes Herz giebt nimmer dich 
Der Rauhheit Hin; ihr Auge ftiht, doch deins 
Thut wohl und brennt nicht; du nicht könnteſt grollen 
Bei meiner Freude, mein Gefolg vermindern, 
Mit herbem Zank mein Ausgefettes ſchmälern, 
Und endlih gar mit Fett’ und Riegel mir 
Den Eintritt wehren; nein, du lernteft befler 
Die Pflichten der Natur, der Kinpfchaft Band, 
Der Ehrfurdt Zoll, vie Schuld der Dankbarkeit; 
Du haft des Reiches Hälfte nicht vergeflen, 
Womit ich dich befchentt. 
Regan. 
Nun, Herr, zur Sache! 


Cear. 
Wer ſetzte meinen Diener in den Block? 
(Trompetenftoß hinter der Scene) 
Ä Cornwall. 
Bas für Trompeten ? 
Regan. 
Ich weiß es, meiner Schweſter; denn fie ſchreibt mir 
Ihr fchleunig Kommen. 
(Der Zaushofmeifter tritt auf) 
Iſt deine Herrin da? — 
Cear. 
Das iſt ein Sclav, deß leicht geborgter Stolz 
In ſeiner Herrſchaft flücht'ger Gnade wohnt; 
Geh, Schuft, mir aus dem Auge! — 
Cornwall. 
Was meint en'r Onaden? 
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Cear. 
Wer blockte meinen Diener? Regan, ich hoffe, 
Du wußteſt nicht darum. — 

(Goneril kommt) 

Wer kommt da? O, ihr Götter! 
Wenn ihr die Alten liebt, eu'r milder Scepter 
Gehorſam heiligt, wenn ihr ſelber alt ſeid, 
Macht es zu eurem Streit; ſprecht, zeugt für mich! — 
(zu Goneril) Schämſt du dich nicht, auf dieſen Bart zu ſehn? — 
O Regan! Kannſt du bei der Hand ſie faſſen? 

Goneril. | 
Warum nicht bei der Hand? Was fehlt’ ich denn? 
Nicht Alles ift ja Fehl, was Thorheit meint 
Und Aberwig fo nennt. 

Lear. 

Ihr Sehnen feid zu flarr, 
Noch reißt ihr niht? — Wie kam der in den Blod? 
Cornwall. 

Ih ließ ihn fchließen, Herr; doch feine Unart 
Verdiente mindern Glimpf. 

Cear. 

Ihr? Thatet ihrs? 

Regan. 
Hört, Vater, ſeid ihr ſchwach, ſo ſcheint es auch. 
Wollt bis zum Ablauf eures Monats ihr 
Zurückgehn; bei der Schweſter wohnen: dann 
Halb euren Zug entlaſſend, kommt zu mir. 
Jetzt bin ich fern vom Hauſ' und nicht verſehn, 
Wie es ſich ziemt, für euern Unterhalt. 

Cear. 
Zurück zu ihr? und funfzig Mann entlaſſen? 
Nein, eh'r verſchwör' ich alles Dach, und lieber 
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Seß’ ich mi aus der Tyrannei der Luft, 
Schließ' Kameradſchaft mit dem Wolf, und heule 
Den fcharfen Schmerz der Noth! — Zurüd zu ihr? 
Der heiße Frankreich, der mein jüngftes Kind 
Ohn' Erbgut nahm, — fo leicht zwäng’ ich mid wohl, 
An feinem Throne knieend, wie ein Knecht, 
Ein ärmlich Brod und Yahrgeld zu erbetteln. 
Zurüd zu ihr? — Berlange lieber noch, 
Daß Sclav’ ih werd’ und Saumthier diefem Schuft! — 
(auf Oswald deutend) 
Goneril. 
Wie's euch beliebt. 
Cear. 
Ich bitt' dich, Tochter, mach mich nicht verrückt! 
Ich will dir nicht zur Laſt ſeyn; Kind, leb' wohl! 
Wir woll'n uns nicht mehr treffen, nicht mehr ſehn. 
Und doch biſt du mein Fleiſch, mein Blut, mein Kind, 
Nein, eine Krankheit eh'r in meinem Fleiſch, 
Die mein ich nennen muß; biſt eine Beule, 
Ein Peſtauswuchs, ein ſchwellender Karfunkel 
In meinem kranken Blut. Doch will ich dich nicht ſchelten; 
Scham komme, wenn ſie will, ich ruf' ihr nicht; 
Ich heiße nicht den Donnerträger ſchleudern, 
Noch ſchwatz' ich aus von dir vor Jovis Thron; — 
Geh' in dich, ganz nach Muße beſſ're dich; — 
Ich hab' Geduld, ich kann bei Regan bleiben, 
Ich und die hundert Ritter. 
Regan. 
Nicht jo ganz! — 
Ih zählte nicht auf euch, kin nicht gerlftet, 
Euch zu empfangen; hört die Schweiter, Herr! 
Denn wer eu'r Zürnen mit Bernunft betrachtet, 
xi. 5 
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Muß fih doch fagen: ihr feid alt, und fo, — 
Doc fie weiß, was fie thut. 
Cear. 
Iſt dieß nun gut geſprochen? 
Aegan. 
Ich darfs behaupten, Herr. Was, funfzig Ritter? 
Iſts nicht genug? wozu bebürft ihr mehr? 
Wozu felbft diefe, pa Gefahr und Laſt 
So viele widerräth? Kann fo viel Bolt 
In einem Haus, bei zweierlei Befehl, 
In Freundſchaft ftehn? 's ift fchwer, beinab unmöglich. 
Boneril. 
Was braucht ihr, Herr, noch andre Dienerfchaft, 
Als meiner Schwefter Leute, oder meine? — 
Regan. 
Ja wohl, Mylord; wenn die nadhläffig wären, 
Beftraften wir fie dann. Kommt ihr zu mir 
(Denn jet ſeh ich Gefahr), fo bitt' ih euch, 
Bringt mir nur Yünfundzwanzig; denn nicht mehr 
Kann ich herbergen oder zugeftehn. 
Cear. 
Ich gab euch Alles — 
Regan. 
Und zur rechten Zeit. 
Cear. 
Macht' euch zu meinen Pflegern und Verwaltern; 
Nur dieſe Anzahl zum Gefolge mir 
Behielt ich vor. Was, muß ich zu dir kommen 
‚Mit Fünfundzwanzig, Regan? Sagſt du fo? 
Regan. 
Und ſag' es noch einmal, Mylord: nicht mehr. 
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Lear. 
Solch ruchlos Weſen fieht doch hübſch noch aus, 
Sind Andre noch ruchloſer; nicht die Schlimmſte 
Zu ſeyn, iſt dann wie Lob: — 
(au Goneril) ich geh’ mit bir; 
Dein Funfzig macht doch zwei Mal fünfundzwanzig, 
Und du bift zwiefady ihre Liebe. 
Boneril. 
Hört mid: 
Was braucht ihr Fünfundzwanzig, Zehn, ja Fünf? 
In einem Haus, wo euch zwei Mal fo viel 
Zu Dienften ftehn? 
Kegan. 
Was braucht ihr Einen nur? 
Kear. 
O ftreite nicht, was nöthig fei. Der fchlechtfte Bettler 
Hat bei der größten Noth noch Ueberfluß. 
Sieb ver Natur nur das, was nöthig ift, 
So gilt de8 Menfhen Leben, wie des Thiers. 
Du bit ’ne Evelfrau; 
Wenn warm gefleivet gehn ſchon prächtig wäre, 
Nun, der Natur thut deine Pracht nicht noth, 
Die faum di warm hält; — doch für wahre Noth — 
Gebt, Götter, mir Geduld, Geduld thut noth! — 
Ihr feht mich hier, nen armen, alten Mann, 
Gebeugt durch Gram und Alter, zwiefach elend! — 
Seid ihrs, die diefer Töchter Herz empört 
Wider den Vater, närrt mich nicht fo fehr, 
E83 zahm zu dulden; wedt mir edlen Zorn! 
D laßt nicht Weiberwaffen, Waffertropfen, 
Des Mannes Wang’ entehren! — Nein, ihr Teufel, 
Ich will mir nehmen ſolche Rad’ an euch, 
5 * 
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Daß alle Welt — will ſolche Dinge thun — 
Was, weiß ich ſelbſt noch nicht; doch ſoll'n ſie werden 
Das Grau'n der Welt. Ihr denkt, ich werde weinen? 
Nein, weinen will ich nicht. 
Wohl hab' ich Fug zu weinen; doch dieß Herz 
Soll eh' in hunderttauſend Scherben ſplittern, 
Bevor ich weine. — O Narr, ich werde raſend! — 
(Lear, Gloſter, Kent und der Narr gehn ab) 
j Cornwall. 
Gehn wir hinein, es kommt ein Sturm. 
(Sturm und Gewitter von weitem) 
Kegan. 
Das Haus ift Hein, e8 faßt den Alten nicht- 
Und fein Gefolg'. 
Boneril. 
'S ift feine Schuld, er nahm fich felbft die Ruh'; 
Yun büßt er feine Thorheit. Ä 
Regan. 
Was ihn betrifft, ihn nehm' ich gerne auf; 
Doch keinen ſeines Zugs. 
Cornwall. 
So will's auch ich. 
Wo iſt Mylord von Gloſter? 
(Sloſter kommt zurüd) 
Regan. 
Er ging dem Alten nach; — dort kommt er wieder. 
Gloſter. 
Der König iſt in Wuth. 
Cornwall. 
Wo geht er hin? 
Gloſter. 
Er will zu Pferd', doch weiß ich nicht, wohin. 


BE 
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Aegan. 
Man Iafle den, der felbft fih führen will. 

Boneril. 
Mylord, erſucht ihn ja nicht, hier zu bleiben! 

Blofter. 
D Gott, die Naht bricht ein, der fcharfe Wind 
Weht ſchneidend; viele Meilen rings umber 
M kaum ein Buſch. 

Regan. 

D Herr, dem Eigenfinn 

Wird Ungemadh, da8 er fich felber fchafft, 
Der befte Lehrer. Schließt des Haufes Thor; 
Er bat verwegne Diener im Gefolg; 
Und wozu fie ihn reizen mögen, heißt, 
Da fih fo leicht fein Ohr bethören läßt, 
Ein weifer Sinn vorforglih uns vermeiden. 

Cornwall. 
Schließt eure Pforte, Herr; die Nacht ift ſchlimm, 
Und Regan räth uns gut. Kommt aus dem Sturm. 

(fie gehn ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Heide; Sturm, Donner und Blitz. 


(Rent und ein Ritter von verfchiedenen Seiten treten auf) 


Kent. 
Wer iſt da, außer ſchlechtem Wetter? 
Aitter. 
Ein Mann, gleich dieſem Wetter, höchſt bewegt. 
Bent. 
Ich kenn’ euch; wo ift der König? 
Xitter. 
Im Kampf mit dem erzlirnten Element. 
Er heißt den Sturm die Erde weh'n ind Meer, 
Oder die krauſe Flut das Land ertränfen, 
Daß Alles wandle oder untergeb; 
Rauft aus fein weißes Haar, das wüth'ge Windsbraut 
Mit blindem Grimm erfaßt und macht zu Spott. 
Er will in feiner Heinen Menſchenwelt 
Des Sturms und Regens Wettlanpf übertrogen. 
In diefer Nacht, wo bei den Jungen gern 
Die ausgefogne Bärin bleibt, der Löwe 
Und hungergrimm’ge Wolf gern troden halten 
Ihr Fell, rennt er mit unbevedtem Haupt, 
Und beißt, was immer will, hinnehmen Alles. 
Bent. 
Doch wer ift mit ihm? 


* u 
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Aitter. 
Der Narr allein, der wegzufcherzen ftrebt 
Sein herzerfchlitternd Leid. 
Kent. 
Ih kenn’ euch, Herr, 
Und wag’ e8 auf die Bürgſchaft meiner une, 
Euch Wicht'ges zu vertrau'n. Es trennt ein Zwieſpalt — 
Wiewohl ſie noch den Schein davon verhüllen 
In gleicher Liſt — Albanien und Cornwall. 
Sie haben — fo wie jeder, den fein Stern 
Echob und krönte — Diener, treu zum Schein, 
Die heimlich Frankreichs Spione find und Wächter; 
Belehrt von unferm Zuftand, allen Hänbeln 
Ind Zänlerei’n der Fürften; von 
Dem fchweren Joch, das beide auferlegt 
Dem alten König; von noch tiefern Dingen, 
Wozu vielleicht Died nur ein Vorfpiel war — 
Doch iſt's gewiß, von Frankreich kommt ein Heer 
In dies zerriffine Reich, das fhon, mit Klugheit 
Benutzend unfre Säumniß, heimlich fußt 
In unfern beiten Häfen, und alsbald 
Sein Banner frei entfaltet. Nun für eud: 
Wagt ihr, fo feft zu bauen auf mein Wort, 
Daß ihr nad Dover gleich enteilt, jo findet 
Ihr Iemand, ders euch dankt, erzählt ihr treu, 
Welch unnatürlich finnverwirrend Leid 
Des Königs Klage wedt. 
Ih bin ein Evelmann von altem Blut, 
Und weil ich euch als zuverläffig kenne, 
Bertram’ ich euch dies Umt. 
Aitter. 
Ich werb’ euch weiter fpredyen. 
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Rent. 
Nein, das nit — 
Und zur » Beftät'gung, ich fei größ'res ale 
Mein äuß’rer Schein, empfangt die Börſ' und nehmt 
Was ſie enthält. Wenn ihr Cordelien ſeht — 
Und daran zweifelt nit — zeigt ihr den Ring, 
Und nennen wird fie euch den Freund, deß' Namen 
Euch jetzt noch unbekannt. Hu, weld ein Sturm! — 
Ich will den König ſuchen. 
Ritter. 
Gebt mir die Hand. Habt ihr nicht mehr zu fagen? 
Kent. 
Nicht viel, do, in der That, das Wichtigſte: 
Dies, wenn den König wir gefunden — ihr 
Geht diefen Weg, ih jenen — wer zueıft 
Ihn antrifft, ruf8 dem andern zu. 
(fie gehn nach verſchiedenen Seiten ab) 


Zweite Scene 
Eine andre Gegend auf ber Heide. 


(Sortdauernd Ungewitter. Es treten auf Cear und der Narr) 


Cear. 
Blaſ't, Wind’ und ſprengt die Baden! Wüthet! Blaſ't! — 
Ihr Cataract' und Wolkenbrüche, ſpei't, 
Bis ihr die Thürm' erſäuft, die Hähn' ertränkt! 
Ihr ſchweflichten, gedankenſchnellen Blitze, 
Vortrab dem Donnerkeil, der Eichen ſpaltet, 
Verſengt mein weißes Haupt! Du Donner ſchmetternd, 
Schlag' flach das mächt'ge Rund der Welt; zerbrich 
Die Formen der Natur, vernicht' auf Eins 
Den Schöpfungskeim des undankbaren Menſchen. 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 13 


Rare. Ad Gevatter, Hofweihwaſſer in einem trodnen 
Haufe ift befler, als dieß Regenwaſſer traußen. Lieber Ge- 
vatter, hinein und bitt’ um deiner Töchter Segen; das ift ’ne 
Macht, die fi) weber des Weiſen noch des Thoren erbarmt. 

Cear. 
Raſſle nah Herzensluſt! Spei' Feuer, fluthe Regen; 
Nicht Regen, Wind, Blitz, Donner, find meine Töchter: 
Euch ſchelt' ih graufam nicht, ihr Elemente: 
Euch gab ih Kronen nicht, nannt' euch nicht Kinder, 
Euch bindet fein Gehorfam; daͤrum büßt 
Die graufe Luft: Hier fteh’ ich, euer Sclav, 
Ein alter Mann, arın, elend, ſiech, verachtet: 
Und dennoch knecht'ſche Helfer nenn’ ich euch, 
Die ihr im Bund mit zwei verruchten Töchtern 
Lenkt eure hohen Schlachtreih'n auf ein Haupt 
So alt und weiß, als dies. O, o, '8 ift ſchändlich! — 
Karı. Wer ein Haus hat, feinen Kopf hineinzufteden, 
ter bat einen guten Ropflag. 
Wenn Hofenlag will haufen, 
Ch Kopf ein Dach geichafft, 
Mird Kopf und La verlaufen, 
Sold Frei’n ift bettelbaft. 
Und willft du deinen Zeh’, 
Du Tropf, zum Herzen machen, 
Schrei'ſt über'n Leichdorn weh, 
Statt fchlafen wirft du wachen. 
— denn noch nie gabs ein hübjches Kind, das nicht Gefißter 
vor'm Spiegel ſchnitt. 
(Rent tritt auf) 
Cear. 
Nein! Ich will ſeyn ein Muſter aler Langmuth, 
Ich will nichts fagen. 





⸗ 


74 | König Rear. 


Bent. Wer da? | 
Karı. Nun, bier ift Gnade und ein Hoſenlatz; das 
heißt: ein Weifer und ein Narr. 
Bent. 
Ad, feid ihr bier, Mylord? Was fonft die Nacht liebt, 
liebt ſolche Naht doch nit: — des Himmeld Zorn 
Scheucht felbft die Wanderer der Finfterniß 
In ihre Höhlen. Seit ih warb zum Mann, 
Erlebt’ ih nimmer foldhen Feuerguß, 
Solch Krachen graufen Donners, ſolch Geheul 
Des brüll'nden Regenſturms: kein menſchlich Weſen 
Erträgt ſolch Leid und Grau'n. — 
Cear. 
Jetzt, große Götter, 
Die ihr ſo wild ob unſern Häuptern wettert, 
Sucht eure Feinde auf: Zittre, du Frevler, 
Auf dem verborgne Unthat ruht, vom Richter 
Noch ungeſtraft! — Verſteck' dich, blut'ge Hand; 
Meineid'ger Schalk, und du, o Tugendheuchler, 
Der in Blutſchande lebt! Zerſcheitre, Sünder, 
Der unterm Mantel frommer Ehrbarkeit 
Mord ſtiftete! Ihr tiefverſchloßnen Gräu'l, 
Sprengt den verhüll'nden Zwinger, fleht um Gnade 
Die grauſen Mahner. — Ich bin ein Mann, an dem 
Mean mehr gejlindigt, als er ſündigte. 
Bent. 
D Gott, mit bloßem Haupt! — 
Mein gnäd'ger Herr, nah’ bei ift eine Hürbe, 
Die bietet etwas Schuß doch vor dem Sturm; 
Ruht dort, indeß ih in Dies harte Haus — 
Weit härter al® der Stein, aus dem's erbaut, 
Das eben jett, als ich nach euch gefragt, 
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Mir ſchloß die Thür — zurückgeh und ertrotze 
Ihr karges Mitleid. 
Cear. 
Mein Geiſt beginnt zu ſchwindeln. 
Wie gehts, mein Junge? Komm, mein Junge! Friert dich? 
Mich ſelber friert. Wo iſt die Streu, Kamrad? 
Die Kunſt der Noth iſt wunderſam; ſie macht 
Selbſt Schlechtes köſtlich. Nun zu deiner Hürde. — 
Du armer Schelm und Narr, mir blieb ein Stückchen 
Vom Herzen noch, und das bedauert dich. 
KXarr. 
Wem der Big nur ſchwach und gering beftellt, 
Hop heifa bei Regen und Wind, 
Der füge fi ftill in den Lauf der Welt, 
Denn der Regen, der regnet jeglihen Tag. 
Cear. | 
Wahr, lieber Junge. — Kommt, zeigt uns die Hürbel 
(geht ab) 
Hare. Das ift ’ne hübſche Nacht, um eine Buhlerin 
ebzutühlen. Ich will eine Prophezeiung fprechen, ehe ich 
gehe: — | 
Wenn Priefter Worte, nicht Werte häufen, 
Wenn Brauer in Waffer ihr Malz erfäufen, 
Wenn der Schneider dem Junker fih Schuldner nennt, 
Kein Ketzer mehr, nur der Buhler, brennt, 
Denn Richter ohne Falſch und Tadel, 
Wenn ohne Schulden Hof und Abel, 
Wenn Läftrung nicht auf Jungen wohnt, 
Der Gauner des Nächten Beutel fchont, 
Wenn die Wuchrer ihr Gold im Felde beſchaun, 
Und Huren und Kuppler Kirchen baum, 
Dann kommt das Reich von Albion 
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In große Verwirrung und Confufion: 

Dann kommt die Zeit, wers lebt zu fehn, 

Daß man mit Füßen pflegt zu gehn. 
Diefe Prophezeiung wird Merlin machen, denn ich lebe vor 
feiner Zeit. — (ab) 


Dritte Scene. 
Gloſters Schloß. 
(E8 treten auf @lofter und Edmund) 


Slsfter. D Gott! Edmund, diefe unnatürliche Begeg— 
nung gefällt mir nicht. Als ich fie um Erlaubniß bat, mid 
feiner erbarmen zu dürfen, da verboten fie mir den Gebraud 
meine® eignen Haufes, befahlen mir bei Strafe ihrer ewigen 
Ungnabe, weder von ihm zu ſprechen, für ihn zu bitten, nod 
ihn auf irgend eine Weife zu unterftügen. 

Edmund. Höchſt graufam und unnatürlid! 

Slofter. Nun, nun, fage nichts. Es ift ein Zwieſpalt 
zwifchen den beiden Herzogen, und Schlimmeres als das; id 
erhielt diefen Abend einen Brief — es ift gefährlich Davon 
zu reden; ich verfchloß den Brief in meinem Cabinet. Die 
Kränkungen, die der König jegt bulbet, werden ſchwer geahn- 
det werben; ein ‘Theil des Heeres ift ſchon gelandet, und wir 
mäffen mit dem König halten. Ih will ihn auffuchen und 
ihn heimlich unterftügen. Geh du und unterhalte ein Ge 
jpräh mit den Herzoge, damit er diefe Theilnahme nicht 
bemerke. Wenn er nad mir fragt, bin id) krank und zu 
Bett gegangen. Und follte e8 mein Tod ſeyn (wie mir denn 
nichts Geringeres gedroht ift), dem König, meinem alten 
Herrn, muß geholfen werden. Es find feltfame Dinge im 
Werk; Edmund, ich bitte dich, fei behutfam. 

(ex geht ab) 
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Edmund. 
Den Eifer, mit Bergunft, meld' ich ſogleich 
Dem Herzog, und von jenem Brief dazu. 
Dieß fcheint ein groß Verdienſt und fol mir lohnen 
Mit meines Vaters Raub, ven Gütern allen: 
Die Jungen fleigen, wenn bie Alten fallen. (ab) 


Bierte Scene. 
Heide. 
(86 treten auf Lear, Rent und der Ylarr) 


Bent, 
Hier iſts Mylord; o geht hinein, Mylord! 
Die Tyrannei der offnen rauhen Nacht 


Hält die Natur nicht aus. (for:dauernder Sturm) 
Cear. 
Laß mich zufrieden. 
Kent. 
Ich bitt’ euch, kommt. 
Cear. 
Willſt du das Herz mir brechen? 
Bent. 
Mein eignes eh'r. O geht hinein, mein König! 
Lear. 


Dir dünkt e8 hart, daß dieſer wüth'ge Sturm 

Uns bis zur Haut durchdringt: fo ift es dir; 

Doch wo die größre Krankheit Sig gefaßt, . 
Fühlt man die mindre faum. Du fliebft ven Bären; 
Doch führte dich die Ylucht zur brüllnden See, 

Fefft du dem Bären in den Schlund. Iſt frei ver Geiſt, 
Dann fühlt der Körper zart. Der Sturm im Geift 
Raubt meinen Sinnen jegliches Gefühl, 
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Nur das bleibt, was hier wählt — Undank des Kindes! 
Als ob der Mund zerfleifchte dieſe Hand, 
Weil fie ihm Nahrung bot! Schwer will ih firafen! — 
Nicht will ich weinen mehr. Im folder Nacht 
Mid auszuſperrn! — Gieß fort; ich will® erbulden. — 
In folder Nacht, wie die! O Regan, Gon'ril! — 
Euren alten, gnten Bater, deß freied Herz 
Euch Alles gab, — o auf dein Weg liegt Wahnfinn! — 
Nein, dahin darf ich nicht, nichts mehr davon! 
Bent. 
Mein guter König, geht hinein! 
Cear. 
Bitt' dich, geh du hinein, ſorg' für dich ſelbſt. 
Der Sturm erlaubt nicht, Dingen nachzuſinnen, 
Die mehr mich ſchmerzen. Doch ich geh hinein, 
Geh, Burſch, voran! — Du Armuth ohne Dach, — 
Nun, geh doch! Ich will beten und dann ſchlafen. 
(der Narr geht in die Hutte) 
Ihr armen Nackten, wo ihr immer ſeid, 
Die ihr des tück'ſchen Wetters Schläge duldet, 
Wie ſoll eu'r ſchirmlos Haupt, hungernder Leib, 
Der Lumpen offne Blöß' euch Schutz verleihn 
Vor Stürmen, ſo wie der? O daran dacht' ich 
Zu wenig ſonſt! — Nimm Arzenei, o Pomp! 
Gieb Preis dich, fühl' einmal, was Armuth fühlt, 
Daß du hinſchüttſt für ſie dein Ueberflüßges, 
Und retteſt die Gerechtigkeit des Himmels! 
Edgar. (drinnen) Anderthalb Klafter! Anderthalb Klafter! 
Armer Thoms! 
Varr. (indem er aus der Hätte läuft) Geh nicht hinein. Ge⸗ 
vatter! Hier iſt ein Geiſt! Hülfe! Hülfe! 
Rent. Gieb mir die Hand. — Wer iſt da? 
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Karr. Ein Geift, ein Geift! Er fagt, er heiße armer 
Thoms. 
Rent. 
Wer biſt du, der im Stroh hier murmelt? 
Komm heraus! — 
(Edgar tritt auf, als Wahnmwißiger) 
Edgar. 
Hinweg! Der böfe Feind verfolgt mid. 
Durch fcharfen Hagedorn fanft der kalte Wind: Hu! — 
Sch’ in dein kaltes Bett und wärme dich! 
Lear. 
Wie? Gabft du Alles deinen beiden Töchtern? 
Und kamſt du fo herunter? 

Edgar. Wer giebt dem armen Thoms was? — ven 
der böfe Feind durch Feuer und durch Flammen geflihrt hat, 
durch Flut und Strudel, über Moor und Sumpf, der ihm 
Meffer unters Kiſſen gelegt hat und Schlingen unter feinen 
Stuhl; der ihm Rattengift in die Suppe that, der ihm Hof- 
farth eingab, auf einem braunen, trabenden Roß über vier 
Boll breite Stege zu reiten, und feinem eigenen Schatten, 
wie einem Berräther, nachzujagen. Gotte ſchütze beine fünf 
Sinne! Thoms friert. (vor Sror ſchaudernd) D de de de de de! 
— Gott füge di vor Wirbelwinden, vor böfen Sternen 
und Seuchen! Gebt dem armen Thoms ein Alınofen, den 
der böfe Feind heimfucht: hier könnt' ich ihn jegt haben, 
und bier — und da, — und bier wieder, — und hier. — 

(immermährend Ungemwitter) 
Cear. 
Was, brachten ihn die Töchter in ſolch Elend? 
Konntft du nichts retten? Gabſt du Alles hin? — 

Karr. Nein, er behielt ein Laken, ſonſt müßten wir uns 

Me fchämen. | 
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Lear. 
Nun, jede Seuche, die die Luft zur Strafe 
Der Sünder berbergt, ftürz’ auf deine Töchter! 
Bent. 
Herr! Er bat Feine Töchter! — 
Cear. 
Ha, Tod, Rebell! Nichts beugte die Natur 
Zu ſolcher Schmach, als undankbare Töchter. — 
Iſts Mode jetzt, daß weggejagte Väter 
So wüthen müſſen an dem eignen Fleiſch? 
Sinnreiche Strafe! Zeugte doch dieß Fleiſch 
Dieſe Pelican-Töchter. 
Edgar. 
Pillicot ſaß auf Pillicol8 Berg: 
Hallo, hallo, hallo! 

Varr. Diefe kalte Nacht wird uns Alle zu Narren und 
Zollen maden. 

Edgar. Hüte Dich vor dem böfen Feind; gehorch' dei⸗ 
nen Eltern; halte dein Wort; fluche nicht; verführe nicht 
beines Nächften verlobte Braut; ftelle deine Sache nicht auf 
eitle Pracht; — Thoms friert! — | 

Lear. Was bift du geweſen? 

Edgar. Ein Berliebter, ftolz an Herz und Sinn, der 
fein Haar kräufelte, Handſchuh an feiner Kappe trug, ven 
Lüften feiner Gebieterin fröhnte, und das Werk der Finfter- 
niß mit ihr trieb. Ich ſchwur fo viele Eive, ald ih Worte 
redete, und brach fie im holven Angeficht des Himmels; ſchlief 
ein in Gedanken der Wolluft und erwadte, fie auszuführen; 
den Wein liebte ich kräftig, die Würfel heftig, und mit den 
Weibern übertraf ih den Großtürken; falſch von Herz, leicht 
von Ohr, blutig von Hand; Schwein in Faulbeit, Fuchs im 
Stehlen, Wolf in Gier, Hund in Tollheit, Löwe in Raub- 
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fuht. Laß nicht das Karren der Schuhe, noch das Rafcheln 
ber Seide bein armes Herz den Weibern verrathen. Halte 
deinen Fuß fern von Borbellen, deine Hand von Schlürzen, 
deine Feder von Schuldbüchern und troge dem böſen Feind! 
Immer noch durch den Hageborn fauft der Falte Wind; ruft 
Summ, Mum: — Heinonino, Dauphin, mein Zunge, Hurra! 
Laß ihn vorbei. (anhaltendes Ungemitter) 

Lear. Nun, dir wäre befier in deinem Grabe, als fo 
mit unbebedtem Leib dieſer Wuth der Lüfte begegnen. Iſt 
ber Menſch nicht mehr, als das? — Betracht’ ihn recht! Du 
bit dem Wurm keine Seide fhuldig, dem Thier kein Tell, 
dem Schaf keine Wolle, der Kate keinen Bifam. Ha, Drei 
von uns find überkünſtelt: du bift das Ding felbft; der na- 
türlihe Menſch ift nichts mehr, als ſolch ein armes, nadtes, 
zweizinfiges Thier wie du. Wort, fort, ihr Zuthaten! — 
Kommt, knöpft mid auf! (ex reißt ſich die Kleider ab) 

Kart. Ich bitt’ dich, Gevatter, laß gut ſeyn; das ift 
eine garftige Nacht zum Schwimmen. Jetzt wär’ ein Feines 
Feuer auf einer wüften Haide wie eines alten Buhlers Herz; 
ein Keiner Funle, und der ganze Übrige Körper kalt. Seht, 
bier kommt ein wandelndes Feuer. — 

Edgar. Daß ift der böfe Feind Flibbertigibbet; er kommt 
mit der Abendglode und geht um bis zum erften Hahnenfchrei; 
er bringt den Staar und den Schwind, macht das Auge fchie- 
lend und ſchickt Hafenfcharten, verfhrumpft ven weißen Wei— 
zen und quält die arme Creatur auf Erben: 

Sanct Withold ins Feld dreimal wollt’ fchreiten: 
Kommt die Nachtmähr und ihre neun Füllen von Weiten; 
Da drän’t er gleidh: 
Entweih! Entweid! 
Und trolle did, Alp, und trol’ dich! 
Bent. Wie gehts, mein König? 
xi. 6 
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(Slofter fommt mit einer Badel) 
Cear. 
Wer iſt der? 
Bent. 
Der da? Wen fucht ihr? 
Gloſter. 
Wer ſeid ihr? Eure Namen? — 

Edgar. Der arme Thoms, der den ſchwimmenden Froſch 
ißt, die Kröte, die Unke, den Kellermolch und den Waſſer⸗ 
molch; der in der Wuth feines Herzens, wenn ber böfe Feind 
tobt, Kuhmiſt für Sallat ift, die alte Ratte verfchlingt und 
den todten Hund: den grünen Mantel des ftehenden Pfuhls 
trinkt; gepeitfcht wird von Kirchſpiel zu Kirchſpiel, in bie 
Eifen geftedt, und eingefertert; der brei Kleider hatte für ſei⸗ 
nen Rüden, ſechs Hemden für feinen Leib, zum Reiten ein 
Pferd, zum Tragen ein Schwert: — 

Doch Mäuf’ und Ratten und ſolch Gethier 
AR Thoms fieben Jahr lang für und für. 
Hütet euch vor meinem Berfolger! Still, Smoltin, ftill, du 
böfer Feind! — 
Gloſter. 
Wie, gnäd'ger Herr! Nicht beſſere Geſellſchaft? 
Edgar. Der Fürſt der Finſterniß iſt ein Edelmann, 
Modo heißt er und Mahu. 
Gloſter. 
Ach unſer Fleiſch und Blut, Herr, ward ſo ſchlecht, 
Daß es die haßt, die es erzeugt. — 
Edgar. 
Thoms friert! — 
Gloſter. 
Kommt mit mir, meine Treu erträgt es nicht, 
Zu folgen eurer Töchter hartem Willen; 
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Befahlen fie mir gleich, vie Thür zu fließen, 
Euch preis zu geben der tyrann’fchen Nacht: 
Doc hab’ ichs drauf gewagt, euch auszufpähn, 
Und führ’ euch hin, wo Mahl bereit und Feuer. 

Lear. 
Erft red’ ih noch mit diefem Philoſophen: 
Woher entfteht der Donner? 

Rent. 
Mein theurer Herr! Nehmt feinen Vorfchlag an, 
Geht in das Haus. 

Cear. 
Ein Wort mit dieſem kundigen Thebaner: — 
Was iſt dein Studium? 

Edgar. 
Den Teufel fliehn und Ungeziefer tödten. 

Lear. 
Sin Wort mit euch noch indgeheim. 

Rent. 
Drängt ihn noch einmal mitzugehn, Mylord! 

(das Ungewitter dauert fort) 

Sein Geift beginnt zu ſchwärmen. 

Gloſter. 

| Kannſt du's tadeln? 
Die Töchter ſuchen ſeinen Tod. Das ſagt'ſt du 
Voraus, du guter Kent! Du armer Flüchtling! 
Du fürcht'ſt, der König wird verrückt; glaub' mir, 
Faſt bin ichs ſelber auch; ich hatt’ 'nen Sohn, 
Berftoßen jegt, er ftanb mir nach dem Leben 
Erſt neulich, eben jetzt: — ich liebt’ ihn, Freund, 
Mehr liebt kein Vater je; ich fage dir, 
Der Gram zerftört ven Geift mir. Welche Nacht! 
Ih bitt' eur’ Hoheit — 
6 % 
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£ear. 
oo D verzeibt; 
Mein evler Philofoph! begleitet uns. 
Edgar. 
Thoms friert. | 
Gloſter. 
Hinein, Burſch, in die Hütte, halt dich warm! 
Cear. 
Kommt all' hinein. 
Rent. 
Hierher, Mylord! 
Cear. 
Mit ihm; 
Ich bleibe noch mit meinem Philoſophen. 
Rent. 
Willfahrt ihm, Herr, gebt ihm den Burfchen mit! 
Blofter. 
So nehmt ihn mit. 
Bent. 
Du folg’ uns! Komm mit uns! 
Cear. 
Komm, mein Athener! 
Gloſter. 
Nicht viel Worte, ſtill! — 
Edgar. 
Herr Roland kam zum finſtern Thurm, 
Sein Wort war ſtets: ſeid auf der Hut, 
Ich wittr', ich wittre Brittenblut. — 
(fie gehn Alle ab) 
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Bünfte Scene 


Gloſters Schloß. 
(88 treten auf Cornwall und Edmund) 


Cornwall. Ich will Rache an ihn, ch’ ich fein Haus 
verlafle. 

Edmund. Mylord, wie man mich tadeln wird, daß ich 
jo die Natur meinem Dienfteifer geopfert — daran ben?’ ich 
mit Schaubern. | 

Comwall. Ich fehe nun ein, daß euer Bruder nicht 
jo ganz aus Bösartigfeit feinen Tod fuchte; e8 war vielmehr 
ein treibende Gefühl, durch die Schlechtigleit des Alten 
erregt. 

Edmund. Wie heimtüdifh ift mein Schidfal, daß ich 
bejammern muß gerecht zu feyn! — Hier ift ber Brief, von 
dem er ſprach, aus dem hervorgeht, daß er ein geheimer An- 
hänger der franzöſiſchen Parthei if. D Himmel! daß biefer 
Berrath nicht wäre, oder ich nicht der Entdeder! — 

Corawall. Kommt mit mir zur Herzogin. 

Edmund. Wenn der Inhalt dieſes Briefes wahr ift, 
fo habt ihr wichtige Dinge zu erledigen. 

Cornwall. Wahr oder falfh, er hat dich zum Grafen 
von Glofter gemacht. Suche deinen Vater anf, daß er gleich 
zur Rechenſchaft gezogen werde. 

edmund. (seifeit) Finde ich ihm befchäftigt, dem König 
beizuftehn, fo wird das den Argwohn noch verftärken. (tauı) 
Ich will in meiner Treue fortfahren, wie ſchmerzlich auch ber 
Kampf zwifchen mir und meinem Herzen ift. 

Cornwall. Du folft mein Vertrauen befigen, und in 


meiner Liebe einen beſſern Vater finden. 
(fe gehn ab) 
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Sechste Scene 


In einer Hütte. 
(Kent und Blofter treten ein) 


Gloſter. Hier iſts beſſer, als in der freien Luft; nehmt 
es dankbar an; ich werde zu eurer Bequemlichkeit hier hinzu⸗ 
fügen, was ich vermag; gleich bin ich wieder bei euch. 

Bent. Alle Kraft feines Geiftes ift feiner Ungeduld ge= 
wien. Die Götter lohnen euch eure Freundlichleiti — 

(&lofter geht ab) 
(£tar, Edgar und der Narr treten auf) 

Edgar. Frateretto ruft mir und fagt, Nero file im 
Pfuhl der Finfterniß. (um Narren) Bete, du Unfchuldiger, und 
bite Dich vor dem böfen Feind. 

Karr. Bitt' dich, Gevatter, fag mir, ift ein toller Mann 
ein Edelmann ober ein Blrgersmann? — 

Lear. Ein König, ein König! — 

Narr. Nein, 's ift ein Bürgersmann, der einen Edel⸗ 
mann zum Sohn hat; denn ber ift ein wahnfinniger Bür⸗ 
gersmann, der feinen Eohn früher als fih zum Edelmann 
werben fiebt. 

Cear. 
Daß ihrer Tauſend mit rothglüh'nden Spießen 
Laut ziſchend auf ſie ſtürzten! — 

Edgar. Der böſe Feind beißt mich im Rüden. 

Karr. Der iſt toll, der auf die Zahmheit eines Wolfs 
baut, auf die Geſundheit eines Pferdes, eines Knaben Liebe, 
oder einer Hure Schwur. 

Cear. 
Es ſoll geſchehn, gleich ſprech' ich euer Urtheil. «sm Edgar) 
Komm, ſetz' dich her, du hochgelehrter Richter; 
Du weiſer Herr, ſitz' bier (um Narren), Nun, ihr Wölfinnen. — 
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Edgar. Sieh, wie er fteht und glotzt; — habt ihr keine 
Augen vor Gericht, fhöne Dame? — 

Komm übern Bach, mein Liefel, zu mir. 
KXarr. 

Ihr Kahn ift nicht dicht, 

Doch fagt fie dire nicht, 

Warum fie 'rüber nicht darf zu bir. 

Kdgar. Der böfe Feind verfolgt den armen Thoms 
mit der Stimme der Nachtigall. Hoptanz fchreit in Thoms 
Bauch nad) zwei Heringen. Krächze nicht, ſchwarzer Engel! 
Ih habe kein Futter für did. 

Kent. 
Nun, befter Herr? O fteht nicht fo betäubt! 
Volt ihr euch legen, auf den Kiffen ruhn? 

Cear. 
Erſt das Verhör. Bringt mir die Zeugen ber! (u Edgar) 
Du, Rathsherr im Talar, nimm deinen Plag; (um Narren) 
Und du, fein Amtsgenoß der Richterwürde, 
Sig ihm zur Seite, (gu Kent) Ihr ſeid auch Gefchworner. 
Setzt euch gleichfalls. 

Edgar. 

Laßt uns gerecht verfahren. 

Schläfſt oder wachſt du, artiger Schäfer? 
Deine Schäfchen im Korne gehen, 
Und flötet nur einmal dein niedlicher Mund, 
Deinen Schäfchen kein Leid ſoll geſchehen. 
Purr! die Katz' iſt grau. 

Cear. Sprecht über die zuerſt: 's iſt Goneril. Ich 
ſchwöre hier vor dieſer ehrenwerthen Verſammlung, ſie hat 
den armen König, ihren Vater, mit Fuüßen getreten. 

Karr. 


Kommt, Lady! If eu'r Name Goneril? 
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| Lear. 
‚Sie kanns nicht leugnen. 
Ä Karr. 
Verzeiht! ich hielt euch für 'nen Seflel. 
Cear. 
Und hier noch eine, deren ſcheeler Blick 
Ihr finſtres Herz verräth. O haltet feſt! 
He! Waffen, Waffen, Feuer, Schwert! — Beſtechung! — 
Du falſcher Richter, läß'ſt du ſie entfliehn? 
Edgar. 
Gott erhalte dir deine fünf Sinne! 
Rent. 
O Jammer! — Herr, wo iſt nun die Geduld, 
Die ihr ſo oft euch rühmtet zu bewahren? 
Edgar. (beifeit) 
Meine Thränen nehmen fo Parthei für ihn, 
Daß fie mein Spiel verderben. 
| Cear. 
Die kleinen Hunde, ſeht, 
Spitz, Mops, Blandine, alle bell'n mich an. 
Edgar. Thoms wird ſeinen Kopf nach ihnen werfen. 
Hinaus mit euch, ihr Kläffer! — 
Sei dein Maul ſchwarz oder weiß, 
Sei's von gift'gem Geifer heiß, 
Windſpiel, Bullenbeißer, Jagdhund, 
Bracke, Pudel, Dogg' und Schlachthund, 
Lang: und Stumpfſchwanz, all' ihr Köter, 
Hört ihr Thoms, ſo ſchreit ihr Zeter, 
Denn werf' ich ſo den Kopf nach euch, 
Rennt ihr und ſpringt in Graben und Teich. 
Du di du di, Seſſa! — Kommt auf die Kirmes und den 
Jahrmarkt! — Armer Thoms! — Dein Horn iſt trocken. 


u 
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CLear. Nun laßt fie Regan anatomiren und fehn, was 
in ihrem Herzen brütet. Giebts irgend eine Urſach in ber 
Natur, die dieſe harten Herzen berporbringt? — (su Edgar) 
Euch, Herr, halte ich al8 einen meiner Hundert; nur gefällt 
mir der Schnitt eures Habits nicht. "Ihr werdet fagen, es 
jei perfifhe Tracht; aber laßt ihn ändern. 

Bent. Nun, tbeurer Herr, rubt hier und fchlaft ein 
Beilchen. 
fear. Macht keinen Lärm, macht keinen Lärm; zieht 
den Vorhang zu. So, fo, fo; wir wollen zur Abendtafel 
morgen früh gehn; fo, fo, fo. 
Kart. Und ih will am Mittag zu Bett gehn. 
(Blofter kommt zurüd) 
Blofter. 
Komm ber, Freund, fag’, wo ift mein Herr, der König? 
Rent. 
Hier, Herr! Doc flört ihn nicht, er ift von Sinnen. 
Blofter. 
Du guter Mann, nimm ihn in deine Arme; 
Bon einem Vorſchlag, ihn zu tödten, hört’ ich. 
Ich Hab ’ne Sänfte, leg’ ihn da hinein, 
Und raſch nad Dover, wo du finden wirft 
Schug und Willlommen. Eil’ und nimm ihn auf; — 
Säumft du ’ne halbe Stunde nur, fo ift 
Sein Leben, dein's und Aller, die ihn fchligen, 
Berloren ohne Rettung: fort denn, fort! 
Und folge mir; ich fchaffe, dich zu fchligen, 
Ein ſchnell Geleit. 
Rent. 
Schläfft du, erfchäpfte Kraft? — 
Ein Balfam wärs für dein zerriffnes Leben, 
Das, ift dir folde Lindrung nicht vergönnt, 
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Bind’t ihm die welten Arme. 
Glofter. 


Was meint Eu'r Hoheit? Freunde, denkt, ihr feib 
Hier meine Säfte; frevelt nit an mir. 


Cornwall. 
Bind't ihn! | (®lofter wird gebunden) 
Kegan. 
Teft! Feſt! O ſchändlicher Verräther! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ih nie. — 
Cornwall. 


Bind’t ihn an diefen Stuhl; Schuft, du folft fehn — 
(Regan zupft ihn am Barte) 
Blofter. 
Beim güt’gen Himmel, das ift höchſt unebel, 
Zu raufen meinen Bart! 
Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 
Ruchloſe Frau, 
Dieß Haar, das du entreißeſt meinem Kinn, 
Verklagt dich droben einſt; ich bin eu'r Wirth; 
Ihr ſolltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 
Mein gaſtlich Angeſicht. Was wollt ihr thun? 
Cornwall. 
Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch aus Frankreich? 
Kegan. 
Antwortet fchlicht, wir wiſſen ſchon die Wahrheit. 
Cornwall. 
Und welden Bund habt ihr mit den Berräthern, 
Die jegt gelandet find? 
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Aegan. 
In weflen Hand gabt ihr den tollen König? 
Spredt! | 
Glofter. 


Einen Brief erhielt ih vol Bermuthung, 
Bon Jemand, der zu keiner Seite neigt, 
Unb ver nicht feindlich ift. 
Cornwall. 
Ausflucht! 
Regan. 
Und falſch. 
Cornwall. . 
Bo ſandteſt du den König hin? 
Gloſter. 
Nach Dover. 
Regan. 
Warum nach Dover? — 
Stand nicht dein Leben drauf — 
Cornwall. 
Warum nach Dover? Erſt erklär' er das. 
Gloſter. 
Am Pfahle feſt muß ich die Hatze dulden. 
Regan. 
Warum nach Dover? 
| Blofter. 
Weil ich nicht wollte jehn, wie deine Nägel 
Angriffen feine armen, alten Augen; 
Noch, wie die unbarmherzge Goneril 
In fein gefalbte® Fleifch die Hauer fchlage. 
Die See, in foldem Sturm, wie er ihn baarhaupt 
In bölfenfinftrer Nacht erbulbet, hätte 
Sic aufgebäumt, verlöfcht die ew’gen Lichter: 
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Doch armes, altes Herz, er half 
Dem Himmel regnen. Wenn ein Wolf geheult 
In jener grauſen Nacht an deinem Thor, 
Du hättſt gerufen: Pförtner, thu' doch auf! — 
Wer grauſam ſonſt, ward mild. Doch ſeh ich noch 
Beſchwingte Rach' ereilen ſolche Kinder. 

Cornwall. 
Sehn wirſt du's nimmer. Halte feſt den Stuhl, 
Auf deine Augen ſetz' ich meinen Fuß. 

Gloſter. 
Wer noch das Alter zu erleben hofft, 
Der ſteh' mir bei: — o grauſam! O ihr Götter! — 


Regan. 
Eins wird das Andre höhnen; jenes auch. 
Cornwall. 
Siehſt du nun Rache? — 
Bedienter. 


Haltet ein, Mylord! 
Seit meiner Kindheit hab' ich euch gedient, 
Doch beſſern Dienſt erwies ich euch noch nie, 
Als jetzt euch: Halt! zurufen. 
Kegan. 
Was, du Hund? 
Diener. 
Wenn ihr nen Bart am Kinne trügt, ich zauſt' ihn 
Bei folhem Streit; was habt ihr vor? 
Cornwall. 
Mein Sclav? 
(er zieht den Degen) 
Diener. 
Nun, dann nehmt hin, was Wuth und Zufall bringen. 


(fie fechten; Cornwall wird verwunpet) 
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Regan. (zu einem Bedienten) 
Gieb mir dein Schwert; lehnt fi ein Bauer auf? 
(fie durchſticht ihn von hinten) 
Diener. 
O id bin hin! Mylord, euch blieb Ein Auge, 
Die Straf’ an ihm zu fehn. — DO! (ex Rirbr) 
Cornwall. 
Dafür iſt Rath: herans, du ſchnöder Gallert! — 
Bo ift dein Ölanz nun? 
Blofter. 
Alles Naht und troftlos. 
Bo ift mein Sohn Edmund? — 
Edmund, ſchür' alle Funken der Natur, 
Und räde biefen Greul. 
Kegan. 
Ha, faliher Bube, 
Du rufft den, der dich haft; er felber wars, 
Der deinen Hochverrath entdeckt; er ift 
Zu gut, dich zu bedauern. 
Glofter. 
D mein Wahnfinn! 
Dann that ih Edgar Unredt. 
Götter, vergebt mir das, und fegnet ihn! — 
Kegan. 
dort, werft ihn aus dem Chor, dann mag er riechen 
Den Weg nad) Dover. Die ift euch, Herr? — Wie gehts? 
(Stofter wird weggebradt) 
Cornwall. 


Er flug mir eine Wunde. — Folgt mir, Lady! 
Hinaus den blinden Schurken! Diefen Hund 
Werft auf den Mift. Regan, ich blute ftarf; 
Dieß kommt zur Unzeit. Gieb mir deinen Arm. 
(Regan führt Eornwall ab) 





* 
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Erſter Diener. 
Ich achte nicht, was ich für Sünde thu', 
Wenns dem noch wohl geht. 

Zweiter Diener. 

Lebt fie lange noch, 

Und endigt leichten Tods nad altem Brauch, 
So werden alle Weiber Ungeheuer. 

Erſter Diener. 
Ihm nach, dem alten Grafen; ſchafft den Tollen, 
Daß er ihn führen mag; ſein Bettler⸗Wahnſinn 
Läßt ſich zu Allem brauchen. 

Zweiter Diener. 
Geh nur, ich hol' ihm Flachs und Eierweiß, 
Es auf ſein blutiges Geſicht zu legen; 
Der Himmel helf' ihm! — 

(fle gehn ab nach verfchiedenen Seiten) 


— — — — — nen um 





Biester Aufzug. Erſte Scene. 97 


Bierter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene 


Freies Feld. 
(Edgar tritt auf) 


Edgar. 
Doch beſſer fo und ſich verachtet wiſſen, 
As zur Berachtung noch geſchmeichelt ſeyn. 
Iſt man ganz elend, 
Das niedrigſte, vom Glück geſchmäht'ſte Weſen, 
Lebt man in Hoffnung noch und nicht in Furcht. 
Beweinenswerther Wechſel trifft nur Beſtes, 
Das Schlimmſte wendet ſich zum Lachen wieder. 
Willkommen denn, 
Du weſenloſe Luft, die ich umfafje! — 
Der Uermfte, ven du warfft ins tieffte Elend, 
Fragt nichts nad) deinen Stürnen. — Doch, wer kommt hier? 
(Blofter von einem alten Manne geführt) 
Mein Bater, bettlergleich, geführt? Welt, Welt, o Welt! 
Lehrt' uns dein ſeltſam Wechſeln dich nicht haflen, 
Wie trüg’ geduldig man des Alters Noth? — 
Alter Mann. 
D Lieber, gnäd’ger Herr, ih war euer 
Pächter, und eures Baters Pächter an die achtzig Jahre. 
| Gloſter. 

Geh' deines Wegs, verlaß mich, guter Alter; 
Dein Beiftand kann mir do nicht nützlich ſeyn, 
Dir möcht' er ſchaden. 

xI. 7 
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Alter Mann. 
Ach, Herr, ihr könnt ja euren Weg nicht fehn. 
Gloſter. 


Ich habe keinen, brauch drum keine Augen; 
Ich ſtrauchelt', als ich ſah. Oft zeigt ſichs, Mangel 
Wird uns zum Heil, und die Entbehrung ſelbſt 
Gedeiht zur Hülfe. O mein Sohn! mein Edgar, 
Den des betrognen Vaters Zorn vernichtet! — 
Erlebt' ih noch, umarmend dich zu fehn, 
Dann fpräd ich, wieder hab’ ih Augen! — 
Alter Mann. 
Wer pa? 
Edgar. (beifeit) 
Gott, wer darf fagen: ſchlimmer kanns nicht werben? 
'S iſt ſchlimmer nun, als je. 
Alter Mann. , 
Der tolle Thoms! — 
Edgar. (beifeit) 
Und kann no fchlimmer gehn; 's ift nicht das Sälimmfk, 
So lang’ man fagen kann: dieß ift das Schlimmſte. 
Alte Mann. 
Wo wilft du bin, Geſell? 
| Glofter. 
Iſt er ein Bettler? 
Alter Mann. 
Ein Toller und ein Bettler. 
Gloſter. 
Er bat Vernunft noch, fonft könnt' er nicht betteln; 
Im legten Nachtſturm fah ich ſolchen Wicht, 
Und für 'nen Wurm mußt’ ich den Menſchen halten; 
Da kam mein Sohn mir ins Gemüth, und doc 
War mein Gemüth ihm damals kaum befreundet. 
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Seitdem erfuhr ich mehr; was Fliegen find 
Den müß’gen Knaben, das find wir ben Göttern; 
Sie tödten uns zum Spaß. 
Kdgar. (beifeit) 
Iſt mird denn möglich? 
Ein fchlecht Gewerb, beim Sram den Narren fpielen; 
Man ärgert fi und Andre. (laut) Grüß’ euch Bott! — 
Gloſter. 
IM Das der nackte Burſch? 
Alter Mann. 
Ja, guäb’ger Herr. 
Glofter. 
Daun geh’, mein Freund. WIR du uns wieder treffen, 
Ein zwei, drei Meilen weiter auf der Straße 
Nach Dover zu, fo thu's aus alter Liebe, 
Und bring’ ’ne Hülle für die nadte Seele: 
Er ſoll mich führen. 





Alter Mann. 
Ah! er ift ja toll! — 
Gloſter. 
'S iſt Fluch der Zeit, daß Tolle Blinde führen! — 
Thu', was ich bat, oder auch, was du willſt; 
Bor allem geh. 


Alter Mann. 
Den beſten Anzug hol' ich, dert ich habe, 
Entftehe draus, was mag. (ex gebt ab) 
Gloſter. 


| Hör’, nadter Burſch! 
Edgar. Der arme Thoms friert. (beifeit) Ich halte mich 
nicht länger ! 
Glofter. 
Komm ber, Gefell! 
7 > 
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Wohl ſchwer geſundet. — (zum Narrn) 
Komm, hilf deinem Herrn, 
Du darfſt zurück nicht bleiben. 
Blofter. 
⸗ Kommt hinweg! 
(Kent, Gloſter und der Narr tragen den König fort) 
(Edgar bleibt allein) 
Edgar. 

Sehn wir den Größern tragen unfern Schmerz, 
Kaum rührt das eigne Reid noch unfer Herz. 
Wer einfam duldet, fühlt die tieffte Pein, 
Gern jeder Luft, trägt er den Schmerz allein; 
Dod kann das Herz viel Leiden überwinden, 
Wenn fih zur Qual und Noth Oenoffen finden. 
Mein Unglüd dünft mir leicht und minder fcharf, 
Da, was mich beugt, den König nieverwarf; 
Er find» ih vaterlod. Nun, Thoms, wohlen, 
Merk auf den Sturm der Zeit; erfchein’ erft dann, 
Wenn die Verläumbung, deren Schmad dich peinigt, 
Beſchämt durch Prüfung deinen Namen reinigt. 
Komme was will zur Nacht: flieht nur der König! — 
Sieb Acht! Gieb Acht! (gebt ab) 


Siebente Scene. 
Gloſters Schloß. 


(86 treten auf Cornwall, Regan, Boneril, Edmund und Bediente) 


Cornwall. Eilt fogleih zu Mylord, eurem Gemahl: 
zeigt ihm dieſen Brief: die franzöfifhe Armee ift gelandet. 
Geht, ſucht den Schurken Slofter. (einige Bebiente gehn ab) 

Aegan. Hängt ihn ohne Weiteres, 

Soneril. Reißt ihm die Augen aus. 
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Bdgar. 
Sieb mir den Arm, 
Thoms will did führen. (fie gehn ab) 


Zweite Scene. 


Schloß des Herzogs von Albanien. 


(E86 treten auf Goneril und Edmund, von der andern Seite der Haushof⸗ 
meifter) 
Goneril. 
Willkomm'n Mylord! mich wundert, daß mein ſanfter Mann 
Uns nicht entgegen kam. — Wo iſt dein Herr? 
Saushofmeifter. 

Drinn’, gnäd’ge Frau; doch ganz und gar verändert. 
Ih fagt’ ihm von dem Heer, das jüngft gelandet, 

Da lächelt’ er; ich fagt’ ihr kämt; er rief: 
Nur um fo fhlimmer! Als ich drauf berichtet 

Bon Gloſters Hochverrath und feines Sohnes 

Getreuem Dienft, da Schalt er mich nen Dummkopf, 
Und ſprach, daß ich verkehrt die Sache nähme; 

Was ihm mißfallen follte, Scheint ihm lieb, 
Was ihm gefallen, lei. 

Goneril. (zu Edmund) 
Dann geht nicht weiter; 

»S ift die verzagte Feigheit feines Geifts, 

Die nichts zu unternehmen wagt: fein Unrecht rührt ihn, 
Sol er die Spige bieten. Unfer Wunſch 

Bon unterwegs kann in Erfüllung gehn; 

Eilt denn zurüd zu meinem Bruder, Edmund, 
Beſchleunigt feine Rüftung, führt fein Heer; 

Ich muß die Waffen mwechfeln und die Kuntel 

Dem Manne geben. Diejer treue Diener 

Soll unfer Bote feyn; bald hört ihr wohl, 


— 
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Cornwall. 

Bind't ihm die welten Arme. 
Glofter. 


Was meint Eu’r Hoheit? Freunde, denkt, ihr ſeid 
Hier meine Säfte; frevelt nit an mir. 


Cornwall. 
Bind't ihn! (Gloſter wird gebunden) 
Regan. 
Feſt! Feſt! O ſchändlicher Verräther! 
Gloſter. 
Du unbarmherz'ge Frau, das war ich nie — 
Cornwall. 


Bind't ihn an dieſen Stuhl; Schuft, du folft fehn — 
(Regan zupft ihn am Barte) 
Blofter. 
Beim güt'gen Himmel, das ift höchſt unedel, 
Zu raufen meinen Bart! 
Regan. 
So weiß, und ſolch ein Schelm! 
Gloſter. 
Ruchloſe Frau, 
Dieß Haar, das du entreißeſt meinem Kinn, 
Verklagt dich droben einſt; ich bin eu'r Wirth; 
Ihr ſolltet nicht mit Räuberhand mißhandeln 
Mein gaſtlich Angeſicht. Was wollt ihr thun? 
Cornwall. 
Sprecht, was für Briefe ſchrieb man euch aus Frankreich? 
Regan. 
Antwortet ſchlicht, wir wiſſen ſchon die Wahrheit. 
Cornwall. 
Und welchen Bund habt ihr mit den Berrätbern, 
Die jegt gelandet find? 
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Tiger, nicht Töchter, was habt ihr verübt! — 
Ein Bater und ein gnabenreiher Greis, 
Den wohl der zottge Bär in Ehrfurdt leckte — 
O Schmach! D Schandthat! fiel pur euch in Wahnfinn! 
Und litt mein edler Bruder folde That, 
Ein Mann, ein Fürſt, der ihm fo viel verdaukt? — 
Schickt nit der Himmel fihtbar feine Geifter 
Alsbald herab, zu zügeln dieſe Greul: 
Muß Menſchheit an fich felbft zum Raubthier werben, 
Wie Ungehen’ der Tiefe. 
Goneril. 
Milchherz'ger Mann! 
Der Wangen hat für Schläg', ein Haupt für Schimpf, 
Dem nicht ein Auge ward, zu unterſcheiden, 
Was Ehre ſei, was Kränkung; der nicht weiß 
Daß Thoren nur den Schuft bedauern, der 
Beſtraft ward, eh’ er fehlt. — Was ſchweigt die Trommel? 
Frankreichs Panier weht hier im ſtillen Land; 
Mit ftolzem Helmbuſch droht dein Möorder fchon, 
Und du, ein Zugendnarr, bleibft ſtill und ftöhnft: 
Ah warum thut er das? 
Albanien. 
Scan’ auf dich, Teufel; 
Die eigne Häßlichkeit ift nicht am Satan 
So graunvoll, als am Weibe. 
Goneril. 
Bloder Thor! ° 
Albanien. 
Schmad dir, entftellt, verwandelt Wefen, mad’ 
Dein Antlig nicht zum Scheufal! Ziemte mir’s, 
Daß diefe Hand gehorcdhte meinem Blut, 
Sie möchte leicht zerreißen dir und trennen 
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Fleifh und Gebein! Wie jehr du Teufel bift, 
Die Weibsgeftalt beſchützt dich. 
| Goneril. 
Ei, welche Mannheit nun! — 
(Ein Bote tritt auf) 
Albanien. 
Was bringft vu Neues? 
Bote. 
O gnäd'ger Herr, tobt iſt der Herzog Cornwall; 
Ihn ſchlug fein Knecht, als er ausreißen wollte 
Graf Gloſters zweites Auge. 
Albanien. 
Gloſters Augen 7 
Bote. 
Ein Knecht, den er erzog, gereizt von Mitleid, 
Die That zu hindern, zückte ſeinen Degen 
Auf ſeinen großen Herrn — der, drob ergrimmt, 
Ihn raſch mit Andrer Hülfe niederſtieß — 
Doch traf ihn ſchon der Todegſtreich, der jetzt 
Ihn nachgeholt. 
| Albanien. 
Das zeigt, ihr waltet proben, 
Ihr Richter, die fo ſchnell der Erde Freveln 
Die Rache fenden. Doc, o arnıer Gloſter, 
Verlor er beide Augen? 
Bote. 
Beide, Herr! 
Der Brief, Myladh, fordert ſchnelle Antwort, 
Er kommt von eurer Schweſter. 
Goneril. (beiſeit) 
Halb gefällts mir; 
Doch, da ſie Witwe, und bei ihr mein Gloſter, 
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Könnt’ all der. luft'ge Ban zufammenftürgen 
Auf mein verhaßtes Leben. Andrerſeits 
Mundet die Nachricht wenig. Ich will leſen, 


Und Antwort ſenden. (Re geht ab) 
| Albanien. 
Wo war jein Sohn, als fie ihn blendeten? 
Bote. 
Er fam mit eurer Gattin. 
Albanien. 
Er ift nicht hier. 
Bote. 
Mein gnäd'ger Herr, ich traf ihn auf dem Rückweg. 
Albanien. 
Weiß er die Greuelthat? 
Bote. 


Ja, gnäb’ger Herr! Er wars, der ihn verrieth, 
Und den Palaft vorfäglich mied, der Strafe 
So freiern Lauf zu laffen. 

Albanien. 

Ich lebe, Slofter, 

Die Treu’, die bu dem König zeigft, zu lohnen, 
Und dein Geſicht zu rähen! — Folg' mir, Freund, 
Und fag’ mir, was du fonft noch weißt. (fie gehn ab) 


Dritte Scene 
Das franzöfifhe Lager bei Dover. 
(88 treten auf Rent und ein Xitzer) 
Rent. Barum der König von Frankreich fo plötzlich 
jurüdgegangen ift: wißt ihr bie Urſach? 
Edelmann. 
Es war ein Steatsgefchäft noch nicht vollendet, 
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Das nad der Landung er bedacht; es drohte 
Dem Königreich jo viel Gefahr und Schreden, 
Daß eigne Gegenwart höchſt dringend fchien 
Und unvermeiblid. 
Bent. Wen ließ er hier zurlid als feinen Feldherrn? 
Edelmann. 
Den Marfhall Frankreichs, Monseigneur le Fer. 


Bent. Reizten eure Briefe bie Königin nicht zu Aeuße⸗ 
rungen des Schmerzes? 


Bdelmann. 
3a wohl, fie nahm fie, las in meinem Beiſein, 
Und dann und warn rollt’ eine volle Thräne 
Die zarte Wang’ herab; es ſchien, daß fie 
As Kön’gin ihren Schmerz regierte, der 
Nebellifch wollt’ ihr König ſeyn. 
| Rent. 
D dann 
Ward fie bewegt. 
"Edelmann. 
Doch nicht zum Zorn. Geduld und Summer ftritten, 
Wer ihr den flärkften Ausdruck lieh. Ihr faht 
Regen zugleih und Sonnenfdein: ihr Lächeln 
Und ihre Thränen war wie Früblingstag. 
Dies feel'ge Lächeln, das die frifchen Lippen 
Umfpielte, ſchien, als wifl’ e8 um bie Gäfte 
Der Augen nicht, die fo von dieſen fchieben, 
Wie Perlen von Demanten tropfen. Kurz, 
Der Sram würd' als ein Schaß gefucht, wenn jeden 
Er alfo ſchmückte. 
Rent. 


Hat fie nichts geſprochen? 
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Edelmann. 
Ya, mehrmals fenfzte fie den Namen Bater 
Stöhnend hervor, als preßt' er ihr das Herz: 
Rief: Sqhweſternt Schweſtern! Schmach der Frauen! Schwe⸗ 
ſtern! 
Kent! Veterl Schweſtern! Was, in Sturm und Nacht? 
Slaubt an kein Mitleid mehr! Dann firdmten ihr 
Die heil'gen Thränen aus den Himmeldangen, 
Und negten ihren Laut; fie ſtuͤrzte fort, 
Allein mit ihrem Gram zu fen. 
Bent. 
Die Sterne, 
Die Sterne bilden unſ're Sinnesart, 
Sonft zeugte nicht fo ganz verſchiedne Rinder 
Ein und daffelbe Baar. — Spracht ihr fie noch? 


Edelmann. 
Nein. 
Rent. 
Wars vor des Konigs Reiſe? 
Edelmann 
Nein, hernach. 
Int. 
Gut, Herr! 


Der arme kranke Lear ift in der Stadt; 
Manchmal in beß'rer Stimmung wirds ihm Mar, 
Warum wir bier find, und auf feine Weiſe 
Will er die Tochter fehn. 
Edelmann. 

Weßhalb nicht, Herr? — 

Rent. 
Ihn überwältigt fo die Scham — fein harter Siun, 
Der feinen Segen ihr entzog, fie preisgab 





. ; 
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Dem fremden Zufall, und ihr theures Erbrecht 
Den hünd'ſchen Schweſtern lieh, — das alles ſticht 
So giftig ihm das Herz, daß glüh'nde Scham 
Ihn von Cordelien fern hält. 
Edelmann. 
Armer Herr! 
Bent. | 
Wißt ihr von Eornwalls und Albaniens Macht? 
Edelmann. 
'S ift, wie gefagt, fie ftehn im Feld. 
Rent. 
Ich bring’ euch jet zu unferm König Lear, 
Und laſſ' ihn eurer Pflege. Wicht’ge Gründe 
Gebieten, mich verborgen noch zu halten; 
Geb’ ich mich kunt, fo wirds euch nicht gereuen, 
Daß ihr mich jeßt gefannt. Ich bitt' euch, kommt, 
Begleitet mid. (fie gehn ab), 


Bierte Ecene 
Freies Feld. 


(Trommeln und Bahnen. Cordelia, ein Arzt, Befolge, Edelleute und Sol⸗ 
daten treten auf) 
Corbelia. 
D Gott, er iſts; man traf ihn eben noch, 
In Wuth, wie das empörte Meer; laut fingend, 
Bekränzt mit wilden Erdrauch, Windenranfen, 
Mit Kletten, Schierling, Nefleln, Kukuksblumen, 
Und allem müß’gen Unkraut, welches wächſt 
Im nährenden Weizen. Hundert ſchickt und mehr; 
Durchforſcht jedwedes hochbewachſ'ne Feld 
Und bringt ihn zu uns. (cgdellente ab) 
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Was vermag bie Kunft, 
Ihm herzuftellen die beraubten Sinne? 
Nehm' alle meine Schäße, wer ihn heilt. 
Arzt. 


Es giebt noch Mittel, Fürſtin! 
Die beſte Wärt’rin der Natur iſt Ruhe, 
Die ihm gebricht; und diefe ihm zu ſchenken, 
Bermag manch' wirkſam Heilfraut, defien Kraft 
Des Wahnfinns Augen fchließen wird. 

Corbdelia. 
AM ihr gefegneten, geheimen Wunder, 
Au’ ihr verborgnen Kräfte der Natur, 
Eprießt auf durch meine Thränen! Lindert, heilt 
Des guten Greiſes Weh! Sucht, ſucht nad ihm, 
Eh feine blinde Wuth pas Leben Iöft, 
Das fih nicht führen kaun. 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Vernehmt, Mylady, 
Die britt'ſche Macht ift auf dem Zug hieher. 
Cordelia, 
Man wußt’ e8 jhon; und wir find vorbereitet 
Eie zu empfangen. O, mein theurer Bater, 
Für deine Wohlfahrt hab’ ich mich gerüftet, 
Drum bat der große Frankreich 
Mein Trauern, meiner Thränen Fleh'n erhört. 
Nicht luft'ger Ehrgeiz treibt und zum Gefecht, 
Nur brünft'ge Lieb’ und unfers Vaters Recht; 
Möcht ich doch bald ihn fehn und ihn vernehmen! 
(Re gehn ab) 
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Fünfte Scene 
Regans Schloß. 
(Es treten auf Regan und der Jaushofmeifter) 


Kegan. 
Doc fteht des Bruders Macht im Feld? 
gaushofmeiſter. 
Ja, Fürſtin. 
Aegan. 
Er ſelbſt zugegen? 
gaushofmeiſter. 
Ja, mit vieler Noth; 
Eure Schweſter iſt der beſſere Soldat. 
Aegan. 
Lord Edmund ſprach mit deinem Herzog nicht? 
| Sausho fmeifter. 
Nein, gnäd'ge Frau! 
Aegan. 
Was mag der Schweſter Brief an ihn enthalten? 
gaushofmeiſter. 
Ich weiß nicht, Fürſtin. 
Regan. 


Gewiß, ihn trieb ein ernſt Geſchäft von hier. 
Sehr thöricht wars, dem Gloſter nach der Blendung 
Das Leben laſſen; wohin er kommt, bewegt er 
Die Herzen wider uns. Edmund, vermuth' ich, 
Aus Mitleid ſeines Elends, ging zu enden 
Sein nächtlich Daſein, und erforſcht zugleich 
Des Feindes Stärke. 
gaushofmeiſter. 
Ich muß durchaus ihm nach mit meinem Brief. 
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Regen. 
Das Heer rüdt morgen aus; bleibt hier bei uns; 
Gefährlich find die Weg’. | . 
Baus hofmeiſter. 
Ich darf nicht, Fürſtin; 
Mylady hat mirs dringend eingefchärft. 
Regan. 
Was brauchte fie zu ſchreiben? Könunt'ſt du nicht 
Mündlich beſtellen dein Geſchäft? — Vielleicht — 
Ewas — ich weiß nicht was: — ih will dir gut ſeyn, 
Laß mich den Brief entflegeln. 
Saushofmeifter. 
Lieber möcht’ ih — 
Begas, 
Ich weiß, die Herzogin haft ihren Gatten: 
Das ift gewiß; bei ihrem legten Hierfein 
Liebängte fie mit fehr berebten Blicken 
Dem edlen Edmund; bu bift ihr Vertrauter. 
Saushofmeifter. 
Ih, Fürſtin? 
Aegan. 
Ich rede mit Bedacht: ich weiß, du biſts. 
Drum rath' ich dir, nimm dieſe Weiſung an: 
Mein Mann iſt todt; Edmund und ich ſind einig; 
Und beſſer paßt er ſich für meine Hand, 
As deiner Herrin: — fchließe weiter felbft. 
Wenn du ihn find’ft, jo bitt' ich, gieb ihm dieß; 
Und wenns bie Herzogin von bir verninmt, 
Ermahne fie, Vernunft zu Rath zu ziehn. 
Und fomit lebe wohl! 
Zriffft du vielleicht den blinden Hochverräther, 
Ein reicher Lohn wird dem, der ihn erjchlägt. 
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SJaushofmeifter. 
Ih wollt, ich fänb’ ihn, Fürftin, daß ihr ſäht, 
Mit wem ichs halte. 
Regan. 
So gehab dich wohl! 
(fie gehn ab) 


Sechste Scene 


Gegend bei Dover. 
(Es treten auf Blofter und Edgar in Bquerntracht) 


Gloſter. 
Wann kommen wir zum Gipfel dieſes Berges? 
Edgar. 
Ihr klimmt hinan, ſeht nur, wie ſchwer es gen! — 
Gloſter. 
Mich dünkt, der Grund iſt eben. 
EOdgar. 
Furchtbar ſteil! 
Horcht! Hört ihr nicht die See? 
Gloſter. 
Nein, wahrlich nicht! — 
Edgar. 
Dann werben euch die andern Sinne ſtumpf 
Durch eurer Augen Schmerz. 
Gloſter. 
Das mag wohl ſeyn. 
Mich dünkt, dein Laut iſt anders, und du ſprichſt 
Mit beſſerm Sinn und Ausdruck, als zuvor. 
Edgar. 
Ihr täufcht euch fehr; ich bin im nichts verändert 
Als in der Tracht. 
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Gloſter. 
Mich dünkt, du ſprächeſt beſſer. 
Edgar. 
Kommt, Herr, hier iſt der Ort: ſteht ſtill! wie graunvoll 
Und ſchwindelnd iſts, ſo tief hinab zu ſchaun! — 
Die Kräh'n und Dohlen, die die Mitt’ umflattern, 
Sehn kaum wie Käfer aus — halbwegs hinab 
Hängt Einer, Fenchel fammelnd, — fchredlih Handwerk! 
Mich dünkt, er ſcheint nicht größer, als fein Kopf. 
Die Fifcher, tie am Strande gehn entlang, 
Sind Mäufen glei; das hohe Schiff am Anker ift 
Berjüngt zu feinem Boot; das Boot zum Zönnchen, 
Beinah zu Hein dem Blick; die dumpfe Brandung, 
Die murmelnd auf zahllofen Kiefeln tobt, 
Schallt nicht bis hier. — Ich will nicht mehr binabjehn, 
Daß nicht mein Hirn ſich dreht, mein wirrer Blick 
Mich taumelnd ftürzt hinab. 
Gloſter. 
Stell' mich, wo du ſtehſt. 
Edgar. 
Gebt mir die Hand: ihr ſeid nur einen Fuß 
Vom letzten Rand. Für alles unterm Mond 
Thät' ich hier keinen Sprung. 
Gloſter. 
Laß mich nun los. 
Hier, Freund, iſt noch ein Beutel, drin ein Kleinod, 
Koſtbar genug dem Armen. Fee'n und Götter 
Sefegnen dire! Geh nun zurüd, mein Freund: 
Nimm Abſchied; laß mich hören, daß du gehft. 
Edgar. 
Lebt wohl demm, guter Herr! 
xl. 8 
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Gloſter. 
Von ganzem Herzen. 
Edgar. 
So ſpiel ich nur mit dem Verzweifelnden, 
Um ihn zu heilen. 
Gloſter. 
O ihr mächt'gen Götter! 
Der Welt entſag' ich, und vor eurem Blick 
Schüttl' ich geduldig ab mein großes Leid. 
Könnt' ich es länger tragen ohne Hader 
Mit euerm unabwendbar ew'gen Rath, 
So möchte wohl mein müder Lebensdocht 
Bon ſelbſt verglimmen. Wenn mein Edgar lebt — 
D fegnet ihn! — Nun, Freund, gehab dich wohl! 
Edgar. 
Bin fort Schon; lebt denn wohl! 
(Slofter fpringt und fällt zur Erde) 
Und weiß ich, ob den Schag des Lebens nicht 
Die Phantafle kann rauben, wenn das Leben 
Sich felbft dem Haube preisgiebt? War er, wo 
Er dachte, dächt' er jet nicht mehr. — Todt oder lebend? — 
He, guter Freund! — Herr, hört ihr? — Spredt! — 
So könnt' er wirklich fterben — Nein, er lebt. 
Wer feid ihr, Herr? — 
Glofter. 
Hinweg und laß mid fterben. 
Edgar. 
Warſt du nicht Fadenſommer, Federn, Luft, 
So viele Klafter tief kopfüber ſtürzend, 
Du wärſt zerſchellt, gleich einem Ey. Doch athmeſt du, 
Haft Körperſchwere, blut'ſt nicht, ſprichſt, biſt ganz. 
Zehn Maſtbäum' auf einander ſind ſo hoch nicht, 
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Als ſteilrecht bu hinab gefallen bift. 
Ein Wunder, daß du Lebft! ſprich noch einmal. 
Glofter. 
Doch fiel ih oder nicht? — 
Edgar. 
Bom furchtbar'n Gipfel diefer kreid'gen Klippe. 
Sieh nur hinauf, man kann die ſchrill'nde Lerche 
So bo nicht fehn noch hören; fieh hinauf! — 
Glofter. 
Ah Gott! Ich habe keine Augen. 
Bard au die Wohlthat noch verfagt dem Elend, 
Durch Tod zu endigen? Troft wars Doch immer, 
Benn Jammer der Wuth fi konnte des Tyrannen 
Entziehn, und feine ſtolze Willkür täufchen. 
Edgar. 
Gebt mir den Arm! — 
Auf! — So! Wie gehts? Fühlt ihr die Beine? — Ja, 
Ihr fteht. 
Gloſter. 
Zu gut! zu gut! 
Edgar. 
Das nenn' ich wunderſeltſam! 
Dort auf der Klippe Rand, welch Ding war das, 
Das von euch wich? 
Gloſter. 
Ein armer Bettler wars. 
Edgar. 
Hier unten ſchienen ſeine Augen mir 
Zwei Monden: tauſend Naſen hatt’ er, Hörner 
Gekrümmt, und wogte, wie's empoͤrte Meer: 
Ein Teufel ward. Drum den’, beglückter Alter, 
8 v 
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Daß höchſte Götter, die zum Ruhm vollffihren 
Was und unmöglich ſcheint, dich retteten. 

Gloſter. 
Ya, das erkenn' ich jetzt. Ich will hinfort 
Mein Elend tragen, bis es ruft von felbft: 
Genug, genug, und flirb! Das Ding, wovon 
Ihr ſprecht, ſchien mir ein Menſch; oft rief e8 aus: 
Der böfe Feind! — Er führte mid dahin. 

Bdgar. 
Seid ruhig und getroft! Doch wer kommt da? — 

(Cear tritt auf, phantaftifch mit Blumen und Krängen aufgeſchmückt) 

Gefunder Sinn wirb nimmer feinen Herrn 
So ausftaffiren. 

Cear. Nein, wegen des Weinens lönnen fie mir nichts 
thun; ich bin der König felbft. 

Edgar. O herzzerreißender Anblid! — 

Cear. Die Natur geht Hierin Über die Kunft — Da 
ift euer Handgeld. Der Burfc führt feinen Bogen wie eine 
Bogelfheuche. Spann’ du mir eine Schneiberelle! — fich, 
fieh, eine Maus — fill, ftil, mit diefem Stüd Bratkäſe 
wird's gehen. — Da ift mein Panzerhandſchuh; gegen einen 
Rieſen verfecht! ih. Die Hellebarden ber! — O ſchön ges 
flogen, Bogel. Ind Schwarze, ins Schwarzel — Hui! — 
Gebt die Parole! 

Edgar. Süßer Majoran. — 

Cear. Paſſirt. 

Gloſter. Die Stimme kenn' ich. 

Cear. Ha, Goneril! — Mit 'nem weißen Bart! Sie 
ſchmeichelten mir wie Hunde, und erzählten mir, ich hätte 
weiße Haare im Bart, ehe die ſchwarzen kamen. — Ja und 
Nein zu ſagen zu Allem, was ich ſagte! — Ja und Nein 
zugleich, das war keine gute Theologie. Als der Regen einſt 
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kam, mich zu burdhnäffen, und der Wind mich fchauern machte, 
und der Donner auf mein Geheiß nicht jchweigen wollte, pa 
fand ih fie, da ſpürte ich fie and. Nichts da, es ift kein 
Berlaß auf fie; fie fagten mir, ich fei Alles: das ift eine 
Lüge, ich bin nicht fieberfeft. 
Gloſter. 
Den Ton von dieſer Stimme kenn' ich wohl: 
Iſts nicht der König? 
Cear. 
Ja, jeder Zoll ein König — 
Blick' ich ſo ſtarr, ſieh, bebt der Unterthan. — 
Dem ſchenk' ichs Leben: was war fein Vergehn? 
Ehbruch! 
Du ſollſt nicht ſterben. Tod um Ehbruch, — ? — Nein! 
Der Zeiſig thuts, die Heine goldne Fliege, 
Bor meinen Augen buhlt fie. 
Laßt der Vermehrung Lauf! — Denn Gloſters Baftard 
Liebte den Bater mehr, als meine Töchter, 
Erzeugt im ächten Bett. 
Dran, Unzucht! Friſch auf, denn ich brauch’ Soldaten. — 
Sieh bort die ziere Dame, 
Ihr Antlig weiffagt Schnee in ihrem Schooß; 
Sie fpreizt fi) tugendlich und dreht ſich weg, 
Hört fie die Luft nur nennen: ‚ 
Und doch find Iltis nicht und hitz'ge Stute 
So ungeſtüm in ihrer Brunft. 
Bom Gürtel nieder finds Gentauren, 
Denn Weiber andy von oben. 
Rur bis zum Gürtel eignen fie den Göttern, 
Alles darunter ift des Teufels Reich, 
Dort ift die Hölle, dort die Finſterniß, 
Dort if der Schwefelpfuhl, Brennen, Sieden, Peſtgeruch, 





118 König Fear. 


Gieb etwas Bifam, guter Apotheler, 

Meine Bhantafie zu würzen. Da ift Gold für dich. 
‚ Slofter. 

D laß die Hand mich küffen! — 

Lear. Laß mich fie erſt abwiſchen; fie riecht nach dem 

Grabe. | 
&lofter. 
D du zertrüimmert Meifterftid der Schöpfung! — 
So nutzt das große Weltall einft ſich ab 
Zu nichts. Kennft du mid wohl? 

Cear. Ich erinnere mich deiner Augen recht gut: blins 
zelft du mir zu? — Nein, thu dein Yergftes, blinder Cu⸗ 
pido; ich will nicht lieben. Lies einmal diefe Herausforde⸗ 
rung; fieh nur die Schriftzlige! — 

Gloſter. 
Wär' jede Letter Sonn', ich ſäh' nicht eine. 
Edgar. 
Nicht glauben wollt' ichs dem Gerücht; es iſt ſo, 
Und bricht mein Herz. 
Cear. Lies! 
Gloſter. 
Was, mit den Höhlen der Augen? 
| Kear. Oho, ſtehn wir fo mit einander? Keine Augen 
im Kopf, kein Geld im Beutel? — Höblten fie dir die Au⸗ 
gen und bolten dir den Beutel? Doc fiehjt vu, wie die 
Welt gebt! 
Gloſter. 
Ich ſeh' es fühlend. 

Cear. Was, biſt du toll? — Kann man doch ſehn, wie 

es in der Welt hergeht, ohne Augen. Schau mit dem Ohr; 
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ſieh, wie jener Richter auf jenen einfältigen Dieb fgmält. 
Hoch, — unter und — ben Platz gewechfelt und Haud um 
Hand getauſcht: wer ift Richter, wer Dieb? Sahſt du wohl 
eines Pächters Hund einen Bettler anbellen? — 
Gloſter. 

Ja, Herr! 

£ear. Und der Wicht lief vor dem Köter: da konnteſt 
du das große Bild des Anfehns erbliden; dem Hund im 
Amt gehorcht man. 
Du ſchuft'ger Büttel, weg die blut’ge Hand! 
Was geifelft du die Hure? Peitſch dich jelbft; 
Dich lüſtet heiß mit ihr zu thun, wofür 
Dein Arm fie ftäupt. Der Wuchrer hängt den Gauner; 
Zerlumptes Kleid bringt Heinen Fehl an’s Licht, 
Talar und Pelz birgt Alles, HUN’ in Gold die Sünde, 
Und harmlos bricht der ſtarke Speer des Rechts; — 
In Lumpen, — des Pygmäen Halm durchbohrt fie. 
Kein Menſch ift fündig; keiner, ſag' ich, feiner; 
Und ich verbürg’ es, wenn — verfteh’, mein Yreund, — 
Er nur des Klägers Mund verfiegeln Tann. 
Schaff' Augen dir von Glas, 
Und wie Polititer des Pöbels, thu', 
Als ſähſt Du Dinge, die du doch nicht ſiehſt — — 
Kun, nun, nun, nun — 
Zieht mir die Stiefeln ab! — Stärker, ftärfer, — fo! — 

Edgar. 
D tiefer Sinn und Aberwig gemifcht! — 
Vernunft in Tollheit! 
Lear. 

Willſt weinen über mich, nimm meine Augen. 
Ih kenne dich recht gut, dein Ram’ ift Gloſter — 
Gedulde di, wir kamen weinend an. | 
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Du weißt, wenn wir bie erfte Luft einathmen, 
Schrein wir und winfeln. Ich will dir pred'gen: horch! — 
Blofter. 
O welder Sammer! 
Cear. 
Wir Neugebornen weinen, zu betreten 
Die große Narrenbühne — ein ſchoͤner Plan! — 
D feine Kriegslift, einen Pferbetrupp 
Mit Filz fo zu beſchuh'n: ich will's verſuchen, 
Und überſchleich ich fo die Schwiegerföhne, 
Dann fchlagt fie todt, tobt, topt! — Todt, tobt! — 
(En Edelmann mit Bedienen tritt auf) 


Edelmann. 
D bier, hier ift er. Haltet ihn! Mylord, 
Eu'r liebftes Kind — 
Cear. 
Wie, kein Entſatz? Gefangen? Bin ich doch 
Der wahre Narr des Glücks. Verpflegt mich wohl, 
Ich geb’ euch Löfegeld. Schafft mir nen Wundarzt, 
Ich bin ins Hirn gehau’n. 
Edelmann. 
Nichts ſoll euch fehlen. 
Cear. 
Kein Beiſtand, — ganz allein? 
Da könnte wohl der Menſch in ſalz'ge Thränen 
Bergehn, wie Kannen feine Augen brauchend, 
Des Herbftes Staub zu Löfchen. 
Edelmann. 
Theurer Herr! 
Kear. 


Brav will ich fterben, wie ein fchmuder Bräut’gam; was? 


line nn 
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Bil luſtig feyn; kommt, kommt, ich bin ein König, 
Ihr Herren, wißt ihr pas? — 

Edelmann. 
Ein hoher König und wir folgen euch. 

Cear. So iſt noch nichts verloren. Kommt! wenn ihrs 
haſchen wollt, ſo müßt ihrs durch Laufen haſchen. Sa, ſa, 
ſa, ſa! (er läuft fort) 

Edelmann. 
Ein Anblid jammervoll am ärmften Bettler, 
An einem König namenlod. Du haft Ein Kind, 
Durch das die Welt vom grauſen Yluch erlöft wird, 
Den Zwei auf fie gebradt. 
Edgar. 
Heil, edler Herr! 
Edelmann. 
Seid kurz, mein Freund! Was wollt ihr? 
Edgar. 
Bernahmt ihr, Herr, 068 bald ein Treffen giebt? 
Edelmann. 
Nun, das iſt weltbekannt, ein Jeder weiß es, 
Der Ohren hat zu hören. 
Edgar. 
Doch erlaubt, 
Wie nahe ſteht der Feind? 
Edelmann. 
Nah und in ſchnellem Anmarſch, ſtündlich kann 
Die Hauptmacht hier ſeyn. 
Edgar. 
Dank euch! Das war Alles. 
Edelmann. 
Weilt gleich die Königin aus Gründen bier, 
IR doch das Heer fchon vorgerüdt. 
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Edgar. 
Ih dank’ euch. 
(&velmann gebt ab) 
Gloſter. 


Ihr ewig güt'gen Götter, nehmt mein Leben, 
Daß nicht mein böſer Sinn mich nochmals treibt, 
Zu ſterben, eh' es euch gefällt. 

Edgar. 

So betet 

Ihr trefflich, Vater! — 

Gloſter. 

Nun, mein Freund, wer ſeid ihr? 

| Edgar. 

Der ärmſte Menſch, gezähmt durch Schickſalsſchläge, 
Der durch die Schule ſelbſtempfundnen Grams 
Empfänglich ward für Mitleid. — Gebt die Hand mir, 
Ich führ' euch in ein Haus. 

Gloſter. 

Von Herzen Dank! 
Des Himmels Huld und reicher Segen geb’ 
Euch Lohn auf Kohn! — 
(Der Zauahofmeifter tritt auf) 
Sanshofmeifter. 
Ein Breis verdient! Willkommen! — 

Dein augenlojer Kopf warb darum Fleiſch, 
Dein Glück zu gründen. Wlter Hocdverrätber, 
Bedenke fchnell dein Heil; das Schwert ift bloß, 
Das dich vernichten foll. 

Slofter. 

So braud mit Kraft 
Die Freundeshand! (Sogar fept ſich zur Wehre) 
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8aus hofmeiſter. 
Was, frecher Bauer, willſt bu 
Vertheid'gen folden Hochverräther? Fort! — 
Daß feines Schickſals Peſt nicht auch auf dich 
Anſteckend falle. Laß den Arm ihm los. 
Edgar. Will nit los loſſe, Herr, muß erſt anders 
kumme. 
Saushofmeiſter. Laß los, Sclav, oder du ſtirbſt. 
edgar. Lieber Herr, gehn eures Wegs und loßt arıne 
Lent' in Ruh. Wann ic mich follt mit eim große Maul 
ums Lebe bringe lofje, da hätt’ ichs ſchun vor vierzehn Täg 
(08 werde künne. Kummt mer dem alte Mann nit nab; 
macht euch furt, rath ich, oder ich will emohl verſuche, was 
ftärter is, eu'r Hirnfafte oder mei Knippel. Ich ſogs end 
grod’ raus. 
Zaushofmeifter. Ei du Bauerflegel! — 
Edgar. Ich warb’ euch die Zähne flohern, Herr: was 
ſchiern mich eure Finte! 
(fie fehten, und Edgar ſchlaͤgt ihn zu Boden) 
aushofmeiſter. 
Sclav, du erſchlugſt mich — Schuft, nimm meinen Beutel; 
Solls dir je wohl gehn, jo begrabe mid), 
Und gieb die Briefe, die du bei mir findft, 
An Eomund, Grafen Gloſter. Sud’ ihn auf 
In Englands Heer — O Tod zur Unzeit — — Tod! — 
(er ſtirbt) 
Edgar. 
Ih tenne dich; ein bienftbeflißugr Bube, 
Den Laftern der Gebietrin fo geneigt, 
Als Bosheit wünſchen mag. 
| Slofter. 
Was, ift er tobt? 





124 König Rear. 
Edgar. 
Hier ſetzt euch, Vater, ruht! cceiſeit) 


Laß ſehn die Taſchen; jene Briefe können 
Mir guten Dienft thun. (laut) Er ift tobt; nur Schade, 
Daß ich fein Henker mußte ſeyn. (beiſeit) Laßt fehn! 
Erlaube, liebes Wachs, und ſchilt nicht, Sitte: 
Man riffe ja, des Feindes Sinn zu fpähn, 
Sein Herz auf; feine Briefe geht ſchon eher. 

(&r lieft den Brief) „Gedenkt unfrer gegenfeitigen Schwüre. 
Ihr habt manche Gelegenheit, ihn aus dem Wege zu räumen; 
ſehlt euch der Wille nicht, fo werden Zeit und Ort euch 
vielmal günftig ſeyn. Es ift nichts gefchehn, wenn er als 
Sieger heimkehrt; dann bin ich die Gefangne und fein Bett 
mein Kerler. Bon deſſen eller Wärme befreit mich und nehmt 
feinen Plag ein für eure Mühe. Eure (Gattin, fo möcht’ ich 
fagen) ergebne Dienerin Goneril.” 
D unenthüllter Raum bes Weibermillens! 
Ein Plan auf ihres bievern Mannes Leben, 
Und der Erfag: mein Bruder! — Hier im Sande 
Verſcharr' ich dich, unfel’ger Bote du, 
Morbfücht’'ger Buhler; und zur rechten Zeit 
Bring’ ich dieß frevle Blatt vors Angeficht 
Des todumgarnten Herzogs. Wohl ihm dann, 
Doß deinen Tod und Plan ich melden kann. 

(Edgar fhleppt dem Leichnam hinaus) 
Gloſter. 

Der König raft. Wie ſtarr iſt meine Seele, 
Daß ih noch anfredht ſteh und ſcharf empfinde 
Mein jchweres Loos! Beſſer, ih wär’ verrückt; 
Dann wär’ mein Geift getrennt von meinem ram 
Und Schmerz in eiteln Phantaflen verlöre j 
Demußtfein feiner felbft. 
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(Edgar kommt zuräd) 
Edgar. 
Gebt mir die Haub. 
Gernber, fo ſcheint mir, hör’ ich Trommelſchlag; 
Kommt, Bater! — Zu 'nem Freunde führ’ ich end. 
(fie gehn ab) 


Siebente Scene 
Zelt. 


(Es treten auf Cordelia, Rent, ein Arzt und ein Edelmann) 
Cordelia. 
O theurer Kent, kann all mein Thnun und Leben 
Dir je vergäten? Iſt mein Leben dod 
Zu kurz, und jeder Maaßſtab allzu klein. 
Rent. 
So anerkannt ift überreich bezahlt. 
Bas ich gefagt, ift Alles fchlichte Wahrheit, 
Nicht mehr noch minder. 
Cordelia. 
Nimm ein beßres Kleid; 
Die Tracht iſt Denkmal jener bittern Stunden, 
Ich bitt' dich, leg' ſie ab. 
Kent. 
Nein, güt'ge Fürſtin; 
Jetzt ſchon erkannt ſeyn, ſchadet meinem Plan. 
As Gnade bitt' ich, kennt mich jetzt noch nicht, 
Ch’ Zeit und ich es heifchen. 
Cordelia. 
Sei's denn ſo, 
Mein werther Lord. (zum Arzt) Was macht der König? 
Arzt. 
Er ſchläft noch, Fürftin! 
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Cordelia. 
Güt'ge Götter, heilt 
Den großen Riß des ſchwer gekränkten Geiſtes! — 
Der Sinne rauhen Mißklang, ſtimmt ihn rein 
Dem Kind gewordnen Vater! — 
Arzt. 
Gefällts Eu'r Hoheit, 
Daß wir den König wecken? er ſchlief lang. 
Cordelia. 
Folgt eurer Einfiht und verfahrt durchaus 
Nah eignem Willen. Iſt er angekleidet? 
Ldelmann. 
Ja, gnäb’ge Yrau, in feinem tiefen Schlaf 
Verſah'n wir ihn mit frifchen Kleidern. 
Arzt. 
Bleibt, gnäd'ge Kön’gin, bis wir ihn erweden; 
Ich zweifle nit an mildrer Stimmung. 
Cordelia. 
Wohl! 
Arzt. 
Gefällts euch, näher! — Lauter die Muſik! — 
(Diener bringen den fchlafenden Cear in einem Seſſel herein) 


Cordelia. 
Mein theurer Bater! O Genefung, gieb 
Heilfräfte meinen Lippen; biefer Kuß 
Lindre den grimmen Schmerz, mit dem bie Schweſtern 
Dein Alter kränkten! 

Kent. 
Güt’ge, liebe Fürftin ! 

Cordelia. 

Warft du ihr Vater nit, — dieß Silberhaar 
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Berlangte Mitleid. D war bieß ein Haupt, 
Dem Sturm der Elemente preis zu geben? 
Dem lauten, furdtbar'n Donner? — Stand zu halten 
Dem höchſt grau'uvollen, ſchnell befhwingten Flug 
Gekreuzter Blitze? Deines Feindes Hund, 
Und hätt’ er mich gebiſſen, durft' in jener Nacht 
An meinen Fener ſtehn — unb dir, mein Vater, 
Genügte faules, kurzes Stroh bei Schweinen 
Und vogelfreiem Bolt! Ach Gott! Ach Gott! 
Ein Wunder, daß dein Leben nicht zugleich 
Mit deinen Sinnen fhied. Er wacht: fprecht zu- ihm! 
Arzt. 
Shut ihre, Mylady; 's ift am beften. 
Cordelia. 
Was macht mein koͤniglicher Herr? Wie gehts 
Eu’r Majeftät? — 
Cear. 
'S iſt Unrecht, daß ihr aus dem Grab mich nehmt. 
Du biſt ein ſel'ger Geiſt, ich bin gebunden 
Auf einem Feuerrad, dag meine Thränen 
Durdglühn, wie flüſſig Blei. 
Cordelia. | 
Herr! Kennt ihr mi? 
Lear. 
Du bift ein Geift, ih weiß es wohl, — wann ftarbft du? 
Cordelia, 
Nod immer weit, weit weg! 
Arzt. 
Er ift kaum wach, laßt ihn ein Weilchen ruhig. 
Cear. 
Wo war ich denn? Wo bin ich? — Heller Tag? — 
Man täuſcht mich arg — ich ſtürbe wohl vor Mitleid, 
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Erblickt' ih Andre fo — wie ift mir do? 
Ih will nicht ſchwören, dieß fei meine Hand — 
Laß ſehn! ich fühle dieſen Nadelſtich. 
Wär’ ich doch überzeugt von meinem Zuftanb! — 

Cordelia. 
O, ſeht auf mich, Mylord! — 
Hebt eure Hand zum Segen über mich! 
Nein, Herr, ihr müßt nicht knieen. 

Lear. 
Spottet meiner nicht! — 

Ich bin ein ſchwacher, kind'ſcher, alter Bann, 
Achtzig und drüber, keine Stunde mehr 
Noch weniger; und — grad herans, 
Ich fürchte faſt, ich bin nicht recht bei Sinnen. 
Mich dünkt, ich kenn' euch, lenn' auch dieſen Mann, 
Doch zweifl' ich noch, denn ich begreif' es nicht, 
An welchem Ort ich bin; all mein Verſtand 
Entſinnt ſich dieſer Kleider nicht, noch weiß ich, 
Wo ih die Nacht ſchlief. Lacht nicht Aüer mich, 
Denn ſo gewiß ich lebe, 
Die Dame halt' ich für mein Kind Cordelia. 

Cordelia. 
Das bin ich auch! Ich bins! — 

Cear. 

Sind deine Thränen naß? Ya, wirllich! Bitte, 
O weine nicht! 
Wenn du Gift für mich haft, fo will ichs trinken, 
Ich weiß, du liebft mich nicht; denn deine Schweftern, 
So viel ih mich erinn're, kränkten mid; 
Du batteft Grund, fie nidt. 

Cordelia. 
Kein Grund! Kein Grund! 





Vierter Aufzug. Siebente Scene. 


Lear. 
Bin ich in Frankreich? 
Cordelia. 
In eurem eignen Konigreich, Mylord! 
Cear. 
Betrügt mich nicht! 
Arzt. 


Seid ruhig, hohe Frau! 
Die große Wuth iſt, wie ihr ſeht, geheilt; 
Doch wärs gefährlich, die verlor'ne Zeit 
Ihm zu erklären. Führt ihn jetzt hinein! 
Und ſtört ihn nicht, bis er ſich mehr erholt. 

Cordelia. 
Beliebt es end, hineinzugehn, mein König? 
Lear. 

D habt Geduld mit mir! Bitte, vergeßt, 
Bergebt, denn ich bin alt und kindiſch. 
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(Lear, Cordelia, Arzt und Bediente geben ab) 


Edelmann. 
Beſtätigt ſichs, 
Daß Herzog Cornwall ſo erſchlagen ward? 


Kent. 
Ya, Herr! 
Edelmann. 
Wer iſt der Führer ſeines Heers? 
Rent. 
Man ſagt, der Baſtard Gloſters. 
Edelmann. 


Sein verbannter 
Sohn Edgar, heißts, lebt mit dem Grafen Kent 
In Deutſchland. | 


Xxi. 9 
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Kent, 
Das Gerücht ift unverbürgt. 
'S ift Zeit, fih umzufhaun, das Heer des Reichs 
Rückt fchleunig vor. 


Edelmann. 
Nun, die Entſcheidung wird fehr blutig ſeyn. 
Gehabt euch wohl! (geht ab) 
ent. 


Und meine Schanle ſenkt fi) oder fteigt, 
Out oder fhlimm, wie jeßt ber Sieg fi neigt. 
(gebt ab) 


— — — — — 
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Sünfter Aufzug 





Erfte Scene. 
Feldlager bei Dover. 


(Es treten auf mit Trommeln und Fahnen Edmund, Regan, Edelleute 
und Soldaten) 
Edmund. 
Den Herzog fragt: 068 bleibt beim legten Wort, 
Oder feitdem ihn was beiwog, den Plan 
Zu Ändern, denn er ift voll Widerſpruch 
Und ſchwankend: meld’ uns feinen feften Willen. 
’ (Hauptmann ab) 
Aegan. 
Der Schweſter Boten traf gewiß ein Unfall. 
Edmund. 
Ich fürcht' es, gnäd'ge Frau! 
Aegan. 
Nun, liebſter Graf, 
Ihr wißt, was ich euch Gutes zugedacht — 
Sagt mir — doch redlich, ſagt die lautre Wahrheit — 
Liebt ihr nicht meine Schweſter? — 
Edmund. 
Ganz in Ehren. 
Aegan. 
Doch fandet ihr nie meines Bruders Weg 
Zu der verbotnen Stätte? — 
Edmund. 
Falſcher Argwohn! 
9 * 
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Regan. 
Ich fürcht', ihr fein mit ihr Schon längft vereint 
Aufs Imnigfte, fo viel es möglich ifl. 
Edmund. 
Kein, gnäd'ge Frau, auf Ehre. 
Kegan. 
Ich trüg' es nie und nimmer; theurer Lord, 
Seid nicht vertraut mit ihr. 
Edmund. 
Das flirchtet nicht, 
Sie und der Herzog, ihr Gemahl — 
(Albanien, Boneril und Soldaten treten auf) 
Goneril. (beifeit) 
Eh daß mir diefe Schweiter ihn entfrembet, 
Möcht’ ich die Schlacht verlieren. 
Albanien. 
Berehrte Schweiter, ſeid uns ſehr willlommen. — 
Dean fagt, der König kam zu feiner Tochter 
Mit Andern, fo die Strenge unfrer Herrſchaft 
Zur Klage zwang. Ich war nody niemals tapfer, 
Wo ich nicht ehrlich konnte feyn; wir fechten, 
Weil Frankreich unfer Land bier überzog, 
Nicht, weild dem König Hilft, und jenen, welche, 
Aus triftgem Grunde, fürcht' ih, mit ihm halten. 
Edmund. 
Ihr ſprecht ſehr tugendlich. 
Regan. 
Wozu dieß Klügeln? 
Goneril. 
Dem Feind entgegen ſteht vereint zuſammen; 
Für dieſen häuslichen beſondern Zwiſt 
Iſt jetzt nicht Zeit. 
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Albanien. 
So laßt uns denn den Rathſchluß 
Mit Kriegserfahrnen faflen, was zu thun. 


Edmund. 
Gleich werd’ ich bei euch ſeyn in eurem Zelt. 
Kegan. 
Ich geht doch mit uns, Schweiter? 
Boneril. 
Kem. 
Aegan. 


Der Wohlftand forderts, bitt' euch, geht mit uns. 
Boneril. (beifeit) 
Oho, ich weiß das Räthſel. Ich will gehn. 
(da fie gehn wollen, kommt Edgar verfleidet) 
Edgar. 
Sprach Euer Gnaden je fo armen Mann, 
Gonnt mir ein Wort. 
Albanien. 
Ih will euch folgen; redet! — 
(Edmund, Regan, Goneril und Gefolge gehen ab) 
Edgar. 
Eh? ihr die Schlacht beginnt, left diefen Brief. 
Wird euch der Sieg, laft die Trompete laden 
Den, welcher ihn gebracht; fo arın ich feine, 
Kann ich nen Kämpfer ftellen, zu bewähren, 
Bas hier behauptet wird. Doc wenn ihr fallt, 
Dann bat eu’r Thun auf diefer Welt ein Ende, 
Und alle Ränke ſchweigen. Glüd mit euch! 
Albanien. 
Bart’ noch, bis ich ihn las. 
Edgar. - 
Das darf ich nicht. 
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Wenns an der Zeit, laßt nur den Herold rufen, 
Und ich erfcheine wieder. (ev geht ab) 
Albanien. 
Nun, fahre wohl, ih will den Brief mir anſehn. 
(Edmund tommt zurüd) 


Edmund. 
Der Feind ift nah, zieht eure Macht zufammen, 
Hier ift die Schäßung feiner Stärf und Macht 
Nach der genauften Kundſchaft; doch eu'r Eilen 
Thut dringend noth. 
Albanien. 
So folgen wir der Zeit. (geht ab) 
Edmund. 
Den beiden Schweftern ſchwur ich meine Xiebe, 
Und beide haſſen fi, wie der Geftohne 
Die Natter. Welche fol ich nehmen? Beide? 
Ein’ oder Keine? — Seiner werd’ ich froh, 
Wenn Beide leben. Mir die Wittwe nehmen, 
Bringt Goneril von Sinnen, madt fie rafend, 
Undp ſchwerlich komm’ ich je zu meinem Biel, 
So lang’ ihr Gatte lebt. Gut, nugen wir 
Sein Anſehn in ver Schlacht; ift die vorüber, 
Mag fie, die gern ihn los wär’, weiter finnen, 
Ihn Schnell Hinwegzuräumen. Die Begnad’gung 
Die er für Lear im Sinn bat und Corbelia — 
Wenn wir gefiegt und fie in unfrer Macht, 
Bereitl’ ich fol Berzeihn. Nicht müß’ger Rath 
Ziemt meiner Stellung, nein, entſchloßne That. 
(gebt ab) 





Fünfter Aufzug. Zweite Scene. 135 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Zeldgeſchrei hinter der Bühne. Es kommen mit Trommeln und Fahnen 
Cear, Cordelia und Soldaten, und ziehen über bie Bühne, Edgar und 
Gloſter treten auf) 

Edgar. 

Den kühlen Schatten diefes Baumes nehmt 

AS gute Herberg’ an; fleht hier um Sieg des Rechts, 

Wenn ich zu euch je wieberkehre, Vater, 

Bring’ ih euch Troft. 

Blofter. 
Begleit’ euch Segen, Herr! 
(Edgar geht ab) 
(Getummel, Schlachtgefchrei; es wird zum Rüdzug geblafen) 
(Edgar kommt zurud) 


Edgar. 
Hort, alter Mann, gebt mir die Hand, hinweg! — 
Lear ift beflegt, gefangen fammt der Tochter. 
Gebt mir die Hand: nur fort! — 
Blofter. 
Nicht weiter, Freund! Dean kann auch bier verfaulen. 
Edgar. 
Was? Wieder Schwermuth? Dulden muß der Menſch 
Sein Scheiven aus der Welt, wie feine Ankunft: 
Keif feyn ift Alles. Kommt! 
Gloſter. 
Wohl iſt dieß wahr. 
(fie gehn ab) 
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Dritte Scene 
Das brittifhe Lager bei Dover. 


(Edmund tritt al& Sieger auf, mit Trommeln und Bahnen. Cear und 
Cordelia als Gefangene. GOfficiere, Soldaten und Andere) 


Edmund. 
Hauptleute, führt fie weg! In ftrenge Haft, 
Bis deren höchſter Wille wird verkündet, 


Die ihre Richter. 
Cordelia. 


Ich bin nicht die Erfte, 
Die, Gutes wollend, dulden muß das Schwerfte. 
Dein Unglüd, Vater, beugt mir ganz den Muth, 
Sonft übertrogt’ ich wohl des Schidfals Wuth. 
Sehn wir nicht diefe Töchter? Diefe Schweitern? 

Lear. 

Nein, nein, nein, nein! Komm fort! Zum Kerler, fort! — 
Da laß uns fingen, wie Vögel in dem Käfig. 
Bitt’ft du um meinen Segen, will ic fnie'n 
Und dein Berzeihn erflehn; fo woll'n wir leben, 
Beten und fingen, Mährchen uns erzählen, 
Und über golone Schmetterlinge laden. 
Wir hören armes Bolt vom Hofe plaudern, 
Und fchwagen mit; wer da gewinnt, verliert; 
- Wer in, wer aus der Gunft; und thun fo tief 
Geheimnißvoll, als wären wir Propheten 
Der Gottheit: und fo überdauern wir 
Im Kerker Ränk' und Spaltungen der Großen 
Die ebben mit dem Mond und fluthen. 


Edmund. 
Führt fie fort! 
Cear. 


Auf ſolche Opfer, o Cordelia, ſtreu'n 
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Die Götter felbft ven Weihrauch. Hab’ ich dich? 
Wer uns will trennen, muß mit Himmelsbränden 
Uns ſcheuchen wie die Füchſe. Weine nicht! 
Die Peft fol fie verzehren, Fleiſch und Haut, 
Eh’ fie und weinen madhen — nein, eh’ follen fie 
Berfhmadten! Komm! 
(Lear und Gordelia werden von der Wache abgeführt) 
Edmund. 
Tritt näher, Hauptmann, horch! 
Nimm viefes Blatt, folg’ ihnen in den Kerker. 
Schon eine Stuf’ erhöht’ ich dich, und thuft du, 
Wie dieß verlangt, fo bahnft vu deinen Weg 
Zu hoben Ehren. Merle dirs, der Menſch 
Iſt wie bie Zeit; zartfühlend ſeyn geziemt 
Dem Schwerte nit. Dein wichtiges Geſchäft 
Erlaubt kein Fragen; fag, du willft es thun, 
Sonft fuch’ dir andres Glück. | 
Zauptmann. 
Ich bin bereit. 
Edmund. 
So thu's, und fei beglüdt, wenn du's vollbracht. 
Doch — hörſt du — gleich! 
Wie id) dirs niederfchrieb. 
Jauptmann. 
Ih fann den Karrn nicht ziehn noch Hafer efjen, 
Iſts menſchenmöglich, will ichs thun. (er geht ab) 


(Trompeten. Albanien, Boneril, Regan und Goldaten treten auf) 


Albanien. , 
Herr, ihr habt heut viel Tapferkeit bewiejen 
Und hold war euch das Glüd. In eurer Haft 
Sind, die uns feindlich heut entgegenftanden. 
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Wir fordern fie von euch, und wolln fie halten, 
Wie's ihr Verdienft und unfre Sicherheit 
Gleichmäßig heifchen. 
Edmund. 
Herr, ih hielt für gut 
Den alten, Schwachen König in Gewahrfam 
Und fihre Hut bewacht hinwegzuſenden. 
Sein Alter wirkt, fein Rang noch mehr, wie Zauber, 
Ihm der Gemeinen Herzen zu gewinnen, 
Und die geworbnen Tanzen wider ung, 
Die Herrn, zu kehren. Mit ibm warb Corbelia 
Aus gleihem Grund entfernt; fie find bereit 
Auf morgen oder fpäter zu ericheinen, 
Wo ihr die Sigung haltet. Jetzt bevedt 
Uns Schweiß und Blut; der Freund verlor den Freund, 
Und in der Hite flucht dem beiten Kampf, 
Wer feine Schärfe fühlte. Doc die Frage 
‚ Wegen des Königs und Cordeliens heiſcht 
Wohl eine befire Stunde. 
Albanien. 
Herr, erlaubt, 
Ich acht’ euch nur als Diener diejes Kriegs, 
As Bruder nicht. 
Regan. 
Das iſt, wie's uns beliebt. 
Mich dünkt, ihr ſolltet unſern Wunſch erſt fragen, 
Eh' ihr dieß ſpracht. Er führte unſer Heer, 
Vertrat uns ſelbſt und unſre höchſte Würde, 
Und kraft ſo hoher Vollmacht darf er aufſtehn, 
Und euch als Bruder grüßen. 
Goneril. 


Nicht ſo hitzig, 





Bünfter Aufzug. Dritte Scene. 


Sein eigner Werth hat höher ihn geadelt, 
Als deine Uebertragung. 
Kegan. 
In mein Recht 
Durt mich gelleibet, weicht er nicht dem Beften. 
Albanien. 
Das höcftens nur, wenn er ſich euch vermählte. 
Regan. 
Aus Spöttern werben oft Propheten. 
Boneril. 
Holla! 
Das Aug’, mit dem ihr das gefehen, fchielte. 
Regan. 
Lady, mir iſt nicht wohl, ſonſt gäb' ich dir 
Aus vollem Herzen Antwort. General, 
Nimm hin mein Heer, Gefangne, Land und Erbtheil, 
Schalt' über ſie und mich; du haſt nun Alles; 
Bezeug's die Welt, daß ich dich hier erhebe 
Zu meinem Herrn und Ehgemahl. 
Goneril. 
| Wie, hoffft du, 
Ihn zu befigen? 
Albanien. 
Dein guter Wille wird es nicht verhindern. 
Edmund. 
Noch eurer, Herr! 
Albanien. 
Halbbürtger Burſche, ja! 
Regan. 
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Die Trommel rührt! — Verficht mein Recht als dein's. 


Albanien. 
Halt! Hört ein Wort! Edmund, um Hochverrath 
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Verhaft' ic) dic) und dieſe goldne Schlange. (auf Goneril deutend) 
Was euren Anfpruch anlangt, fhöne Schwefter, 
Ih muß ihn hindern Namens meiner Frau. 
Die Dam’ ift insgeheim dem Lord verlobt, 
Und id, ihr Mann, vernicht’ eu’c Aufgebot. 
Sudt ihr ’nen Gatten, ſchenkt eu’r Lieben mir, 
Mein Weib ift Schon verfagt. 
Goneril. 
Ein Zwiſchenſpiel! 
Albanien. 
Du biſt in Waffen, Gloſter — blaſ't, Trompeten. 
Kommt Niemand, dich ins Angeſicht zu zeihn 
Verruchten, offenbaren Hochverraths — 
Hier iſt mein Pfand, aufs Haupt beweiſ' ichs dir, 
Eh’ Brod mein Mund berührt, du ſeiſt das Alles, 
Wofür ich dich erflärt. 
Zegan. 
Krank! ih bin krank! 
Goneril. (beifeit) 
Wenn nicht, fo trau' ich keinem Gift. 
Edmund. 
Hier ift mein Gegenpfand! Wer in der Welt 
Mich Hochverräther nennt, lügt wie ein Schurke. 
Trompeten, blaf’t! Wer zu erfcheinen wagt, 
An ihm, an eu, an jedem fonft behaupt’ ich 
Felt meine Chr’ und Treu’. 
Albanien. 
Ein Herold, ho! 
(Ein Herold teitt auf) 
Vertrau' allein dem eignen Arm; dein Heer, 
Wie ichs auf meinen Namen warb, entließ ichs 
In meinem Namen. 
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Aegan. 
Diefe Krankheit wächſt! — 
Albanien, 
Ihr ift nicht wohl; geht, führt fie in mein Zelt! 
(Regan wird weggebradt) 
Herold, tritt vor! Laß die Trompete blafen! 


Und lies dies laut! 
(die Trompete wird geblafen ; der Herold lieft:) 


Wenn irgend ein Dann von Stand oder Rang im Heer 
wider Edmund, den angeblichen Grafen von ©lofter, behaup⸗ 
ten will, er fei ein vielfacher Verräther, der erfcheine beim 
dritten Trompetenſtoß; er ift bereit, ſich zu vertheidigen. 

Edmund. Blaſe! 

gerold. Noch einmal! — No einmal! — 


(eine andere Trompete antwortet binter der Bühne, darauf tritt Edgar 
bewaffnet auf; ein Trompeter geht ihm voran) - 
Albanien. 
ragt, was er will, warum er bier erfcheint 
Auf der Trompete Ladung? 
gerold. 
Wer ſeid ihr? 
Eu'r Nam', eu'r Stand? Warum antwortet ihr 
Auf dieſe Ladung? 
Edgar. 
Wißt, mein Nam' erloſch, 
Zernagt vom giftgen Zahne des Verraths; 
Doch bin ich edel wie mein Widerpart, 
Dem ich Kampf biete. 
Albanien. 
Welchem Widerpart? 
Edgar. 
Ber ſtellt fi hier für Edmund Grafen Gloſter? — 
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Er ſelbſt, was willſt du ihm? 
Edgar. 


So zieh dein Schwert, 
Daß, wenn mein Wort ein edles Herz verlegt, 
Dein Arm dir Recht verfchafft: hier ift das meine. — 
Denn alfo ift das Vorrecht meines Standes, 
Des Ritterfchwures und Berufs: dich zeih’ ich 
Trug deiner Stärke, Jugend, Wird’ und Hoheit, 
Krug deinem Siegerſchwert und neuem Glüd, 
Wie Kraft und Muth dich ziert — du feift Verräther; 
Falſch deinen Göttern, deinem Bruder, deinem Vater, 
Rebelliſch dieſem hocherlauchten Fürften, 
Und von dem höchſten Wirbel deines Haupts, 
Zu deiner Sohle tiefſtem Staub herab 
Ein krötengiftger Bube. Sagſt du Nein! 
Dieß Schwert, mein Arm, mein beſter Muth ſind fertig, 
Was ich gezeugt, aufs Haupt dir zu beweiſen: 
Du lügſt! 
| Edmund. 
Nach Borficht ſollt' ich deinen Namen forfchen ; 
Dod weil dein Aeußres alſo fhmud und krieg'riſch, 
Und Ritterfchaft aus deiner Rede ſpricht, — 
Was ich mit Fug und Borficht wohl verweigert, 
Nach Recht des Zweilampfs, das will ich verachten. 
In deine Zähne ſchleudr' ich ven Verrath, 
Werf' Dir ind Herz zurück die Höllenlüge, 
Der (denn fie ftreifte nur und traf mid kaum) 
Mein Schwert fogleih die Stätte bahnen wird, 
Wo fie auf ewig ruhn fol. Blaſ't, Trompeten | 
(Getummel; fle fechten: Edmund fällt) 


— 
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Albanien. 
D rettet ihn! 
Goneril. 
Du fielſt durch Hinterliſt, 
Nach Recht des Zweikampfs warſt du nicht verpflichtet 
Dem unbekannten Gegner; nicht beſiegt, 
Getäuſcht, betrogen biſt du. 
Albanien. 
Weib, ſchweigt ſtill, 
Sonſt ſtopft dieß Blatt den Mund euch. 
(zu Edmund) Seht hieher! 
(zu Goneril) Da Schändlichſte! Lies deine Unthat bier: 
Zerreißt es nicht! Ich ſeh', ihr kennt dieß Blatt. 
(er giebt den Brief an Edmund) 
Goneril. 
Und wenn auch, iſt das Reich doch mein, nicht dein; 
Wer darf mich richten? 
Albanien. 
Scheuſal! Alſo kennſt du's? 
Goneril. 
Frag' mich nicht, was ich kenne. (ſie geht ab) 
Albanien. 
Geh', folg' ihr; ſie iſt außer ſich: bewacht ſie! 
Edmund. 
Weß du mich angeklagt, ich habs gethan, 
Und mehr, weit mehr; die Zeit enthüllt es bald, — 
Sie ıft am Schluß und fo auch ih. Doc wer bift du, 
Der fo mir obgeftegt? Biſt du ein Edler, 
Bergeb’ ich dir. 
Edgar. 
Laß uns Erbarmung taufchen. 
Ich bin an Blut geringer nicht als du; 
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Wenn mehr, jo mehr auch haft du mid verlegt. 
Edgar heiß’ ich, bin deines Vaters Sohn. 
Die Götter find gerecht: aus unfern Lüſten 
Erſchaffen fie das Werkzeug, uns zu geißeln. 
Der dunkle, fünd’ge Ort, wo er bich zeugte, 
Bracht' ihn um feine Augen. 
Edmund. 
Wahr, o wahr! — 
Ganz ſchlug das Rad ven Kreis, ih unterliege. 
Albanien. 
Mir ſchien dein Gang fchon Töniglichen Adel 
Zu fündigen; ih muß dich hier umarmen. 
Gram fpalte mir das Herz, haft’ ich jemals 
Dih oder deinen Bater. 
Edgar. 
Würd'ger Fürſt, 
Das weiß ich. 
Albanien. 
Doch, wo waret ihr verborgen? 
Wie kam euch Kunde von des Vaters Elend? 
Edgar. 
Indem ichs pflegte. — Hört ein kurzes Wort; 
Und iſts erzählt, o bräche dann mein Herz! — 
Der blut'gen Achtserflärung zu entgehn, 
Die mir fo nah war — o wie füß das Leben! 
Daß ftündlih wir in Todesqualen fterben 
Lieber al8 Ted mit Eins! — verhüllt' ih mid 
In eines Tollen Lumpen; nahm ein Anfehn, 
Daß Hunde felbft mich fcheuten; fo entftellt, 
Fand ich den Vater mit den blut’gen Ringen, 
Beraubt der edlen Steine; ward fein Leiter, 
Führt' ihn und bettelte für ihn, und ſchützt' ihn 
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Bor Selbfimord — nie, o Gott! — gab ih mich fund, 
Dis ich vor einer halben Stund' in Waffen, 
Nicht ficher, doch voll Hoffnung dieſes Siegs, 
Um feinen Segen fleht’, und von Beginn 
Zum Ende meine Pilgerfchaft erzählte; 
Doch fein zerfpaltnes Herz — ad ſchon zu ſchwach, 
Den Kampf no auszuhalten zwiſchen Schmerz 
Und Freud’ — im Uebermaaß der Leidenſchaft 
Brad lächelnd. 
Edmund. 
Deine Rev’ hat mich gerührt, 
Und wirkt wohl Gutes; aber ſprich nur weiter — 
Es ſcheint, als hättſt du mehr zu fagen noch. 
Albanien. 
Iſt es noch mehr, mehr leidvoll noch, fo ſchweig, 
Denn id) bin nah daran, mich aufzulöfen, 
Dieß hörend. 
Edgar. 
Ia, damit ſchien's wohl genug, 
Wenn man verliebt nicht war in Gram und Noth: 
Doch kam noch Eins, das mehr war als zu viel 
Und äufßrer als das Aeußerſte. 
Als ich laut fhrie vor Schmerz, da fam ein Mann, 
Der mid) gefehn in meinem tiefften Elend, 
Und meine fohredlihe Geſellſchaft floh: 
Nun aber, va er hörte, wer es fei, 
Der dieß ertrug, ſchlug er die ſtarken Arme 
Mir um den Hals, und heulte laut 
Zum Himmel auf, al8 wollt’ er ihn zeriprengen; 
Warf fih auf meinen Vater hin, erzählte 
Bon fid) und Fear die Häglichfte Geſchichte, 
Die je ein Ohr vernahm; im Sprechen warb 
Xi. 10 
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Sein Schmerz fo übermenſchlich, daß die Stränge 
Des Lebens riffen, — da zum zweiten Male 
Klang die Trompet’, ich ließ ihn halbentjeelt. 
| Albanien. 
Doch wer war dieſer? 
Edgar. 
Kent, der verbannte Kent, der in Verkleidung 
Nacfolgte dem ihm feindgefinnten König, 
Und Dienfte that, die feinem Sclaven ziemten. 
(Sin Edelmann kommt in voller Eile mit einem blutigen Meffer) 
Edelmann. 
Helft, helft, o Helft! 
| Edgar. 
Wem helfen? 
Albanien. 
Sagt uns an! — 
Edgar. 
Was meint der blut’ge Dolch? 
Edelmann. 
Er raudıt, ift heiß; 
Er kommt friih aus dem Herzen — o fie ift tobt! — 
Albanien. 
Wer tobt? Sprid Mann! 
Edelmann. 
Herr, eure Gattin; ihre Schwefter ift 
Bon ihr vergiftet: fie belannt’ es ſelbſt. 
Edmund. 
Ih war verlobt mit Beiden, alle Drei 
Bermählt jet ein Moment. 
(Rent tritt auf) 
Edgar. 
Hier kommt au Kent. 
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Albanien. 
Bringt fie hieher uns, lebend oder tobt. (Diener ab) 


Dieß Strafgeriht des Himmel macht uns zittern, 
Rührt unfer Mitleid nicht. 
(Rent tritt hervor) 
O ift er das? — Die Zeit verftattet nicht 
Empfang, wie ihn die Sitte heifcht. 
Kent. 
Ih kam, 
Um gute Nacht auf immer meinem König 
Und Herrn zu fagen. Iſt er nicht hier? — 
- Albanien. 
So Großes ward vergefien! — 
Sprich, Edmund, wo ift Lear? Wo ift Eorbelia ? 
Siehft du dies Schaufpiel, Kent ? | 
(Gonerils und Regans Leihen werden hereingetragen) 
VRent. 
Ach, warum ſo? 
Edmund. 
Edmund ward doch geliebt! 
Die Eine gab um mich der Andern Sit, 
Und dann fich felbft den Tod. 
Albanien. 
So iſts. — Verhüll' ihr Antlig! 
Edmund. 
Nach Leben ring’ ih. Gutes möcht’ ich thun, 
Trotz meiner eignen Art. Scidt ungefäumt — 
D eilt euch! — auf das Schloß: denn mein Befehl 
Geht auf des Königs und Cordeliens Leben. 
Ich fag’ euch, zögert nicht! 
Albanien. 
Lauft, lauft, o lauft! 
10 * 
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Edgar. 
Zu wen, Mylord? Wer hat den Auftrag? Schickt 
Ein Pfand des Widerrufs! 
Edmund. 
| Sehr wohl bedacht, hier nimm mein Schwert, 
Und gieb8 dem Hauptmann. 
Edgar. 
Eil dich um bein Leben! 
(Ein Dfftcier gebt ab) 
Edmund. 
Er bat Befehl von deinem Weib und mir, 
Corbelien im Gefängniß aufzuhängen, 
Und der Verzweiflung dann die Schulb zu geben, 
Daß fie fi felbft entleibt. 
Albanien. 
Die Götter [hüten fie! Tragt ihn hinweg! 
(Edmund wird weggetragen) 
(£ear kommt, feine Tochter Cordelia in den Armen tragen) 
Cear. 
Heult, heult, heult, heult! O ihr ſeid All' von Stein! 
Hätt' ih eu'r Aug’ und Zunge nur, mein Jammer 
Sprengte des Himmels Wölbung! — Hin auf immer! 
Ih weiß, wenn Einer tobt und wenn er lebt: 
Todt wie die Erde. Gebt nen Spiegel her; 
Und wenn ihr Haud die Fläche trübt und ftreift, 
Dann lebt fie. 
Rent. 
Iſt dieß Das verheißne Ende? 
Edgar. 
Sinds Bilder jenes Grau'ns? 
Albanien. 
Brich, Welt, vergeh! 
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Cear. 
Die Feder regte ſich, ſie lebt! O lebt ſie, 
So iſts ein Glück, das allen Kummer tilgt, 
Den ich jemals gefühlt. 
Rent. (fnieenv) 
O theurer Herr! — 
Cear. 
Fort, ſag' ich dir! 
Edgar. 
'S iſt Kent, eu'r edler Freund. 
Cear. 
Fluch über euch, Verräther, Mörder, All'! — 
Ih konnt’ fie retten; nun dahin auf immer ! 
Cordelia, Cordelial Wart’ ein wenig, ha! 
Was fpradhft du? — Ihre Stimme war ftet3 fanft, 
Zärtlih und mild; ein öftlih Ding an Frau'n — 
Ih flug den Sclaven tobt, der dich gehängt. 
Rent. 
'S ift wahr, Mylords, er thats. 
Cear. 
That ichs nicht, Burſch? 
Einſt war die Zeit, wo ſie mein gutes Schwert 
Wohl hätte ſpringen machen. Nun bin id) alt, 
Und all’ dieß Leid bringt mich herab. — Wer bift bu? . 
Mein Aug’ ift nicht das befte; ich weiß es glei. — 
Kent. 
Rühmt fi) Fortuna Zweier, die fie liebte 
Und haßte, — Einen ſehn wir bier. 
Cear. 
Wie dunkel iſt es hier! — biſt du nicht Kent? 
Bent. 
Ih bin dein Diener Kent; doch wo ift Cajus? — 





150 König Lear. 


Cear. 
Das iſt ein wackrer, treuer Burſch, das glaubt mir; 
Der ſchlägt und ſäumt nicht. — Er iſt todt und fault. 


Kent. 

Nein, theurer Fürft; ich felber bin der Mann. 
Cear. 

Das will ich ſehn, — 
Bent. 


Der gleich feit eurem Abweg und Berfall 
Folgt' enrer finftern Bahn. 
Cear. 
Willkommen hier! 
Rent. 
Wer wärs auch ſonſt? — trüb' Alles, todt und troſtlos! — 
Eure ältern Töchter legten Hand an ſich, 
Und ſtarben in Verzweiflung. 
Cear. 
Ja, das den?’ ich. 
Albanien. 
Er weiß nicht, was er ſagt; es iſt vergeblich, 
Daß wir uns ihm verſtänd'gen. 
Edgar. 
Ganz umſonſt. 
(Ein 14uptmamn kommt) 
auptmamn. 
Edmund iſt todt, Mylord! 
Albanien. 
Das iſt hier Nebenſache. 
Ihr Freund' und edlen Lords hört unſern Willen: 
Was Troſt verleihn kann ſo gewalt'gen Trümmern 
Das ſei verſucht. Wir ſelbſt entſagen hier 
Zu Gunſten dieſer greiſen Majeſtät 
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Der Herrfhermadit. 
(gu Ergar) Ihr tretet in eu'r Recht 
Mit Ehr’ und Zuwachs, wie e8 eure Treu’ 
Mehr als verdient hat. Alle Freunde follen 
Den Lohn der Tugend koſten, alle Feinde 
Den Kelch der Miſſethat. O feht, o feht! — 
Cear. 
Und todt mein armes Närrchen? — Nein! Kein Leben! 
Ein Hund, ein Pferd, 'ne Maus ſoll Leben haben, 
Und du nicht einen Hauch? — O, du kehrſt nimmer wieder, 
Niemals, niemals, niemals, niemals, niemals! — 
Ih bitt’ euch, knöpft hier auf! — Ich dank' euch, Herr! 
Seht ihr dieß? Seht fie an! — Seht ihre Lippen, 
Seht bier, — feht hier! — (er Richt) 
Edgar. 
Er ſchwindelt, — o mein König! — 
Bent. 
Brich, Herz, ich bitt' dich, brich! 
Edgar. 
Bid’ auf, mein König! 
Bent. 
Quält feinen Geift nicht! Laßt ihn ziehn! Der haft ihn, 
Der auf die Folter diefer zähen Welt 
Ihn länger fpannen will. 
Edgar. 
D wirklich tobt! — 
Rent. 
Das Wunder iſt, daß ers ertrug fo lang: 
Sein Leben war nur angemaßt. 
Albanien. 
Zragt fie hinweg! Was uns zunächſt erfüllt, 
Iſt allgemeine Trauer. 
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(Zu Kent und Edgar) Herrſcht ihr beiden, 
Geliebten Freunde; heilt des Stantes Leiven. 
Kent. 
Ih muß zur Reife bald gerüftet ſeyn; 
Mein Meifter ruft, ich darf nicht fagen: nein! 
Albanien. 
Laßt uns, der trüben Zeit gehorchenv, Hagen, 
Nicht, was ſich ziemt, nur, was wir fühlen, fagen. 
Dem Aeltſten war das fchwerfte Loos gegeben, 
Wir Jüngern werben nie ſo viel erleben. | 
(fte gehn mit einem Todtenmariche ab) 





Troilus und Ereffida. . 





Perfonen: 


Priamue, König von Troja. 

Seetor, 

Troilue, 

Paris, feine Söhne. 
Deiphobus, 

Helenus, 

Aeneas, 
Antenor, Trojanifche Heerführer. 
Calchas, ein Briefter. 

Pandarus, Oheim der Creſſida. 
Margarelon. 

Agamemnon, Oberanführer der Griechen. 
Menelaus, fein Bruder. 

Achilles, 

Ajax. 

Ulvſſes, — 
Keftor, Griechiſche Heerführer. 
Diomedes, 

Patroclue, 

Therfites. 

Alexander, Diener der Ereffida. 
Edeltnaben. 

Helena, Gemahlin des Menelaus. 
Andromache, Gemahlin des Hector. 
Caſſandra, Tochter des Priamus. 
Creſſida, Tochter des Calchas. 
Trojaniſche und griechiſche Krieger und Gefolge. 


Die Scene iſt in Troja, und im griechiſchen Lager vor dieſer Stadt. 





Prologuß. 


Die Scan ift Troja. Bon den Infeln Gräcia's 
Sandten zornmüth'ge Fürſten, heißen Bluts, 
Zum Hafen von Athen die Ruderſchiffe, 

Beladen mit den Dienern und der Rüſtung 

Des grauſen Krieges. Neunundſechzig Führer, 
Prangend im Fürſtenhut, ſind abgeſegelt 

Von Attica gen Phrygia; ihr Gelübde, 

Troja zu ſchleifen wo im Schirm der Mauern 
Frau Helena, geraubt dem Menelaus, 

Beim üpp'gen Paris ſchläft: — das iſt der Krieg. 
Sie ziehn nach Tenedos, 

Und dort entlaſten die tiefliel'gen Schiffe 

Sich ihrer tapfern Fracht; auf Iliums Ebnen 
Scaart fi) der frifchen, noch vollzähl'gen Griechen 
Feldlager: — Priamus fehsthor’ge Stadt 
(Dardania, Thymbria, Ilias, Chetas, Troas 

Und Antenoridas) mit mächt'gen Krampen, 

Und wohlausfüllend ſchwer gewicht'gen Riegeln, 
Verſchließt die Söhne Troja’s. — 

Erwartung nun, die muntern Geifter ſchürend 
Auf diefer Seit! und jener, Troer, Griechen, 
Sest Alles auf das Spiel: und hieher fomm’ ich 
AS Prologus, im Harnifh; nicht vertrauend 
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Dem Werk des Dichters, noch der Spieler Kunft, 
Nur angethan, dem Kriegsgedichte ziemend, 

Meld' ich euch, edle Hörer, wie das Spiel, 

Des Kampfs Beginn und Erftlinge verfchweigend, 
Anfängt im Mittelpuntt; von dort enteilt, 

Und nur, wo fih die Scene bietet, weilt. 

So haltet Rob und Tadel nicht zurück; 

Bald gut, bald ſchlimm, es ift nur Kriegesglück. 
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Erſter Aufzug. 





Erſte Scene. 
Troja. 


(Troilus und Pandarus treten auf) 


Troilus. 
Ruft meinen Knappen her, mich zu entwaffnen; 
Was ſoll ich vor den Mauern Troja's fechten, 
Dem hier im Innern tobt ſo wilder Kampf? 
Wem von den Troern noch ein Herz gehört, 
Der zieh ins Feld; ach, Troilus hat keins! — 

Pandarus. 
Stets noch das alte Lieb? 

Troilus. 
Der Griech' ift ftark, und bei der Kraft gewandt, 
Keck bei Gewandtheit, und bei Kedheit tapfer: 
Doch ich bin ſchwächer als des Weibes Thränen, 
Zahmer als Schlaf, bethörter als die Einfalt, 
Zaghafter als die Jungfrau in der Nacht, 
Und ungewanbt, wie unbelehrte Kindheit. 

Pandarus. Nun, ich habe dirs genug gefagt; ich, mei- 
nes Theils, werde mich nicht mehr drein miſchen und mengen. 
Der, der aus dem Weizen einc: Kuchen haben will, muß das 
Mahlen abwarten. — 

Troilus. 
Hab’ ich nicht gewartet? 
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Pandarus. Ja, auf das Mahlen; aber ihr müßt das 
Beuteln abwarten. 

Lctoilus. 
Hab' ich nicht gewartet? 

Pandarus. Ja, auf das Beuteln; aber ihr müßt das 
Säuern abwarten. 

Troilus. 
Auch darauf hab’ ich gewartet. 

Pandarıs. Ya, aufs Säuern; aber nuu kommt nod) 
in dem Wort hernach, das Kneten, das Formen des Kuchens, 
das Heizen des Ofens, und das Baden; ja, ihr müßt aud 
noch das Kaltwerden abwarten, oder ihr lauft Gefahr, euch 
bie Tippen zu verbrennen. 

' Troilus. 
Die Langmuth ſelbſt, wie ſehr fie Göttin iſt, 
Weicht vor dem Dulden mehr als ich zurück. 
Ich ſitz' an Priam's Königstiſch; und kommt 
Die holde Creſſida mir in den Sinn, — 
Verräther du! ſie kommt? wann wär' ſie fort? 

Pandarus. Gewiß, ſie war geſtern Abend reizender, als 

ich fie oder irgend ein Mäpchen je geſehn. 
Tesilus. 
D laß dir noch erzählen: Wie mein Herz, 
Als ſprengts ein Seufzer, mir zerbrechen wollte, — 
Daß mich mein Vater nicht errieth, noch Hector, 
Berbarg ich, wie die Sonn’ im Sturme leuchtet, 
In eines Lächelns Falte diefen Seufzer: 
Doch gleicht, in Schein der Luft verhüllt, Bedrängniß 
Dem Scherz, der bald zum Gram wirb durchs Verhängniß. 

Pandarus. Fa, wär’ ihr Haar nicht etwas dunkler, als 
das der Helena, — doch, was thut das? — fo wäre gar 
fein Unterfchieb zwifchen den beiden Frauen. Doch was mid 
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betrifft, fo iſt ſie meine Nichte; ich möchte fie nicht, wie man 

zu jagen pflegt, herausftreihen; aber ich wollte, e8 hätte fie 

jemand geftern reden hören, wie ich. Ich will dem Verſtand 

deiner Schwefter Cafſandra nicht zu nahe treten; aber... . 
Troilus. 

O Pandarus! ich ſag' dir, Pandarus, — 

Wenn ich dir ſage, dort ertrank mein Hoffen, 

Erwidre nicht, wie viele Klafter tief 

Es unterſank. Ich ſag', ich bin verzückt 

Aus Lieb' in Creſſida; du nennſt ſie ſchön, 

Senkſt in die offne Wunde meines Herzens 

Den Blick; das Haar, die Wange, Gang und Stimme; 

Handelſt in deiner Red’, ..... . o liebe Hand, 

Mit der verglichen alles Weiß wie Tinte 

Sich felbft das Urtheil fchreibt; ihr fanft Berühren 

Macht rauh des Schwanes Ylaum, die feinfte Kühlung 

Hart wie des Pflügers Fauſt; — dieß fagft du mir, 

Und wahrhaft ganz, wenn ich dir ſchwör', ich liebe: 

Dod mit dem Wort legft du in jeve Wunde, 

Mit der mich Liebe traf, ftatt Dels und Balſams, 

Den Dold, der fie gefchlagen. 

Pandarus. Ich fage nur, was wahr. 

Troilus. Nicht einmal fo viell — 

Pandarus. Meiner Treu, ih mifche mich nicht mehr 
binein. Mag fie ſeyn, wie fie ift! It fie ſchön, um fo ber 
fer für fie; ift ſie's nicht, fo wird fie ſchon wiſſen, wie fie 
fih helfen kann. 

Teoilus. Lieber Bandarus! — Was ift, Pandarus? — 

Pandarıs. Müh' und Noth hatt’ ich von meinen Wer 
gen; verlannt von ihr und verfannt von eudy; immer hin 
und bergelaufen, und ſchlechten Dank für meine Mühe. 

Troilus. Was, bift du böfe, Bandarus? Auf mih? — 
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Pandarns. Weil fie mit mir verwandt iſt, darum iſt 
fie nicht fo ſchön al8 Helena; wäre fie nicht mit mir ver- 
wandt, da wäre fie freitags eben fo ſchön als Helena Sonn- 
tage. Doc was kümmerts mih? Mir folld einerlei feyn, 
und wenn fie ſchwarz wie eine Mohrin ausſähe; es ift mir 
Alles gleich. 

Teoilus. Sage ich denn, fie fer nicht Ihn? — 

Pandarus. Es kümmert mich nicht, ob ihrs fagt, oder 
nicht. Sie ift eine Thörin, daß fie ihrem Vater nicht nady 
folgt; fie muß zu den Griechen, und das werbe ich ihr fagen, 
fobald ich fie fehe. Ich meines Theild will mich nicht mehr 
brein mifchen noch mengen. — 

Lrcoilus. Pandarus — 
Ppandarus. Ich nicht. 

Troilus. Beſter Pandarus — 

Pandarus. Bitt' euch, laßt mich in Frieden. Ich laſſe 
Alles, wie ichs gefunden, und damit gut. 

(Pandarus ab. Es wird zum Kampf geblaſen) 

Troilus. 

Still, rauhe Töne! ſtill, unholder Klang! — 
Narrn beiderſeits! Schön ſeyn muß Helena, 
Wenn ihr ſie täglich ſchminkt mit eurem Blut. 
Der Anlaß kann mich nicht zum Kampf begeiſtern, 
Zu dürftig für mein Schwert iſt dieſer Preis! — 
Und PBandarus, — wie quält ihr mich, ihr Götter! 
Zugänglih nur wird Creſſida durch ihn; 
Den Kind'ſchen werb’ ich nie zum Werben an, 
Und fie bleibt ſpröd' verſchloſſen jeder Bitte. 
Sag mir, Apoll, um deiner Daphne Liebe, 
Was Creſſida, mas Pandar if, was ich? 
Ihr Bett ift Indien! Dort als Berle ruht fie; 
Was zwiichen ihrem Thron und unferm Slium, 
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Nenn’ ih empörtes, fluthbewegtes Meer; 

Mich felbft ven Kaufherrn, und den Schiffer Pandar, 

Mein Boot, mein Schifigeleit: mein zweifeln Hoffen. 
(Trompeten. Aeneas tritt auf) 


Aeneas. 
Wie nun, Prinz Troilus? Weßhalb nicht im Feld? 
Troilus. 
Beil ih nicht port. Die Weiberantwort paßt, 
Denn weibifch ift e8, draußen nicht zu feyn. — 
Was giebts, Aeneas, Neues heut im Feld? 
Aeneas. 
Daß Paris heimgelonmen und verwundet. - 
Troilus. 
Durch wen, Aeneas? 
Aeneas. 
Menelaus thats. 
Troilus. 
Zum Lachen! Nahm ihn jener ſo aufs Korn? 
Paris geſchrammt von Menelaus Horn? 
Aeneas. 
Horch! luſtge Jagd dort außen, hell und ſcharf! 
Troilus. 
Weit ſchöner hier, wenn „dürft' ich“ hieß: „ich darf.“ 
Doch hin zur Jagd des Felds. Willſt du hinunter? 
Aeneas. 
In aller Eil. 
Troilus. 
So gehn wir raſch und munter. j 
Ä (fie gehn ab) 


xi. | 11 
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Zweite Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Creſſida und Alexander, ihr Diener) 
Creſſida. 
Wer ging vorbei? 
Alexander. 
Die Königin Hecuba, 
Und Helena. 
Creſſida. 
Wohin? 
Alexander. 
Zum Thurm nach Oſten, 
Deß Höh’ die ganze Gegend überſchaut, 
Die Schlacht zu fehen. Hector, deß Geduld 
Sonft unerſchütterlich, warb heut bewegt: 
Er ſchalt Andromade, und fohlug ven Wappner; 
Und gleich, als gölt’ im Kriege gute Wirthſchaft, 
War er in Waffen vor dem Meorgenlicht, 
Und z0g ins Feld hinaus, wo jede Blume 
Wie ein Prophet beweint, was fie vorausſieht 


In Hectors Zorn. 
Creſſida. 


Was reizte ſeine Wuth? 
Alesander. 
So wird erzählt: im Heer der Griechen kämpfte 
Ein Yürft aus Troerblut, des Hectors Neffe, 


Aar mit Namen. 
Creffida. 


Wohl; was fagt man weiter? 
Alerander. 

Er ift, fo heißts, ein ganz befondrer Mann, 

Und fteht allein. 
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Creffida. Das thun alle Männer, wenn ſie nicht be⸗ 
trunken oder frank find, oder feine Beine haben. 

Alesander. Diefer Mann, mein Fräulein, hat ſich die 
Eigenthümlichkeit von allerlei Thieren zugeeignet; er ift fo 
kühn wie der Löwe, fo täppifh wie der Bär, fo langſam 
wie der Elephant: ein Dann, in dem die Natur fo viele 
Launen gehäuft hat, daß feine Tüchtigkeit in Thorheit unter- 
geht, feine Thorheit durch Verſtändigkeit gewitrzt if. Niemand 
befigt eine Tugend, von der er nicht einen Anflug befommen 
hätte, noch irgend jemand eine Unart, von ber ihm nicht et⸗ 
was anklebte; er iſt melandholifch ohne Urfach, und Luftig wi⸗ 
ber den Strich; er hat die Gelenkigkeit zu jedem Dinge, aber 
jedes Ding ift an ihm fo ungelent, daß er wie ein gichtifcher 
Briareus hundert Hände, und keine zum Gebrauch hat, oder 
wie ein ftodblinder Argus lauter Augen und keine Sehkraft. 

Creffida. Wie kann aber diefer Mann, der mich lächeln 
macht, den Hector in Zorn bringen? 

Alesandee. Dlan erzählt, er fei.geftern mit Hector in 
der Schlacht handgemein geworden, und babe ihn nieberge- 
fhlagen, und ber Berbruß darüber und die Schmach habe 
den Hector ſeitdem nicht eſſen noch fchlafen laflen. 

(Pandarue kommt) 

Creffida. Wer kommt? — 

Alerander. Fräulein, euer Oheim Pandarus. 

Ereffida. Hector ift ein tapfrer Degen. 

Alesander. Wie nur irgend einer in der Welt, Fräulein! 

Pandarıs. Was fagt ihr? Was fagt ihr? — 

Creffida. Guten Morgen, Obeim Pandarus! 

Pandarus. Guten Morgen, Muhme Creſſidal Wovon 
ſprecht ihr? Guten Morgen, Ulerander! — Wie gehts dir, 
Nichte? Wann warft du in Ilium? 

Creffida. Heute Morgen, Obeim. 

11 * 
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Pandarıs. Wovon ſpracht ihr, als ih kam? War Hec- 
tor ſchon gewaffnet und ins Feld gezogen, als du nad 
Jlium kamſt? Helena war mohl noch wicht aufgeftanden, 
nit wahr? — 

Ceeffida. Hector war ſchon fort, aber Helena noch nicht 
aufgeftanden. | 

Pandarus. Ya, ja, Hector war recht früh auf den Beinen. 

Creffida. Davon Sprachen wir eben; und daß er auf- 
gebracht fei. 

Pandarıs. War er aufgebracht? 

Creffida. Das fagt mir dieſer ba. 

Pandarus. Freilih war er aufgebracht; ich weiß auch, 
warum; heut wird ers ihnen beibringen, das kaun ich ihnen 
fogen, und Troilus wird ihm fo ziemlich gleichlommen; fie 
mögen fi nur vor Troilus in Acht nehmen: das mögen fie 
mir glauben! 

Creffida. Wiel Iſt der auch aufgebracht? — 

Pandarus. Was, Troilus? Troilus ift der Behre von 
beiden. 

Creſſida. O Jupiter! Da iſt gar kein Vergleich! 

Pandarus. Wie, nicht zwiſchen Troilus und Hector? 
Erkennft du nicht einen Mann, wenn du ihn fiebft? 

Creffida. Nun ja, wenn ich ihn fonft ſchon fah und 
kannte. 

Pandarus. Ganz recht; ich ſpreche, Troilus iſt Troilus. 

Creſſida. Da ſprecht ihr, wie ich, denn ich weiß gewiß, 
er iſt nicht Hector. 

Pandarus. Nein, und Hector iſt auch nicht Troilus in 
gewiſſem Betracht. 

Creſſida. So thun wir keinem Unrecht: er iſt Er ſelbſt. 

Pandarus. Er ſelbſt? Ach, du armer Troilus! Ich 
wollte, er wäre — 
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Creffida. Er ift e8 ja. 

Pandarıs. Mit dem Beding ginge ich baaıfuß nad 
Indien! | 

Creffida. Hector ift er nicht! 

Pandarus. Er ſelbſt? Nein, er ift nicht Er ſelbſt; — 
ja, ich wollte, er wäre Er felbfl. Nun, die Götter leben 
noch; die Zeit fchaffts ihm oder entraffts ihm; ja, Troilus, 
ih wollte, fie hätte mein Herz im Leibel Nein, Hector ift 
fein befirer Dann als Troilus, 

Creffida. Verzeiht! — 

Pandarus. Er ift älter — 

Creffida. Ich bitte um Entſchuldigung! 

Pandarus. Der Andre ift noch nicht fo alt; ihr follt 
ganz anders fprechen, wenn ber Andre erft jo alt feyn wird. 
Hector kann lange werten, ehe er feinen Verſtand bekommt! 

Creffida. Den braucht er auch nicht, wenn er feinen 
eignen hat. 

Pandarns. Noch feine Eigenſchaften — 

Creffida. Thut nichts! 

Pandarus. Noch feine Schönheit! 

Creffida. Sie würde ihn nicht Heiden, feine eigne ift 
befler. 

Pandarıs. Du haft kein Urtheil, Nichtel Helena jelbft 
betheuerte neulich, daß Troilus, wenn von brauner Farbe die 
Rede fei — denn braun ift er allerdings — und doch nicht 
fo recht eigentlih braun — 

Creffida. Nein; fondern braun. 

Pandarus. Die Wahrheit zu fagen, braun und nicht 
braun. Ä 

Creffida. Die Wahrheit zu fagen, wahr und nicht wahr. 

Pandarıs. Sie ftellte fein Colorit über das des Baris. 

Creſſida. Nun, Paris hat Farbe genug. 
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Pandarus. Das hat er auch. 

Creffida. So hätte Troilns denn zuviel Farbe; wenn 
fie fein Eolorit Über das des Andern ftellt, ift er höher au 
Farbe; wenn nun Paris roth genug ift, und Troilus hoch⸗ 
roth, fo ift das ein zu fenriges Lob für ein gutes Colorit. 
Eben fo gern hätte Helena's goldne Zunge den Troilus we⸗ 
gen einer Kupfernafe rühmen können. 

Pandarus. Ih ſchwöre dir, ich glaube, Helena liebt 
ihn mehr als den Paris. 

Creffida. Dann ift fie eine fehr verliebte Griechin. 

Pandarus. Nein, ganz gewiß, das thut fie. Neulich 
ftellte fie fi) zu ihm in das Vogenfenfter, und bu weißt, er 
hat nur drei oder vier Haare am Kinn — 

Creffida. D gewiß, eines Bierzapfers Rechenkunſt würde 
binveichen, dieſe Einheiten in eine Summe zu ziehn. 

Pandarus. Nun, er iſt noch fehr jung, und body find 
feine Nerven fo ftählern, daß er bir bis auf zwei, drei Pfund 
eben fo viel anfheben wird, als jein Bruder Hector. 

Creffida. Was! ein fo junger Mann, und Ion folde 
Stehlergaben? — 

Pandarus. Um bir zu beweijen, daß Helena in ihn ver- 
liebt ift — denke nur, fie kam, und legte bir ihre weiße 
Band an fein geipaltnes Kinn — 

Creffide. Juno fei uns gnäbig! Wer hats ihm geipalten? 

Pandarıs. Erinnerft du dich denn nicht feines Grüß 
chens? Mir fcheint, fein Lächeln fteht ihm befler, als irgend 
Jemand in ganz Phrugien. 

Creffida. D ja, er lächelt recht brav. 

Pandarus. Nicht wahr? 

Creffida. Freilich, wie eine Regenwolle im Herbſt. 

Pandarus. O ftil doch! Ich wollte dir ja beweiſen, 
daß Helena in Troilus verliebt fei! 
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Creffida. Troilus wird euch biefen Beweis nicht ver- 
weifen, wenn ihr ihn führen könnt. 

Pandarus. Troilus? Nun, ber fragt nicht mehr nad) 
ihr, als ich nad einem hohlen Ci frage. 

Creffida. Wenn ihr die hohlen Eier fo gern habt, als 
bie hohlen Köpfe, fein ihr wohl ſchaal genug, die Schaalen 
ohne Eier zu eſſen. 

Pandarus. Wahrhaftig, ih muß noch immer lachen, 
wenn ich dran denke, wie fie ihm am Sinn kigelte. Das ift 
doch gewiß, fie hat eine wundervoll weiße Hand; das muß 
man belennen. 

Creffida. Ohne Folter. 

Pandarus. Und da fällt es ihr ein, ein weißes Haar 
auf feinem Kinn zu entveden. 

Creffida. Das arme Kinn! Iſt doch mande Warze 
reicher! 

Pandarus. Aber das gab ein Gelächter! Königin Her 
cuba lachte, daß ihr die Augen übergingen — 

Ereffiva. Bon Mühlfteinen. 

Pandarus. Und Kaflandra late! — 

Creffida. Aber es war unter dem Topf ihrer Augen 
wohl ein mäßigeres Feuer: liefen ihre Augen auch über? 

Pandarıs. Und Hector lachte! — 

Creffida. Und wen galt all’ dieß Lachen? 

Pandarıs. Ei dem weißen Haar, das Helena an Troi⸗ 
[us Kinn erſpäht. 

Creſſida. Wär’ es ein grünes geweſen, jo hätt’ ich auch 
geladht. 

Pandarıus. Sie lachten nicht fo fehr über das Haar, 
als über feine hübſche Antwort. 

Creffida. Wie war feine Antwort? 





166 Troilus und Creſſida. \ 


Pandarıs. Das hat er aud). 

Creſſida. So hätte Troilus denn zuviel Farbe; wenn 
fie fein Colorit Über das des Andern ftellt, ift er höher an 
Varbe; wenn nun Paris roth genug ift, und Troilus hoch⸗ 
roth, fo ift das ein zu feuriges Lob flir ein gutes Colorit. 
Eben fo gern hätte Helena’8 goldne Zunge den Troilus mer 
gen einer Kupfernafe rühmen können. 

Pandarus. Ih ſchwöre dir, ich glaube, Helena liebt 
ihn mehr als den Paris. 

Creffida. Dann ift fie eine fehr verliebte Griechin. 

Pandarus. Nein, ganz gewiß, das thut fie. Neulich 
ftellte fie fih zu ihm in das VBogenfenfter, und bu weißt, er 
hat nur drei oder vier Haare am Kinn — 

Creffida. D gewiß, eines Bierzapfers Rechenkunſt würde 
binveichen, diefe Einheiten in eine Summe zu ziehn. 

Pandarus. Nun, er iſt noch fehr jung, und doch find 
feine Nerven fo ftählern, daß er dir bis auf zwei, drei Pfund 
eben fo viel aufheben wird, als fein Bruder Hector. 

Creffida. Was! ein fo junger Mann, und fchon ſolche 
Stehlergaben? — Ä 

Pandarus. Um dir zu beweijen, daß Helena in ihn ver- 
liebt ift — denke nur, fie fam, und legte dir ihre weiße 
Hand an fein gejpaltnes Kinn — 

Creffida. Juno fei uns gnädig! Wer hats ihm geipalten? 

Pandarıs. Erinnerft du dich denn nicht feines Grüb⸗ 
chens? Mir fcheint, fein Lächeln fteht ihm befler, als irgend 
Jemand in ganz Phrugien. 

Creffida. D ja, er lächelt recht brav. 

Pandarus. Nicht wahr? 

Creffida. freilich, wie eine Regenwolle im Herbft. 

Pandarus. D ftil doch! Ich wollte dir ja bemeilen, 
daß Helena in Zroilus verliebt fei! 
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Creffida. Troilus wird euch biefen Beweis nicht ver- 
weifen, wenn ihr ihn führen könnt. 

Pandarus. Troilus? Nun, der fragt nicht mehr nad) 
ihr, als ich nach einem hohlen Ci frage. 

Creffida. Wenn ihr die hohlen Eier fo gern habt, als 
die hohlen Köpfe, ſeid ihr wohl ſchaal genug, die Schalen 
ohne Eier zu efien. 

Pandarus. Wahrhaftig, ih muß noch immer laden, 
wenn ich dran denke, wie fie ihm am Kinn kitzelte. Das iſt 
doch gewiß, ſie hat eine wundervoll weiße Hand; das muß 
man belennen. 

Creffida. Ohne Folter. 

Pandarus. Und da fällt e8 ihr ein, ein weißes Haar 
auf feinem Kinn zu entveden. 

Creffivda. Das arme Kinn! If doch mande Warze 
reicher! 

Pandarıs. Aber das gab ein Gelädter! Königin He 
caba lachte, daß ihr die Augen Üübergingen — 

Creffida. Bon Mühlfteinen. 

Pandarıs. Und Kaſſandra lachte! — 

Creffida. Aber e8 war unter dem Topf ihrer Augen 
wohl ein mäßigere® Feuer: liefen ihre Augen aud über? 

Pandarus. Und Hector late! — 

Creffida. Und wen galt all’ dieß Lachen? 

Pandarıs. Ei dem weißen Haar, das Helena an Xroi- 
[us Kinn erjpäht. 

Creffida. Wär’ e8 ein grünes gewejen, jo hätt’ ih auch 
geladht. 

Pandarus. Sie ladhten nicht jo fehr Über das Haar, 
als über feine hübſche Antwort. 

Creffida. Wie war feine Antwort? 
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Pandarus. Sie hatte geſagt: hier find nur einunbfunf- 
zig Haare an eurem Kinn, und Eins davon ift weiß? 

Creffida. Das war ihre Frage? 

Pandarus. Ja wohl, das bedarf keiner Frage. Ein- 
undfunfzig Haare, fagte er, und Ein weißes: das weiße Haar 
ift mein Vater, und die Übrigen find feine Söhne. O Ju⸗ 
piter, fagte fie, welches von dieſen Haaren ift Paris, mein 
Gemahl? Das geipaltene, fagte er: reißt e8 aus, und gebts 
ihm. Und nun entftand ſolch ein Gelächter, und Helena warb 
fo roth, und Baris fo böfe, und die Uebrigen lachten fo fehr, 
daß es ins Weite ging. 

Creffida. Da mag e8 auch bleiben, venn es ift nicht 
weit ber. 

pandarus. Nun, Nichte, ich ſagte bir geitern etwas: 
das nimm bir zu Herzen. 

Creffida. Das thu ich aud. 

Pandarus. Ich ſchwöre dir, es ift wahr, er weint bir, 
wie Einer, der im April geboren ift. 

(man hört zum Rüdzug biafen) 

Creffida. Und ih will in dieſen Thränen fo luftig auf 
wachen, wie eine Neffel im Mai. 

Pandarus. Horch! fie kommen aus dem Felde zu Haus; 
follen wir bier hinauf treten, und fle nad Ilium ziehn fehn? 
Thu’ es, liebte Nichte; thu' es, liebſte Nichte Creſſida! 

Creffida. Wie es euch gefällt. 

Pandarus. Hier, bier ift ein allerliebfter Plag, bier 
können wirs recht ſchmuck mit anfehn. Ich will fie dir Alle 
bei Namen nennen, wie fie vorbeiziehn; merke nur vor Allen 
auf Troilus. 

(Aeneas geht über die Bühne) 
Creffida. Sprecht nicht fo laut. 
Pandarus. Das ift Aeneas; ift das nicht ein hübfcher 
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Mann? Es iſt eine rechte Blume unter den Troern, das 
kann ich dir ſagen. Aber merke nur auf Troilus: gleich wird 
er kommen. 

Creffida. Wer iſt das? 

(Antenor geht vorüber) 

Pandarus. Das ift Antenor, der ift recht kurz ange 
bunden, das kann ich dir fagen, und ift ein guter Soldat; 
einer von dem beften Köpfen in ganz Troja, und ein artiger 
Mann in feiner ganzen Perjon. — Bann kommt doch Troi⸗ 
Ins? glei folft du Troilus ſehn. Gieb Acht, wie er niden 
wird, wenn er mid, fieht. 

Creffida. Nicht er immer ein, wenn er end, fieht? — 

(Hector geht vorüber) 

Pandarıs. Das ift Hector, der da! der da! fiehft du, 
der! das ift ein Eavalier! Gott fei mit dir, Hector; das ift 
ein wadrer Mann, Nichte O du ebler Hector! Sieh, wie 
er um ſich blidt! Das ift eine Haltung! Iſts nicht ein ſtatt⸗ 
lider Dann? 

Creffida. Ein recht ftattliher Mann. 

Pandarus. Nicht wahr? Es ift eine rechte Herzensluſt, 
ihn zu jehn. Sieh nur, wie'viel Beulen auf feinem Helm 
find! Sieh nur hin, fiehft du's? Sieh nur hin! Mit dem 
ift nicht zu fpaßen; ber verſtehts; mit dem ſolls einmal Einer 
aufnehmen! Das nenn’ ih Hiebe! — 

Creffida. Sind die von Schwertern? 

(Paris geht vorüber) _ 

Pandarus. Bon Schwertern? Bon was fie wollen, Das 
fümmert ihn nicht. Wenn auch der Teufel mit ihm anbände, 
das ift ihm Alles gleih. 9a, beim Clement, es ift eine 
wahre Luft; ach, dort kommt Paris, dort kommt Paris; fiehft 
du Dort, Nichte? Iſt das nicht auch ein hübſcher Mann? 
Night? — Ei, das ift ja allerliebft — wer fagte doch, er 
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wäre heut verwundet? er ift nicht verwundet. Nun, das wirb 
für Helena eine rechte Freude feyn. O wenn ich doch nur 
ben Zroilus fähe. Gleich wirft du Troilus zu ſehn belommen. 

Creffiva. Wer ift das? 

(Selenus geht vorüber) 

Pandarus. Das ift Helenus. Ich begreife gar nicht, 
wo Zroilus bleibt, — das ift Helenus: — er wird wohl 
gar nicht zu Felde gezogen feyn, — das ift Helenus. 

Creffida. Kann Helenus fedhten, Ontel? 

Pandarus. Helenus? Nein; — ja, er fiht jo ziemlich 
erträglid. — Ich begreife nit, wo Troilus bleibt — Horch! 
Hörft du nicht, wie die Soldaten rufen: Troilus? — Hele 
nus ift ein Briefter. 

Creffivca. Was für ein Tudmänfer lommt denn da 
heran? 

(Troilus geht vorüber) 

Pandarıs. Wo, dort? das ift Deiphobus: — nein, 
Troilus iſts. Ach, welh ein Dann! Nichte! Hem! D du 
wadrer Zroilus! Du Fürſt der Ritterſchaft! — 

Creffida. Still doch, ums Himmelswillen, ftil! 

Pandarıs. Gieb Acht auf ihn! faß ihn recht ins Auge 
— o du wadrer Troilus! Sieh ihn dir recht an, Nichte; 
fiebft du, wie blutig fein Schwert ift, und fein Helm noch 
mehr zerhauen, als der des Hector. Und wie er um ſich Blidt, 
wie er einhergeht — D wunderſchöner Yüngling; und nod 
nicht preiundzwanzig! Geh mit Gott, Troilus, geh mit ©ott; 
hätte ich eine Grazie zur Schwefter, oder eine Göttin zur 
Tochter, er follte vie Wahl haben. O wunberjchöner Help! — 
Paris? — Paris ift ein Quark gegen ihn, und id) wette, 
Helena taufchte gern, und gäbe noch Geld in den Kauf. 

(Mehrere Soldaten ziehn worüber) 

Creffida. Dort kommen noch mehr. 
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Pandarus. fell Narren! Spreu und Kleie! Spreu 
und Kleie! Suppe nach der Mahlzeit! In Troilus Anblick 
konnt' ich leben und ſterben. Sieh nicht weiter hin, ſieh nicht 
weiter bin: die Adler find vorliber; Krähen und Doblen, 
Krähen und Dohlen! Lieber wär’ ich fol ein Helv wie 
Zroilus, ald Agamemnon mit ganz Griechenland. 

Creffida. Die Griehen haben ihren Achilles; der über» 

trifft den Troilus. 
| Pandarus. Adilles? Ein Laftträger, ein Karrenjcieber, 
ein rechtes Kameel. 

Creffida. Nun, nun! — 

Pandarnıs. Nun, nun? Haft du denn fein Urtbeil? 
Haft du denn keine Augen? Berftehft vu, was ein Mann 
ft? Sind denn nit Geburt, Schönheit, gute Bildung, Be 
redtſamkeit, Mannhaftigkeit, Verſtand, Artigleit, Tapferkeit, 
Ingend, Freigebigkeit, und was dem gleicht, die Specereien 
und das Salz, die einen Mann würzen? 

Creſſida. O ja; ein Mengelmuß von einem Manne, 
und ſo in der Paſtete gehackt und gebacken giebts ein Muß 
von lauter Mängeln. 

Pandarus. Was ſind das nun wieder für Reden! Man 
weiß nie, auf welcher Lauer du liegſt. 

Creſſida. Auf meinem Rüden, um meinen Leib frei zu 
haben; auf meinem Big, um meine Launen zu vertheidigen; 
anf meiner Berfchwiegenheit, um meinen guten Ruf zu ſichern; 
meiner Maske vertran’ ih, un! meine Schönheit zu bewahren; 
dann enblih auch um das Alles zu fhügen: und auf allen 
diefen Tauerplägen lieg’ ich, und habe wohl taufend Wachen. 

Pandarus. Nenne mir eine deiner Wachen. 

Creffida. Das ift eben meine Hauptwade, bie gegen 
euch gerichtet if. Denn wenn ich erft nicht mehr behüten 
kann, was Niemand finden follte, fo kann ich euch wenigften® 
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bewachen, daß ihr nicht erfahrt, wie ich zu Schaden kam; es 
müßte denn fo zumehmen, daß ſichs nicht mehr verfteden Tiefe; 
und dann wärs ohnehin mit dem Wachen vorbei. 
Pandarus. Ihr fein mir die Rechte! 
(Der Page des Troilus kommt) 
Page. Herr, mein Gebieter wünſcht euch gleich zu 
ſprechen. 
Pandarus. Wo? 
Page. Im eurem Haufe, Herr; dort legt er feine Rü- 
ftung ab. | 
Pandarus. Lieber Kleiner, fag ihm, ich Tomme gleich. 
| (der Page geht) 
Ich fürchte, er ift verwundet. Lebe wohl, Liebe Nichte, lebe 
wohl! 
Creffida. Lebt wohl, Obeim! 
Pandarus. Ich bin gleich wieder bei euch, Nichte. 
Creffida. Und bringt mir .... | 
Pandarns. Nun ja! Ein Tiebespfand von Troilus. 
(seht ab) 


/ 


Creffida. 
Bei diefem Liebespfand, du bift ein Kuppler! — 
Wort, Gab’ und Thrän’, und heil’'gen Schwurs Betheuern 
Läßt er nicht ab für jenen zu erneuern; 
Zwar mehr in Troilus hab’ ich gewahrt, 
As was mir Pandars Spiegel offenbart: 
Doch weigr' ih. Frau'n find Engel ftets, geworben ; 
Ahnung ift Luſt, doch im Genuß erftorben. 
Nichts weiß ein liebend Mädchen, bis fie weiß, 
Allein das Unerreichte ſteh im Preis; 
Daß nie, erhört, das Glüd fo groß im Minnen, 
AS wenn Begier noch fleht, um zu gewinnen; 
* Drum lernt den Spruch, der feft im Lieben fteht: 


R 
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„Gewähr' und er befiehlt; verfag, er fleht.“ 
Und mag mein Herz auch treue Lieb' empfinven, 
Nie fol ein Blid, ein Wort fie je verkünden. (ab) 


Dritte Scene. 
Das griechiſche Lager. 


(Trompeten. Es treten auf Agamennon, Neſtor, Ulyſſes. Menelaus und 


Andre) 


Agamenmnon. 
Fürften, 
Kann Gram mit Gelbfucht eure Wangen färben? 
Der weite Borwurf, den Erwartung bilvet 
Bei jedem Blan auf Erden hier begonnen, 
Entbehrt gehoffter Größe. — Unftern und Hemmung 
Keimt in den Adern hocherhabner That, 
Die Kuorren, dur zu üpp'gen Saft erzeugt, 
Der ſchlanken Fichte Wachsthum ftodenn lähmen, 
Daß fie gekrümmt und ſiech nicht hoch erwädhft. 
Auch kanns, ihr Fürften, nicht befremblich feyn, 
Benn und Erwartung täufcht, und Troja's Mauern 
Noch aufrecht ftehn, bedroht feit fieben Jahren, ' 
Beil jede Kriegsthat fehon in vor'ger Zeit, 
Bon der und Kunde zulam, warb gefreut, 
Und im Berfuch weit abgelenkt vom Ziel, 
Und jenem geift’gen Vorbild des Gedankens, 
Das ihr ein Traumbild ſchuf. Weßhalb denn, Fürften, 
Seht ihr beſchämten Blicks auf unfer Werk, 
As wäre Schmach, was doch nichts anders ift, 
Als des erhabnen Zeus verzögert Prüfen, 
Ob noch im Menſchen feft Beharren fei? 
Denn nicht erprobt ſich diefer ächte Stahl, 
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Begünftigt und Fortuna — denn alddann 
Scheint Held und Feiger, Narr und Weiſer, Künftler 
Und Thor, Weichling und ‚Starter, nah verwandt — 
Doch in dem Sturm nnd Schnauben ihre® Zorn, 
Wirft Sondrung mit gewalt’ger, breiter Schaufel 
Alles aufſchüttelnd, leichte Spreu hinweg; 
Und was Gewicht und Stoff hat in fich felbft, 
Bleibt reih am Tugend liegen, unvermifct. 

KReftsr. 
In ſchuld'ger Ehrfurcht deinem heil’gen Thron, 
D Aganemnon, wird dein letztes Wort 
Neftor erläutern. Im dem Kampf mit Wechfel 
Bewährt fih Achte Kraft. Auf ftiller See, 
Wie fährt fo mancher gaufelnd winz'ge Kahn 
Auf ihrer ruh'gen Bruft, und gleitet bin 
Mit Seglern mädt'gen Bau’? 
Dod laß den Raufer Boreas erzürnen 
Die fanfte Thetis, — raſch durchſchneidet dann 
Das jtarfgerippte Schiff die Wellenberge, 
Springt zwifchen beiden feuchten Elementen 
Gleich Perſeus Roß — wo bleibt das eitle Boot, 
Dep ſchwachgefügte Seiten eben noch 
Wettkämpften mit der Kraft? &8 flieht zum Hafen, 
Wenns nicht Neptun verſchlingt. So trennt fi auch 
Des Muthes Schein vom wahren Kern des Muths, 
Im Sturm des Glücks; denn ftrahlt e8 hell und mild, 
Dann wird die Bremfe quälender der Heerde, 
Als jelbft der Tiger; doch wenn Stürme fpaltend 
Der knot'gen Eiche Knie darniederbeugen, 
Und Schuß die Fliege ſucht, — ja, dann das hier des 

Muths, 

Wie aufgeregt von Wuth, wird ſelber Wuth, 
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Und brüllt, in gleihen Tönen wiederhallend, 
Dem zorn’gen Glück entgegen. 
Ulyſſes. 
Agamemnon, 

Du großer Fürſt, Gebein und Nerv der Griechen, 

Herz unfrer Schaaren, Seel’ und einz'ger Geiſt, 

In dem Gemüth und Wefen Aller follte 

Beichlofien feyn, — Hör’, was Ulyſſes fpricht, 

Den Beifall und die Huld'gung abgerechnet, 

Die, Mächt'ger du durch Rang und Herrfcherwilrbe, 

Und du, Ehrwürd'ger durch dein hohes Alter, 

IH euren Reben zolle (die fo trefflich, 

Daß Agamemnon und der Griechen Hand 

Sie ſollt' in Erz erhöhn, und deine gleichfalls, 

Ehrwürd'ger Neftor, filberweiß, mit Banden 

Aus Luft gewebt, ſtark wie die Ar’, um die 

Der Himmel kreift, ſollt' aller Griechen Ohr 

An deine weife Zunge fefleln) — doch, 

Du Staatsmann und du Fürft, vergönnt Ulyſſes 

Rah euch zu reden, 

Agamemnon. 

Sprid, Held von Ithaca: fo ficher ifts, 

Daß kein unnüges, kein gehaltlos Wort 

ge deine Lippen theilt, als wir erwarten, 
Wenn Hund Therfites anftimmt fein Gebell, 

Je Wis, Muſik, Orakel zu vernehmen. 

Ulyfies. 

Troja, noch unerſchüttert, wär’ gefallen, 

Und herrenlos des großen Hector Schwert, 

Wenn Folgendes nicht hemmte: 

Berlannt wird Seel’ und Geift des Regiments; 

Und ſeht! fo viele Griechenzelte hohl 
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Stehn auf dem Feld; jo viel Parteien -Hohlheit. — 
Wenn nicht der Feldherr gleicht dem Bienenſtock, 
Dem alle Schwärne ihre Beute zollen, 

Wie hofft ihr Honig? Wenn fi Abftufung verlarvt, 
Scheint auch der Schledhtfte in der Maske edel. 
Die Himmel feldft, Planeten und dieß Centrum, 
Reih'n fih nah Abftand, Rang und Wlirbigleit, 
Beziehung, Jahrszeit, Form, Verhältniß, Raum, 
Amt und Gewohnheit in der Ordnung Folge; 
Und deßhalb thront der majeſtätſche Sol, 

Als Hauptplanet, in höchſter Herrlichkeit 

Bor allen andern; fein heilfräftig Auge 

Berbeflert ven Afpect bösartger Sterne, 

Und trifft, wie Könige Machtwort, allbeherrſchend 
Auf Gut’ und Böfes. Doch wenn die Planeten 
In Schlimmer Mifhung irren ohne Regel, 

Welch Schrednig! Welche Plag’ und Menterei! 
Welch Stürmen auf der See! Wie bebt die Erde! 


Die raf't der Wind! Furcht, Umfturz, Graun und Zwiefpalt 


Reißt nieder, wühlt, zerfchmettert und entwurzelt 
Die Eintraht und vermäbhlte Ruh der Staaten 
Ganz aus den Fugen! DO, wird Abftufung, 

Die Leiter aller hoben Plän’, erſchüttert, 

So krankt die Ausführung. Wie könnten Gilden, 
Wuürden der Schule, Brüpderfchaft in Städten, 
Friedſamer Handelsbund getrennter Ufer, 

Der Vorrang und das Recht der Erftgeburt, 
Ehrfurdt vor Alter, Scepter, Kron' und Lorbeer, 
Ihr ewig Recht ohn' Abftufung behaupten? 

Tilg' Abftufung, verftinnme dieſe Saite, 

Und böre dann den Mißkllang! Alles träf 

Auf offnen Widerftand. Empört dem Ufer 
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Erfchwöllen vie Gewäſſer Übers Land, 
Daß fih in Schlamm die fefte Erbe löfte; 
Macht würde der Thrann der blöden Schwäde, 
Der rohe Sohn ſchlüg' feinen Vater tobt; 
Kraft hieße Recht — nein, Recht und Unrecht, deren 
Endlofen Streit Gerechtigkeit vermittelt, 
Berlören, wie Gerechtigkeit, ven Namen. 
Dann löſt fih Alles auf nur in Gewalt, 
Gewalt in Willkür, Willkür in Begier; 
Und die Begier, ein allgemeiner Wolf, 
Zwiefältig ſtark durch Willkür und Gewalt, 
Muß dann die Welt ald Beute an fi reißen, 
Und fi zulegt verfhlingen. Großer König, 
Dieß Chaos, ift erft Abftufung erftidt, 
dolgt ihrem Mord: — 
Und dieß Nichtachten jeder Abftufung 
Geht rückwärts Schritt für Schritt, indem's hinauf 
Zu Himmen ftrebt. Des Oherfeloheren fpottet 
Der unter ihm zunächſt, ven höhnt der Zweite, 
Den Nächſten dann fein Untrer : fo vergiftet 
Bom erften Schritt, der feinem Obern troßt, 
Wird jeder folgende zum neid'ſchen Fieber 
Kraftlofer, bleiher Nebenbuhlerfchaft — 
Und foldy ein Fieber its, das Troja fehirmt, 
Nicht eigne Stärke. Kurz, den Troern ſchafft 
Nur unfre Schwäche Frift, nit eigne Kraft. 
Keftor. 
Sehr weislich hat Ulyfjes uns enthüllt 
Die Seuch', an weldyer unſre Macht erkrankt. 
Agamemnon. 

Der Krankheit Art haſt du durchſchaut, Ulyſſes; 
Welch Mittel nun? 

xi. 12 
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Ulyfies. 
Der Held Achilles, den die Meinung krönt 
Als Nerv’ und redhte Hand des ganzen Heerd, — 
Das Ohr gefüllt mit feinem luft'gen Ruhm, 
Wird frech und launenhaft, und rubt im Zelt, 
Berfpottend unfer Thun. Mit ihm Patroclus, 
Auf einem Lotterbett, treibt freche Poflen 
Den lieben langen Tag, 
Und ftellt mit tölpifch lächerlihem Pathos 
(Das der Berläumver Nachahmung benennt) 
Uns AM zur Schau. Manchmal, o großer König, 
Agirt er deine höchſte Majeftät, 
Stolzirend wie ein Bühnenheld, deß Geift 
Im Kniebug wohnt, und den's erhaben dünkt, 
Der Bretter Schall und hölzern Echo hören, 
Wenn er mit fteifem Fuß den Boden ftampft, — 
So jämmerlidh verdreht und übertrieben 
Berzerrt er deine Hoheit. Wenn er fpricht, 
Klingt wie geborftne Glocken: ſinnlos Zeug, 
Wie es von Typhons Schlund bervorgebrüllt 
Noch Bombaft fehiene. Bei dem ſchalen Wuft 
Liegt breit und faul Achilles auf ven Bolftern, 
Lacht aus der tiefen Bruft ihm lauten Beifall, 
Ruft: „Herrlich! Das ift Agamemnon völlig 
„Kun fpiel’ mir Neftor! Ränfpre, ftreich’ den Bart 
„Wie er, wenn er zu reden Unftalt macht!“ — 
Er tuts, er triffts, wie Nord und Süd fi treffen, 
So ähnlih, wie Bullan der Gattin ift. 
Doch Freund Achill ruft nochmals: „meifterhaft! 
„SiftNeftor ganz! Jetzt Spiel’ ihn mir, Patrocius, 
„Wie er fih Nachts beim Heberfall bewaffnet.” — 
Und dann, wie Hein! muß felbft des Alters Schwachheit 
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Zur Bofle dienen; huſtend räuſpert er, 
Schiebt, krankhaft fufchelnd, an des Panzers Hals 
Die Nieten ein umd aus: und bei dem Spaß 
Stirbt Herr Großmächtig, fchreit: „genug, Patroclus! 
‚Schaff Rippen mir von Stahl! fonft fpreng’ ich 

alle 
„Bor Übermäßger Luft!” So dient den beiden 
AU’ unfre Fähigkeit, Natur, Geftalt, 
Beſondre Gab’ und allgemeine Art, 
Vollbrachte That, Entwurf, Befehl und Plan, 
Aufforderung zum Kampf, Antrag um Stillftand, 
Erfolg und Mißgeſchick, was ift und nicht ift, 
Zum Stoff für Albernheit und Mebertreibung. 

Veſtor. 
Und von dem ſchlimmen Beiſpiel dieſer Zwei, 
Die, wie Ulyſſes ſagt, die Meinung krönt 
Mit Herrſcherton, ward Mancher angeſteckt. 
Ajax, voll Eigendünkels, trägt das Haupt 
So hoch gezäumt, ſo trotzig, wie der breite 
Achilles; bleibt in ſeinem Zelt, wie jener; 
Giebt Schmäuſe den Partei'n; ſchimpft unſre Waffen, 
Als wär' er ein Orakel; hetzt Therſites, 
Den Schalksnarrn, der wie Münze Läſtrung prägt, 
Durch niedrigen Vergleich uns zu beſudeln; 
Mit Schimpf und Hohn zu ſchmäh'n auf unſre Drangſal, 
Wie ſehr uns auch ringsher Gefahr bedräut. — 
Ulyſſes. 
Sie läſtern unfre Politik als Feigheit; 
Sie ſtoßen Weisheit aus dem Rath des Kriegs, 
Verlachen Vorbedacht, und würdigen 
Nur That der Fauſt — die ſtille Geiſteskraft, 
Die prüft, wie viele Hände wirken ſollen, 
12 * 


| 
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Wenns Zeit erheiſcht, und durch mühſame Schäßung 
Boraus beftimmt, wie zahlreich jei der Feind, — 
Das Alles hält man keines Fingers werth, 
Bettarbeit nennt mans, Stubentrieg und Schreibwerk; 
So daß ver Wider, der die Mauern bricht, 
Und die Gewalt und Sturmkraft feiner Wucht, 
Den Rang hat vor der Hand, die ihn gezimmert, 
Ya felbft vor denen, die mit Lift und Klugheit 
Scarffinnig feine Wirkung angeorpnet. 
Keftor. 
Dieß eingeräumt, fo gilt Achilles Pferd 
Biel Thetis- Söhne! | 
Agamemnon. 
Hort! Weß die Trompeten? 
Sieh Menelaus! | | 
Menelaus. 
Bon Trojal 
(Aeneas tritt auf) 
Agamemnon. 
Was führt eudy bieher? 
Aencas. 
If die 
Des großen Agamemnon Zelt? 
| Agamemnon. 
Ja, dieſes. 
Aencas. 
Darf Einer, der ein Herold ift und Fürft, 
Mit offner Botſchaft nahn des Könige Ohr? 
Agamemnon. 
Noch fichrer, als gefhligt vom Arm Achills, 
Bor allen griechſchen Häuptern, die einftimmig 
AS Haupt und Feldherrn Agamemnon ehren. 





‘ . 
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Aeneas. 
Höflih Gewähren; Sicherheit vollauf. — 
Wie mag, wer diefen höchſten Bliden fremd, 
Bon andern Sterblicdden ihn unterjcheiden ? 


Agamemnon. 
Wie? 
Ameas. 
Ich frag’, auf daß ih Ehrfurcht in mir wede, 
Und ein Errötben auf die Wange rufe, 
Beihämt, jo wie Aurora, wenn fie fühl 
Zum jungen Phöbus ſchaut. 
Wer ilt der Gott im Amt, der Helden lenkt? 
Wer ift der Hochgebieter Agamemnon? 
Agamemnon. 
Der Troer höhnt uns, oder Troja's Ritter 
Sind überfeine Hofherrn. 
Aeneas. 
Hofherrn ſo mild und adlig, ohne Wehr, 
Wie Engel hold geneigt: alſo im Frieden. 
Doch fehlt im Kriegsſchmuck Zorn nicht, kräftger Arm, 
Der Glieder Macht, getreues Schwert, und, Gott voran, 
Kein Herz ſo mutherfüllt. Doch, ſtill, Aeneas! 
Still, Troer! Leg den Finger auf die Lippe, 
Des Ruhmes Würdigkeit verliert an Werth, 
Wenn der Geprieſne ſelbſt mit Lob ſich ehrt: 
Doch Lob, das vom beſiegten Feind erklingt, 
Der Thaten Ruf iſts, der zum Himmel dringt. 
Agamemnon. 
Trojanſcher Ritter, nennt ihr euch Aeneas? 
Aeneas. 


Ja, Grieche, alſo heiß ic. 
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Agamemnon. 
Eu'r Geſchäft? 
Aeneas. 
Verzeiht, es iſt für Agamemuons Ohr! 
Agamemnon. 
Er hört nichts heimlich, was von Troja kommt. 


Aeneas. 

Auch kam ich nicht von Troja, ihm zu flüſtern; 
Trompeten laſſ' ich ſchmettern an ſein Ohr, 
Und weck' es, aufmerkſam ſich mir zu neigen; 
Dann will ich reden. 

Agamemnon. 

Sprich, ſo frei wie Luft; 
Dieß iſt nicht Agamemnons Schlummerſtunde; 
Veruehmen ſollſt du, Troer, er iſt wach: 
Er ſelber ſagt es dir. 

Aeneas. 

Trompet', erklinge 
Mit ehrnem Schall durch all’ die trägen Zelte 
Und jedem tapfern Griechen thu es fund, 
Was Troja edel meint, das fpricht e8 laut. (Trompetenftof) 
In Troja lebt, o großer Agamemnon, 
Ein Prinz, Hector mit Namen, Priam's Sohn, 
Den biefe dumpfe, lange Waffenrub 
Derroftet bat. Nimm die Trompeten, ſprach er, 
Und rede fo: Ihr Kön’ge, Fürſten, Herrn, 
Iſt einer von den Eveln Griechenlands, 
Dem mehr die Ehre gilt als feine Rub, 
Der mehr nach Ruhm ſtrebt, als Gefahren ſcheut, 
Der feinen Muth wohl Iennt, nicht feine Furcht, 
Der feine Dame mehr liebt, als in Worten, 





Erfter Aufzug. Dritte Scene. 183 


Mit müßgen Schwüren ihrem Mund gelobt, — 
Und ihren Werth und Reiz behaupten darf 
Nicht bloß mit Liebeswaffen, — dem entbiet’ ich: 
Im Angefiht der Griehen und Trojaner 
Beweiſt e8 Hector, oder müht fi drum, — 
Er hab ein Weib, verftänv’ger, fchöner, treuer, 
Als an die Bruft jemals ein Grieche ſchloß: — 
Und morgen ruft er mit Trompetenflang 
In Mitten eurer Zelt’ und Troja's Mauern, 
Daß fi ein Griech’ erheb’ in Liebe treu. 
Zritt Einer auf, wird Hector hoch ihn ehren; 
Wenn Reiner lommt, wird er in Troja fagen: | 
Die griechſchen Frau'n find fonnverbrannt, und unwerth 
Des Splitterd einer Lanze. — Dieß mein Auftrag. 
Agamemnon. 
So, Prinz, verkünd’ ichs unfern Liebenden. 
Hat Keiner ein Gemüth alfo entzlindet, 
Kam Keiner mit uns ber. Doch wir find Nitter: 
Und fei mit Schmach vom Nitterthum vertrieben, 
Ber nicht ſchon liebt, geliebt hat, noch wird lieben. 
Drum, wer in Lieb’ ift, feyn wird, oder war, 
Der ftelle ſich, fonft biet’ ich jelbft mich dar. 
Ueſtor. 
Sag ihm vom Neſtor, der ein Mann ſchon war 
Als Hectors Eltervater ſog die Bruſt, — 
Er iſt nun alt, — doch findet ſich im Heer 
Kein edler Mann, in dem ein Funke glüht, 
Zu ſtehn für ſeine Dame, — ſag' ihm dieß: 
Den Silberbart berg' ich im Goldviſier, 
Und in der Schiene den gewelkten Arm: 
So tret' ich auf, und ſag' ihm, mein Gemahl 
Beſiegt' an Schönheit ſeine Eltermutter, 
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An Kenfchheit Alle. Seinem Jugendmuth 
Zeug’ ichs mit meinen fieben Tropfen Blut. 


Aeneas. 
Verhüte Gott, daß Jugend alſo ſelten! 
Ulyſſes. 
Amen! 
Agamemnon. 


Erlauchter Lord Aeneas, reicht die Hand. | 
Ih führ’ eu, Herr, in unfern Pavillon: 
Achill vernehme, was ihr heut beftellt, 
Und jeder griechſche Ritter, Zelt für Zelt. — 
Dann fpeift mit uns, eh’ ihr nah Troja lehrt, 
Und ebler Feindes-Gruß fei euch gewährt. (fie nehn ab) 
(Es Bleiben Ulyſſes und Neftor) 
Ulyfies. Neſtor — 
Neftor. Was fagt Ulyfies? 
Ulyſſes. 
In meinem Hirn erzeugt ſich ein Gedanke; 
‚Seid ihr die Zeit, ihn zur Geburt zu fürvern! 
Ueſtor. 
Was iſt es? 
Ulyſſes. 
Dieß: man ſprengt mit ſtumpfem Keil 
Den harten Klotz. Den überreifen Stolz, 
Der hoch in Saat gefhoflen in dem üpp’gen 
Achill, muß unſre Sichel fchleunig mähn, 
Sonft ſtreut er rings dieſelbe böfe Saat, 
Uns Ale zu erfliden. 
Keftor. 
Wohl! Und wie? 
Ulyffes. 
Der Kampf, zu dem der tapfre Hector ruft, — 
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(Obſchon in Allgemeinheit ausgeſprochen) 
Zielt doch zunächſt allein nur auf Achill. 
Ueſtor. 
Der Zweck iſt augenfällig; wie ein Ganzes, 
Deß Großheit fi) aus Heinen Theilen formt. 
Und wird dieß fund gethan, fo zweifle nicht, 
Achilles, wär auch fein Gehirn fo troden 
As Libyens Strand — (und doch, Apoll bezeugs, 
'S ift dürr genug) — wird mit eilfert'gem Urtheil, 
Ja, unverzüglid, Hectors Zweck durchſchaun, 
Daß er auf ihn gezielt. 
Allpyſſes. 
Und fi der Fordrung ſtellen, denkt ihr? 
| Ueſtor. 
Ia; 
So muß es fern. Wer mißt fi font mit ihm, 
Der aus dem Kampf mit Hectorn Ehre brädte, 
As nur Achill? Iſts gleih ein Spielgefedht, 
Hängt an der Kampfesprobe doch die Meinung. 
Denn unfer Köftlichftes ſchmeckt hier der Troer 
Mit feinem feinften Gaum, und glaubt, Ulufies, 
Man wird unpaflend ſchätzen unfre Würze 
Nach diefer Eitelkeit; denn ver Erfolg, 
Obſchon des Einen Mannes, giebt den Ausſchlag 
Dem allgemeinen gut und fohlimmen Ruf — 
Und folder Inder (ob aud Kleine Lettern, 
Berglien mit der Bände Folge) zeigt 
In Sindsgeftalt den Rieſenkörper ſchon 
Bon dem, was kommen fol. — Wan fieht im Streiter, 
Der ſich dem Hector jtellt, nur unfre Wahl: 
Und Wahl, einmüth’ger Einklang alles Urtheils, 
Leiht Würde dem Erkornen, kocht heraus 
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Gleichſam von unſer Aller Werth und Kraft 
Die Quinteſſenz des Manns. Mißlingt es dem, 
Welch Herz faßt dann der Sieger in dem Kampf, 
Die eingebild'te Ehre noch zu ſtählen! 
Der Ehrenpunct belebt dann jedes Werkzeug, 
Nicht minder kraftvoll, als Geſchoß und Schwert 
Vom Arm geführt. 
Ulvffes. 
Berzeihung meinem Wort! 
Drum muß Achilles nicht mit Hector kämpfen; 
Zeigt wie ein Krämer erft die ſchlechtſte Waare, 
Bielleicht bringt ihr fie an; geläng’ es nicht, 
Dann wird der Ölanz der Bellern euch erhöht, 
Zeigt ihr die Schlechte erft. Drum gebt nicht zu, 
Daß Hector und Achill zufammen fechten: 
Sonft folgen unfrer Schmad wie unferm Ruhm 
Zwei höchſt verderbliche Gefährten nach. 
" Keftor. 
Mein altes Auge fieht fie nicht: wer find fie? 
Ulyffes. 
Der Ruhm, den fih Achill erringt vom Hector, 
Wär’ er nicht ftolz, wir Alle theilten ihn: 
Doch allzu übermüthig warb er ſchon; 
Und lieber möcht’ uns Libyens Sonne dörren, 
ALS feiner Augen Stolz und bittrer Hohn, 
Defiegt ihn Hector nicht: und wich’ er ihm, 
Zerftörten wir ben allgemeinen Glauben 
Dur unſers Helven Schmad. Nein, loofen wir, 
Und lenkens Hug, daß Zölpel Ajax ziehe 
Das Blatt zum Kampf mit Hector. Unter uns 
Rühm' euer Zeugniß ihn als beften Krieger ! 
Das wird Arznei dem großen Myrmidonen, 
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Der auf die Vollsgunſt pocht; daun finft fein Kamm, 
Der ftolz ſich wie der Regenbogen bäumt. 
Kommt der ſchwerkopf'ge Ajar heil davon, 
Erhebt ihn unfer ob; und fchlägts ihm fehl, 
Dann bleibt doch ſtets die Meinung unverlegt, 
Daß wir noch befire haben. Wie's auch fällt, 
Des Plans geheime Abſicht muß gelingen: 
Ajax, erwählt, rupft dem Adhill die Schwingen. 
Ueſtor. 
Ulyſſes, 
Jetzt fängt dein Vorſchlag an, mir einzulenchten; 
Und ungefänmt ſoll Agamemnon gleichfalls 
Ihn koſten. — Gehn wir in ſein Zelt ſofort; 
Hier zähm' ein Hund den andern: Stolz allein 
Muß diefer Bullenbeißer Knochen feyn. 
(fie gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Das griehifhe Lager. 
(Afar und Therſites treten auf) 


Ajax. Therfites — 

Therſites. Agamemnon ... wie, wenn er Beulen hätte? 
vollauf, über und über, allenthalben — 

Ajar. Therſites — 

Therfites. Und die Beulen Üiefen; gefett, fo wäre, liefe 
dann nicht der ganze Feldherr? Wäre pas nicht eine offne 
Eiterbeule ? 

Ajax. Hund — 

Therſites. Auf die Art käme doch etwas Materielles 
aus ihm; jett feh’ ich gar nichts. 

Ajax. Du Brut einer Wolfspege, kannft du nicht hören? 
So fühle denn! — (ſchlaͤgt ihn) 

Toerfites. Daß dich die griechifche Peftilenz, du köter⸗ 
bafter, rindsköpfiger Lord! 

Ajax. Spri denn, du abgeftanduer Klumpen Sauer: 
teig; fprih! Ich will dich zu einer hübſchen Figur prü- 
geln! — 

Therſites. Ich könnte dich leichter zu einem Wigigen 
und Gottesfürchtigen läftern; aber dein Bengft hält eher 
eine Rebe aus dem Kopf, als du ein Gebet auswendig ſprichſt. 
. Du kannft fchlagen, nicht? das fannft du? die Pfervefeuche 
über deine Gaulmanieren! — 
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Aa. Giftpilz! Erzähle mir, mas hat man ausge- 
rufen? | 
Toerfites. Denkſt du, ich fei fühllos, dag du mich fo 
ſchlãgſt? 

Ajax. Was hat man ausgerufen? 

Therſites. Man Hat did als Narren ausgerufen, 
dent ich. 

Ajax. Nimm di in Acht, Stachelſchwein, nimm dich 
in Adt! Meine Finger juden! 

Tperfites. Ich wollte, e8 judte dich vom Kopf zu den 
Füßen, und i& müßte Dich fragen; ich wollte dich zum jchä- 
digften Scheufal in Griechenland mahen. Wenn bu dich 
einmal bei einem Ausfall voranmwagit, ſchlägſt du fo fchläftig 
wie ein Andrer. 

Ajar. IH frage, was hat man ausgerufen? 

Toerfites. Jede Stunde brummft und grolft du auf 
den Achilles, und bift neidiſch auf feine Größe wie Cerberus 
anf Proferpinens Schönheit; je, du beilft ihn an! — 

Ajax. Frau Therſites! 

Therfites. Den ſollteſt du ſchlagen! 

Ajax. Fladen! 

Therſites. Der würde dich mit ſeiner Fauſt zu Krüm⸗ 
chen quetſchen, wie ein Matroſe ſeinen Zwieback! — 

Ajax. Du verdammter Köter! — (chlagt ihn) 

Therſites. So recht! — 

Ajax. Du Hexenſtuhl! — 

Therſites. Recht, recht ſo, du grützköpfiger Lord! Du 
haſt nicht mehr Hirn als ich im Elbogen; ein Packeſel kann 
dein Zuchtmeiſter ſeyn; du ſchäbiger, tapfrer Eſel! du biſt 
hieher geſchickt, um auf die Trojaner zu dreſchen, und unter 
Leuten von einigem Witz biſt du verrathen und verkauft wie 
ein africaniſcher Sclav. — Wenn du dich darauf legſt, mich 
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zu fchlagen, will ich bei deiner Ferſe anfangen, und dir Zoll 
für Zoll fagen, was bu bift, du Klotz ohne Eingeweide! 
| Ajar. Hund! 

Therfites. Schäbiger Lord! 

Ajax. Koͤter! (ſchlaͤgt ibn) 

Therſttes. Mars dummer Tblpel! — Nur zu, Oro- 
bian; nur zu, Kameel; immer zu! — 

(Achilles und Patroclus treten auf) 
Achilles. 
Was giebt es, Yjar? Warum thut ihr das? 
Was giebts, Therfites? Wovon ift die Rede? — 
Therfites. 
Ihr feht ihn da, nicht wahr? 
| Achilles. 
Run ja, was giebte? 
Therfites. | 
Nein, feht ihn an! 
Achilles. .. 
Das thu' ich ja; was ift denn? 
Therfites. 
Nein, feht ihn euch recht an! 
Achilles. 
. Nun ja, das thu' ich. 

Therfites. Und doch ſeht ihr ihn nicht recht an; denn 
wofür ihr ihn immer halten mögt, er ift Ajar. 

Achilles. Ich kenn’ ihn ja, du Narı! — 

Therfites. Ja, aber der Narr kennt ſich felbft nicht! 

Ajax. Darum prügle ich did. 

Therfites. D bo! o ho! Welche Heine Dofen Witz er 
von ſich giebt! Seine Standreven haben Obren fo lang. 
Ih babe mehr fein Gehirn als er meine Knochen zerfchlagen. 
Neun Spaten kann ich für einen Heller faufen, und jeine 
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pia mater ift nicht fo viel werth, al8 der neunte Theil eines 
Spaten. Diefer Lord, Achilles — der Ajax, der feinen Ver⸗ 
fand im Bauch trägt, und feine Kaldaunen im Kopf, — id 
will euch fagen, was ich von ihm vente. 

Achilles. Was? 

Therfites. Ich fage, diefer Ajax... . . 

Achilles. Laßt doch, guter Ajar! — 

(Ajax will Therfites ſchlagen; Achilles tritt zwiſchen fie) 

Therfites. ... Dat nicht fo viel Verſtand — 

Achilles. Rein, jo muß ich euch zurüdhalten! 

Therfites. ... Daß er das Oehr von Helena's Nadel 
füllen könnte, für die er zu fechten herkam. 

Achilles. Halt Friede, Narr! 

Therfites. Ich bielte gern Friede und Ruhe, aber ver 
Narr will nicht: feht nur, diefer da, der bort! 

Ajax. Ei du ſchändlicher Hund, ih will... 

Achilles. Wollt ihr euern Wit gegen den eines Narren 
ſetzen? 

Therſites. Nein gewiß nicht, denn des Narren Verſtand 
würde ihn zu Schanden maden. 

Patroclus. Gieb dich zur Ruhe, Therfites! 

Achilles. Worüber zankt ihr? 

Alas. Ich hieß dem garftigen Schuhu, fi) nad dem 
Inhalt des Aufrufs erkundigen, und da ſchimpft er auf 
mich los. 

Toerfites. Ich bin dein Diener nicht. 

Ajax. Seht nur! Seht nur! 

Therfites. Ich diene hier freiwillig! 

Achilles. Euer lettes Dienen war leidend, es war 
nicht freiwillig; Niemand läßt ſich freiwillig ſchlagen: Ajax 
war hier der Freiwillige, und ihr wurdet zum ‘Dienft ge- 
preßt. | 
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Therſites. Meint ihr! Euch ftedt auch der Berftand 
größtentheild in den Sehnen, oder die Welt lügt. Hector 
wird einen rechten Yang thun, wenn er Einem von euch daß 
Gehirn ausfhlägt: eben fo gut möchte er eine taube Ruß 
ohne Kern auffnaden. 

Achilles. Fängſt du auch mit mir an, Therfites? 

Therſites. Da find Ulyſſes, und ver alte Neſtor, defien 
Witz ſchon ſchimmlicht war, ehe euer Großvater Nägel auf 
den Zehen hatte, — die jochen euch wie ein Geſpann Ochſen 
zufammen, daß ihr den Krieg umpflügen müßt. 

Achilles. Was? Was? 

Toerfites. Ja, meiner Treu! Hot, Achilles! ho, Ajar! — 

Ajas. Ich reife dir Die Zunge aus! — 

Therfites. Das macht nichts, ich werde hernach noch 
eben fo berebt ſeyn, wie bu. 

Patrochus. Kein Wort mehr, Therfites; halt Friede! 

Therſites. Ich muß Friede halten, wenns Achills Trod⸗ 
bel verlangt, nicht wahr? — 

Achilles. Das war für did, Patroclus! 

Toerfites. Ich will euch gehängt jehn, wie dumme Teu- 
fel, ehe ich je wieder in euer Zelt komme; ich werbe mich zu 
Leuten halten, bie ihre fünf Sinne haben, und die Zunft der 
Narren verlaflen. (geht at) 

Patroclus. Süd auf den Weg! 

Achilles. 
Nun wißt: durchs ganze Lager ward verlündigt, 
Daß Hector morgen um die flinfte Stunde, 
In Mitten unfrer Zelt’ und Troja's Mauern, 
Wird einen Ritter fordern zum Gefecht, 
Der Luft bat, einen Gang zu thun; weßhalb, 
Das weiß ich nicht; 's ift Lumperei! — Xebt wohl! 
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Ajar. 
Lebt wohl! Wer wird fich ftellen? 
Achilles. 
Ih weiß nicht: Looſe foll’n entfcheiden; fonft 
Band’ er wohl feinen Mann. 

Ajax. 
Aha! Euch ſelbſt? — Da muß ich mehr von hören! 

(fie gehn ab) 


Zweite Scene 
Priam's Palaft. 
(88 treten auf Priamus, Yector, Troilus, Paris und Selenus) 


Priamus. 
Nachdem viel Stunden, Wort’ und Leben ſchwanden, 
Spricht nochmals Griehenland dur Neftor dieß: — 
„Gebt Helena, und jeder andre Schaden, 
„Als Ehre, Zeitverluft, Aufwand und Müh, 
„Dlut, Freund’, und was noch Theures fonft ver- 
ſchlang 
„Des nimmerfatten Krieges heiße Gier, 
„Sei abgethan.” Hector, wie dünkt es dich? 
| Sector. 

Scheut Niemand minder Gräcien auch als ich, 
Bas mid als Einzelnen betrifft; dennoch, 
Erhabner Priamus, 
Gabs nie ein Weib von zärtliherm Gefühl, 
Empfängliher vem Sinn ver Furcht, geneigter 
Zum bangen Ruf: „Wer weiß, was draus entfteht?“ 
Als Hector. Sicherheit macht Frieden krank, 
Zu fire Sicherheit; doch weifer Zweifel 
Wird ven Klugen Leuchte, vem Arzte Sonde, 

xi. 13 
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Der Wunde Grund zu prüfen. Geb’ denn Helena. 
Seitdem für fie der erfte Schwertftreich fiel, 
Wear jede zehnte Seel’ aus taufend Zehnten 
In unferm Volk fo theu'r als Helena. 
Berloren wir fo manches Zehnt der Unjern, 
Fir Eine, die uns fremd; für uns nicht werth, 
Denn fie die Unfre wär’, ein Zehntbeil nur: — 
Welcher vernlinft'ge Grund denn, der uns hindert 
Sie auszuliefern? 
Troilus. 
Pfui, o pfui, mein Bruder! 
Wägſt bu die Ehr’ und Wilrbe eines Könige, 
Wie unfer hoher Vater, nad) dem Maaß 
Gemeiner Unzen? Willſt mit Pfenn’gen zählen 
Seiner Unendlichkeit maaflojen Werth? 
Ein unabſehbar weit Gebiet umzirken 
Mit Zoll und Spanne fo geringer Art, 
Wie Fürdten und Bernunft? o pfui der Schmad! 
| Hgelenus. 
Kein Wunder, wenn Vernunft du fchiltft, der felbit 
Bernunft entbehrt. Sol unfer Bater nicht 
Sein großes Herrſcheramt bau'n auf Vernunft, 
Weil unvernünftig deine Rede war? 
Troilus. 
Du bift fr Träum' und Schlummer, Bruder Priefter, 
Und fütterft deine Handſchuh mit Vernunft: 
Dieß find nun deine Gründe: 
Du weißt, ein Feind finnt drauf, dir weh zu thun, 
Du weißt, gezlidte Schwerter drohn Gefahr, 
Und die Vernunft flieht das, was Schaden bringt; 
Was Wunder denn, wenn Helenus gewahrt 
Den Griechen und fein Schwert, daß er ſelbſt Yitt’ge 
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Tiefer Vernunft fi an die Ferſen bindet, 
Und wie Mercur, wenn Zeus ihn fchilt, entflicht, 
Schnell, wie ein Sternfhuß? Pred'gen wir Bernmft, 
So fließt die Thor’ und ſchlaft! Mannheit und Ehre, 
Wenn fie mit Gründen nur fi) mäfteten, 
Gewännen Hafenherz; Vernunft und Sinnen 
Macht Lebern bleih, und Jugendkraft zerrinnen. 
Jector. 
Bruder, fie ift nicht werth, was fie uns koſtet, 
Sie hier zu halten. 
Troilus. 
Was hat wohl andern Werth, als wir es ſchätzen? 
gector. 
Doch nicht des Einzeln Willkür giebt den Werth, 
Er bat Gehalt und Würdigkeit ſowohl 
In eigenthümlich innrer Koſtbarkeit, 
Als in dem Schätzer: Wahn und Tollheit iſts, 
Den Dienſt zu machen größer als den Gott! — 
Und thöricht ſchwärmt der Wille, der ſich neigt 
Zu dem, was ſeine Liebe fälſchlich adelt, 
Wenn innrer Werth dem Scheinverdienſt gebricht. 
Troilus. 
Ich nehme heut ein Weib, und meine Wahl 
Hängt von der Leitung meines Willens ab: 
Mein Wille ward entflammt durch Aug' und Ohr, 
Zwei wackern Lootſen durch die ſchroffen Klippen 
Von Will' und Urtheil. Wie verſtieß ich nun 
(Wenn einſt dem Willen meine Wahl mißfiel) 
Das Weib, das ich erkor! — Da iſt kein Ausweg, 
Kein Wanken gilt, wenn Ehre ſoll beſtehn. 
Wir ſenden nicht die Seide heim dem Kaufmann, 
Die wir verderbt, noch werfen wir verächtlich 
13 * 
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Die übrigbliebnen Speiſen durch einander, 
Weil wir nun ſatt: — man hielt es wohlgethan, 
Daß Paris Rache nehm' am Griechenvolk; 
Einmüth'ger Beifall ſchwellt' ihm ſeine Segel: 
Die alten Kämpfer, Meer und Wind, ſie ruhten, 
Ihm beizuſtehn; den Port erreicht' er ſchnell, 
Und ſtatt der alten Baſe, dort gefangen, 
Bracht' er 'ne griechſche Fürſtin, deren Friſche 
Apollo runzlicht, welk den Morgen macht. — 
Mit welchem Fug? die Griechen halten Jenel — 
Und iſt fie's werth? Ha, eine Perle iſt ſie, 
Die mehr denn tauſend Schiffe jagt' ins Meer, 
Und Kaufherrn ſchuf aus Kön'gen. 
Geſteht ihr ein, recht wars, daß Paris ging, — 
(Ihr müßt; denn Alles rief: zieh hin! zieh bat) 
Belennt ihr, daß ein Kleinod feine Beute — 
(Ihr müßt; denn Alle fchlugt ihr in die Hände, 
Und rieft: unfhägbar!) warum ſchmäht ihr nun 
Den Ausgang eures eignen weifen Plans, 
Und thut, was felbft Yortuna nicht gethun, 
Entwürdgend, was ihr reiher habt geſchätzt 
Als Land und Meer? Dann, pfui dem fchnöden Raub! 
Wir ftahlen, was wir fürchten zu behalten, 
Als Dieb’, unwerth des fo geftohlnen Guts! 
Was wir vergeltend raubten ihrem Strand, 
Scheu'n wir zu jhügen in der Heimath Land! 
Caffandra. (draußen) 
Weint, Troer, weint! — 
Priamus. 
Welh Schrein? Welch Angfigeftöhn? 
Troilus. 


Die tolle Schweiter; ihre Stimm’ erkenn' ich. 
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Caffandra. (draußen) 
Weint, Troer! 
gector. 
»S iſt Caſſandra! 
(Caſſandra kommt, in Berzüdung mit fliegenden Haaren) 
Coflandra, 
Weint, Troer, weint! Leiht mir zehntaufend Augen, 
Und alle füll' ich mit prophet’fchen Thränen! 
Hector. 
Still, Schwefter, fill! — 
Coflandra. 
Jungfraun und Knaben, Männer, ſchwache reife, 
Unmündge Kindheit, die nichts kann al® weinen, 
Berftärkt mein Wehgeſchrei! und zahlt voraus \ 
Die Hälfte all’ des Yammers, der uns nah! 
Weint, Troer, weint: gewöhnt eu'r Aug’ an Thränen, 
Troja vergeht, das ſchöne Ylium finkt! 
Paris, der Feuerbrand, verzehrt uns Alle. 
Weint, weint! D Helena, du Weh ver Wehen! — 
Weint! Troja brennt! Berbannt fie, heißt fie gehen! — 
(geht ab) 
Hector. 
Run, junger Troilus, wedt dieß graufe Lied 
Der prophezeinden Schweiter fein Gefühl 
Der Reu im Herzen? oder ift bein Blut 
So toll erhigt, daß Ueberlegung nicht, 
Noch Furcht vor ſchlechtem Ausgang ſchlechter Sache 
Die Gluth dir mäß'gen kann? — 
Troilus. 
Ei, Bruder Hector, 
Wir dürfen nicht die Güte jeder That 
Ermeſſen nach dem Ausgang des Erfolgs, 
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Noch unfre Herzen gleich entinuthgen, weil 
Caffandra raft. Ihr hirnverrücktes Toben 
Berbittre nicht die Luft an emem Streit, 
Dem unfer Aller Ehre ſich verpfänbet 
Als wohlgeziemend. Mix, für meinen Antheil, 
Gilt er nicht mehr, als jevem Sohn des Priam; 
Und Zeus verhlite, daß wir etwas thäten, 
Verföchten, drauf bebarrten, mas auch nur . 
Rechtmäß'gen Grund zum kleinſten Tadel gäbe. 
Paris. 

Sonft dürfte wohl die Welt des Leichtfinng zeihn 
Mein Unternehmen, jo wie euern Rath. 
Doc, bei ven Göttern! eu’r volllommmer Beifall 
Gab Flügel meinem Wunſch, und fehnitt hinweg 
Jeglich Bedenken folder kühnen Wagniß. 
Denn was vermag allein mein ſchwacher Arm? 
Was beut die Kühnheit eines Manns flir Kampf, 
AM derer Stoß und Feindſchaft zu beftehn, 
Die ſolche Fehd' erwedte? Dennoch ſchwör' ich, 
Müßt ich allein den fchweren Kampf verjuchen, 
Und käme nur die Macht dem Willen gleich, 
Nie widerriefe Paris, mas er that, 
Noch wankt' er im Berfolg. 

Priamus. , 

Paris, du ſprichſt 

Wie Einer, der von füßen Lüften fchwinbelt. 
Du haft den Honig ftets, die Galle fie, 
So tapfer feyn verdiente Ruhm noch nie. 
Paris. 
Ich trachte nicht allein den Freuden nad, 
Die ſolche Schönheit ihrem Eigner bringt; 
Des holden Raubes Vorwurf wünſcht' ich auch 
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Getilgt, indem wir ehrenvoll fle wahren. 

Welch ein Verrath an der entführten Herrin, 

Schmad euerm hohen Ruhm, und Schande mir, 

Nun aufzugeben fol ein Eigenthum, 

Nach abgezwungenem Bergleih? Wärd möglich, 

Daß fo entartete Geſinnung je 

Den Eingang fänd’ in eure edlen Herzen? 

Auch dem Geringften nicht in unferm Bolt 

Tehlt Muth zu wagen und das Schwert zu ziehn 

Für Helena; und kein fo Edler ift, 

Dep Leben wär’ zu theu'r, deß Tod unrühmlich, 

Iſt Helena der Preis. Deßhalb betheur' ich, 

Wohl ziemt es fi, im Kampfe nicht zu weichen 

Sür die, der auf der Welt nichts zu vergleihen! — 
Sector. 

Baris und Troilus, beide fpracht ihr gut, 

Und habt erörtert Frag’ und Stand des Streits, 

Do oberflählid — nicht ungleich der Jugend, 

Die Ariftoteles unfähig hielt 

Zum Studium der Moralphilofophie. 

Die Gründe, die ihr vortragt, leiten mehr 

Zu heißer Leidenfchaft des wilden Bluts, 

As die Entſcheidung frei und klar zu fchlichten, 

Was Recht und Unreht. Denn die Rach' und Wolluft 

Sind tauber als der Ditern Ohr dem Auf 

Wahrhaften Urtheils! Die Natur verlangt 

Erftattung jedes Guts dem Eigner: nun, 

Bo wär in aller Menſchheit nähres Anrecht, 

Als zwifhen Dann und Ehefrau? Wird ein foldhes 

Naturgefeß verlegt durch Leidenſchaft, 

Und große Geifter, dem betäubten Willen 

Zu leicht fich fligend, wiberftreben ihm, 
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Sp giebt8 in jedem Volksrecht ein Geſetz, 
As Zügel ſolcher wüthenden Begierben, 
Die in Empörung alle Schranken brechen. 
Iſt Helena des Sparterlönigs Weib, — 
Die ſie's denn ift — fo ruft Moralgeſetz 
Des Staats wie der Natur, mit lauter Stimme, 
Sie ihn zurüd zu fenden. Feſt beharren 
Im Unrecht thun, vermindert Unrecht nicht, 
Nein, macht e8 ſchwerer. Die ift Hector Meinung, 
Wenn er das Recht erwägt. Gleichwohl indeß, 
Ihr feur’gen Brüder, neig’ ich mich zu euch, 
In dem Entſchluß, nicht Helena zu laflen. 
Denn wicht'gen Einfluß bat des Streits Entſcheidung 
Auf Aller jo wie jeves Einzeln Ruhm, | 
Troilus. 
Ja, das iſt unſers Trachtens Kraft und Inhalt. 
Wärs nicht die Ehre, die uns mehr entflammt, 
Als unſerm ſchwell'nden Groll genug zu thun, — 
Nicht einen Tropfen Troerblut mehr wollt' ich 
Für ſie vergeudet ſehn. Doch, tapfrer Hector, 
Sie iſt ein Gegenſtand für Ehr' und Ruhm, 
Ein Sporn zu tapfrer, hochbeherzter That, 
Giebt jetzt uns Muth, die Feinde zu vernichten, 
Und für die Zukunft Preis, der uns verklärt. 
Denn, weiß ich doch, Held Hector gäbe nicht 
So reichen Vortheil der verheißnen Glorie, 
Wie ſie auf dieſes Kampfes Stirn uns lächelt, 
Für alles Gold der Welt. | 
gector. 

Wohl haſt du Recht, 
Du tapfrer Sproß des großen Priamus. 
Ich ſandte ſchon aufreizend Fehdewort 
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Den trägen und entzweiten Griechenfürſten, 

Das ihre Schlummergeifter weden wird. 

Wie ih vernommen, fchläft ihr befter Helv; 

Neid und Parteiung ſchleichen durch das Feld, 

Dieß, hoff’ ich, regt ihn auf. (fie gehn ab) 


Dritte Scene 
Das griechiſche Lager. 
(Tberfites tritt auf) 


Therfites. Wie nun, Therfites? Ganz verloren im La- 
byrinth deines Grimms? Solls der Elephant Ajax jo da⸗ 
von tragen? Er ſchlägt mid, und ich ſchimpfe auf ihn: o 
ſchöne Genugthuung! Ich wollte, e8 ftände umgelehrt, und 
ich könnte ihn fchlagen, während er auf mid fehimpft! — 
Blitz, ih will Teufel bannen und befhwören lernen, damit 
ih doch irgend eine Frucht meiner zornigen Berwünjhungen 
fehe, — dann, diefer Achilles! Der ift mir ein treffliher In⸗ 
genieur! Wenn Troja nicht ehr genommen wird, biß biefe 
Beiden es untergraben, jo mögen die Mauern ftehn, bis fie 
von felbft einfallen. O du großer Donnerfchleubderer des 
Dlymp, vergiß, daß du Jupiter, der Götterlönig bift; und 
du Mercur, verliere alle Schlangenkraft deines Caduceus, 
wenn ihr ihnen nicht das Heine, Kleine, weniger als Heine 
Körnden Berftand nehmt, das fie haben; von dem die kurz 
armige Dummheit felbft einfieht, es fei fo übermäßig win- 
zig, daß es nicht fo viel Umficht haben wird, eine fliege 
vor einer Spinne zu retten, ohne das plumpe Schlachtſchwert 
zu ziehn, und das Gewebe zu durchhauen. Hiernächft wünſch' 
ih dem ganzen Lager die Peftilenz, oder beſſer das Knochen⸗ 
weh: denn der Fluch, dünkt mich, jollte denen folgen, welche 
um einen Unterrod Krieg führen. Das ift mein Gebet, und 
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der Teufel Bosheit ſpreche das Amen. Hedal Hola! Fürſt 
Achilles! — 
(Patroclus tritt auf) 


Patroclus. Wer da, Therſites? Lieber Therſites, komm 
herein und ſchimpfe! 

Therſites. Hätt' ich nur an eine vergoldete falſche 
Münze gedacht, du wärſt meiner frommen Betrachtung nicht 
entſchlüpft; aber es macht nichts. Dich ſelbſt wünſche ich dir 
an den Hals! Der allgemeine Fluch der Menſchen, Thorheit 
und Unwiſſenheit, ſei dein in reichlicher Fülle! der Himmel 
behüte dich vor einem Hofmeiſter, und gute Zucht komme dir 
nicht nah! Dein Blut regiere dich bis an deinen Tob! Wenn 
dich dann die Leichenfrau eine ſchöne Leiche nennt, fo ſchwöre 
ih meinen beften Eid, fie hat nie Andre, als Ausſätzige ein- 
gekleidet. — Amen! Wo ift Achilles? — 

Patroclus. Was? Gehörft du zu den Frommen? 
Spradft du ein Gebet? 

Therfites. Ya; der Himmel erhöre mid! — 

(Achilles tritt auf). 


Achilles. Wer ift da? 

Patroclus. XTherfites, Herr. 

Achilles. Wo, wo? bift du da? Ei, mein Käfe, mein 
Berdauungspulver, warum haft du dich feit fo mancher Mahl⸗ 
zeit nicht bei mir aufgetiiht? Sag an, was ift Agamem- 
non? — 

Tperfites. Dein Oberberr, Achilles. Nun fage mir, 
Patroclus, was ift Achilles? 

Patroclus. Dein Gebieter, Therſites. Nun fage mir, 
was bift du jelbft? 

Therfites. Dein Kenner, Patroclus. Nun fage mir, 
Patroclus, was bift du? 
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Patrochus. Das mußt du, ber mich kennt, am beften 
wiflen. 

Achilles. O fag doch! fag doch! — 

Therſites. Ich will die Frage noch einmal durchgehn. — 
Agamemnon befiehlt dem Achilles; Achilles iſt mein Gebieter, 
ih bin Patroclus Kenner, und Patroclus ift ein Narr! 
Patroclus. Du Schuft! — 

Therſites. Stil, Narr, id bin noch nicht fertig. 
Achilles. Er hat das Privilegium. Nur weiter, Ther- 


fites! 

Tnerfites. Agamemnon ift ein Narr, Achilles ift ein 
Narr, Therfites ift ein Narr, und wie fchon gefagt, Pa- 
troclus ift ein Narr. 

Achilles. Beweiſe das. Nun? 

Therfites. Agamemnon ift ein Narr, weil er dem 
Achilles befehlen will; Achilles ift ein Narr, weil er fi vom 
Agamenmon befehlen läßt; Therfites ift ein Narr, weil er 
einem folden Narren dient; und Patroclus ift ein Narr 
ſchlechthin. 

Patroclus. Warum bin ich ein Narr? 

Therfites. Die Frage thue deinem Schöpfer, mir iſts 
genug, daß du's biſt. Seht, wer hier kommt? 

(Es treten auf Agamemnon, Ulyſſes, Neſtor. Ajar und Diomedes) 

Achilles. Patroclus, ich will mit Niemand reden. Komm 
mit mir hinein, Therſites. (geht ab) 

Therfites. Ueber alle die Lumpigkeit, alle die Gaukelei, 
alle die Nichtswürdigkeit! die ganze Geſchichte dreht fih um 
einen Hahnrei und eine Hure; ein hübfcher Gegenſtand, um 
Barteiung und Ehrgeiz aufzuhegen, und ſich daran zu Tode 
zu bluten: daß doch der Ausfag das Gefindel fräße! und 
Krieg und Lüderlichkeit Alle zufammen verbürbe! — 

(geht ab) 
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Agamemnon. 
Wo ift Achilles? 
Patrocus. 
In feinem Zelt; doch nicht wohlauf, mein Fürft. 
Agamennon. 


Thut ihm zu wifien, ich ſei felber hier. 
Wir ſchickten unfre Boten, und wir thun 
Berziht auf unfre Würde, ihn befuchend: 
Dieß zeigt ihm an: daß er nicht etwa glaube, 
Wir fein in Zweifel über unfern Rang, 
Uns felbft verkennend. 
Patroclus. 
Alſo ſag' ichs ihm. (geht ab) 
Ulyffes. 
Wir fahn ihn wohl am Eingang feines Zelts, 
Er ift nicht krank. 

Ajax. Ya doch, loöwenkrank; krank an einem ſtolzen 
Herzen. Ihr mögts Melandyolie nennen, wenn ihr höflich 
von dem Manne reden wollt; aber, bei meinem Haupt, ’8 iſt 
Stolz: aber, auf was? auf was? Er foll uns einmal einen 
Grund angeben! Ein Wort, mein Yürft! 

Neftor. Was hat Ajar, daß er fo gegen ihn bellt? 

ulyſſes. Achilles Hat ihm feinen Narren abfpenftig ge- 
macht. 

Lektor. Wen? Therſites? 

Ulyffes. Eben den. 

Kektor. Dann wirds dem Hier an Stoff fehlen, wenn 
er fein Thema verloren bat. 

ulyſſes. Nein, ihr feht, der ift fein Thema, ver fein 
Thema hat: Achilles. | 

Kekor. Das kann nicht fchaden; fie find beſſer zer- 





| 


gen we 


— — ————— 
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ſchellt, als geſellt. Aber das war ein ſtarkes Bündniß, das 
ein Narr trennen konntel — 
Ulyffes. Die Freundſchaft, welche Weisheit nicht knüpfte, 
tann Thorheit leicht auflöfen. Bier kommt Patroclus. 
(Patroclus fommt zurüd) 
Veſtor. Kein Achilles mit ihm. 
ulyſſes. Der Elephant bat Gelenke, aber keine für die 
Höflichkeit; feine Beine find Beine fürs Bedürfniß, nicht für 
die Berbeugung. | 
Patroclus. 
Achill heit mich euch fagen, er bebaure, 
Wenn etwas fonft al8 eure Luft und Kurzweil, 
Eu'r Gnaden jett, nebft euren edlen Freunden 
Zu ihm geführt; er hofft, e8 fei allein 
Für eu'r Berdaun, und der Geſundheit wegen 
Ein Gang na eurer Mahlzeit. 
Agamemnon. 
Hört, Patroclus, 
Bir kennen dies Erwiedern nur zu gut. 
Doc diefer Vorwand, fo mit Hohn beſchwingt, 
Kann doch nicht unfrer Wahrnehmung entfliegen. 
Mandy feltnen Werth befigt er, mancher Grund 
Heißt uns dieß eingeftehn; doch feine Tugend, 
Nicht tugenblich verwendet. feinerjeits, 
Berlor in unfern Augen faft den Glanz: 
Ia, gleich der Würz' in ungefunder Speije, 
Berbirbt wohl ungeloftet. Meldet ihm, 
Bir kommen, ihn zu fehn. Ihr flindigt nicht, 
Wenn ihr ihm fagt, er dünk' uns mehr als ftolz, 
Und minder als gefittet: viel größer noch 
In eignem Hochmuth, als nah ächter Schätzung. 
Mandy Beßrer krümmt ſich bier der ſpröden Wildheit, 
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In die er ſich verlarvt, 
Entäußert ſich der heil'gen Herrſchermacht, 
Und räumt ihm ein, nachfichtig, und ans Schonung, 
Den Borrang feiner Laune: ja, bewacht 
Sein kindiſch Wechſeln, feine Ebb' und Fluth, 
Als ob der Lauf und Fortgang dieſes Kriegs 
Mit ſeiner Wittrung ſchiffte. Sagt ihm dieß; 
Sagt noch, daß, wenn er ſo ſich überſchätzt, 
Wir ihn verſchmähn; dann lieg' er, wie ein Rüftzeng, 
Zu dem man fpricht, weil® zum Gebrauch zu ſchwer: 
Bewegung her! — dieß kann nicht in den Krieg! — 
Und daß wir vorziehn einen rühr’gen Zwerg 
Dem Riefen, welcher ſchläft. Dieß Alles jagt ihm. 
Patroclus. 
Ich thu's, und bring’ euch Antwort unverzüglich. (geht ab) 
Agamemnon. 
Antwort dur fremden Mund genligt uns nicht ; 
Er komme felbft. Geht ihr, Ulyß, zu ihm. (ulyſſes geht ab) 
Ajax. Was ift er mehr, als Anpre? 
Agamemnon. Nicht mehr, als was er jelbft zu feyn 
wähnt. 
Ajax. So viel? Und glaubt ihr nicht, daß er fi dünkt 
ein befrer Mann als ich zu feyn? 
Agamemnon. Das ift fein Zweifel. 
Ajar. Und theilt ihr dieſen Dünfel? bejaht ihr? 
Agamemnon. Nein, edler Ajar; ihr ſeid eben fo ftart, 
fo tapfer, jo Hug, fo ebel, und viel gefitteter. 
Ajax. Warum follte ein Menſch ftolz jeyn? Wo kommt 
der Stolz ber? Ich weiß nicht, was Stolz ift! 
Agamemnon. Eu'r Gemüth ift um fo reiner, Ajax, 
und eure Tugenden um fo leuchtender. Wer ftolz ift, ver- 
zehrt fich ſelbſt; Stolz ift fein eigner Spiegel, feine eigne 
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Trompete, feine eigne Chronik! um wer fich felbft preift, 
außer durch die That, vernichtet die That im Preife. 
Alas. Ich haſſe einen folgen Dann, wie ich das Brü⸗ 
ten der Kröten haſſe. 
Neftor. (beiſeit) Und liebft dich felber Doch: ift das nicht 
jeltfam! 
(Ulyfies kommt zurüd) 
Ulyfies. 
Achill will morgen nicht im Feld erfcheinen. 
Agamemnon. 
Womit entſchuldigt ers? 
Ulyſſes. 
Den Grund verſchweigt er; 
Dem Strome ſeiner Stimmung folgt er nach, 
Und weigert Jedem Ehrfurcht und Gehorſam 
In ſelbſtiſch eigenwilliger Verſtocktheit. 
Agamemnon. 
Warum nicht kommt er, freundlich doch erſucht, 
Aus ſeinem Zelt, und theilt die Luft mit uns? 
Ulyſſes. 
Ein Stäubchen, die Verhandlung zu erſchweren, 
Macht er zum Berg; er iſt an Größe krank; 
Ja, mit ſich ſelbſt nur redend, ſchnaubt ſein Hochmuth, 
Und ihm verſagt der Athem. Eigendünkel 
Erregt ſein Blut durch ſo erhitzten Schwulſt, 
Daß, wie des Leibs und Geiſtes Kräfte kämpfen, 
Sein Reich des Lebens in Empörung wüthet, 
Und den Achilles nieberftürzt. Was noch? 
So peſtkrank ift fein Stolz, Daß jede Beule 
Ruft: Keine Rettung! 
Agamemnon. 
Ajar, geht zu ihm. 
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Mein tbeurer Fürft, geht ihr hinein, und grüßt ihn; 
Dean fagt, er ſchätzt euch fehr, und kommt vielleicht 
Ein wenig zu fich felbft, von euch ermahnt. 
- Ulyffes. 
D Agamemnon, dieß gejchehe nicht! 
Es foll des Ajax Schritt gefegnet feyn, 
Der weggeht vom Adill. Soll jener Stolze, 
Der feinen Trog mit eignem Yett beträuft, 
Und nichts, was nur gefhehn ift, je gewürdigt 
Der Ueberlegung, — wenns ihn felber nicht 
Unregt’ und traf — foll dem gehuldigt werben, 
Bon ihm, der unfer Abgott mehr als Er? 
Nein, diefer dreimal würd'ge, tapfre Fürſt 
Sol nit fo ſchmäh'n den woblerrungnen Lorbeer, 
Noch fih mit meinem Will’n jo weit erniedern — 
Er, ganz fo hochberühmt als felbft Achill, 
Jetzt zum Achill zu gehn. 
Das hieße fpiden Stolz, der ſchon zu feift, 
Und Feu'r zutragen dem Cancer, wenn er flammt 
In des Hyperion ſtrahlendem Geleit. — 
Der Fürft vor ihm erfcheinen? Zeus verhüt’ es, 
Und fprede donnernd: Geh Achill zu diefem! — 
Keftor. (beifeit) O das ift recht; er fragt ihn, wo's 
ihn judt. 
Diomedes. (beifeit) Und wie fein Schweigen diefen Bei- 

fall trinkt! 

Ajar. ‘ 
Seh’ ih zu ihm, dann mit der Eijenfauft 
Schlag’ ih ihm ind Gefidt. 

Agamemnon. 


Ihr follt nicht gehn. 
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Alar. 
Und thut er ſtolz, fo zwiebl' ich feinen Stolz; 
Laßt mich nur hin! 
Ulyſſes. Nicht um den ganzen Kampfpreis unfres Kriegs! 
Ajax. Der fchuft’ge, freche Burſch! 
Veſtor. (beiſeit) Wie er ſich ſelber ſchildert! 
Ajax. Kann er nicht umgäanglich ſeyn? 
Ulyſſes. (Seifeit) Der Rabe ſchilt auf die Schwärze! 
Ajas. Ich will feinen Taunen zur Ader laſſen! 
Agamenmon. (beifeit) Der will der Arzt feyn, ber ber 
Kranke ſeyn follte. 
Ajax. Dächten nur Alle fo wie ih — 
Ulyffes. (beifett) Dann käme Wis aus der Mode. 
Aiax. Dann ginge es ihm fo nit durch! — Er müßte 
erft Klingen koften; fol der Hochmuth Davontragen? 
Reſtor. (beifeit) Wenn das gefchieht, fällt dir die Hälfte zu. 
Ulyffes. (beiſei) Zehn Theile wären fein. 
Ajax. Ih will ihn kneten, will ihn gefchmeibig ma⸗ 
den, — 
Keftor. Er ift noch nicht heiß genug, flopft ihn mit 
Lob; füllt nach, füllt nach, fein Hochmuth ift noch troden. 
Ulyffes. (Ju Agamemnon) 
Mein Fürft, ihr nehmt euch den Verdruß zu nah — 
Ueſtor. 
Erhabner Feldherr, thut es nicht! 
Diomedes. 
Zu dem Gefecht kommt ſicher nicht Achilles. 
Ulyſſes. 
Ihn nennen hören, muß den Mann ſchon kränken. 
Hier iſt ein Held — doch, weil er gegenwärtig — 
So ſchweig' ich lieber. 
Xxi. 14 
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Keftor. 
Warum wollt ihr das? 
Er ift nicht wie Achill von Ehrgeiz krank! 
Ulyſſes. 
Sei's kund der ganzen Welt: gleich tapfer iſt er! 
Ajax. 
Ein niederträchtiger Hund, der uns verhöhnt! 
Wär er ein Troer — 
| Keftor. 
Welch ein Tled am Ajar — 
Ulyffes. 
Erſchien er ftolz? 
Diomedes. 
Wär’ er auf Ruhm erpicht? 
Ulyffes. 
Zankſüchtig? 
Diomedes. 
Selbſtiſch oder eigenwillig? — 
Ulyffes. 
Ihr feid, Gottlob, von fanfter Art, mein Fürſt; 
Preis ihm, der dich gezeugt, ihr, die dich fäugte! 
Ruhm deinem Lehrer! deinem Mutterwig 
Dreimal mehr Ruhm, als aller Wiffenfchaft! 
Doch wer im Vechten deinen Arm geübt, 
Für den halbire Mars die Ewigfeit, 
Und geb’ ihm eine Hälfte. Gilt es Stärke? 
Stierträger Milo weiche dir an Ehre, 
Gewaltger Helv. Bon deiner Weisheit ſchweig' ich, 
Die wie ein Hag, ein Zaun, ein Damm umgrenzt 
Dein weites Denfgebiet. Hier, feht auf Neftor! 
Delehrt durch Alter muß er weile ſeyn, 
Und ift es aud: er kann ja anders nidt; 
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Allein verzeiht, mein Bater: wär’ eu'r Leben 
So jung wie Ajar, und eu'r Haupt wie bamalg, 
Ihr hättet keinen Vorrang, wärt nicht mehr, 
Als Ajar if. 

Ajax. 

Soll ich euch Vater nennen? 

Ulyffes. 

Ia, guter Sohn. 
Diomedes. 
Nehmt Rath von ihm, Fürſt Yiar. 

Ulyfles. 
Hier gilt kein Zögern; denn der Hirſch Achill 
Berläßt den Wald nit. Unfer hoher Feldherr 
Berufe jegt der Obern ganze Schaar — 
Hülfsfönige verftärkten Troja; morgen 
Muß für uns bürgen unfre höchſte Kraft: 
Hier flieht der Mann! — Ritter von Oft und Weften, 
Kommt, pflüdt ven Preis: Ajax beſiegt den Velten. 

Agamemnon. 
Folgt mir zum Rath; ob aud Achilles fchlief, 
Schnell ſchwimmt der Kahn, das Orlogſchiff geht tief. 
(fie gehn ab) 


14 * 
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Dritter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Troja. 
(Es treten auf Pandarus und ein Diener; man hört Muſik hinter ber 
Scan) 
pandarus. Fremd, ihr da, bitte euch, nur ein Wort 
— folgt ihe nicht dem jungen Herrn Paris? — 
Diener. Ya, Herr, wenn er vor mir geht. 
Pandarus. Ich meine, ihr bient ihm? 
Diener. Ich diene dem Herrn. 
Pandarus. Dann dient ihr einem edeln Herrn; ich kann 
nicht anders als ihn lobpreifen. 
Diener. Der Herr fei gepriefen! 
Pandarus. Ihr kennt mich, nicht wahr? 
Diener, Ei nun, Herr, fo obenhin. 
Pandarus. Yreund, lernt mich beſſer kennen: ich bin 
der Herr Pandarus. 
Diener. Ich Hoffe eure Herrlichkeit befier kennen zu 
lernen. 
Pandarıs. Das wlinfche ich. 
Diener. So feid ihr alſo im Stande der Gnade? 
Pandarıs. Gnade? O nein, Freund; Hochgeboren und 
Seftrengen find meine Titel. Was ift das für Mufil? 
Diner. Ich kenne fie nur zum Theil: es ift Muſik 
mit vertheilten Stimmen. 
Pandarus. Kennt ihr die Muſilanten? 


BE 
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‚Dieser. Ganz und gar, Herr. 

Pandarus. Tür wen fpielen fie? 

Diener. Für die Zuhörer, Herr. 

Pandarıs. Ben zu Gefallen? 

Diener. Mir, Herr, und allen denen, die gern Mufil 
hören. 

Pandarus, Auf we Geheiß frag’ ich, Freund ? 

Diener. Ich denke, ihr fragt auf Niemands Geheiß. 

Pandarus. freund, wir verfiehn einander nicht. Ich 
bin zu böflih, und ihr ſeid zu fpig. Auf weß Verlangen 
fpielen diefe Leute? — 

Diner. Ja, nun traft ihre, Herr. Nun, auf das Ber- 
langen des Prinzen Paris, meines Herrn, weldher jelbft da⸗ 
bei ift, und mit ihm die fterblihe Venus, das Herzblut ber 
Schönheit, der Liebe unfihtbare Seele — 

Pandarus. Ber? meine Nichte Creſſida? 

Diener. Nein, Herr, Helena; konntet ihr das nicht aus 
ihren Ehrentiteln erratben? 

Pandarus. Ich fehe fchon, lieber Freund, du kennſt 
das Bränlein Ereffiva noch nicht. Ich komme, um mit Pa- 
ris vom Prinzen Troilus zu fprechen; ich will eine freund⸗ 
lihe Beſtellung ihm eilend beibringen, denn mein Geſchäft 
ift fiedend. Ä 

Diener. Ein gefottnes Gefhäft! Das nenn’ ich eine 
Bhrafe für die Schwitzbäder. 

(Es treten auf Parie und Jelena mit Gefolge) 

Pandarus. Allee Schöne für euch, mein Prinz, umd 
für eure fchöne Umgebung! Schöne Wünfche in fchönem 
Maaß begleiten euch fchönftens! Bor allen euch, fchönfte Kö⸗ 
nigin! Schöne Träume feien euer ſchönes Kopflifien! 

Jelena. Werther Herr, ihr feid voll von fhönen Worten. 

Pandearus. Ihr ſprecht euer fchänftes Wohlgefallen aus, 
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holde Königin. Schönfter Prinz, hier iſt vortreffliche fugirte 
Muſik? 

Paris. Ihr habt ſie aus den Fugen gebracht, Vetter; 
ſo wahr ich lebe, ihr ſollt ſie wieder herſtellen: ihr ſollt ein 
Stück von eurer Compoſition anſtücken. Er iſt ein Mafer 
in der Harmonie, Lenchen. 

Pandarus. Ach nein, Königin! 

Jelena. D, mein Herr . 

Pandarıs. Raub, bei ven Göttern; ja, bei ven Bdttern, 
ſehr rauh und unmelodiſch. 

Paris. In den Diſſonanzen; gut gejagt, Vetter! 

Pandarus. Ich habe ein Geihäft mit dem Prinzen, 
theure Königin. Onäbiger Herr, wollt ihr mir ein Wort 
vergönnen? 

Jelena. Nein, damit follt ihr uns das Thor nicht fper- 
ren; wir müſſen euch fingen hören, ganz gewiß. 

Pandarns. Ihr habt die Gnade mit mir zu jcherzen, 
ſüße Königin. Aber die Sade ift die, mein Prinz,... 
mein gnäbigfter Prinz und höchſt geehrter Freund, euer Bru- 
‚ ver Troilus — 

Jelena. Herr Pandarus! Mein honigfüßer Pandarus — 

Pandarus. Lat mich, ſüße Königin, laßt mid; ... 
empfiehlt ſich euch aufs inftändigfte — 

Jelena. Ihr follt und nicht aus unfrer Melodie foppen; 
wenn ihrs thut, jo komme unfre Melancholie über euch. 

Pandarus. Süße Königin! Das ift eine fühe Königin! 
Kein, welche ſüße Königin! 

gelena. Und eine ſüße Königin traurig machen, ift ein 
bittrer Frevel. 

Pandarus. Nein, damit feßt ihre nicht durch, damit 
wahrhaftig nicht! nein! ſolche Worte machen mid nicht irre, 
nein! nein! — Und, mein gnäbiger Prinz, er bittet euch, 
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ihr wollt feine Entſchuldigung übernehmen, wenn der König 
bei der Abenbtafel nad ihm fragt. 
Jelena. Beſter Pandarus — 
Pandarıs. Was tagt bie füße Königin? die allerfüßefte 
Königin? 
Paris. Was hat er denn vor? Wo fpeift er zu Nat? 
Jelena. Aber, befter Pandarus — 
Pandarus. Was fagt die füße Königin? Meine Nichte 
würde fih mit euch erzürnen. 
Belena. Ihr bürft nit fragen, wo er zu Nacht 
fpeif't! — 
| Paris. Ich fee mein Leben dran, bei meiner Kleinen 
Feindin Creſſida. 
Pandarus. Ach nein, nichts dergleichen: nein da irrt 
ihr; eure kleine Feindin iſt krank. 
Paris. Gut, ich will ihn entſchuldigen. 
| Pandarıs. Schön, mein theurer Prinz. Wie kommt 
ihr auf Creſſida? Nein, eure arme Heine Feindin ift krank. 
Paris. Ich errathe. 
Pandarus. Ihr errathet? Was erratbet ihr? Kommt, 
gebt mir eine Zither. Nun, füße Königin? 
Jelena. So, das ift recht artig von eud). 
Pandarıs. Meine Nichte ift erfchredlich verliebt in ein 
Ding, das ihr habt, ſüße Königin. 
Jelena. Sie ſolls haben, wenns nicht mein Gemahl 
Paris iſt. 
Pandarıs. Den? Nein, nad) dem fragt fie nit. Er 
und fie find entzweit. 
Selena. Heut zwieträcdhtig, morgen einträchtig, fo könn⸗ 
ten wohl drei draus werben. 
Pandarus. Geht, geht, nichts mehr davon: ich will end) 
nun mein Lieb fingen. — 


— — — 


Ten 
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Selma. Ja; fingt es gleih. Weiner Tren, Pandarus, 
ihr Habt eine hübſche Stirn. 

Pandarıs. Ei, il — 

Selena. Singt uns ein verliebtes Lieb: die Liebe wird 
uns noch alle verderben. O Cupido, Cupido, Eupibo! 

Pandarıs. Ein Liebeslied! Ja, wahrhaftig ! 

Paris. Ja, von Liebe; nichts als von Liebel — 

ı Pandarıs. Wahrbaftig, jo fängt auch an: 
D Liebe, Lieb' in jeder Stunde! — 
Dein Pfeil mit Weh 
Trifft Hirſch und Reh; 

Doch nicht entrafft 
Sie gleich der Schaft, 
Er kitzelt nur die Wunde. 

Verliebte ſchrein: 
O Todespein! 
Doch was fo töbtlich erſt gedroht, 
Daraus wird Jubeln und Juchhein. 
Die Sterbenden ſind friſch und roth; 
O weh, ein Weilchen, dann ha! ha! 
D weh ſeufzt nur nach ha! hal ha! 

Juchhei! 

gelena. Verliebt, wahrhaftig, bis an die Spitze ſeiner 
Naſe! 

Paris. Er ißt nichts als Tauben, Liebſte, und die brü⸗ 
ten ihm heißes Blut, und heißes Blut erzeugt heiße Gedan⸗ 
ken, und heiße Gedanken erzeugen heiße Werke, umb heiße 
Werte find Liebe. 

Pandarus. Iſt die die Stammtafel ver Liebe? heißes 
Dlut, heiße Gedanken und heiße Werte; das heiße ich eine 
heiße Abftammung. — Wer ift heut im Felde, liebfter Prinz? 

Paris. Hector, Deiphobus, Helenus, Antenor und bie 
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ganze junge Nitterfchaft von Troja. IH hätte heut auch 
gern die Waffen angelegt, Lenchen wollte e8 aber nicht zu⸗ 
geben. Wie kommts, daß mein Bruder Troilus ausblieb? — 

Selena. Er läßt den Mund um etwas hängen, — ihr 
wißt fhon warum, Herr Pandarus. 

Pandarus. Ich weiß nichts, honigfüße Königin. Mic 
fol doch wundern, wie e8 ihnen heut gegangen ift. — Ihr 
denkt daran, euern Bruder zu entſchuldigen? 

Paris. Aufs pünktlichfte. 

Pandarus. Lebt wohl, fühe Königin. 

Selena. Empfehlt mich eurer Nichte! 

Pandarus. Das werd’ ich thun, ſüße Königin. 

(er geht ab. Es wird zum Rüchug geblafen) 
| Paris. 

Sie kehren heim. Gehn wir in Priams Halle, 
Sie zu begrüßen; und bu, ſüßes Weib, 
Huf Hectorn ſich entpanzern. Fühlt fein Harniſch 
Den Zauber deiner weißen Hand, gehorcht er 
Weit williger als ſcharfem Stahl, gezückt 
Bon griehfcher Kraft; und dir gelingt, was nicht 
Dem Bundesheer: Held Hectorn zu entwafinen. 

Selena. | 
Es foll mein Stolz jeyn, iym zu dienen, Paris. 
Das, was wir ihm als ſchuldge Pflicht geweiht, 
Wird unfrer Schönheit Palme noch erhöhn; 
Ia, überſtrahlt uns ſelbſt. | 

Paris. 
Du Süße! Ueber alles lieb’ ich dich! 
(fe gehn ab) 
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Zweite Scene. 
Troja. Pandar's Garten. 
(Pandarus und Troilus Diener treten auf) 


Pandarus. Heba! Wo ift dein Herr? Iſt er bei meiner 
Nichte Creſſida? — 
Diener. Nein, Herr, er wartet auf euch, daß ihr ihn 


zu ihr führt. 
(Troilus Tommt) 


Pandarıs. D hier fommt er. Nun, wie geht8? Wie 


gehts? 
Troilus. Du da, geh fort. (Diener ab) 
. Pandarus. Habt ihr meine Nichte gefehn? — 


Troilns. 
Nein, Bandarus. Ih wank' um ihre Thür 
Gleich einer neuen Seel’ am Strand des Steyr, 
Des Fährmanns wartend. O fei du mein Charon, 
Und ſchaff mich ſchnell zu jenen fel’gen Fluren, 
Wo ih mag fchwelgen in dem Lilienbeet, 
Beftimmt für ven Beglüdten. Liebfter Pandar, 
Bon Amors Schulter nimm die bunten Schwingen, 
Und fleug mit mir zu Creffival 
Pandarus. 
Weilt bier im Garten, und ich rufe fiel (Pandarus geht ab) 
Trotlus. 
Mir ſchwindelt; rings im Kreis dreht mid Erwartung; 
Die Wonn’ in meiner Ahnung ift fo füß, 
Daß fie ven Sinn verzüdt. Wie wird mir feyn, 
Wenn nun der durftge Gaumen wirklich jchmedt 
Der Liebe lautern Nectar? Tod, fo fürcht' ich, 
Vernichtung, Ohnmacht, oder Luft zu fein, 
Zu tief eindringend, zu entzückend füß 
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Für meiner gröbern Sinn’ Empfänglichkeit. 

Dieß fürcht' ich fehr, und fürdte außerdem 

Daß im Genuß mir Unterſcheidung ſchwindet, 

Bie in der Schlacht, wern Schaaren wild ſich drängend 
Den fliehnden Feind beſtürmen. 


(Pandarus kommt zuräd) 


Pandarus. Sie macht fi fertig: glei wird fie hier 
ſeyn; nun feid gefhent. Sie erröthet, und holt fo kurz 
Athen, als wäre fie von einem Gefpenft erjchredt. Ich will 
fie holen, es ift die nieblichfte Spigbübin; fie athmet fo kurz 
wie ein eben gefangner Sperling. (geht ab) 

Troilus. 
Die gleiche Angſt umſpannt auch meine Bruſt; 
Mein Herz ſchlägt raſcher als ein Fieberpuls. 
Und alle Kräfte ſtocken regungslos, 
Vaſallen gleich, die unverſehns begegnen 
Dem Aug' der Majeſtät. 


(Pandarus kommt mit Creſſida zurück) 


Pandarus. Komm, komm; wozu dieß Erröthen? Scham 
ift nur ein einfältiges Kind. — Hier ift fie nun; ſchwört ihr 
nun die Eide, die ihr mir gefhworen habt. — Was, willft 
du Schon wieder entfliehen? Muß man dich erft durch Wachen 
zähmen, fag? Komm doch heran; komm heran! Wenn du 
zurückgehſt, ftelen wir dic) vorn in die Reihen. — Warum 
ſprecht ihr nicht mit ihr? Nun, zieh doch diefen Vorhang 
weg, und laß dein Gemälve betrachten. Liebe Zeit! Wie fie 
fi fürchtet, dem Tageslicht ein Aergerniß zu geben! Wenn 
es dunkel wäre, ihr würdet einander ſchon näher kommen. 
So, fo; jest bietet Schad, und ihr nehmt die Dame. Seht, 
diefer Kuß war das Handgeld — bier baue, Zimmermann; 
bier ift die Luft lieblih. Ya, wahrhaftig, ihr follt alle Kar⸗ 
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ten ausgefpielt haben, ehe ich euch von einander lafie — umr 
zul nur zul 

Troilus. Ihr habt mich aller Worte beraubt, Liebe! — 

Pandarus. Worte zahlen keine Schulven; gebt ihr Tha⸗ 
ten; aber fie wird euch auch um bie Thaten bringen, wenn 
fie eure Thätigleit in Anfpruh nimmt. — Was, wieder ge- 
fehnäbelt? Hier heißte, zur Belräftigung Defjen von 
beiden Parteien wechfelfeitig — Kommt hinein, kommt 
hinein, ich will ein Teuer machen laffen. (Banvarus geht ab) 

Creffida. Wollt ihr hinein gehn, mein Prinz? 

Troilus. O Creſſida, wie oft babe ih mid fo ge 
wünſcht! 

Creſſida. Gewunſcht, mein Prinz? die Götter gewäh- 
ren — o mein Prinz! — 

Troilus. Was follen fie gewähren? Was verurfadht 
dieß Tiebliche Abbrehen? Was für tiefverborgne Trübung 
eripäht mein ſüßes Mäpchen in dem Haren Brunnen unfrer 
Liebe? 

Creffida. Mehr Trübung ale Wafler, wenn meine 
Furcht Augen bat. 

Troilus. Die Furt macht Teufel aus Engeln; fie 
fieht nie richtig. 

Creffida. Blinde Furcht, von ſehender Vernunft ge- 
führt, gebt fichrer zum Ziel, als blinde Vernunft, die ohne 
Furcht ſtrauchelt. Das Schlimmfte fürchten, heilt oft das 
Schlimmſte. 

Troilus. Was konnte meine Geliebte fürchten? Im 
Cupidos Mastenzug wird nie ein Ungeheuer aufgeführt. 

Creffida. Auch nie etwas Ungeheures? 

Troilus. Nichts als unfre Unternehmungen: wenn wir 
geloben, Meere zu weinen, in Flammen zu leben, Selen zu 
verſchlingen, Tiger zu zähmen; weil wir wähnen, es fei ber 
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Dame unfred Herzens ſchwerer, genug Prüfungen zu erfin- 
nen, als für uns irgend etwas Unmögliches zu beftehn. Das 
it das Ungebeure in der Liebe, meine Thenre, — daß der 
Wille unendlich if, und die Ausführung befchräntt; daß das 
Berlangen grenzenlos ift, und bie That ein Sclav der Be⸗ 
ſchraͤnkung. 

Creſſida. Man ſagt, jeder Liebhaber ſchwöre mehr zu 
vollbringen als ihm möglich iſt, und behalte dennoch Kräfte, 
die er nie in Anwenbung bringt; er gelobe mehr als zehn 
auszuführen, und bringe kaum ven zehnten Theil von dem, 
was Einer vermöcdte, zu Stande Wer die Stimme eines 
Lowen, und das Thun eines Hafen Hat, ift der nicht ein Un- 
gehener? 

Troilus. Giebt es ſolche? Wir find nicht von dieſer 
Art. Lobt uns nach beſtandner Prüfung, und ſchätzt uns 
nach Thaten; unſer Haupt müſſe unbedeckt bleiben, bis Ruhm 
es krönt. Keine Vollkommenheit, die noch erſt erreicht wer⸗ 
den ſoll, werde in der Gegenwart geprieſen; wir wollen das 
Verdienſt nicht vor ſeiner Geburt taufen, und iſt es geboren, 
ſo ſoll ſeine Bezeichnung demüthig ſeyn. Wenig Worte, und 
fefte Treue! Troilus wird für Creſſida ein ſolcher ſeyn, daß, 
was Bogheit ihm Schlimmſtes nachſagen mag, ein Spott 
über feine Treue ſei; und was Wahrheit am wahrſten ſpre⸗ 
hen kann, nicht wahrer, als Troilus. 

Creffida. Wollt ihr Hineingehn, mein Prinz? 
(Pandarus fommt zurüd) 

Pandarus. Wie? noch immer erröthenp? Seid ihr nod 
nicht mit Schwäten fertig? 

Creffida. Nun, Oheim, was ich Thörichtes beginne, fei 
euch zugeeignet. 

Pandaras. Ich danke ſchönſtens. Wenn der Prinz von 
dir einen Buben bekommt, fo foll er mir gehören. Sei dem 


— — — — — — — = 
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Prinzen tren; wenn er wankelmüthig wird, fo halte dich an 
mid. 
Troilus. Ihr kennt num eure Bürgen: eured Oheims 
Wort, und meine fefte Treue. | 
Pandarıs. Nun, ich will aud für fie gut fagen. Die 
Mädchen aus unfrer Verwandtſchaft wollen lange gebeten 
jeyn; aber, einmal gewonnen, find fie ſtandhaft: rechte Klet⸗ 
. ten, fag ich euch, fie bleiben haften, wo man fie hinwirft. 
Creffida. 
Kühnheit kommt nun zu mir, und maht mir Muth: 
Prinz Troilus! Euch liebt' ih Tag und Nadıt, 
Seit mandhem langen Mond. 
Teoilus. 
Wie warft du mir fo fhwer denn zu gewinnen? 
Creffida, 
Schwer nur zum Schein; doch war ich ſchon gewonnen 
Vom erften Blid, der jemald, — o verzeiht ! 
Sag ich zuviel, fo fpielt ihr den Tyrannen. 
Ich lieb’ euch nun; doch nicht bis jeßt fo viel, 
Daß ichs nicht zähmen kann — doch nein, ich Lüge: 
Mein Sehnen war wie ein verzognes Kind 
Der Mutter Zucht entwachſen. D wir Aermſten! 
Was plaudr’ ih da? Wer bleibt und wohl getren, 
Wenn wir uns felbft fo unverfchwiegen find? 
So fehr ich liebte, warb ih nicht um euch, 
Und doch fürwahr wünſcht' id ein Dann zu ſeyn, 
Dber daß wir der Männer Vorrecht hätten, 
Zuerft zu ſprechen. Liebfter, heiß mich ſtill ſeyn! 
Sonft im Entzüden rev’ ich ganz gewiß, 
Was mid dereinft gereut. O fieh, dein Schweigen 
So ſchlau verftummend, Iodt aus meiner Schwachheit 
Die innerften Gedanken: fchließ den Mund mir! 
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Troilus. 
Gern! tönt er auch die ſüßeſte Muſilk. (er tüßt Re) 
Pandarus. 
Recht artig! meiner Treu! 
Creſſida. 
Mein Prinz, ich bitt' euch ſehr, entſchuldigt mich; 
Nicht wollt' ich ſo mir einen Kuß erbetteln. 
Ich bin beſchämt, — o Himmel! Was begann ich? 
Für dießmal muß ich Abſchied nehmen, Prinz. 
Troilus. Abſchied, mein ſüßes Mädchen? 
Pandarus. Abſchied? Nun ja, ihr mögt bis morgen 
früh Abichied nehmen — 


Creſſida. 
Laßts nun genug ſeyn — 
Teoilus. 
Was erzlirnt dich, Liebfte? 
Creffida. 
Mein eignes Hierfein, Prinz. 
Troilus. 


Ihr Lönnt euch felbft 
Doch nit entfliehn? 
Creſfida. 
Laßt mich, daß ichs verſuche. 
Ich hab' ein freundlich Selbſt, das wohnt bei dir; 
Ein böſes Selbſt, das doch fein Selbſt im Stich läßt, 
Um eines Andern Narr zu ſeyn ... Wo war ich? 
Ih möchte gehn, — ich ſprech', ich weiß nicht was. 
Teoilus. 
Wer fo vollftändig fpricht, weiß, was er ſpricht. 
Creffida. 
Bielleicht, mein Prinz, zeig’ ich mehr Lift als Liebe, 
Und fprach fo dreiſt ein frei Geſtändniß aus, 
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Mir euer Herz zu fahn. Doch ihr fein weife, 
Oder liebt nicht; denn weife feyn, und lieben 
Bermag kein Menſch; nur Götter könnens üben. 
Troilus. 
O daß ich glaubt', es könne je ein Weib 
(Und wenn ſie's Tann, glaub’ ichs zuerſt von euch) 
Für ewig nähren Liebesflamm' und Gluth, 
In Kraft und Jugend ihre Treu bewahren, 
Die Schönheit überdauernd durch ein Herz, 
Das frifch erblüht, ob auch das Blut uns altert! 
Daß nur die Veberzeugung mir erftarkte, 
Ihr könntet meine Trew’ und Innigleit 
Erwiedern mit dem gleichgefüllten Maaß 
Der reinen ungetrübten Herzensneigung: 
Wie würde michs erheben! Aber, ach! 
Ih bin fo wahrhaft, wie der Wahrheit Einfalt, 
So einfach, wie die Wahrbeit fpricht im Kine. 
Creſſida. 
Den Wettlampf nehm’ ich an. 
Teotlus. . 
D hold Gefecht, 
Denn Recht um Sieg und Vorrang fiht mit Recht! 
Treuliebende in Zukunft werben fchwören, 
Und ihre Treu mit Zroilus verfiegeln: 
Und wenn dem Vers voll Schwür' und ſchwülſtgen Bil- 
bern 
Ein Gleichniß fehlt, der oft gebrauchten milde, 
As, — treu wie Stahl, wie Sonnenfchein dem Tag, 
Pflanzen dem Mond, das Täubchen feinem Täuber, 
Dem Centrum Erbe, Eifen dem Magnet, 
Dann, nach fo viel Vergleichungen ver Treu’, 
Wird als der Treue höchſtes Muſterbild 
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„So treu wie Troilus“ den Bers noch krönen, 
Und weihn das Lied. 
Creffida. 

Prophetiich fei dieß Wort! 
Werd’ ich bir faljch, untreu nur um ein Haar, — 
Wenn Zeit gealtert, und ſich jelbft vergaß, 
Wenn Regen Trojas Mauern aufgelöft, 
Blindes Bergefien Städte eingefchlungen, 
Und mächtge Reiche fpurlo8 find zermalmt 
Ins ftaubge Nichts — auch dann noch mög’ Erinnrung, 
Sprit man von faljhen, ungetreuen Mädchen, 
Schmähn meine Falfchheit: fagten fie, fo falich 
Wie Luft, wie Wafler, Wind, und lodrer Sand, 
Wie Fuchs dem Lamm, wie Wolf dem jungen Kalbe, 
Banther dem Reh, Stiefmutter ihrem Sohn, 
Ya, fchließ' es dann, und treff’ ins Herz der Falſchheit: 

„So falſch wie Creſſida!“ 

Ppandarus. Wohlan, der Handel iſt geſchloſſen; das 
Siegel drauf, das Siegel drauf, ich will Zeuge ſeyn. Hier 
faß ich eure Hand, hier die meiner Nichte; wenn ihr je ein⸗ 
ander untreu werdet, die ich mit ſo viel Mühe zuſammen⸗ 
gebracht habe, ſo mögen alle armen Liebesvermittler bis an 
der Welt Ende nach meinem Namen Pandarus heißen; alle 
beſtändigen Liebhaber ſoll man Troilus nennen, alle falſchen 
Mädchen Creſſida, und alle Zwiſchenträger Pandarus. Sagt 
Amen! 

Troilus. Amen! 

Creſſida. Amen! 

pandarus. Amen! Und fomit will ich euch eine Kam⸗ 
mer und ein Bett nadyweifen: und damit das Bett euer ar- 
tiges Liebeständeln nicht ausihwage, vrüdt e8 tobt. Nun 
fort! — 

xi. 15 
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Und Amor gönn’ auch hier allen ſchweigſamen Kindern 
Men Pandar, Bett und Kammer, um ihre Noth zu lindern. 
(fie gebn at) 


Dritte Scene 
Das griechiſche Lager. 
(E86 treten auf Agamemnon, Ulyſſes, Tiomedes, Neitor, Alar, Menelau⸗ 
und Caldıae) 
| Calchas. 
Nun, Fürſten, für den Dienſt, den ich gethan, 
Ermahnt der Zeit Gelegenheit mich laut, 
Zu fordern Lohn. Erinnert euch, wie ich 
Durch Himmelskunde ahnend das Geſchick, 
Aus Troja floh, mein Eigenthum verließ, 
Schmach des Verräthers trug, und eingetauſcht 
Für wohlerworbnen ruhigen Beſitz 
Unſichre Zukunft, losgeſagt von Allen, 
Die Zeit, Bekanntſchaft, Umgang und Gewöhnung, 
Zu Freunden und Vertrauten mir gemacht; 
Und hier in fremder, unbekannter Welt 
Ein Neuling, euch zu dienen, bin geworden. 
Deßhalb erſuch' ich euch, als Vorgeſchmack, 
Mir jetzt ein kleines Gunſtgeſchenk zu geben, 
Aus jenen Vielen mir von euch verheißnen, 
Die ihr mir zugedacht nach euerm Wort. 
Agamemnon. 
Was willſt du von uns, Troer? Fordre denn! 
Calchas. 
Ihr machtet einen Troer zum Gefangnen, 
Antenor, geſtern; Troja ſchätzt ihn ſehr. 
Oft habt ihr, — und ich dankt' euch oft dafür — 
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. Mir meine Creſſida auswechſeln wollen, 
Die Troja ſtets verweigert. Doc Antenor 
ft, weiß ich, ſolche Trieblraft ihres Thuns, 
Daß ihre Bollsberathung, fehlt fein Wirken, 
Erſchlaffen muß; und diefen einzutaufchen 
Gäben fie wohl ’nen Brinzen von Geblüt, 
Ja, einen Sohn des Priam. Den entlaft 
Als Preis für meine Tochter; deren Freiheit 
Zahlt alle Dienfte die ich euch erwies, 
In hocherkannter Müh'. 
Agamemnon. 
Geleit' ihn, Diomed, 
Und bring' uns Creſſida: gewährt ſei Calchas, 
Was er von uns gewünſcht. Ihr, Diomed, 
Küftet euch ſtattlich aus zu dieſem Tauſch: 
Zugleich erforſcht, ob Hector ſeines Aufrufs 
Erwidrung morgen wünſcht; Ajar ift fertig. 
Diomedes. 
Dieß übernehm ich gern, als eine Bürde, 
Die ich zu tragen ſtolz bin. (Diomedes und Calchas gehn ab) 
(Achilles und Parroclus treten aus ihrem Zelt) 
Ulvffes. 
Achilles ſteht am Eingang feines Zelts; — 
Wollt nun, mein Feldherr, fremd vorlibergehn, 
Als wär’ er ganz vergeflen; und ihr Fürften, 
Nachläſſig nur und achtlos blidt ihn an. 
Ich folg’ euch nad; gewiß dann fragt er mid), 
Barum fo feitab Falt man auf ihn fah. 
Dann, als Medicament, foll Ironie 
Behandeln feinen Stolz und euer Fremdthun, 
Die er freiwillig gern verfchluden wird. 
Das mag wohl helfen: Stolz hat keinen Spiegel 
15 * 
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Sich felbft zu Shaun, als Stolz; des Knie Verehrung 
Mäftet den Hochmuth, wird des Stolzen Zehrung. 
Agamemnon. 
Wir thun nah euerm Rath, und wolln uns fremd 
Gebehrden, wie wir ihm vorübergehn. 
So thue jeder Lord, und grüß’ ihn gar nicht, 
Oder verädtlih: das verdrießt ihn mehr, 
us ſäh' ihn feiner an. Ich geb’ voraus. 
Achilles. 
Wie? kommt der Feldherr zum Gefpräd mit mir? 
Ihr wißts, ich fechte gegen Troja nit! — 
Agamemnon. 
Was jagt Ahill? Begehrt er was von uns? 
Keftor. 
Wollt ihr, mein Fürft, etwas vom Feldherrn? 
| Achilles. 
Nein! 
Leftor. 
Nichts, Feldherr! 
Agamenmon. 
Um fo beſſer! 
Achilles. 
Guten Tag! guten Tag! 
| Menclaus. 
Wie gehts? Wie gehts? 
Adyilles. 
Was, fpottet mein der Hahnrei? 
Ajax. 
Wie ſtehts, Patroclus? 
Achilles, 
Öuten Morgen, Ajar! 


BE 
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Ajar. 
He? 
Achilles. 
Guten Morgen! 
Ajar. 
Ya, und guten Tag dazu! — 
. (fie gehn vorüber) 
Achilles. 
Was heißt das? Kennt das Volt Achilles nicht? 
Patroclus. 


Sie thun ganz fremd! Sonft büdten fie ſich tief, 
Und ſandten dir entgegen fhon ihr Lächeln, 
Demüthig nah'nd, als wenn zur Tempelweihe 
Sie ſchlichen! 
Achilles. 

Ha! bin ich verarmt ſeit geſtern? 
Zwar, Größe, wenn fie mit dem Glüd zerfällt, 
Zerfällt mit Menfhen auch. Der Hingeftürzte 
Lieft fein Geſchick fo ſchnell im Blid der Menge, 
Als er den Fall gefühlt. Die Menſchen zeigen, 
Wie Schmetterlinge, die beftäubten Schwingen 
Dem Sommer nur, und keinen Menſchen giebts, 
Der, weil er Menſch ift, irgend Ehre bat — 
Er Hat nur Ehre, jener Ehre Halb, 
Die Zuthat ift, als Reihthum, Rang und Gunſt 
— Des Zufalls Lohn fo oft, wie des Verdienſtes — 
Wenn diefe fallen, die nur ſchlüpfrig find, 
Muß Lieb’, an ſie gelehnt, und fchlüpfrig auch, 
Eins mit dem Andern nieverziehn, und Alle 
Im Sturze fterben. Nicht fo iſts mit mir; 
Das Glück und ic find Freunde; noch genieh’ ich 
In vollem Umfang, was ich fonft befaß, 
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Bis auf die Blicke jener, die, jo ſcheint mirs, 
An mir gefunden, was fo reihen Anfehns 
Wie fonft nicht würdig ifl. Da kommt Ulyß — 
Ich will fein Lejen unterbrechen — 
Wie nun, Ulyß? 
Ulvffes. 
Nun, großer Thetis-Sohn? 
Achilles. 
Was left ihr da? 
Ulyfies. 
Nun, ein feltfamer Geift 
Schreibt hier: Ein Dann, wie trefflid ausgeftattet, 
Wie reich begabt an äußerm Gut und innerm, 
Rühmt fi) umfonft zu haben, was er hat, 
Noch fühlt ers fein, al8 nur im Widerſtrahl — 
Als müßte erft jein Werth auf andre fcheinen 
Und dann das Teuer, das er jenen lieh, 
Dem Geber wieberfehren. 
Achilles. 
Das ift nicht ſeltſam! 
Die Schönheit, die ung hier im Antlig blüht, 
Kennt nicht der Eigner, fremden Auge nur 
Empfiehlt fie fih. Auch feltft das Auge nicht, 
Das geiftigfte der Sinne, ſchaut fich felbft 
Für fih allein; nur Auge gegen Auge 
Begrüßen ſich mit wechleljeit'gem Glanz. 
Denn Sehfraft kehrt nicht zu fich felbft zurüd, 
Bis fie gewandert, und fid) dort vermählt, 
Wo fie fi) fehn kann. Nein, das ift nicht feltfam! 
Ulyffes. 
Der Sag an fi ift mir nicht aufgefallen: 
Er ift nit neu; die Folgrung nur des Autors, 
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Der, wie er ihn erörtert, darthun will, 

Niemand ſei Herr von irgend einem Ding, 

(Obgleich in ihm, und für ſich ſelbſt beſtehend) 

Bis ers als Gabe Andern mitgetheilt: 

Noch hab' er ſelbſt Begriff von ihrem Werth, 

Eh er ſie abgeformt im Beifall ſieht, 

Der ſie auffaßt, und einer Wölbung gleich 

Rückwirft die Stimme; oder wie ein Thor 

Von Stahl die Sonn' empfängt, und wiedergiebt 

Ihr Bild und ihre Gluth. — Ich war vertieft 

In dem Gedanken! alsbald fiel mir ein 

Ajax, jo unbeachtet. 

D Himmel, welch' ein Mann! Ein wahres Pferd, 

Das hat, e8 weiß nit was. Natur, wie Manches 

Wird ſchlecht gefhätt, und ift, genugt, fo theuer! 

Die fteht ein Andres in erhabnem Anſehn, 

Das arm an Werth ift! Morgen fehn wir num 

Durch That, die ihm das Loos nur zugeworfen, 

Ajar berühmt. Himmel, was mander thut, 

Indeſſen Andre alles Thun verfhmähn! 

Wie der zum Saal der launigen Fortuna friedht, 

Wenn der vor ihren Augen mäßig fpielt ven Narren! 

Wie der fih in den Ruhm einfchwelgt des Andern, 

Wenn jener macht den Müßiggang zum Schmaus! — 

Seht unjre Griechenfürften! Wie fie jchon 

Dem Tölpel Ajar auf die Schulter klopfen, 

Als ftemmt’ er feinen Fuß auf Hectors Bruſt, 

Und Troja zitterte! 
Achilles. 

Ich glaub’ es wohl; fie gingen mir vorüber, 

Wie Geige Bettlern, gönnten mir auch nicht » 

Wort oder Blid. So warb ich ſchon vergeflen? 
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Ulvffes. 
Die Zeit trägt einen Ranzen auf dem Rüden, 
Worin fie Broden wirft für das Vergeſſen, 
Die große Scheufal von Undankbarkeit. 
Die Krumen find vergangne. Großthat, aufgezehrt 
So ſchleunig, al8 vollbracht, jo bald vergeflen, 
AS ausgeführt. Beharrlichkeit, mein Yürft, 
Hält Ehr’ im Glanz; was man gethan hat, hängt 
Ganz aus der Mode, wie ein roftger Harnifch, 
ALS armes Monument, dem Spott verfallen. 
Berfolge ja ven Pfad, der vor bir liegt; 
Denn Ehre wandelt in fo engem Hohlweg, 
Daß Einer Plag nur hat: drum bleib im Gleife! 
Denn taujend Söhne hat die Ruhmbegier, 
Und Einer drängt den Andern; giebft bu Raum, 
Lenkſt du zur Seit’ und weichft vom grabjten Weg, 
Gleich eingetretner Fluth ſtürzt Alles vor, 
Und läßt dic weit zurück — 
Oder du fällit, ein edles Roß, im Vorkampf, 
Und liegſt als Damm für den verworfnen Troß, 
Zerſtampft und überrannt. Was dieſe jetzt thun, 
Wird Größres, das du thateſt, überragen: 
Denn Zeit iſt wie ein Wirth nach heut'ger Mode, 
Der lau dem Gaſt die Hand drückt, wenn er ſcheidet, 
Doch ausgeſtreckten Arms, als wollt' er fliegen, 
Umſchlingt den, welcher eintritt. 
Stets lächelt Willkomm', Lebewohl geht ſeufzend. 
Nie hoffe Werth für das, was wahr, den Lohn; 
Denn Schönheit, Wik, 
Geburt, Verdienſt im Kriege, Kraft ver Sehnen, 
Geift, Freundſchaft, Wohlthat, alle find fie Knechte 
Der neibifhen, verläumdungsſücht'gen Zeit. 
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Natur macht hierin alle Menſchen gleid; 
Einftimmig preift man neugebornen Tand, 
Ward er au aus vergangnem nur geformt, 
Und jhägt den Staub, ein wenig übergolvet, 
Weit mehr als Gold, ein wenig liberftäubt. 
Die Gegenwart rühmt Gegenwärtges nur; 
Drum flaune nicht, o hochberühmter Helv, 
Daß alle Griechen jet auf Ajax ſchaun: 
Denn die Bewegung feilelt mehr ven Blick, 
ALS Ruhendes. Sonſt jauchzte Alles dir; 
Und thät’ e8 nody, und würd' e8 wieder tbun, 
Wenn du did, lebend jelber nicht begrübft, 
Und deinen Ruhm einhegteft in dein Zelt — 
Du, deſſen glorreih Thun noch jüngft im Kampf 
Neid und Parteiung felbft ven Göttern ſchuf, 
Und Mars zum Einfchritt rief. 
Achilles. 
Tür mein Entziehn 
Bar ftarler Grund. 
Ulvffes. 

Doc wiber dein Entziehn 
Sind heldenhafter noch die Gründ' und mächt'ger. 
Es ift bekannt, Achill, ihr feid verliebt 
In eine Tochter Priams,. 
" Achilles. 
Ha! befannt? 
Ulyffes. 
Iſt das ein Wunder? 
Die Weisheit einer Hug wachjamen Staatskunft 
Kennt jedes Korn beinah von Plutus Gold, 
Ergründet unerforfchte Tiefen; ſitzt 


u 
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Zu Rath mit dem Gedanten, ja, wie Götter faft, 
Schaut fie in feiner ſtummen Wieg’ ihn fchleierlos. 
Ein tief Geheimniß wohnt (dem die Gefchichte 
Stets fremd geblieben) in des Staates Seele, 
Dep Wirkſamkeit fo göttliher Natur, 
Daß Sprache nicht noch Fever fie kann deuten. 
AU’ der Verkehr, den ihr mit Troja pflogt, 
Iſt unfer fo volllommen, Fürft, wie euer, 
Und befler ziemte wohl ſichs für Achill, 
Hectorn bezwingen, als Polyrena. 
Denn zlirnen muß daheim der junge Pyrrhus, 
Wenn durch die Infeln Famas Tuba fchallt, 
Und unfre griehfhen Mädchen hüpfend fingen: 
„Des Hector Schwefter konnt’ Achill bejiegen, 
„Do Hector felbft mußt’ Ajar unterliegen.“ 
Yebt wohl, ich fprady al8 Freund. Der Thor kann gleiten 
Nun übers Eis, weil ihrs nicht bracht bei Zeiten. 
(Ulyſſes gebt ab) 
Patrockus. 
Wie oft ermahnt’ ich euch zu gleihem Zwed — 
Ein Weib, das unverfhämt und männlich ward, 
Iſt nicht jo widrig, als ein weibfher Mann, 
Wenns Thaten gilt. Ich werde drum geſcholten! 
Man glaubt, mein ſchwacher Eifer für den Krieg, 
Und eure Gunft zu mir lähmt euern Arm: 
Drum, Liebfter, auf! Des zarten Weichlings Amor 
Lieblih Umarmen ftreift von euerm Naden, 
Und wie Thautropfen von des Löwen Mähne, 
Sei er zu luft'gem Nichts zerjchlittelt. 
Achilles. 
Ä .« Sol 
Aar mit Hectorn kämpfen ? 
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Patroclus. 
Ja, und vielleiht viel Ehr’ an ihm gewinnen. 

Achilles. 
Ich ſeh' e8 wohl, mein Ruhm fteht auf dem Spiel; 
Mein Ruf ift ſchwer verwundet. 

Patroclus. 

D, dann wahrt eudh! 

Denn felbfigefhlagne Wunden heilen ſchwer! 
In Ohnmacht unterlaffen das Nothwend'ge, 
Heißt eine Vollmacht zeichnen der Gefahr: 
Und heimlich faßt Gefahr uns wie ein Fieber, 
Selbft wenu wir mäßig in der Sonne fipen. 

Achilles. 
Seh, ruf mir den Therſites, holder Freund; 
Den Narın fend’ ih zum Ajar, und erfud ihn, 
Die Troerfürften zu mir einzuladen, 
Uns frieblih nad dem Kampfe hier zu fehn. 
Mich treibt ein kranker Wunſch, ein Fraungeläft, 
Im Hauskleid hier zu ſehn den großen Hector, 
Mit ihm zu reden, fein Geſicht zu ſchaun 
Nah Herzensluf. Da fieh, erfparte Müh! 


(Therfites tritt auf) 


Therfites. Ein Wunder! 

Achilles. Was? 

Tperfites. Ajax geht pas Feld auf und ab, und ſucht 
nad) ſich ſelbſt. 

Achilles. Wie ſo? 

Therſites. Morgen ſoll er einen Zweilampf mit Hector 
beftehn, und ift fo prophetiſch ftolz auf ein heroenmäßiges 
Abprügeln, daß er, ohne ein Wort zu reden, raſ't. 
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Achilles. Wie das ? 

Therſites. Einun, er ftolzirt auf und ab wie ein Blau; 
ein Schritt und dann ein Halt; murmelt, wie eine Wirthin, 
bie feine Hechentafel hat als ihren Kopf, um vie Zeche rich⸗ 
tig zu machen; beißt ſich in bie Lippe mit einem ſtaatsklu⸗ 
gen Blid, als wollt’ er fagen: in diefem Haupt wäre Wig, 
wenn er nur heraus könnte; und es ift auch vielleicht wel- 
her da, aber er liegt fo kalt in ihm, wie euer im Kiefel, 
das nicht zum Vorfchein kommt, eh er geſchlagen wird. Der 
Mann ift auf ewig geliefert, denn wenn ihm Hector nicht 
im Rampf den Hals bricht, fo bricht er ihn fich felbft durch 
feinen Dünkel. Mich kennt er nicht mehr: ich fagte ihm, 
guten Morgen, Ajar! und er antwortete: großen 
Dank, Agamemnon. Was meint ihr von einem Men⸗ 
fchen, der mich für den Feldherrn anfieht? Er ift ein wah- 
ver Lanpfifch geworben, ſprachlos, ein Ungeheuer. Hol ber 
Henker die Öffentlihe Meinung! — Es kann fie Einer auf 
beiden Seiten tragen, wie ein ledernes Wams. 

Achilles. Du follft mein Gefandter an ihn ſeyn, Ther- 
ſites. 

Therſites. Wer, ich? Ei, er giebt Niemand Antwort: 
Antworten ſind ſeine Sache nicht; reden ſchickt ſich für Bett⸗ 
ler: er trägt die Zunge im Arm. Ich will ihn euch vorſtel⸗ 
len; laßt nun Batroclus Fragen an mich richten, ihr ſollt 
ein Schaufpiel vom Ajar fehn. 

Achilles. Red’ ihn an, Patroclus. Sag’ ihm, ich laffe 
den tapfern Ajar in Demuth erfuchen, er wolle den groß- 
müthigen Hector einladen, unbewaffnet in meinem Belt zu 
erſcheinen, und ihm ein fichres Geleit verfchaffen bei dem 
höchſt mannbaften und durchlauchtigen, ſechs⸗ oder fiebenmal 
preiswürbigen Feldhauptmann des Griechenheers, Agamem- 
non: — nun, fang an! — 
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Patroclus. Heil dem großen Yjar! 

Tnerfites. Hum! 

Patrochus. Ich komme von dem edeln Achilles — 

Therfites. Ha! 

Patroclus. Der eu in aller Demuth erjucht, Hectorn 
in fein Zelt einzuladen — 

Therfites. - Sum! 

Patroclus. — und ihm ſichres ©eleit vom Agamemnon 
zu verfchaffen — 

Therfites. Agamemnon ? 

Patrochus. Ya, mein Fürſt. 

Therfits. Ha! — 

Patrocluns. Was meint ihr dazu? 

Toerfites. Gott fei mit ench! ganz der Eurige. 

Patroclus. Eure Antwort, Herr! 

Therfites. Wenns morgen ein ſchöner Tag ift, — um 
elf Uhr, — da wird fih8 finden auf eine oder bie andre 
Art; aber wie's auch wird, er fol für mich zahlen, ehe er 
mich belommt. 

Patroclus. Eine Antwort, Herr! 

Therfites. Lebt wohl! ganz der Eurige. 

Achilles. Und ift er wirklich in folder Stimmung? 
Sag! 

Therfites. Nein, in eben folder Verſtimmung. Wie 
viel Muſik in ihm nachbleibt, wenn Hector ihm den Schädel 
eingeſchlagen hat, das weiß ich nicht, aber ich denke gar 
feine: Fiedler Apollo müßte denn feine Sehnen nehmen, 
und fih Darmfaiten daraus machen. 

Achilles. Komm, du folft ihm jegt diefen Brief bringen. 

Therſites. Gebt mir noch einen für fein Pferd, denn 
das ift doch von beiden bie Hügfte Beſtie. 
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Achilles. 
Mein Geift ift trüb, wie ein geftörter Quell, 
Ih felber kann ihm auf den Grund nit ſchau'n. 
(Achilles und Vatroclus gehn ab) 
Toerfites. Ich wollte, der Born eures Geiftes wäre 
wieder Har, daß ich einen Efel daraus tränken könnte. Wär’ 
ih doch lieber eine Laus in Schafwolle, als ſolche tapfre 
Dummpeit! 
(er gebt at) 


— — — — — — 
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Bierter Aufzug. 


——— G — 


Erſte Scene. 
Straße. 


(GEs treten auf Aencas und ein Diener mit einer Fackel, von der einen 
Geite; von der andern Paris, Antenor, Deiphobus und Diomedes nebfi 
Gefolge und Badeln) 

Paris. 
Hera, wer kommt bier? 
Deiphobus. 
Türft Aeneas, Herr. 
Aeneas. | 
Wie, Paris, fein ihrs wirklich? 
Hätt’ ih fo Schönen Anlaß lang’ zu ſchlafen, 
Als ihr, mein Prinz, nur heil'ge Pflichten hielten 
Bon meiner Bettgenoffin mich entfernt. 
Diomedes. 
So den? ih auch. Guten Morgen, Fürft Aeneas. 
Paris. 
Ein tapfrer Griech’, Aeneas; reicht die Hand ihm; 
Erinnert euch, wie oft ihr uns erzählt, 
Daß Diomed' euch eine ganze Woche 
Zäglih im Kampf geſucht. 
Aeneas. 
Ich biet’ euch Gruß, 
So lang’ der Stilftand währt und Waffenrub; 
Doch treff ih euch im Feld, fo finftern Trog, 
Wie nur das Herz ihn denkt, ausführt der Muth! — 
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Diomedes. 
Freundfchaft wie Kampf erwiedert Diomed; 
Nun wallt das Blut uns kühl, drum Gruß und Heil! 
Dod trifft Gelegenheit und Schlacht zufammen, 
Beim Zeus, dann mad’ ih auf dein Leben Jagd 
Mit aller wilden Emfigleit und Liſt. 
Aeneas. 
Und jagen ſollſt du einen Leu'n, der flieht 
Mit rüdgewandtem Haupt. Jetzt fei gegrüßt 
In Freundlichkeit: ja, bei Anchiſes Leben, 
Herzlich willlommen! Bei Benus Hand betheur’ ich, 
Kein Mann auf Erben faun in folder Weife 
Den Feind mehr lieben, ven er wünſcht zu tödten! — 
Diomedes. 
Dir fühlen gleih. Zeus laß Aeneas leben, 
Wenn meinem Schwert fein Tod nit Ruhm erkauft, 
Bis taufend Sonnenläufe ſich erfüllen — 
Doch mir zu Preis und Ehre laß ihn fterben, 
Verwundet jedes Glied, und morgen fon! — 
Aeneas. 
Wir kennen und einander gut. 
Diomedes. 
Und wünjchen aud im Böfen und zu kennen. 
Paris. 
Das ift fo ſchmähend troßger Feindesgruß, 
So edler Liebeshaß, als je geboten. — 
Warum fo früh gejchäftig, edler Fürft? 


Aeneas. 
Der König 
Hat mid) verlangt, doch weiß idy nicht, warum. 
Paris. 


Ih kanns euch melden. Diefen Griechen führt 
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In Calchas Hans: dort für Antenors Freiheit 
Sollt ihr die fhöne Creſſida erftatten. 
Laßt uns zufammen gehn; fonft, wenn ihr wollt, 
Eilt jest vor uns zu ihm. Sch glaube ſicher — 
Bielmehr, mein Glaub’ ift ein beftimmtes Wiffen — 
Dort weilt mein Bruder Troilus zu Nacht. 
Wedt ihn, und meltet ihm, daß wir uns nahn, 
Und Kunde gebt, weßhalb; ich fürchte fehr, 
Wir find ihm nit willfommen. 

Aeneas. 
Sicher nicht! — 
Eh wünſcht er Troja hin nach Griechenland, 
Als Creſſida aus Troja. 

Paris. 

Wer kanns ändern! 
Der Zeit gebietriſche Nothwendigkeit 
Verlangt es ſo, geht Fürſt, wir folgen euch. 

Aeneas. | 
Guten Morgen allerfeits. (ex geht ak) 

Paris. 
Nun jagt mir, edler Diomed, jagt frei, 
Im echten Geift aufricht'ger Brüderſchaft, — 
Wer würd'ger fei der fchönen Helena, 
Ih oder Menelaus? 

Diomedes. 

Beide gleih! — 
Werth ift Er, fie zu haben, der fie fucht, 
Für gar nichts achtend ihrer Ehre led, 
- Mit folder Welt von Qual und Höllenpein; — 
Du werth, fie zu behalten, ver fie ſchützt 
(Mit ftumpfen Gaum nicht ihre Schande ſchmeckend), 
Mit ſolchem theuern Preis von Gut und Blut. 
XI. 16 
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Er, ein ſchwachmüth'ger Hahnrei, tränte willig 
Die Neig’ und Hefe abgeftanpnen Wein; 
Dich Lüderlichen freuts, aus Hurenleib 
Dir deine fünftgen Erben zu erzeugen: 
Drum wiegt ihr glei, wie man bie Pfunde fege, 
Hat Einer mehr Gewicht, iſts um 'ne Metze. 

Paris. 
Zu herbe feid ihr eurer Landsmännin. 

Diomedes. 

Herb ift fie ihrem Lande. Hört mid, Paris: 
Für jeden Tropfen ihres ſchnöden Bluts 
Zahlt eines Griechen Leben; jeder Scrupel 
Des pefterfüllten, bublerifchen Leibes 
Erſchlug nen Troer. Seit fie ftammeln fonnte, 
Sprad fie der guten Worte nicht fo viel, 
Als griechiſch Volk und troifch für fie fiel. 

Paris. 
Freund Diomed, ihr machts, wie Huge Käufer, 
Und ſchmäht das Gut, das ihr zu markten wünſcht; — 
Doch wir find euch voraus, und ſchweigen ſtill; 
Man rühmt nicht, was man nicht verlaufen will. 
Bier geht der Weg. — — (fie gehn ab) 


Zweite Scene. 


| Garten. 
(Troilus und Creffide) 


Troilus. 
Mein Liebchen, müh' dich nicht; die Luft iſt kalt. 
Creſſida. 
Dann, Liebſter, ruf' ich mir den Ohm herab, 
Er ſoll das Thor aufſchließen. 
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Troilus. 
Stör ihn nicht. 
Zu Bett, zu Bett! fchlaft füR, ihr holden Augen 
Und linde Ruh’ umfchmiege deine Sinnen, 
Wie Kindern, aller Sorgen frei. 
Creſſida. 
Guten Morgen denn! 
| Troilus. 
Ich bitt' dich, nun zu Bett! — 
Creffida. 
So feid ihr mein fon müde? 
Troilus. 
O Creſſida! Nur daß der rege Tag, 
Geweckt vom Lerchenton, aufſcheucht die Krähe, 
Und Nacht nicht länger unſre Freuden birgt, 
Sonft ſchied ih nicht. 
Creſſida. 
Die Nacht war allzu kurz! 
Troilus. 
Giftmiſchern weilt die widerwärtge Hexe, 
Wie Hölle ſcheuslich; doch der Liebe Koſen 
Flieht ſie, mit Schwingen ſchneller als Gedanken — 
Erkälten wirſt du dich, und auf mich zürnen. 
Creſſida. 
O bleib noch! Männer wollen niemals warten. 
Ih Thörin! Hätt' ich Nein zu dir geſagt, 
Dann würdſt du wohl noch warten. Horch! wer kommt? 
Pandarus. (draußen) 
Was? alle Thüren offen? 
Teotlus. 
'S ift dein Oheim. 
(Pandarus fommt) 


16 * 
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Creffida. 
Der Unerträglie! Nun wird er |potten, 
Das wird ein Leiden ſeyn — 

Pandarus. Nun, wie gehts? wie gehts? Wie ftehts 
um die Jungferfhaft? Hört, ihr, Yungfer: wo ift meine 
Nichte Ereffida? — 

Creffida. 
%ort, fort mit euch, ihr böfer, fpöttfcher Ohm! 
Erft treibt ihr mich dazu, dann höhnt ihr mich! 

Pandarus. Wozu? Wozu? Nun fage doch einmal, wo: 

zu? Wozu habe ich dich gebracht? 

Creffida. 
Pfui, Ichlimmer Ohm! Ihr felbft thut nimmer gut, 
Noch leidet ihrs von Andern. 

pandarus. Ha, ba, ha! Ach du armes Ding! Das 
liebe Närrchen! Haft du dieſe Nacht nicht gefchlafen? Wollte 
er dich nicht fchlafen Laffen, ber garftige Dann? Hol’ ihn 
der Popanz! — (es wird an die Thür geklopft) 

. Creffida. 
Sagt’ ichs niht? — Klopft doch lieber feinen Kopf! 
Mer pocht fo? Geht doch, lieber Oheim, jeht! 
Ihr, Liebfter, kommt zurüd in meine Kammer — 
Ihr lächelt ſpöttiſch, als meint’ ih was Arges. 
Troilus. Ba, ba! 
Creffida. 
Ihr irrt eu; nein, an fo was denk' ich nid. 
(man klopft wieder) 
Wie ſtark man klopft! Ich bitt' euch, gebt hinein; 
Halb Troja nähm' ich nicht, wenn man euch fände. 
(fie achn ab) 

Pandarus. Wer ift denn da? Was giebts? Wollt ihr 

bie Thür einfchlagen? Was it? Was giebts? — 
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(Arcntas tritt auf) 
Aeneas. 
Guten Morgen, Herr, guten Morgen! 
Pandarıs. Wer ift8? Fürft Aeneas? Auf meine Ehre, 
ich kannte euch nicht; was bringt ihr fo früh Neues? 
Aeneas. 
Iſt nicht Prinz Troilus hier? — 
Pandarus. Hier? Was ſollte er wohl hier machen? 
Aeneas. 
Ei, er iſt hier; verleugnet ihn nur nicht! 
Es liegt ihm viel daran, mit mir zu reden. 

Pandarus. Er iſt hier, ſagt ihr? das iſt mehr als ich 
weiß, das ſchwöre ich euch. Was mich betrifft, jo fam id 
fpät heim. Was follte er bier zu thun haben? 

Aeneas. 
Wer? Nun, wahrhaftig, — 
Seht, geht! ihr thut ihm Schaden, eh’ ihrs denkt; 
Ihr wollt ihm treu feyn, und verrathet ihn — 
Wißt immer nichts von ihm, nur holt ihn ber. 
Schr! — 
(Während Bandarus abgeht, kommt Trorue) 
Teoilus. 
Kun, was giebt e8 hier? 
Aeneas. 
Kaum bleibt mir Zeit, euch zu begrüßen, Prinz, 
So drängt mid mein Geihäft. Ganz nah ſchon find 
Eu’r Bruder Paris und Deiphobus, 
Der Griehe Divmed, und neu befreit 
Unfer Antenor; und für diefen folln wir 
Noch dieſe Stunde, vor dem Morgenopfer, 
In Diomedes Hand als Preis erftatten 
Das Fränlein Creſſida. 
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Dritte Scene. 


Straße. 
(Ea treten auf Paris, Troilus, Aeneas, Diomedes und Gefolge) 


Paris. 
Es iſt ſchon heller Morgen, und die Stunde, 
Sie abzuliefern dieſem tapfern Griechen, 
Rückt ſchnell heran. Mein beſter Troilus, 
Sag' du der Dame, was ihr nah bevorſteht, 
Und heiß’ fie eilen. 
Troilus. 
Geht ind Haus hinein; 
Ich fende fie dem Griechen ungeſäumt; — 
Und feine Hand, wenn ich fie überliefre, 
Iſt der Altar, dein Bruder Troilus 
Der Priefter, der fein eignes Herz dort opfert. (Zroilus ab) 
Paris. 
Ih weiß, was Lieben heißt, und wünſchte nur, 
Ich könnte dir, wie Mitleid, Hülfe bieten. — 
Beliebts, ihr Herrn, fo geht hinein. (fie gehn ab) 


Bierte Scene. 


©arten. 
(Pandarus und Creffida treten auf) 
Pandarus. Sei mäßig, Kind, fet mäßig! 

Creffida. 
Was fprecht ihr mir von Mäßigung? der Schmerz, 
Den ich empfind’, ift geiftig, tief, erſchöpfend, 
Und ganz fo groß und heftig, wie die Urſach, 
Die ihn erzeugt: wie kann ich ihn da mäß’gen? 
Denn meine Liebe mit ſich handeln ließe, 
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Daß fie dem kältern, ſchwächern Sinn genligte, 
So könnt’ ich eben fo den Schmerz aud fühlen; 
Mein Sehnen duldet Fein vermittelnd Lindern, 
Eo großes Leid vermag nit Troft zu mindern. 
(Troilus kommt) 
Pandarus. Bier, bier, bier kommt er. Ach die lieben 
Täubchen! 
Creffida. , 
O Troilus! Troilus! 
Pandarus. Welch ein Scaufpiel! das arme Paar! 
Laßt mih euh umarmen — O Herz, — wie’8 im alten 
Liede ſteht — | 
D Herz, o volles Herz 
Was feufzeft du, und brichft nicht? 
Und er antwortet hernach: 
Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz, 
| Du ſprichſt nun oder jprichft nicht. 
Nie gabs einen fo wahren Reim. Man muß nichts wegiwer- 
fen, denn wir lönnens Alle erleben, folhen Vers nöthig zu 
haben; wir jehn es, wir fehn es. Nun, mein Lämmchen? — 
| Troilus. 
Ic liebe dich mit folder feltnen Reinheit, 
Daß fel’ge Götter, meiner Liebe zlirnend, — 
Die heißer, ald Gebet von kalten Lippen - 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
Creffida. 


| 


Sind Götter neidiſch? 
Pandarus. Ya, ja! da fieht mans deutlich! 
Creffida. 
Und ift e8 wahr? Muß ich von Troja fcheiden? 
Troilus. 
Verhaßte Wahrheit! 
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Creffida. 
Auch von Troilus! 
Teoilus. 
Bon Troja wie von Troilus! 
Creſſida. 
Unmoglich! 
Troilus. 
Und augenblicks, ſo daß des Schickſals Hohn 
Das Lebewohl zurückweiſt; jede Muße 
Grauſam verſagt; argliſtig unſern Lippen 
Alle Vereinung wehrt; gewaltſam hemmt 
Der Lieb’ Umarmung, und den Schwur erftidt 
Im Kreifen und Geburtsfchmerz unfers Athems. 
Wir beide, die wir uns mit taufend Seufzern 
Gewonnen, müflen ärmlih uns verlaufen, 
Für eines Einz'gen abgebrodnen Hauch. 
Der rohe Augenblick, mit Diebes Haſt, 
Zwängt ein den reichen Raub faſt unbeſehn. 
So manch Lebwohl als Stern' am Himmel, jedes 
Mit eignem Kuß und Abſchiedswort beſiegelt, 
Huſcht er zuſammen in Ein kalt Ade, 
Und fpeift uns ab mit einem bürftgen Kuß, 
Berbittert mit dem Salz verhaltner Thränen. 
Aeneas. (draußen) 
Prinz, ift das Fräulein nun bereit? 
Troilus. 
Sie rufen dich! So ruft der Todesengel 
Sein Komm! dem Mann, der plötzlich ſterben fol. — 
Heißt jene warten, fie wird gleich erfcheinen. 
Pandarıs. Wo find meine Thränen? Regnet, bamit 
biefer Sturm fi lege, ſonſt reißt e8 mein Herz mit allen 
Burzeln aus. (Bandarae geht) 
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Daß fie dem Fältern, ſchwächern Sinn genügte, 

Sp köonnt' ih eben fo den Schmerz auch Fühlen; 

Mein Sehnen duldet fein vermittelnd Lindern, 

So großes Leid vermag nicht Troft zu mindern. 
(Troilus kommt) 

Pandarus. Bier, bier, bier kommt er. Ach, die lieben 
Täubchen! 

Lreffida. , 
O Troilus! Troilus! 

Pandarıs. Welch ein Scaufpiel! das arme Baar! 
Laßt mich euch umarmen — O Herz, — wie’8 im alten 
Liebe ſteht — 

D Herz, o volles Herz, 
Was feufzeft du, und brichft nicht? 
Und er antwortet bernad: 
Weil du nicht lindern kannſt den Schmerz, 
Du ſprichſt nun ober ſprichſt nicht. 
Nie gabs einen fo wahren Reim. Man muß nichts wegwer⸗ 
fen, denn wir lönmend Alle erleben, ſolchen Vers nöthig zu 
haben; wir fehn «8, wir fehn es. Nun, mein Lämmchen? — 
Troilus. 
Ich liebe dich mit ſolcher ſeltnen Reinheit, 
Daß ſel'ge Götter, meiner Liebe zürnend, — 
Die heißer, als Gebet von kalten Lippen 
Der Gottheit dargebracht, — dich mir entreißen! 
Creſfida. 
Sind Götter neidiſch? 
Pandarus. Ya, ja! da fieht mans deutlich! 
Creffida. 
Und ift e8 wahr? Muß ich von Troja fcheiden? 
Troilus. | 


Verhaßte WBahrbeit! 
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Teoilus. 
Hör’ an, 
©eliebtefte, weßhalb ich dirs gejagt. 
Die griehfhen Zünglinge find reich begabt; 
Ihr Lieben ſchmücken fie mit Körperfchönbeit, 
Und Kunft und Liſt vollenden ihren Reiz. 
Wie Neuheit rühren mag und Wohlgeftalt, 
Ach! läßt mich eine fromme Eiferfucht 
(Ich bitt' did, nenn’ e8 tugenbhafte Sünde), 
Zu fehr befürchten. 
Crefſida. 
O, ihr liebt mich nimmer! — 
Troilus. 
Dann mag ich ſterben als ein Böſewicht! 
Nicht deine Treu' und Liebe macht mich zweifeln 
So ſehr, als mein Verdienſt. Ich kann nicht dichten, 
Nicht ſpringen, wie ein Tänzer, künſtlich koſen, 
Noch feine Spiele fpielen: lauter Gaben, 
Worin die Griechen meifterlic gewandt; 
Allein ich weiß, in jeder dieſer Zierden 
Lauert ein liftger, ftummberebter Teufel, 
Der ſchlau verfuht. O laß did nicht verſuchen! — 
Creffida. 
Glaubſt du, ich werd’ e8? 
Teoilus. 
Rein! 
Doch oft geſchieht und, was wir nicht gewollt, 
Und oftmals find wir unfre eignen Teufel, 
Wenn wir des Willens Schwäche felbft verfuchen, 
Zu ſtolz auf unfre wandelbare Kraft. 
Aeneas. (draußen) 
Nun, werther Prinz — 
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Creſſida. 
So muß ich zu den Griechen? 
Troilus. 
'S iſt fein Mittel! 
Creffida. 
Ein trauernd Mädchen bei den luſt'gen Griechen? 
Wann werden wir und wieberjehn? 
Teoilus. 
Hör mich, Geliebte, bleibe du nur tren — 
Creffida. 
Ich treu? Wie das? Welch ſchmählicher Verdacht! 
Troilus. 
Nein, laß uns freundlich ſchlichten dieſen Streit,“ 
Er ſcheidet gleich von uns. 
Ih ſage nicht aus Argwohn: ſei mir tren, 
Denn ſelbſt dem Tod werf ich den Handſchuh hin, 
Daß ohne Fleck und Makel ſei dein Herz; 
Dieß „ei mir treu” war nur, um einzuleiten 
Die folgende Betheurung: fei mir trem, 
Und bald ſeh ich dich wieder. 
Creffida. 
D dann, mein Prinz, wagt ihr euch in Gefahren, 
Zahllos und furchtbar. Doc ich bleib’ euch treu! 
Troilus. 
Dann Iodt Gefahr mid. Tragt die Aermelkrauſe. 
Creſfida. 
Und ihr den Handſchuh. Wann ſeh' ich euch wieder? 
Troilus. 
Erkaufen werd' ich mir die griechſchen Wachen, 
Und dann dich Nachts beſuchen. Doch ſei treu! 
Creſſida. 
O Himmel! Wieder dieß: ſei tren! 
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Teotlus. 
Grieche, nicht höflich gegen mich verfährft du, 
Das Siegel meiner Bitte nicht zu achten 
Durch ſolchen Preis. Ich fag dir, griechſcher Fürſt, 
Sie überftrahlt fo hoch dein Lob, ald bu 
Unwürdig bift, dich ihrem Dienft zu weih'n. 
Ich heiß’ dir, halt fie gut, weil ichs dir heiße: 
Denn, beim furdtbaren Pluto, thuſt du's nit, 
Wär’ aud dein Schug Achilles rieſ'ge Wucht, 
Du haft gelebt. 
Diomedes. - 
O nidt fo hitzig, Prinz! 
Laßt mir das Vorrecht meiner Sendung, daß 
Ich frei hier fpredhen darf. Bin ich erft fort, 
Dann folg’ ich meiner Willkür; und vernimm, 
Ich th’ nichts auf Geheiß: nad ihrem Werth 
Wird ſie geſchätzt; doch fprichft du: fo ſolls feyn, 
Werd’ ih nah Muth und Ehr' erwiedern: Nein! 
Troilus. 
So komm zum Thor! — und wiſſe, Diomeb, 
Daß wer bier trogt, dereinft um Gnade fleht. 
Gebt, Fräulein, mir die Hand, und mag im Wandeln 
Ein leifes Wort des Herzens Wunſch verhandeln. 
(Troilus und Greffida gehn ab. Trompetenftoß) 
Paris. 
Horch! Hectors Herold! — 
Aeneas. 
Wie der Morgen ſchwand! 
Der Prinz muß träge mi und fäumig fchelten, 
Da ich verfprad, vor ihm im Feld zu feyn. 
Paris. 
Die Schuld trägt Troilus: kommt, ins Feld mit ihm! 





‚ 
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Diomedes. 
Nun laßt uns eilig feyn! 
Aeneas. 
Fa, mit des Bräutgams muntrer Freudigkeit 
Woll'n wir dem Hector folgen auf dem Fuß. 
Heut ficht fiir unſres Troja Heil und Ruhm 
Sein Arm allein, und edles Nittertbum! — (fie gehn ab) 


Yünfte Scene. 
Das griechiſche Tager. 
(Es treten auf Ajax, in voller Ruſtung; Agamemnon, Achilles, Parrochse, 
Menelaus, Ulyfies, Neftor und Gefolge) 
Agamemnon. 
Hier ſtehſt du, Auserwählter, friſch und tühn, 
Der Zeit voreilend mit frühregem Muth. 
Laß die Drommete laut dich Troja künden, 
Furchtbarer Ajax, daß die Luft entſetzt 
Des großen Kämpen Ohr durchbohre ſcharf, 


Und ſtürm' ihn her. 
Aiax. 


Trompeter, nimm die Börſe; 
Nun ſpreng' die Lung', und brich dein erznes Rohr: 
Blaſ', Kerl, bis deine aufgeſchwellte Wange 
Noch ſtraffer ſei, als Pausback Aquilo; 
Dehn' aus die Bruſt, dem Aug' entſpritze Blut, 
Du ſchmetterſt Hectorn mir heran. 
Ulyſſes. 
Lein Erz giebt Antwort! — 
Achilles. 
'S iſt noch früh am Tag. 
Agamemnon. 


Kommt dort nicht Diomeb mit Calchas Tochter ? 
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Ulyfles. 
Ja wohl, ich kenn’ ihn an der Art des Gange, 
Er hebt ſich auf den Zehn; hochathmend ftrebt 
Sein Geift von diefer Erd’ empor. 


(Diomedes und Crefjida treten auf) 


Agamemnon. 
Iſt dieß das Fräulein Creſſida? 
Diomedes. 
. Sie iſts. 
Agamemnon. 
Seid hold gegrüßt den Griechen, ſchönes Fräulein! 
Neſtor. 
Mit einem Kuß begrüßt euch der Feldhauptmann. 
Ulyſſes. 
Wer möchte nicht ſolch reizend Feld behaupten? 
Wir folgen Haupt für Haupt dem Mann ins Feld. 
Keſtor. 
Ein trefflich artger Vorſchlag! Ich beginne: — 
Soviel für Neſtor. 
Achilles. 
Ich will das Eis von euern Lippen küſſen: 
Achill heißt euch willkommen, ſchönes Kind. 
Menelaus. 
Zum Küſſen hatt' ich hübſchen Anlaß ſonſt — 
Patroclus. 
Doch iſt das Anlaß nicht zum Küſſen jetzt: — 
Denn ſo wie ich drang Paris euch ins Haus, 
Und mit dem hübſchen Anlaß war es aus. 
Ulyſſes. 
O bittre Schmach! All unſrer Leiden Born! 
Mit unſerm Lebensblut färbt er ſein Horn! 
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Parrockus. 
Der Kuß für Menelaus, der für mich; 
Patroclus küßt euch. 
Menelaus. 
Ei, ſo abzuziehn! 
Patroclus. 
Paris und ich, wir küſſen ſtets für ihn. 
| Menelaus. 
Erlaubt mir, meinen Kuß will ich nicht miſſen. 
Creſſida. 
So ſagt, empfangt ihr oder nehmt im Küſſen? 
Menelaus. 
Ich nehm' und geb' im Kuſſe. 
Creſſida. 
Dann vergönnt: 
Ihr nehmt euch beſſern, als ihr geben könnt; 
Drum keinen Kuß. 
Menelaus. 
Ich zahl' euch Aufgeld, geb' euch drei für Einen. 
Creſſida. 
Von einem halben Manne nehm' ich keinen. 
Menelaus. 
Ein halber? und wo wär' die andre Hälfte? 
Creſſida. 
Die hat Prinz Paris längſt ſich eingefangen, 
Als er mit eurer Frau davon gegangen. 
Menelaus. 
Ihr ſchnippt mir an bie Stirn! 
| Creffida. 
D nein, flrwahr ! 
xi. 17 
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Ulyfies. 
Wie brächt' eu'r Händchen feinem Horn Gefahr? 
Darf ih um einen Kuß euch bitten, Schöne ? 
Creſſida. 
Ihr dürft! 
Ulyſſes. 
Gern hätt’ ich einen! 
Creffida. 
Nun, fo bittet. 
Ulyſſes. 
Um Venus werde mir ein Kuß von dir, 
Wenn Helena als Jungfrau lebt, und hier! 
Creſſida. 
Sobald die Schuld verfallen, zahl' ich fie. 
Ulyffes. 
Dann bat e8 gute Zeit, ihr küßt mich nie. 
Diomedes. 
Fräulein, ein Wort: ich bring' euch euerm Vater. 
(geht mit Creſſida ab) 
Keftor. 
Sie hat behenden Wis. 
Ulyſſes. 
Pfui über ſie! 
An ihr ſpricht Alles, Auge, Wang' und Lippe, 
Ja ſelbſt ihr Fuß: der Geiſt der Lüſternheit 
Blickt vor aus jedem Glied und Schritt und Tritt. 
O der Kampfluſtigen, ſo zungenglatt, 
Die jeden Anlaß grüßen, eh er kommt, 
Und weit aufthun die Blätter ihres Denkbuchs 
Für jeden lipp’gen Leſer! Merkt fie euch 
ALS niedre Beute der Oelegenbeit, 
Und Töchter ſchnöder Luft. (Trompetenfof) 
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Alle. 
Zroja’8 Trompete! 
Agamemnsn. 
Seht, e8 naht der Zug! — 
(88 treten auf Hector, Aeneas, Trollus und Gefolge) 
Aeness. 
Heil, Griehenfürften! Was wird dem zu Theil, 
Der obfiegt? Oder habt ihr nicht den Borfag, 
Daß Einer Sieger fei? Sollen die Ritter 
Ans aller Kraft fi bis aufs Aeußerſte 
Bekämpfen? oder wird der Streit gefchieden 
Durd irgend ein Gebot und Kampfgeridht? 
So fragt euch Hector. 
Agamemnon. 
Was ift Hectord Wunſch? 
Aeneas: 
Ihm güt es gleich, er fügt fi) der Beftimmung. 
Achilles. 
Sanz Hectorn ähnlich, doch fehr zuverſichtlich; 
Ein wenig ftolz, und überaus mißachtend 


Den Gegner. 
Aeneas. 
Wenn Achilles nicht, mein Fürſt, 
Wer ſeid ihr? | 
Achilles. 
Wenn Achilles nicht, dann nichte. 
Areas. 


Achilles alſo. Demnach, Held, vernehmt: — 

In beiden Aeußerſten von Groß und Klein, 

Sind Stolz und Muth in Hector unerreidt; 

Der eine faft fo endlos wie das AL, 

Der andre leer wie nichts. Erwägt ihn recht, 
17 % 
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Und was eucdy ftolz fcheint, ift nur Höflichkeit: 
Held Ajax ift von Hector Blute halb; 
Zu Liebe dem bleibt Hector halb zu Haufe: 
Halb Herz, halb Hand, halb Hector naht er, wo er 
Den Baſtardhelden fucht, halb Griech', halb Troer. 
Achilles. 
Ein Scheingefecht alfo! Ha, ich verfteh’ euch! — 
(Diomedes tritt auf) 
Agamemnon. 

Hier kommt Fürft Diomed. Auf, edler Ritter, 
Stellt euch zu unferm Ajax; fo wie ihr 
Und Lord Aeneas ordnen dieß Gefecht, 
So fei e8: ob ein Anlauf, ob ein Gang 
Auf Tod und Leben; weil die Zwei verwandt, 
Iſt halb der Kampf erlojchen, eh’ entbrannt. 

Ulyfies. 
Sie ftehn ſich gegenüber. 

Agamemnon. 

Mer ift der Troer, der fo finfter fchaut? 

Ulyffes. 
Des Priam jüngfter Sohn: ein ächter Ritter; 
Kaum reif, ſchon unvergleihbear: feſt von Wort, 
Beredt in That, und thatlo8 in der Rede; 
Nicht bald gereizt, doch dann nicht bald bejänftigt. 
Sein Herz wie Hand gleich offen, beide frei: 
So giebt er, was er hat, fpridht, was er bentt; 
Doch giebt er nur, lenkt Urtbeil feine Güte. 
Nie adelt er dur Wort unwürdges Denten; 
Mannhaft, wie Hector, doch gefährlicher: 
Denn Hector, in des Zornes Glut, verfchont 
Gefall'ne; während dieſer, fampfbegeiftert, 
Blutdürſt'ger trifft als eiferſücht'ge Liebe. 
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Man nennt ihn Troilus, und baut auf ihn 
Die zweite Hoffnung, ftart, wie Hector ſelbſt; 
So ſpricht Aeneas, der den Jüngling kennt 
Ganz durch und durch, und in Geheimgeſpräch 
Im großen Jlion mir ihn ſo geſchildert. 


(Trompeten. Hector und Ajar fämpfen) 


Agamemnon. 
Der Kampf beginnt. 
Ueſtor. 
Nun Ajax, halt dich brav. 
Troilus. 
Hector, du ſchläfſt, erwache! 
Agamemnon. 


Er führt den Degen trefflich: recht jo, Ajar! 
(die Trompeten hören auf zu blafen) 
Diomedes. 
Ihr dürft nicht weiter! — 
Aeneas. 
Bringen, 's iſt genug. 
Ajar. 
Ih bin kaum warm, thun wir noch einen Gang. 
M Diomedes. 
Wie's Hector wünſcht. 
Hector. 
Nun gut, dann ſeis geendet. 
Du, Türft, bift meines Vaters Schwefterjohn, 
Ein Freund imd Better Priams großem Stamm, 
Und der Berwanbtichaft Heiligkeit verbietet, 
Daß fih der Kampf des Ruhms mit Blut entfcheibe. 
Wär’ Gräcien dir und Troja fo gemifcht, 
Daß du könntft fagen: dieſe Hand ift griechiſch, 
Und troifc jene; dieſes Schentels Bau 


⸗ 
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Griechiſch, der troiſch; meiner Mutter Blut 
Rinnt in der rechten Wange; das des Vaters 
In jener linken: beim allmächt'gen Zeus! 
Hinweg von mir trügſt du kein griechiſch Glied, 
Dem nicht mein Schwert hätt' eingeprägt ein Maal 
Des böſen Streits. Doch hindern das die Götter, 
Daß nur ein Tropfen deines Mutterbluts, 
Geheiligt mir, von meinem Todesſtahl 
Vergoſſen ſei. Laß dich umarmen, Ajar! 
Bei dem der donnert, du haſt tüchtge Arme! 
Gern läßt ſich Hector ſo von ihnen faſſen: 
Dir, Vetter, aller Ruhm! 
Ajar. 
Ich dank dir Hector! 
Du bift ein Mann, zu frei und hoch gefinnt; 
Dich tödten wollt’ ih, Vetter, und an Ehre 
Durd deinen Fall mir reihen Zuwachs ernten. 
Hector. 
Selbft Neoptolemus, ver Wunderheld, 
Bon defien Helm lauttönend Fama ruft, 
Das ift Er Selbſt! Hegt nicht den Wahngebanlen, 
Daß Ruhm, Hectorn entriffen, feinen mehrte. 
Aeneas. | 
Bon beiden Seiten fragt Erwartung jekt, 
Was ferner ihr beginnt? 
gector. | 
Die unfre Antwort: 
Der Ausgang ift Umarmung. — Ajar, leb' wohl! — 
Ajax. 
Wenn ich Erfolg der Bitte könnt’ erwarten, 
Der felten mir zu Theil wird, — lüd' ich euch, 
Ruhmvoller Vetter, zu den griechſchen Zelten. 


. 
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Diomedes. 
'S iſt Agamemnons Wunſch; auch Held Achilles 
Möcht' ohne Wehr den tapfern Hector ſehn. 
gector. 
Ruf meinen Bruder Troilus, Aeneas, 
Und melde dieſen friedlichen Beſuch 
Der Troer Schaar, die meiner Rückkunft harrt; — 
Sie ſoll'n heimlehren. — Gieb die Hand mir, Vetter; 
Ich ſpeiſ' in deinem Zelt mit euern Rittern. 
| Ajax. 
Der Herrſcher Agameinnon naht ſich uns. — 
Hector. 
Sag mir die Namen aller Würdigſten; 
Nur den Achilles laß mein ſpähend Aug’ 
An feiner Hochgeftalt und Wucht erkennen. 
Agamemnon. 
Streitbarer Help! Willkommen mir, wie Einem, 
Der foldyes Feindes gern entledigt wäre. 
Doch das ift fein Willkomm; drum red’ ich klarer: 
Bergangnes und Zulünftiges verbedt 
Formloſer Schutt und Trümmer des Bergefiens: 
Doch in der gegenwärt'gen Stund’ entbeut 
Dir Treu’ und Glaub' in frommfter Lauterkeit, 
Abwendig aller fchiefen Nebenveutung, 
D großer Mann, herzinnige Begrüßung. 
Sector. 
Ih dan’ dir, hodyerhabner Agamemnon. 
Agamemnon. 
Erlaudter Troilus, nicht mindres euch. 
Menelaus. 
Ih grüß euch, wie mein königlicher Bruder: 
Du kriegriſch Brüderpaar, fei uns willlonmen | 
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gector. 
Ber ſpricht zu uns? 
Menelaus. 
Der edle Menelaus. 
Sector. 


O, Feldherr, Dank, bei Mavors Eiſenhandſchuh! 
Verargt mir nicht den ſeltſamlichen Schwur: 
Eu'r weiland Weib ſchwört ſtets bei Venus Handſchuh; 
Wohl iſt ſie — doch ſie ſchickt euch keinen Gruß. 
Menelaus. 
Nennt ſie nicht jetzt; ſie mahnt an tödtlich Weh. 
gector. 
Verzeihung! Ich vergaß! — 
Veſtor. 
Ich ſah dich oft, du waidlicher Trojaner, 
Wenn du, in Arbeit für den Tod, dir Bahn 
Durch unſre Jugend wüthig brachſt; ich ſah dich 
Wie Perſens heiß dein phrygiſch Schlachtroß ſpornend, 
Viel Waffenthat und Kampfespreis verſchmähn. 
Vordringend ſchwangſt du hoch ums Haupt dein Schwert, 
Und nicht auf den Gefallnen durft' es fallen; 
So daß ich ſprach zu meinen Schlachtgenoſſen: 
Seht Jupiter, wie er dort Leben ſpendet! 
Dann ſah ich dich verſchnaufend Athem ſchöpfen, 
Wenn dich ein Kreis von Griechen rings umſchloß, 
Wie ein olymp'ſcher Ringer: ſolches ſah ich; 
Doch dieß dein Antlitz, ſtets in Stahl verriegelt, 
Schau ich erſt heut. Mit deinem Eltervater 
Focht ic einmal: er war ein guter Streiter, 
Allein beim Kriegsgott, unfer aller Haupt, 
Dir nimmer gleich. Nimm eines Greifen Ruß, 
Und unferm Zelt fei, tapfrer Fürſt, willtommen! 
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Aeneas. 
Es ift der alte Neftor. 
gector. 
Laß dich umarmen, gute, alte Chronik, 
Die mit der Zeit ſo lang' ſchritt Hand in Hand: 
Ehrwürd'ger Neſtor, froh umſchließ' ich dich. 
Rektor. 
D daß mein Arm dirs glei thun könnt’ im Kampf, 
Wie er nım kämpft mit dir in Freundlichkeit! 
gector. 
Ich wünſcht' es gleichfalls. 
Keſtor. 
| Da, 
Dei diefem weißen Bart, ich föchte mit dir morgen. 
Billtommen dann, willlomm! Ich fah die Zeit — 
Ulyffes. 
Mich wundert nur, wie jene Stabt noch ftebt, 
Da wir jet ihren Grund und Pfeiler haben! 
Hector. 
Wohl kenn’ ich eure Züge, Fürſt Ulyß! — 
D Herr, [on mander Griech' und Troer fiel, 
Seit ih zuerft eu fah mit Diomeb, 
In Nion, al8 Gefandte Griechenlands. 
Ulvffes. 
Da fagt’ ich euch vorher, was folgen würde; 
Noch weilt auf halbem Weg die Prophezeiung, 
Denn jene Mauern, led die Stadt umfchirmend, 
Die Zinnen, die mit Wollen üppig bublen, 
Sie küſſen noch den eignen Fuß. 
gector. 
Nicht glaub' ichs! 
Da ſtehn fie noch; beſcheiden mein' ich auch, 
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Uns zahlt für jedes phryg'ſchen Steines Fall 
Ein Tropfen Griechenblut. Das Ende krönts; 
Und jener alte, ewge Richter, Zeit, 
Wird einſt es enden. 
Ulyſſes. 
Laſſen wir es ihm. 
Höchſt edler, tapfrer Hector, ſei willkommen! 
Nach unſerm Feldherrn bitt' ich dich zunächſt, 
Mein Gaſt zu ſeyn und mich im Zelt zu ſehn. 
Achilles. 
Dawider muß ich Einſpruch thun, Ulyſſes! 
Nun, Hector, haft du meinen Blick gefättigt. 
. Mit Scharfem Aug’ durchforſcht' ich dich, o Hector, 
Und prüfte Glied vor Glied. 
gSector. 
Iſt dieß Achilles? — 
Achilles. 
Ich bin Achilles. 
Sector. 
Ich bitte, ſtell' dich ſo, daß ich dich ſchaue. 
Achilles. 
Sieh dich nur ſatt! 
gector. 
Nun, ich bin fertig ſchon. 
Achilles. 
Du biſt zu eilig. Ich durchmuſtre dich 
Noch einmal Zug für Zug, als wärs zum Kauf. 
gector. 
So wie ein Scherzbuch blätterſt du mich durch? 
Doch mehr wohl liegt in mir, als du verſtehſt! 
Was will mich fo dein Auge niederdrücken? — 
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Achilles. 
Ihr Götter, ſagt, an welchem Theil des Körpers 
Bernicht’ ich ihn? Iſts hier, dort oder da? 
Daß ich genau den Sig der Wunde nennen, 
Und ſcharf das Thor bezeichnen mag, wodurch 
Sein großer Geift entflieht. Antwort, ihr Götter! 

gector. 
Mißziemen würd' es heil'gen Göttern, Stolzer! 
Anwort zu geben ſolcher Frage. Sprich: 
Glaubſt du mein Leben ſo im Scherz zu fahn, 
Daß du vorzeichnen willſt im ſcharfen Umriß, 
Wo treffen ſoll der Tod? — 

Achilles. 

Ja, ſag' ich bir. 

gector. 
Und wärſt du, ſolches kündend, ein Orakel, 
Nicht glaubt' ich dir. Hinfort ſei auf der Hut! 
Denn nicht hier tödt' ich dich, noch dort, noch da, 
Nein, bei dem Hammer, der Mars Helm geformt, 
Dich tödt' ich, wo's auch ſei; ja über und über. 
Verzeiht, ihr weiſen Griechen, meinem Prahlen, 
Sein Hochmuth zwingt mich, Thörichtes zu reden. 
Doch ſtreb' ich, ſo zu thun, wie ich geſprochen, 
Sonſt mög' ich nie — 

Ajax. 

Kommt nicht in Eifer, Vetter. 
Und ihr, Achilles, unterlaßt dieß Drohen, 
Bis Zufall oder Vorſatz wahr es macht. 
Genug könnt ihr von Hector täglich haben, 
Wenn e8 euch hungert; doch ganz Griechenland 
Bringt eu wohl kaum mit ihm in Hader, den?’ ich. 
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gector. 
Ich bitt' euch, laßt im Feld uns euch begegnen; 
Es gab nur kleinen Krieg, ſeit ihr verließt 
Die griechſchen Fahnen. 
Achilles. 
Du verlangſt nach mir? 
Dir nah' ich morgen, furchtbar, wie der Tod: — 
Heut Abend ſei'n wir Freunde. 
gector. 
Wohl, ſchlag ein! 
Agamemnon. 
Vorerſt, ihr griechſchen Herrn, kommt in mein Zelt, 
Dort wolln wir Tafel halten; und hernach 
Wie Hectors Muß' und eure Gaſtlichkeit 
Zuſammentrifft, bewirthet ihn dann einzeln. 
Nun laßt die Pauken, laßt Trompeten ſchallen, 
Willkommen ſei der Troerfürſt uns Allen. 
(fie geben ab. Es bleiben Troilus und Ulyfſes) 
Trotlus. 
Ich bitt' euch, Fürſt Ulyfies, gebt mir Kunde, 
In welchen Theil des Lagers Calchas weilt. 
Ä Ulyſſes. 
In Menelaus Zelt, mein edler Prinz: 
Dort fpeifet Diomeb mit ihm zu Nacht, 
Der nit an Erde mehr nod Himmel denkt, 
Und ganz von Lieb’ entflammt nur Augen hat 
Für Fräulein Creſſida. 
Troilus. 
Erzeigt ihr mir die Huld, mein werther Fürſt, 
Wann wir verlafſen Agamemnons Zelt, 
Mich hinzuführen? 





Vierter Aufzug. Bünfte Scene. | 269 


Ulyffes. 

Scaltet über mid. 
Gleich freundlich fagt, mein Prinz, in welchem Auf 
Hielt Troja diefe Schöne? Weint ihr dort 
Kein Liebfter nah? — 

Troilus. 
O Fürft, wer rühmend prahblt mit feinen Wunden, 
Berdienet Spott. Gehn' wir zufammen, Herr? 
Sie liebt’ und warb geliebt, und wirds noch heute, 
Doch neidſchem Glück warb Liebe ftet8 zur Beute. 

(fie gehn ab) 





270 Zroilus und CTreſſida. 


Sünfter Aufzug. 


— — nn er 


Erfte Scene. 


Zelt des Achilles. 
(Es treten auf Achilles und Patroclue) 


Achilles. 
Mir griechſchem Wein durchglüh' ich heut fein Blut, 
Und mit dem Schwerte kühl' ichs morgen ab. 
Patrochus, laß uns waidlich mit ihm bedyern! 
Patroclus. 
Hier kommt Therſites. 
(Therſites tritt auf) ' 


Achilles. 
Nun, du neid'ſche Schwäre? 

Du der Natur verbrannt Gebäck, was giebts? 

Therſites. Nun, du Bildniß deſſen, was du ſcheinſt, du 
Abgott der Dummheit-Anbeter, hier iſt ein Brief für dich. 

Achilles. Von woher, du Brocken? 

Therſites. Nun, du volle Schüſſel Narrheit, aus Troja. 

Patroclus. Wer blieb in den Zelten? 

Therſites. Soll ih von euern eltern und Mäulern 
Rechenſchaft geben, Ejel? 

Patroclus. Nicht Übel, Scheelſucht; nun, was foll die 
Bosheit? 

Therfites. Ich bitte dich, Knabe, fchweig ftill; ich lerne 
nichts aus deinem Geſchwätz. Man hält dich für Achills 
Mann - Buben. 
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patroclus. Mann ⸗Buben, du Schurke? was foll das 
heißen? 

Therfites. Ei nun, feine männlide Hure. Mögen doch 
alle faulen Seuchen des Südwinds, Bauchgrimmen, Brüche, 
Flüfſſe, Stein» und Rückenſchmerzen, Schlafſucht, Lähmung, 
Eiterbeulen, Hüftweh, verkaltte Finger, unheilbarer Knochen⸗ 
fraß, und das Ehrengefchent der ſchäbigſten Krätze fallen und 
nochmals fallen auf fo widerfinnige Entfteller ber Natur! — 

Patroclus. Was, du teuflifche Giftbüchſe du, was willſt 
du mit all diefen lichen? 

Toerfites. Fluch’ ich dir? 

Patroclus. Nein, du wurmflihiges Faß, du verruchter, 
hündiſcher Blendling, das nicht. 

Therfites. Nicht? worliber ereiferft bu dich denn, bu 
Iofe, fafrige Seidenflode, du grünflorner Schirm für ein bö⸗ 
ſes Auge, du Quaſt an eines Verſchwenders Geldbeutel du? 
Ad, wie die arme Welt verpeftet wird von folden Wafler- 
fliegen! ſolchem Wegwurf der Natur! — 

Patroclus. Pfui iiber dich, Galle! 

Toerfites. Finken⸗Eil — 

Achilles. 
Liebfter Patroclus, ganz durchkreuzt der Brief 
Mein großes Wollen für den nächſten Morgen. 
Es jendet ihn die Kön’gin Hecuba, 
Und ihre Tochter, meine ſchöne Buhlin; 
Sie beide tadeln und beſchwören mich, 
Zu halten meinen Eid: ich bredy’ ihn nicht. 
Fallt Griechen, welfe Ruhm, werd’ Ehre Spreu, 
Mein erft Gelübd' ift hier, dem bleib’ ich treu. 
Therfites, geh’ und ordne mir das Mahl, 
Die Naht durchjubeln wir beim Teftpofal. 
Komm, mein Patroclus! (fie gehn ab) 
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Tperfites. Bei zuviel Blut und zu wenig Hirn können 
bie beiden noch toll werden; wenn ſie's aber bei zu viel 
Hirn und zu wenig Blut werden, fo will ich feläft Narren 
euriren. Da ift Agamemnon: eine gute, ehrlihe Haut und 
Liebhaber von jungen Schnepfen; aber Gehirn Hat er nicht 
jo viel, als Ohrenſchmalz. Und nun vollends dieſe unver: 
gleichliche noble Metamorphoſe des Yupiter, fein Bruber, ber 
Stier, — dieſes uranfängliche Prototyp und Mufterbild ver 
Hahnreie, — dieſes gebeihlihe Schuhhorn an der Fette, das 
an feines Bruders Schenkel hängt, — in welde andere Ge- 
ftalt al8 feine eigne könnte Bosheit mit Wi gefpidt, und 
Wig mit Bosheit gefüllt den umfchaffen? In einen Ejel? 
Das wäre nichts; er ift beides, Ochs und Efel Im einen 
Ochſen? Das wäre nichts; er ift beides, Eſel und Ochs. 
Müßt' ich ein Hund feyn, ein Maulthier, ein Kater, ein Il⸗ 
tiß, eine Eidechſe, eine Kröte, eine Eule, ein Fiſchrabe oder 
ein Häring ohne Rogen, das follte mir nichts machen; aber 
ein Menelaus jeyn? Da würde ich gegen das Fatum rebel: 
liren. Fragt mich nicht, was ich ſeyn möchte, wenn ich nicht 
Therfite8 wäre; denn mir wärs gleicdyviel, die Raus eincs 
Ausfägigen zu werden, müßt’ ih nur nicht Menelaus feyn. 
— Heda! Geifter und Feuer! — 


(Es fommen Hector, Troiluse, Ajar, Agameınnon, Ulyſſes, Neſtor unt 
Diomedes mit Badeln) 


Agamemnon. 
Wir gehn fehl, wir gehn fehl! 
Ajax. 
O nein, dort iſts, 
Wo ihr die Lichter ſeht! — 
Sector. 
Ich werd' euch läſtig. 
| | Ajax. 
O nicht doch! — 
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Ulvffes. 
Seht, er kommt euch felbft entgegen. 
(Achilles tritt auf) 
| Achilles. 

Held Hector und ihr, Fürften, feid willlommen! 
Agamemnon. 

Nun, gute Nadıt, mein ebler Prinz von Troja; 
Aijax beforgt ench ſichre Ehrenwache. 


gector. 
Dank und gute Nacht dem Feldherrn Griechenlands! 
Menelaus. 
Gut' Nacht! 
gector. 


Gut' Nacht, liebwerther Menelaus! — 
Therfites. Liebwerther Abtritt! Liebwerther, — jo! — 
Liebwerther Cloak, liebwerther Rinnſtein! 
Achilles. 
Gut' Nacht und Willkomm Allen die da gehn 
Und bleiben! 
Agamemnon. 
Gute Nacht! (Agamemnon und Menelaus ab) 
Achilles. | 
Bleibt, Bater Neftor — ihr auch, Diomed; 
Berweilt mit Hectorn bier auf ein Paar Stunden. 
Dismedes. 
Ih kann nicht, Prinz; mich ruft ein wichtiges 
Geſchäft, das dringend mahnt. Gut’ Nacht, Held Hector! 
Jector. | 
Gebt mir die Hand. 
Ulyfles. (zu Troilus) 
Er geht zu Calchas Zelt, folgt feiner Fackel; 
Ich geb’ eudy das Geleit. 
xi. | 18 
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Troilus. 
Biel Ehre, Herr! 
gector. 
Nun dann, gut' Nacht! 
| Achilles. 
Kommt, tretet in mein Zelt. 
(fie gehn nach verichiedenen Seiten ab) 
Therfites. Der Diomed da ift ein falfcher. Schurke, eine 
recht tüdifche Beftie. Ich traue ihm fo wenig, wenn er von 
der Seite ſchielt, al8 einer Schlange, wenn fie zijcht; er hat 
ein fo weites, freigebiges Maul für Verſprechungen, wie ein 
Häffender Hund; aber wenn er fie erfüllt, prophezeien die 
Sterndenter daraus: es ift ein Wunberzeihen, das eine Um⸗ 
wälzung ankündigt; die Sonne borgt vom Monde, wenn Dio- 
med Wort hält. Ich will lieber ven Hector nicht jehn, als 
diefem nicht nachſpüren; man fagt, er hält fich eine troja- 
nifhe Metze, und ver Berräther Calchas leiht ihm fein Zelt; 
ih will ihm nad. Nichts als Unzucht! Lauter lüberliche 
Spigbuben! 


(geht ab) 


Zweite Scene. 
Calchas Zelt. 


(Diomedes tritt auf) 


Diomedes. 
Heida! feid ihr noch wach hier? Holla, ſprecht! 
Calchas. | 
Wer ruft hier? — 
Diomedes. 
Diomed. 


'S ift Calchas dent’ ih. Wo ift eure Tochter? 
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Calchas. 
Sie kommt zu end). j Ä 
(Troilus und Ulyfieo fommen, und flellen fih in den Hintergrund des Zelts; 
nad ihnen Therfites) 
Ulyſſes. 
Bleibt ſtehn, daß uns die Fackel nicht verrathe. 
(Creffida tritt auf) 


Troilus. 
Was, Creſſida die zu ihm kommt? 

Diomedes. 
Wie gehts, mein Mündel? 

Creffida. 

Lieber Bormund hört, — 

Ein Wort mit euch. (fie ſpricht leife mit Diomedes) 

Troilus. 

Und fo vertraulich? 

Ulvffes. 

Sie Spielt euch Jedem auf, beim erften Anblid. 
Toerfites. Und Jever fpielt fie vom Blatt, wenn er 

den Schlüffel weiß; fle ift notirt. 


Diomedes. 
Wilft du dran denken? 

Creſfida. 
Dran denken? Ja! 

Diomedes. 


Nun gut, vergiß es nicht, 
Und laß die That zu deinen Worten ſtimmen. 
Troilus. 
Bas fol fie nicht vergeſſen? 
Ulyffes. 
Lauſcht! 
18 * 
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Creffida. 
Nicht weiter 
Berlode mich zur Thorheit, füßer Grieche! 
Therfites. 
D ihr Geſindel! 
Diomedes. 
Nun dann, — 
Creffide. 
Hör’ mid an. 
Diomedes. 
Nichts, nichts da; Kiuderei! du hältſt nicht Wort. 
Creffida. 
Wirklich, e8 geht nicht. Was verlangft du denn? 
Therfites. 
Men Diebespietrich für geheime Fächer. 
Diomedes. 
Was haft du’ zugefagt? Was fhwurft bu mir? 
Creffida. 
Ich bitte dich, befteh nicht auf den Schwur; 
Nur das begehre nicht, mein füßer Grieche! 
Diomedes. 
Gut’ Nacht! 
Troilus. 
D Wuth! 
Ulyſſes. 
Still, Troer! 
Creſſida. 
Diomed — 
Diomedes. 


Nein, nicht gut' Nacht; ich bin dein Narr nicht länger. 


Troilus. 
Dein Beßrer muß es ſeyn! 


Sünfter Aufzug. Zweite Scene. 277 


Creffide, 
Ein Wort ind Ohr — 
Teoilus. 
D Top und WBahıfinn! — 
Ulyfles. 
Ihr fein bewegt, Prinz; laßt uns fort, ich bitt' euch, 
Daß euer Schmerz ſich nicht entladen möge 
Zu wüth’ger That. Der Ort hier ift gefährlich, 
Die Zeit tobbringend; ich beſchwör' euch, kommt. 
Teoilus. 
Seht nur, o ſeht! 
Ulyffes. 
Entfernt euch, wertber Brinz. 
Ihr feid dem Wahnſinn nah — kommt, lieber Herr! 
Teoilus. 
Ich bitt’ dich, bleib. 
Ulyſſes. 
Ihr habt nicht Fafſung, kommt. 
Teoilus. 
Ic bitt' euch, bleibt. Bei Höl’ und Höllenqual, . 
Ich rede nicht ein Wort. 
Diomedes. 
Nun dann, gut’ Nacht! 
Creffida. 
Du gehft doch nicht in Zorn? 
Troilus. 


Das kümmert dich? — 
Berwellte Tren! ' 


Ulyfies. 
Still, Prinz! 
Troilus. 
Deim Jupiter! 
Ich ſchweige. 
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Creffide. 
— Mein Beſchützer, — lieber Grieche — 
Diomedes. 
Pah! pah! lebt wohl! Ihr habt mid nur zum Beften! 
Creffida. 
Nein ganz gewiß nicht. Kommt noch einmal ber. 
Ulyfles. 
Ihr ſchreckt zuſammen, Prinz — wollt ihr nun gehn? 
Ihr brecht noch los! 
Troilus. 
Sie ftreiht die Wang’ ihm! 
Ulyffes. 
Kommt! 
Troilus. 
Nein, bleibt! Beim Zeus, ich rede nicht ein Wort! 
Geduld hält Wache zwiſchen meinem Willen, 
Und aller Kränkung. Bleibt nur noch ein wenig. 
Therſites. Wie der Unzuchtteufel mit dem feiſten Bauch 
und dem Kartoffelfinger die zwei zuſammenkitzelt! Siebe, Lü⸗ 
derlichkeit, ſiede! 


Diomedes. 
So willſt du wirklich? 
Creſſida. 
Nun ja, ich will, ſonſt trau' mir niemals wieder. 
Diomedes. 
Gieb mir zur Sicherheit ein Unterpfand. 
Creſfida. 
Ich hole dirs. (Creſſida geht ab) 
Ulyſſes. 
Ihr ſchwurt Geduld! 
Troilus. 


Seid unbeforgt! ih will 


BE | 
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Ich jelbft nicht ſeyn; will mir bewußt nicht werben 
Was ich empfinde; ich bin ganz Geduld. 
(Creſſida kommt zurid) 
Therfites. 
Nun kommt das Pfand; jetzt, jetzt, jetzt! — 
Creffida. 
Hier Diomedes, trag’ die Aermelkrauſe. 
Troilus. 
D Schönheit! Wo ift deine Treu? 
Ulyffes. 
Mein Prinz... 
Troilus. 
Ich will ja ruhig feyn; von außen will ichs. 
Creffida. 
Ihr ſeht die Krauf’ euch an; befchaut fie wohl. 
Er liebte mich! o falſches Mädchen! gebt fie wieder. 
Diomedes. 
Weß war fie? 
’ Creffida. 
Gleichviel weg! Ich hab fie wieder. 
Ich werd' euch nicht erwarten morgen Nadt; 
Ich bitt' dich Diomed, beſuch mich nicht. 
Toerfites. 
Nun weht fie; recht fo, Schleifitein! 
Diomedes. 
Ih muß fie haben. 
Creffida. 
Was? 
Diomebdes. 
Nun, diefe da. 
Creſſida. 
O Bötter! O du liebes, liebes Pfand! 
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Dein Herr liegt jet im Bett, und denkt gewiß 

An dich und mid, und feufzt; nimmt meinen Handſchuh, 
Und giebt ihm manchen füßen Kuß gedenkſam, 

So wie ih dir. Nein, reiß' fie mir nicht weg; 

Wer diefe nimmt, muß aud; mein Herz mit nehmen. 


Diomedes. 

Dein Herz war mein ſchon; dieſes folgt ihm nach. 
Troilus. 

Ich ſchwur Geduld! 
Creſſida. 


Dieß kriegſt du nicht, nein, wahrlich, Diomed; 
Ich geb dir etwas Anders. 
Diomedes. 
Ich will dieß Pfand: weh wars? 
Creffida. 
Das gilt ja gleich. 
Diomedes. 
Komm, fag’ von wem dir kam? 
Creffide. 
Bon einem, der mich mehr geliebt al8 bu: 
Doch nun e8 dein, behalt’ e8. 
Diomedes. 
Weſſen wars? 
Creffida. 
Bei Diana felbft und ihren Nymphen dort, 
Das werd’ ich dir nicht fagen. 
Diomedes. 
Ih trag’ e8 morgen früh an meinem Hm, 
Und kränk' ihn, ders nicht wagt, zurückzufordern. 
Troilus. 
Wärſt bu der Teufel, ver es trüg’ am Horn, 
Gefordert foll e8 werben. 


nn u 
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Creffida. 
Kun gut, 's ift ans, vorbei! Nein! doch nicht ans; 
Ich will mein Wort nicht halten! 
Diomedes. 
| Leb’ denn wohl! 
Du nedft den Diomed zum legten Mal. 
Creffida. 
So bleibe doch! fagt man aud nur ein Wort, 
Gleich fährft du auf! 
Diomedes. 
Ih haſſe foldhe Poſſen. 
Therſites. 
Ich auch, beim Pluto! doch was dir mißfällt, 
Behagt mir juſt am beſten. 
Diomedes. 
Nun, fol ih kommen? Wann? 
Creffida. 
| 3a komm. O Zeus, 
Komm nur. Schlimm wird mirs gehn! 


Diomedes. 
Leb wohl fo lange! 
(geht ab) 
Creffida. 
Gut Nacht; — ich bitt’ dic, komm! — Ad, Troilus, 
Noch blidt mein Eines Auge nad dir him, 
Das andre wandte fidy, fo wie mein Sinn. 
Wir armen Yraun, wir dürfens nicht verhehlen, 
Des Aug's Verirrung lenkt zugleidy die Seelen: 
Was Irrthum führt, muß irr'n: fo folgt denn, ah! — 
Bom Blid bethört, verfällt die Seel’ in Schmad). 
| (ab) 
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Therfites. 
Das find untrüglich folgerechte Säge; 
Noch richt'ger: meine Seele ward zur Metze. 
Ulyfies. 
So wärs denn aus! 
Teoilus. 
Ja, ans! 
Ulyffes. 
Wozu nod bleiben? 
Troilus. 
Um mirs im Geift recht tief noch einzuprägen, 
Syibe für Sylbe, was ich hier gehört. — 
Doch, ſag' ich, wie die Beiden hier gehanbelt, 
Werd' ih, da8 Wahre kündend, dann nicht lügen? 
Denn immer nod wohnt mir ein Glaub’ im Herzen, 
Ein Hoffen alfo feft und unverwüftlich, 
Das leugnet, was mir Aug’ und Ohr bezeugt; 
Als wenn die Sinne, und zum Trug erfchaffen, 
Nur ale Berläumber tbätig bier gewirkt. 
Wars Creſſida? 
Ulyffes. 
Denkſt du, ich banne Geifter? 
Troilus. 
Gewiß, fie wars nicht! 
Ulyffes. 
Ja, gewiß, fie wars. 
Troilus. 
Nun, mein Verläugnen ſchmeckt doch nicht nach Zollheit ? 
Ulyfies. 
Auch meind nicht. Creſſida war eben hier. 
Troilus. 
Um aller Frauen Ehre, glaubt e8 nicht! 
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Denkt, daß wir Mütter hatten, gebt nicht Recht 
Den rohen Läftrern, die auch ohne Grund 
Die Fraun erniedern, — jedes Weib zu mefien 
Nah Creſſida: ehr denkt, fie war es nicht! — 
" Ulyffes. 
Was that fie, unfre Mütter zu befleden? — 
Troilus. 
Nichts, gar nichts, wenn dieß Ereffida nicht war. 
Toerfites. Will er feinen Augen einen blauen Dunft 
vormachen? 
Troilus. 
Dieß wäre ſie? 
Nein, dieß iſt Diomedes Creſſida! 
Hat Schönheit Seele, dann war ſie es nicht. 
Wenn Seele Eide zeugt, wenn Eide heilig, 
Wenn Heiligkeit den Göttern Wonne iſt, 
Wenn Maaß und Ordnung in der Einheit walten, 
Dann war fie! nicht. O Wahnſinn ver Gedanken, 
Der Gründe aufſtellt für und gegen ſich, 
Dur ſchnöde Anmaßung! Wo fi Bernunft 
Empört und nicht vernichtet, wo Berluft 
Alle Bernunft mit fortreißt ohn’ Empörung: 
So war dieß Creſſida und war 48 nid! 
In meiner Seele hebt ein Kämpfen an 
Seltſamſter Art, das ein untheilbar Weſen 
Mehr von einander reißt, ald Erb’ und Himmel! — 
Und dod gewährt die weitgejpaltne Kluft 
Um einzubringen nicht den Heinften Zugang 
Für einen Punct, fein, wie Arachne's Faden. 
Beweis, Beweis, fo feft, wie Plutos Pforte: 
Ein Himmelsband fchließt mid an Creſſida; — 
Deweis, Beweis, feſt wie der Himmel felbft: 
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Das Himmelsband ift mürb, erfchlafft, gelöft, - 
Ein andrer Knoten, den fünf Finger Inlipften, 
Schlingt jet die Trümmer ihrer Lieb’ und Treu, 
Den Abhub, Nachlaß, Reſt und efle Broden 
Der abgeftanpnen Lieb’ um Diomed. 
ulyffes. 
Und kann der würb’ge Troilus nur halb 
Das fühlen, was der Wahnfinn aus ihm fpriht? — 
| Troilus. 
Ja, Griech', und offenkundig ſolls erfcheinen, 
In Lettern, purpurroth wie Mavors Herz, 
Entflammt von Benus! Nimmer liebt’ ein Füngling 
Mit fo unendlich ewig fefter Treu! 
Hör’, Grieche: wie ich Creſſida geliebt, 
Ganz jo unendlich haſſ' ih Diomed. 
Die Krauf’ ift mein, die er am Helm will tragen; 
Und wär’ der Helm ein Schmiebewert Vulkans, 
Mein Schwert zerſchnitt' e8: nicht der graufe Schwall 
Des Meers, ven Schiffer Hurricano nennen, 
Durd den allmächtgen Sol zum Berg verdichtet, 
Betäubt mit mehr Gekrach das Ohr Neptuns 
Im Nieberfturz, als meines Schwertes Wucht 
Einfchmettern fol auf Diomed. 
Therſites. Er wird ihn kigeln für feine Fleiſchebluſt — 
Troilus. 
O falſche Ereffival O falfch, falſch, falſch! 
Zu deinem ſchnöden Namen hingeſtellt, 
Glänzt alle Untreu rein! 
| Ulyffes. 
Bezähmt euch, Prinz! — 
Eu'r Zoben wird gehört! — 


(Aeneas tritt anf) 
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| Aeneas. 
Seit einer Stunde ſuch' ih euch, mein Prinz; 
Hector legt ſchon die Waffen an daheim, 
Und Ajar, eu'r Geleitsmann, harrt auf euch. 
| Teoilus. 
Ich fteh zu Dienſt; — mein güt'ger Fürſt, lebt wohl! 
Falſche, fahr hin! und ftürze, Diomed, 
Ob and ein Zhurm auf deinem Haupte ftebt. 
Ulyffes. 
Ich bring’ euch bis ans Thor. 
Teoilus. 
Enmpfangt verwirrten Dank. (Troilus, Aeneas und Ulyfſes ab) 
Therfites. Käme mir nur der Schurke Diomed in den 
Wurf, ich wollte Frächzen wie ein Rabe; — dem wollt’ id — 
dem wollt ich prophezeien! Patroclus giebt mir, was ich will, 
wenn ich ihm von diefer Hure fage; kein Papagei thut mehr 
für eine Mandel, als er für eine willige Metze. Unzuct, 
Unzudt; lauter Krieg und Lüderlichkeit; die bleiben immer 
in der Mode. Daß ein brennenver Teufel fie holte! — 
(er gebt ab) 


Dritte Scene. 
Troja, im Palaſt. 
(Hector und Andromade treten auf) 


Andromache. 
Dann war mein Gatte je fo ſchlimm gelaunt, 
Sein Ohr zu fchließen einer Warnungsftimme? 
Entwaffn', entwaffne dich, ficht heute nicht! 
gector. 
Du zwingſt mich, hart zu ſeyn; geh du hinein! 
Bei allen ew'gen Göttern! ich will kämpfen. 
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Andromache. 
Mein Traum weiſſagt ein Unglück dieſem Tag 
gector. 


Nichts weiter, ſag' ich! — 
(Cafſandra kommt) 
Caſſandra. 


Wo iſt mein Bruder Hector? 


Andromache. 
Bewaffnet, Schweſter, und auf Blut geſtellt. 
Stimm' ein mit mir in lautem, heft'gen Flehn! 
Beſchwören wir ihn knieend; denn mir träumte 
Von blutgem Wirrwar, und die ganze Nacht 
Sah ih Fantome nur und Mordgeſtalten. 
Coflandra. 
D, das trifft ein! 
Hector. 
Laß die Trompete fchallen! 
Coflandra. 
Kein Ton zum Angriff; Gott verhüt’ es, Bruder! 
gector. 
Hinweg, die Götter hörten meinen Schwur. 
Caſſandra. 
Taub ſind die Götter raſchen, thör'gen Eiden: 
Das ſind entweihte Spenden, mehr verhaßt, 
Als fled’ge Lebern eines Opferthiers! 
Andromache. 
O, laß dir rathen! Acht' es nicht für heilig 
Durch Rechtthun ſchaden. Gleich erlaubt ja wärs, 
Was wir als Dieb errungen zu verſchenken, 
Und aus barmherzger Liebe Raub begehn. 
Caflandra. 
Der gute Vorſatz leiht dem Eid die Kraft, 
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Nicht Eid auf jeden Borfa darf uns binden, 
Entwoffne did, mein Hector! — 
Becher. 
| Loft mid, Fraun! 
Denn meine Ehre trott des Schickſals Sturm. 
Das Leben gilt uns theu'r; doc theurer Muth 
Hält Ehr' um vieles thenrer, als das Leben. 
(Troilus fommt) 
Nun, junger Mann, denkft du zu fechten heut? 
Andromache. 
Caſſandra, ruf' den Vater, ihm zu rathen. 
(Cafſſandra geht ab) 
gector. 
Nein, junger Troilus, leg' die Rüſtung ab. 
Heut hab' ich hohen Muth zur Ritterſchaft! — 
Laß wachſen erſt die Sehnen ſtark und feſt, 
Und noch verſuche nicht den Sturm der Schlacht! 
Entwaffne dich, mein Knab', und glaubs dem Starken, 
Heut ſchirmt er dich, ſich ſelbſt, und Troja's Marken. 
Troilus. 
Bruder, in deiner Großmuth wohnt ein Fehl, 
Der mehr dem Löwen ziemet als dem Mann. 
gector. 
Was für ein Fehl, mein Troilus? Schilt mich drum. 
Lroilus. 
Oft, wenn gefangne Griechen ſtürzten hin, 
Schon vor dem Weh'n und Sauſen deines Schwerts, 
Riefſt du: ſteht auf, und lebt! — 
gector. 
So ſpielen Helden! 
Troilus. 
So ſpielen Narrn, beim Zeus! — 
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gector. 
Wie das? Wie das? 
Troilus. 
Um aller Götter willen, 
Dieß Mlausner - Mitleid laß bei unfrer Mutter; 
Und haben wir den Panzer umgejchnallt, 
Dann fehweb’ auf unfern Schwertern gift'ge Rache, 
Das Mitleid zügelnd, und mit Leid fie ſpornend. 


Sector. 
Pfui, Wilder, pfui! 
Troilus. 
Hector, dann iſt es Krieg! 
gector. 
Heut wünſcht' ich, Troilus, du bliebeſt heim! 
Troilus. 
Wer hielte mich zurück? 


Nicht Schickſal, nicht Gehorſam, ſelbſt nicht Mars 
Mit feur'gem Stab gebietend meinen Rückzug: 
Nicht Hecuba noch Priam auf den Knie'n, 
Mit Augen roth von bittrer Thränen Salz, — 
Noch du mein Bruder, mir mit tapferm Schwert 
Entgegendrohend, ſperrteſt mir den Weg, 
Als durch den Tod. 
(Cafſſandra kommt zuruck mit Priamue) 
Caſſandra. 
Leg Hand an ihn, o Priam, halt ihn feſt: 
Es iſt dein Stab, verlierſt du deine Stütze, — 
Auf ihn gelehnt, und Troja's Volk auf dich, 
Sintt Alles hin mit Eins. 
Priamns. 
Bleib, Hector, bleib; 
Dein Weib ſah Träume, deine Mutter Zeichen, 
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Caſſandra weiffagt Unglüd, und ich ſelbſt, 
Wie ein Prophet in plöglicher Verzückung, 
Verkünde dir, der Tag ift vorbebeutend: 
Drum kehr' zurück! 
gector. 
Aeneas harrt im Feld; 
Und manchem Griechen hab ichs zugeſagt, 
Ins Angeſicht des Ruhms, an dieſem Morgen 
Mich ihm zu ſtellen. 
Priamus. 
Dennoch ſollſt du bleiben. 
gector. 
Ich darf mein Wort nicht brechen. 
Ihr kennt mich pflichtgedenk; drum, theurer Herr, 
Laßt mich die Ehrfurcht nicht verletzen; laßt 
Auf eu'r Geheiß und Wort dem Lauf mich folgen, 
Den ihr mir jetzt verweigert, hoher Fürſt. 
Caſſandra. 
O, Priam, gieb nicht nach. 
Andromache. 
Thu's nicht, mein Vater. 
gector. 
Andromache, ich bin erzürnt auf dich. 
Bei deiner Liebe fordr' ichs, geh hinein. (Andromache ab) 
Troilus. 
Die abergläub'ſche, tolle Träumeriu 
Schafft all' die Angſt. 
Caſſandra. 
Leb' wohl, mein theurer Hector! 
Sieh, wie du ſtirbſt! Sieh, wie dein Aug’ erbleidht! 
Sieh, wie dein Blut aus vielen Wunden ſtrömt! 
Horch Trojas Wehruf, Hecubas Geheul, 
xi. 19 
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Den lauten Jammerſchrei Andromache's! 
O ſieh Verzweiflung, Wahnſinn, wild Entſetzen, 
Gleich tollen Larven durcheinander rennen, 
Und rufen: Hector! Hector fiel! o Hector! — 
Troilns. 
Hinweg! hinweg! 
Caſſandra. 
Leb wohl! doch ſtill! nie ſehen wir uns wieder; 
Du täuſcheſt dich und ſtürzeſt Troja nieder! (fe geht ab) 
gector. 
Du ſtaunſt, o Herr, ob ihrem Weheruf! 
Seh, ſprich dem Volt Muth ein, wir wolln zur Sälact, 
Und tapfre That dir fünden no vor Nacht. 
Priamus. 
Leb wohl! die Götter leihn dir ihren Schuß! 
(Briamus und Hector ab. Kriegelarım) 
Troilns. 
Die Schlacht beginnt. Auf, Diomed, zum Reigen! 
Und gölts den Arm, der Aermel wirb mein eigen! 
(Pandarus fommt) 

Pandarıs. Hört do, mein befter Prinz, o hört doch! 

Troilus. Was giebts? 

Pandarus. Hier ift ein Brief von dem armen Finde. 

Teoilus. Laß fehn! — 

Pandarus. Ein verwettertes Aſthma, ein verwettertes, 
niederträchtiges Aſthma, jegt mir fo zu, und obendrein das 
närriſche Schidfal der Dirne, und bald das Eine, und bald 
das Andre, daß ich euch nächfter Tage drauf gehn werbe. 
Und außerdem einen Fluß auf dem Auge, und fol ein Rei- 
gen im Gebein, daß mic wer behert haben muß, oder. id 
weiß nit, was ich davon denken ſoll. — Was ſchreibt ſie 
denn ? 
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Teoilus. 
Nur Wort’ und Worte, aus dem Herzen nichts; 
Die Wirklichkeit verfolgt ganz andern Weg. 
Sch Wind zum Wind; da dreht und wirbelt fort! 
Mit Wort und Luft will fie mein Lieben krönen, 
Und ihre Thaten fpart fie auf für Ienen. — 
fie gehu ab) 


Bierte Scene 


Bor Troja. 
(Schlachtlaͤrm. Therficeo tritt auf) 


Therfites. Run hämmern fie auf einander los, und 
ih will mirs anſehn. — Der beuchlerifche, boshafte Bube 
Diomed hat jenes lumpigen, verliebten, dunmen, trojanifchen, 
jungen Gelbſchnabels Aermellkrauſe an feinen Helm geftedt: ich 
wollte, fie geriethen an einander, und daß unfer junger Eſel 
and Troja, der die Metze dort liebt, den ſchurkiſchen, grie- 
chiſchen Dirmenjäger mit feiner Kraufe zu der heuchleriſchen, 
lüperlichen Hure zurüdfchidte, und ihn einmal recht raus aus⸗ 
zadte. Und nun auf der andern Seite, die Staatsweisheit 
diefer ränkevollen, hochbetheuernden Schurken, — des alten, 
abgeftandenen, maußzerfreffenen, dürren Käſe Neftor, und des 
Schelmenfuchſes Ulyffes ift nun, wie ſichs ausweiſt, feine 
Heidelbeere werth. Da hetzen fie in ihrer Staatsfunft den 
Blendlings» Bullenbeißer Ajax gegen den eben fo jchlechten 
Köter Achilles auf, und nun ift Köter Yjar ftolzer, als Köter 
Achilles, und will heut nicht ins Feld: fo daß die Griechen 
anfangen, e8 mit der Barbarei zu halten, und die Staats» 
weisheit in Berruf fommt. Still! hier fehe ich Aermel und 
Aermellos. 

(Tiomedes und Troilus treten auf) 
19 * 
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Troilus. 
Flieh nicht! denn ſchirmte dich die Fluth des Styr, 
Ih fhwömme nad! 
Diomedes. 
Rückzug ift keine Flucht; 
Ich fliehe nicht; aus guter Vorficht nur 
Entzog ich mich der Überlegnen Zahl. 
Nun fieh dich vor! — (Re geh fechtend ab) 
Tperfites. Wehr’ dich fir deine Metze, Grieche! Ficht 
für deine Mege, Trojaner! Hier Aermel! Hier Aermellos! 
(Hector tritt auf) 
gector. 
Wer biſt du, Grieche? biſt du Hectors würdig? 
Von echtem Blut und Ehre? 
Therſites. Nein, nein, ich bin ein Schuft, ein ſchäbiger, 
ſchmähſüchtiger Bube, ein recht armſeliger Lump. 
gector. 
Ich glaube dir, drum lebe! (Sector geht ab) 
Therſites. Gott Lob und Dank, da du mir glanben 
wilft, aber die Peft breche dir ven Hals, daß du mid fo 
erfchredt haft. — Was ift aus den Lüderlichen Bengeln ge- 
worden? Ich denke, fie haben einauber aufgefreflen: über das 
Wunder wollt’ ich mich todtlachen. Und doch frißt ſich anf 
gewifle Weile die Lüderlichkeit felbft auf. Ich will fie fuchen. 
(er geht ab) 


Fünfte Scene 
Ebenpajelbft. 
(Diomed und ein Diener treten auf) 


Diomedes. 
Geh, Knappe, ninım das Pferd des Troilus, 
Und bring’ das gute Roß an Creſſida; 
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Entbiete meinen Ritterbienft der Schönen, 
Sag, ber verliebte Troer fei gezlichtigt, 
Und ich ihr treubewährter Helv. 
Ä Diener. 
Ich gehe. (ab) 
(Agamemnon tritt auf) 
Agamemnon. 
Drauf, drauf! der wüthge Polypamus 
Erſchlug Menon; Baftard Margarelon 
Siegt über Doreus, 
Steht ald Coloß, und jchwenkt den Weberbaum 
Hoch überm Hingeftredten wunden Leib 
Der Fürſten Cedius und Epiftrophus. 
Polyrenes ift tobt; Amphimachus 
Und Thoas fchwer verwundet; todt Patroclus, 
Wenn nicht gefangen; Ritter Palamedes 
ZTödtlich verlegt; der grimme Bogenſchütz 
Schredt unfre Reihn. Eilt, Diomed, wir holen 
Berftärkung, fonft erliegt das ganze Heer. 
Neſtor fommt) 
, Veſtor. 
Seht, tragt Patroclus Leiche zum Achill! 
Der träge Ajax waffne ſich aus Schaam. — 
Ein Tauſend Hectors ſchalten heut im Feld: — 
Nun kämpft er hier, vom Roſſe Galathee, 
Und Alles flürzt; gleich ift er bier zu Fuß, 
Und Alles weicht ihm, oder ftirbt wie Fiſchbrut 
Im Rachen eines Hays; dann kehrt er wieder, 
Und die gebrängten Griechen, reif der Sichel, 
Sie fallen vor ihm, wie des Mähers Schwab. 
Hier, dort und allwärts fchneivet er und rafft, 
Und fo gehordht Gewandtheit feiner Luft, 
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Daß, was er will, er thut; und thut fo wiel, 
Daß ſolch Gelingen ſcheint Unmöglichkeit. 
(Ulyſſes tritt auf) 
| Ulyffes. 
Muth, Muth gefaßt, ihr Fürften! Held Achill 
Greift zu ven Waffen, weint, flucht, dürſtet Rache. 
Batroclus Fall erregt fein ſchläfrig Blut, 
Und fein verftämmelt Myrmidonenvolf, 
Das hand- und nafenlos, zerhadt, ihn anfchreit, 
Hectorn verflagend. — Ajar verlor den Freund, 
Und fhäumt vor Wuth und naht in Waffen fchon, 
Brüllend nah Zroilus, der, wie im Wahnfinn, 
Unglaublih, übermenfchlich heut gemorbet; 
Einftürzend in den Drang, fi draus befreiend 
Mit fo forglofer Kraft und ſchwacher Sorgfalt, 
Als wenn ein fol Gelingen reht zum Trotz 
Der Klugheit Alles ihn gewinnen hieße. 
(Ajar foınmt) 
N Aiax. 
Troilus! du Memme, Troilus! . (eb) 
Diomedes. 
Dort! dort! 
Neftor. 
Nun ziehtd mit allen Strängen! — (fie gehn at) 
(Achilles kommt) 


Achilles. 
Wo ift Hector? 


Komm Knabenwürger, zeig’ mir dein Geſicht. 
Sieh, was e8 heißt, Achilles Zorn begegnen! 
Hector! Wo ift Hector? Ich will einzig Hector! 
(geht ab) 
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Sechste Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Alar tritt auf) 


Aiar. . 
Zroilus! du Memme Troilus, laß dich fehn! — 
(Diomedes fommt) 
Diomedes. 
Zroilus, dich ruf ich: wo ift Zroilus? 
Ajax. 
Was willſt du? 
Diomedes. 
Zücht'gen will ich ihn. 
Aiax. 
Wär' ich der Feldherr, meine Würd' empfingſt du 
Eh'r als dieß Zuchtamt. Troilus, ſag' ich, Troilus! 
(Troilus fommt) 
Troilus. 
O, falſcher Diomed! hieher, Verräther! 
Und büß' mit deinem Leben für mein Roß! 


Diomedes. 
Ha, biſt du da? 
Ajax. 
Ich kämpf' allein mit ihm; weg, Diomed! 
Diomedes. 
Er iſt mein Kampfpreis, müßig bleib' ich nicht. 
Troilus. 


Kommit Beid', ihr falſchen Griechen, ſteht mir Beide! — 
(fie gehn kämpfen» ab) 
(Hector kommt) 
| Jector. 
'S iſt Troilus: o recht brav, mein jüngfter Bruder! 
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(Adyilles fommt) 


Achilles. 
Nun feh’ ih di; fo komm und fteh mir, Hector! 
(fe fechten) 
getctor. 
Verſchnaufe, wenn du willſt! 
Achilles. fechtend) 
Hohn deiner Höflichkeit, du ſtolzer Troer! 
Sei froh, daß meine Waffen außer Uebung — 
Mein Ruhn und Läffigfeyn kommt dir zu gut; 
Doch alfobald vernimmft du mehr von mir. 
Bis dahin geh auf gutes Glück! (ab) 
Hector. 
Leb wohl! 
Ih wär’ zum Kampf ein frifhrer Mann geweien, 
Hätt' ich auf dich gewartet. — Nun, mein Bruber? 


(Troilus fommt zurüd) 


Troilus. 
Aar fing den Aeneas: — dulden wirs? 
Nein, bei dem Lichtglanz des erhatnen Himmels, 
Er darf ibn nicht behalten, ich errett’ ihn, 
Und ſollt' ich fallen. Schickſal, hör’ mein Wort, 
Mich kümmerts nicht, vaffft du mich heute fort. 
(Sin Grieche in einer fehr fhönen Rüftung tritt auf) 


gector. 
Steh, Grieche, ſteh! du biſt ein weidlich Ziel. 
Nicht? — willſt du nicht? — dein Panzer dünkt mich ſchön; 
Ich klopf ihn dir, und brech' ihm alle Nieten, 
Bis er mein eigen. — Läufft du Thier fo ſchnell? 
Flieh immerhin! ich jage nur dein Zell. 
(geht ab) 
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Siebente Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Achilles tritt auf, mit einem Gefolge von Myrmidonen) 


Achilles. 

Kommt um mid ber, ihr, meine Myrmidonen, 

Bernehmt mein Wort: Folgt mir, wahin ich führe; 

Zhut keinen Streich, erhaltet frifch die Kraft; 

Doch wenn der blut’ge Hector und erfcheint, 

Dann rings mit euern Tanzen pfählt ihn ein, 

Und ohn' Erbarmen braucht mir eure Waffen. 

Holgt, Knappen, ſchaut mir nady, wohin ich leite, 

Held Hector fei des Todes fihhre Beute! — (fie gehn ab) 


Achte Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Therſites, Menelaus und Paris treten auf) 


Therfites. Der Hahnrei und der Hahnreimader find 
an einander: num drauf los, Stier! drauf los, Köter! Faß 
ihn, Paris, faß! — Friſch, du Spag mit der zweintännigen 
Henne; faß, Paris, faß! — Der Stier hat den Bortheil; 
nimm dich vor den Hörnern in Acht, bo! — 

(Paris und Menelaus ab) 
(Margarelon tritt auf) 
Margarelon. 
Komm, Sclav, und ficht! 
Therfites. Wer bift du? 
Margarelon. 
Ein Baftarbfohn des Priamus. 

Therfites. Ich bin auch ein Baftard; ich liebe die Ba- 

ftarde; ih bin ein eingefleifchter Baſtard, ein außgelernter 
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Baſtard, ein Baſtard an- Geift, Baſtard an Herz, in allen 
Dingen illegitim. Eine Krähe hadt der andern die Augen 
nicht aus, warum ſolls ein Baftard? Sieh dich vor; der Kampf 
wäre für uns gegen alle Religion: wenn der Sohn einer 
Hure fir eine Hure ficht, fo ift kein Menfchenverftand drin. 
Leb wohl, Baſtard! 
⸗Margarelon. 

Hol’ dich der Teufel, Feighard! — (gehn ab) 


Neunte Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Hector tritt auf) 


gector. 
. Du ganz verfaulter Kern, jo ſchön von außen, 
Dein fhmuder Panzer brachte dir den Tod. — 
Mein Tagwerk ift gethan, gekühlt mein Muth, 
Ruh jegt, mein Schwert, du ſchwelgteſt heut in Blut. 
(er legt den Selm und Schild ab) 
(Achilles kommt mit feinen Myrmidonen) 
Achilles. 
Sieh, Hector, wie die Sonne ſinkt herab, 
Und ſchwarze Nacht auf ihren Spuren keucht: 
Und wenn die Sonn’ im Dunlel niederfchwebt, 
Erlifcht der Tag, und Hector hat gelebt. 
gector. 
Entwaffnet bin ich, dann wirſt du nicht fechten! 
Achilles. 
Schlagt, Burſche, ſchlagt! Wir trafen hier den Rechten. 
(Hector fällt) 
So, Ylion, fall' auch du! Troja, ſtürz' ein! 
Hier liegt bein: Herz, dein Nerv und bein Gebein: — 
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Auf, Myrmidonen, ruft aus aller Macht: 
Achilles hat den Hector umgebracht! — — 
Horch, Rüdzug wird geblafen von den Griechen! - 

Myrmidonen. 
Im Troerfeld' ertönt der gleihe Schall. 

Achilles. 

Die Nacht mit Drachenflügeln deckt die Flur, 
Und trennt die Schaaren mit dem Heroldſtab. 
Schlaf nun vergnügt, mein halbgefättigt Schwert, 
Das gern noch mehr fo ledern Fang verzehrt; 
Kommt, Mmüpft den Leib an meines Roſſes Schweife, 
Daß ich ihn fo um Troja's Mauern jchleife. 

(fie gehn ab. Es wird zum Rückzug geblafen. 


Zehnte Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Ee treten auf Agamemnon, Afar, Neſtor, Menelaus, Diomedes und An- 
dere im Marſch. Draußen Freudengeſchrei) 
Agamemnon. 
Horch, wel ein Freudenruf? 
Kckor. 
Still, Trommeln, ſtill. 
Soldaten. (hinter der Scene) 
Achilles hoch! Fürft Hector fiel! Achilles! 
| Diomedes. 
Sie rufen: Hector fiel! und durch Achilles! 
Aijax. 
Und wenns auch iſt, ſo prahlet nicht ſo ſehr, 
Held Hector war nicht minder werth, als Er. 
Agamemnon. 
Zieht ſtill vorbei. Entbietet dem Achill, 
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Daß ich in meinem Zelt ihn fprechen will. 
Da uns fein Sieg den größten Feind gebänbigt, 
Fällt Troja bald, und unfer Yeldzug enbigt. 


(fie marſchiren weiter) 


Elfte Scene. 
Ebendaſelbſt. 


(Aeneas und Trojaner treten auf) 


Aeneas. 
Halt! Weicht nur nicht! noch iſt das Schlachtfeld unſer, 
Wir halten Stand, erwarten hier den Tag. 

(Troilus tritt auf) 

Troilus. 

Hector ift tobt. 
Ale. 
Hector? Verhüt' e8 Zeus! — 

Teoilus. 
Ya, tobt; und an dem Roßſchweif feines Mörders 
Viehiſch geichleift auf der befhämten Flur. 
Zürnt, Götter! Eure Rache treff’ uns fchnell; 
Hohnlächelnd ſchaut von euerm Thron herab, 
Die Gnade nur gewährt, und endet ſchnell: 
Berzögert nicht den fihern Untergang. 

Aeneas. 
Mein Prinz, das ganze Heer entmuthigt ihr! 
Troilus. | 
Ihr faßt nicht meinen Sinn, wenn ihr fo ſprecht. 
Ich rede nicht von Furcht, von Flucht, no Tod; ° 
Trotz biet’ ich allem Grau'n, womit die Götter 
Und Menſchen noch bedrohn. — Hector dahin! — 
Wer fagt e8 Priam? Wer der Hecuba? 
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Wer hat den Muth, als nächt'ge Eule krächzend, 
In Troja zu verkünden: Hector fiel! 

Sold Wort verwandelt Briamus in Stein, 

In Onel’n und Niobe's: Yungfraun und Weiber, 
Yüngling’ in Marmorbilver, und entiegt 

Troja zum Wahnfinn. Auf denn, Freunde, fort! 
Hector ift hin! das jft das Todeswort. 

Dod Halt! ihr ſchnöden, gottverhaßten Zelte, 

So ftolz gereiht auf unfrer phryg'ſchen Flur — 
Erhebe Titan fi jo früh er mag, 

Ih ftürm’ euch dur! Und du, feigherzger Niefe, 
Kein Erdenraum foll trennen unfern Haß: 

Dir jag’ ich wie dein bös Gewilfen nad, 

Das Larven fheuglih wedt wie Fieberwahnfinn. — 
Schlagt raſch den Marfch zur Heimkehr; faßt eu Herz, 
Der Rache Wunſch betäub’ den innern Schmerz. 


(Aencas mit den Troern ab) 
(Pandarus kommt) 
Pandarus. Hört mich, mein Prinz! hört mich! — 
Troilus. 
Fort, kuppleriſcher Pandar! dein Gedächtniß 
Se ew'ge Schmach, und Schande dein Vermachtniß. 
(Troilus gebt) 
Pandarus. Eine ſchöne Arznei für meine Gliederſchmer⸗ 
zen! (mm Publicum als Epilog) D, Welt, Welt, Welt! fo wird 
dein armer Unterhändler verhöhnt! D ihr Verführer und 
Kuppler, wie eifrig nimmt man eure guten Dienfte in An- 
ſpruch, und wie fchledht lohnt man euch! Warum find unjre 
Bemlihungen fo geliebt, und unfer Ausgang fo getrübt? 
Welchen Dentreim giebt dafür? Welch Gleichniß? Laß 


ſehn: — 
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„Recht luſtiglich ſummt euch das Bienchen vor, 

So lang’ e8 Waff’ und Honig nicht verlor; 

Doch ift fein ſcharfer Stachel erft heraus, 

Iſts mit dem füßen Ton und füßen Honig aus.“ 
Ihr, die ihr euch des ſchwachen Fleiſches annehmt, ſetzt dieß 
in eure gemalten Tapeten. 


x 


So viel hier von der Zunft des Pandar find, 
Halb blind ſchon, weint bei feinem Fall euch blind; 
Und ftöhnt, wenn euch die Thräne warb verfagt, 
Wenn nicht um mich, doch weil die Gicht euch plagt. 
Hört, wer zum Kupplerorden fidy bekennt, 
Auf nächſten Herbft mac ich mein Teftament: 
Ich thät' e8 jeßt, doch trat die Furcht dazwiſchen, 
Ein Gänshen aus Windeiter möchte ziſchen. 
Drum laßt mir Zeit, mich fhwigend neu zu fiebern, 
Und all’ mein Kreuz vermady ich euern Gliedern. 

(er geht at) 
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-Berfonen: 


Der Rönig von Frankreich 

Der Herzog von Slorenz. 

Bertram. Graf von Rouffillon. 
Lafeu, ein Bafall des Könige. 
Parolles, Geſellſchafter des Grafen. 
Mehrere junge franzöfifche Epelleute. 
Haus hofmeiſter, 
Narr, 

Die Bräfin von Rouſſillon. 
Selena, ihre Pflegetochter. 
Bine Wittwe 

Diana, deren Tochter. 
Diolenta, 
Mariane, 
Herren vom Hofe, Hauptleute; Soldaten. 


Die Scene theils in Frankreich, theile in Toscana. 


| in Dienften der Sräfin von Rouffillon. 


| Dianens Freundinnen. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Rouffillon. 


{66 treten auf Bertram, die Brafın von Rouſſillon, „Helena und Lafeu, 
fimmtlih in Trauer) 


Gräfin. Indem id meinen Sohn in die Welt fchide, 
begrabe ich einen zweiten Gemahl. 

Bertram. Und id, indem ich gebe, theure Mutter, be- 
weine meines Vaters Tod auf’ Neue; aber ich muß dem 
Befehl des Königs gehorchen, deſſen Münvel ich jebt, fo wie 
für immer fein Bafall bin. 

Lafer. Ihr, gnädige Frau, werbet an dem Könige ei- 
nen Gemahl finden; ihr, Graf, einen Vater. Er, der fo un» 
bedingt zu allen Zeiten gut ift, muß nothwendig auch gegen 
euch ſich jo bewähren, denn euer Werth würde feine Tugend 
erweden, felbit wenn fie mangelte; und um fo weniger wird 
diefe euch entitehn, da er fie im Ueberfluß befikt. 

Gräfin. Was flir Hoffnung hat man für die VBefferung 
Seiner Majeftät? 

Lafen. Er hat feine Aerzte verabjchievet, gnädige rau, 
unter deren Behandlung er die Zeit mit Hoffnung verſchwen⸗ 
det, und in ihrem Verlauf nur das gewonnen hatte, daß er 
mit der Zeit auch die Hoffnung verlor. 

Gräfin. Diefes junge Mädchen hatte einen Vater, — 
(o dieß hatte! — welder traurige Gedanke liegt darin!) 

xl. 20 
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deſſen Talent, faſt fo groß wie feine Rechtſchaffenheit, wenn 
e8 ihr ganz gleich gelommen, die Natur unfterblid gemacht 
hätte, und der Tod, aus Mangel an Arbeit, hätte fich dem 
Spiel ergeben. Ih wünſchte um des Königs willen, er lebte 
noch; id glaube, das würde für des Königs Krankheit der 
Tod ſeyn. 

Cafen. Wie hieß der Arzt, von dem ihr redet, gnaͤdige 
Frau? | 

Gräfin. Er war in feiner Kunft hochberühmt, und zwar 
mit größtem Recht: Gerhard von Narbonne. 

Lafen. Allerdings war er ein vortreffliher Mann, gna⸗ 
dige Frau; der König ſprach noch neulich von ihn: mit Be⸗ 
wundrung und Bebauern. Er war gefchidt genug, um im⸗ 
mer zu leben, wenn Wiffenfchaft gegen Sterblichkeit in bie 
Schranken treten könnte. 

Bertram. Und woran leidet der König, mein theurer 
Herr? 

Lafen. An einer Fiſtel, Herr Graf. 

Bertram. Davon babe ich noch nie gehört. 

Kafen. Ich wollte, ed wüßte Niemand davon! — War 
dieß junge Mäpchen die Tochter Gerhards von Narbonne? — 

Gräfin. Sein einziges Kind, Herr Ritter, und meiner 
Aufficht anvertraut. Ich Hoffe, fie wird durch ihre Güte er 
füllen, was ihre Erziehung verſpricht; ihre Anlagen find ihr 
angeerbt, und dadurch werben ſchöne Gaben noch fchöner: 
denn wenn ein unlautres Gemüth herrliche Fähigkeiten be 
fist, jo lobt man, indem man bebauert: es find Vorzüge und 
zugleih Verräther; in ihr aber ftehen fie um fo höher we 
gen ihrer Reinheit. — Ihre Tugend ift ihr angeftammt, ihre 
Herzensgüte hat fie ſich erworben. | 

Lofen. Eure Lobſprüche, gnädige Frau, entloden ihr 
Thränen! — 
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Gräfe. Das befte Salz, womit ein Mädchen ihr Rob 
würzen kann. Das Gedächtniß ihres Vaters kommt nie in 
ihr Herz, ohne daß die Tyrannei ihres Kummers alle Farbe 
des Lebens von ihrer Wange nimmt. Nicht mehr fo, meine 
Helena! Nicht fo! damit man nicht glaube, du pflegft tran- 
rig zu fcheinen, ohne es zu ſeyn! 

Helena. Allerdings pflege ich meine Trauer, aber ich 
bin aud traurig. “ | | 

Lafer. Gemäßigte Klage ift das Recht des Todten; 
übertriebener Sram der Yeind des Lebenden. 

Selen. Wenn der Lebende dem Sram erft Feind iſt, 
wird diefem das Ueberman bald tödtlich werben. 

Bertram. Theure Dlutter, ich bitte um euer Gebet für 
mid. 

Cafen. (indem er Helena anfieht) Wie verftehn wir das? 

Gräfin. 
Dich ſegn' ih Bertram! gleiche deinem Vater 
An Sinn wie an Geſtalt; Blut fo wie Tugend 
Regieren did gleihmäßig: deine Güte 
Entfprehe deinem Stamm. Lieb’ Alle, Wen’gen traue; 
Beleid'ge Keinen; fei dem Feinde furchtbar, 
Durch Kraft mehr als Gebrauch; den Freund bewahre 
So wie bein Herz. Laß dih um Schweigen tabeln, 
Doch nie um Reden ſchelten. Was der Himmel 
Dir fonft an Segen fpenden, und mein Beten 
Erflehn mag, fa’ auf dieſes Haupt! Leb wohl! — 
Mein Herr, noch nicht gereift zum Hofmann ift er: 
Berathet ihn! — 

Lofen. 
Was meine Lieb’ vermag, fei ihm gewährt. 

Gräfin. 

Der Himmel fegne dih! Bertram, [eb wohl! (ab) 
20 * 
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Bertram. zu Helena) Die beften Wünfche, - bie in der 
Werkftatt eurer Gedanken reifen können, mögen euch dienfl- 
bar feyn! Seid der Troſt meiner Mutter, eurer Gebieterin 


und haltet fie werth! — 


Cafen. Lebt wohl, jchönes Kind! ihr müßt den Ruhe 
eures Vaters aufrecht erhalten. Bertram und Lafeu gehn ab) 


Helena. 
Ach, wärs nur das! des Vaters denk' ich kaum; 
Und jener Großen Thräne ehrt ihn nıehr, 
As feiner Tochter Gram. — Wie fah er aus? 
Bergeflen hab ich ihn; kein andres Bild 
Mohnt mehr in meiner Fantafie, als Bertram. 
Ich bin verloren! Alles Leben ſchwindet 
Dahin, wenn Bertram geht. Gleichviel ja wärs, 
Liebt' ih am Himmel einen hellen Stern, 
Und wünſcht' ihn zum Gemahl; er fteht jo hoch! 
An feinem hellen Glanz und lichten Strahl 
‚ Darf ih mid freun; in feiner Sphäre nie. 
So ftraft fi felbft der Ehrgeiz meiner Liebe: 
Die Hindin, die den Löwen wünſcht zum Gatten, 
Muß liebend fterben. D der füßen Qual, 
Ihn ftündlih anzufehn! Ich faß, und malte 
Die hohen Brau’n, fein Fallenaug’, die Locken 
In meines Herzens Tafel, alzu offen 
Für jeden Zug bes füßen Angefichts! 
Nun ift er fort, und mein abgöttifh Lieben 


Bewahrt und beiligt feine Spur. — Wer kommt? — 


(Parolles tritt auf) 
Sein Reifefreund. — Ich lieb’ ihn feinethalb, 
Und kenn’ ihn doch als ausgemachten Lügner, 
Weiß, er iſt Narr im Haufen, einzeln Memme: 
Doch dieß beſtimmte Böſe macht ihn ſchmuck, 
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Und hält ihn warn, indeß ſtahlherz'ge Tugend 
Im Froft erftarrt. Dem Reichthum, noch jo fchledht, 
Dient oft die Weisheit arnı und nadt als Knecht. 

Parolies. Gott fhüg euch, meine Königin! 

Selena. Und euch, mein Sultan! 

Parolies. Der? Nein! — 

Selma. Und ih auch nicht. 

| Parolles. Denkt ihr Über das Wefen des Yungfrauen- 
thums nad? 

Selena. Ya, eben. Ihr feid fo ein Stück von Solda⸗ 
ten; laßt mich euch eine Frage thun. Die Männer find 
dem Jungfranenthum feind, wie können wird vor ihnen ver- 
ſchanzen? 

Parolles. Weiſt fie zurück. 

Selena. Aber fie belagern uns, und unſer Zungfranen« 
thum, wenn aud in der Vertheidigung tapfer, ift dennoch 
ſchwach; — lehrt uns einen kunftgerechten Wiberftand. 

Parolles. Alles vergeblich; die Männer, fi vor euch 
lagernd, unterminiren euch und fprengen euch in die Luft. 

Selena. Der Himmel bewahre unfer armes Iungfrauen- 
thum vor Minirern und Ruftfprengern! Giebts feine Kriegs⸗ 
politit, wie Jungfrauen die Männer in bie Luft fprengen 
Könnten? — 

Parolles. Läßt fi denn ein vernünftiger Grund im 
Naturrecht nachweifen, das Jungfrauenthum zu bewahren ? 
Berluft des Yungfrauenthums ift vielmehr verftändige Zu⸗ 
nahme; und noch nie ward eine Jungfrau geboren, daß nicht 
vorher ein Yungfrauenthun verloren ward. Das, woraus 
ihr befteht, ift Stoff, um Jungfrauen hervorzubringen. Euer 
Jungfrauenthum, Einmal verloren kann Zehnmal wieder er⸗ 
fegt werben; wollt ihrs immer erhalten, fo gehts auf ewig 
verloren; es ift ein zu froftiger Gefährte: weg damit! 


+ 
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Selma. Ich wills Doch noch ein wenig behaupten, und 
ſollt' ih darüber als Mädchen flerben. 

Parolies. Daflir läßt fih wenig fagen; es ift gegen 
die Ordnung der Natur. Die Parthei des Jungfrauenthums 
nehmen, heißt, feine Mutter anlagen; welches offenbare Em- 
pörung wäre. Einer, der fih aufhängt, ift wie ſolch eine 
Jungfrau; das Jungfrauenthum gleicht einem Selbſtmörder, 
und follte an der Heerftraße begraben werben, fern von aller 
geweihten Erde, wie ein tollfühner Frevler gegen die Natur. 
Das Yungfrauenthum brütet Grillen, wie ein Käſe Maden, 
zehrt fi ab bis auf die Rinde, und ftirbt, indem ſichs von 
feinem eignen Eingeweide nährt. Ueberdem ift das Jung 
frauenthum wunderlich, ſtolz, unthätig, aus Selbftliebe zu- 
fammengefett , welches die verpöntefte Sünde in den zehn 
Geboten ift. Behaltets nicht; ihr könnt gar nicht andere, 
ald dabei verlieren. Leiht es aus, im Lauf eines Jahrs habt 
ihr Zwei für Eins; das ift ein hübfcher Zins, und das Ca- 
pital bat nicht fehr dadurch abgenommen. Fort damit! 

Helma. Was aber thun, um e8 anzubringen nach eiy- 
nem WBohlgefallen? 

Parolles. Laßt fehn! ei nun, leiden vielmehr, um dem 
wohlzugefallen, dem es gefällt. Es ift eine Waare, die durchs 
Liegen allen Glanz verliert; je länger aufbewahrt, je weniger 
werth: fort damit, fo lange e8 noch vertäuflih if. Nutzt 
bie Zeit der Nachfrage! das Jungfrauenthum, wie eine welle 
Hofdame, trägt eine altmodiſche Haube, ein Hoflleiv, ven 
Keiner mehr den Hof madıt; wie die Schleife am Hut, und 
der Zahnſtocher, die jetzt veraltet find. — — 

Selena. 
Nun warten taufend Liebften deines Herrn, 
Eine Mutter, — eine Freundin, — eine Braut, — 
Ein Bhönir, — eine Feindin, und Monardin, — 
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Gõttin und Führerin, und Königin, 
Rathgeberin, Berrätherin und Liebchen, 
Demlith’ger Ehrgeiz, und ehrgeiz'ge Demuth, 
Harmon'ſche Diffonanz, verfiimmter Einklang, 
Und Trew, und füßer Unftern; und fo nennt er 
’Re Unzahl artger, holder Liebeskinder, 
Die Amor au& der Zaufe hebt. — Nun wird er, — 
Ich weiß nicht, was er wird, — Gott fenb’ ihm Heil; 
Es lernt fi viel am Hof; und er ift Einer — 
Parolies. Nun, was flir einer? 
Helma. 
Mit dem ichs gut gemeint; — und Schade iſts, — 
Paroles. Um was? — 
gelena. 
Daß unſerm Wunſch kein Körper ward verliehn, 
Der fühlbar ſei; damit wir Aermeren, 
Beſchränkt von unſerm neidſchen Stern auf Witnfche, 
Mit ihrer Wirkung folgten dem Geliebten, 
Und er empfände, wie wir fein gedacht, 
Wofür ung kaum ein Dank wird. 
(Ein Page triıt auf) 
Page. Monſieur Parolles, ter Graf läßt euch rufen. 
| (ab) 
Parolles. Kleines Helenchen, leb' wohl! Wenn ich mid 
auf dich befinnen kann, will ich deiner am Hofe gebenfen. 
Selena. Monſieur Parolles, ihr feid unter einem lieb- 
reihen Stern geboren. ‚ 
Parslies. Unterm Mars! 
Selena. Das hab’ ich immer gedacht: unterm Mars, 
Paroles. Barum unterm Mars? 
Selena. Der Krieg hat euch immer fo herunter gebracht, 
daß ihr nothwendig unterm Mars müßt geboren ſeyn. 
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Parolies. Als er am Himmel dominirte. 

Selena. Sagt lieber, als er am Himmel retrogradirte, 

parolles. Warum glaubt ihr das? 

Selena. Ihr geht immer fo fehr rückwärts, wenn ihr 
fechtet! 

Parolles. Das gefchieht um meines Vortheils willen. 

Selena. So iſts aud mit dem Weglaufen, wenn Furdt 
die Sicherheit empfiehlt. Aber die Mifhung, die eure Tapfer- 
feit und eure Furcht in euch hervorbringen, ift eine ſchön⸗ 
beflügelte Tugend, und tie euch wohl anfteht. 

Parolles. Ich bin fo voller Geſchäfte, daß ich dir nicht 
glei fpigig antworten fann. Ich kehre zurüd als ein voll⸗ 
fommner Hofmann, dann foll mein Unterricht dich hier na- 
turalifiren, wenn du anders für eines Hofmanns Geheimniß 
empfänglidy bift, und begreifen willft, was weifer Rath tir 
mittheilt: wo nicht, fo ftirb dann in deiner Undankbarkeit, 
und beine Unwiffenheit raffe did hinweg. Leb wohl! Wenn 
dur Zeit haft, fprich dein Gebet; wenn du keine haft, dent’ 
an beine Freunde. Schaff dir einen guten Mann, und halte 
ihn, wie er dich hält, und fo leb wohl! (ab) 

Selena. 
Oft iſts der eigne Geift, ver Rettung fhafft, 
Die wir beim Himmel ſuchen. Unfrer Kraft 
Berleiht er freien Raum, und nur dem Trägen, 
Dem Willenlofen, ftellt er fi entgegen. 
Mein Liebesmuth die höchſte Höh' eriteigt, 
Doch naht mir nicht, was ſich den Auge zeigt. 
Im weitften Raume der Natur Berlornes 
Küßt fih durch Glück und Gunſt wie Gleichgebornes. 
Wer Kügelnd abwägt, und dem Ziel entjagt, 
Weil er vor dem, was nie gefchehn, verzagt, 
Erreicht das Größte nie Wann rang nach Liebe 
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Ein volles Herz, und fand nicht Gegenliche? 
Des Königs Krankheit, — täufcht mich nicht, Gedanken; 
Ih Halte feft, und folg’ euch ohne Wanten. (ab) 


Zweite Scene. 


Paris, 
(Trompeten and Zinfen. Der König von Krankreich, einen Brief in ber 
Sand, und mehrere Cordes treten auf) 
Rönig. 
Blorenz und Siena find ſchon handgemein; 
Die Schlaht blieb unentfdieden, und der Krieg 
Wird eifrig fortgefeßt. 
Erſter Lord. 
So wird erzählt. — 
Rönig. 
So weiß mans jhon gewiß. Hier meldet ung 
Die fihre Nahricht unfer Vetter Oeſtreich, 
Und fügt hinzu, wie und um fohnellen Beiſtand 
Blorenz erfuhen wird; e8 warnt zugleich | 
Mein theurer Freund uns im VBorans, und hofft, 
Wir fchlagend ab. 


Erſter Lord. 
Sein Rath und feine Treu, 
So oft erprobt von Eurer Majeftät, . 
Berdienen vollen Glauben. 
"  Rönig. 


Er beflimmt uns: 
Florenz ift abgewiefen, eh es wirbt. — 
Doch unfern Rittern, die fi ſchon gerüſtet 
Zum Feldzug in Toscana, ſtell' ich frei, 
Nach ihrer Wahl hier oder dort zu fechten. 
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Erſter Lord. 
Erwünſchte Schule unfrer eveln Jugend, 
Die fih nad Krieg und Thaten fehnt. 

Rönig. 

Wer kommt? 
(Bertram, Lafeu und Parolles treten auf) 
Erſter Lord. 

Graf KRouffillon, mein Fürft, der junge Bertram. — 

König. 
Jüngling, du trägft die Züge deines Vaters. 
Die gütige Natur bat wohlbevadht, 
Nicht Übereilt, dich ſchön geformt: fei drum 
Auch deiner väterlihen Tugend Erbe! 
. Willtommen in Paris. 
| Bertram. 
Mein Dienft und Dank find Eurer Majeſtät. 
R | König. 
D hätt’ ich jegt die Fülle der Geſundheit, 
Als da dein Vater und ich felbft in Freundſchaft 
Zuerft als Krieger und verſucht! den Dienft 
Der Zeiten hatt’ er wohl ſtudirt, und war 
Der Bravften Schüler. Lange hielt er aus; 
Doc welfes Alter überfchlih uns Beide, 
Und nahm uns aus der Bahn. Ya, es erquidt mid, 
Des Edlen zu gedenten. — In der Jugend 
Hatt’ er den Wig, ven ich wohl auch bemerlt 
An unfern jeg'gen Herrn: nur foherzen die, 
Dis ſtumpf der Hohn zu ihnen wieberfehrt, 
Eh’ fie den leihten Sinn in Ehre leiden. 
Hofmann fo echt, daß Bitterkeit noch Hochmuth 
Nie färbten feine Streng’ und feinen Stolz: 
Geſchahs, jo ward nur gegen feines Gleichen. 
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Und feine Ehre zeigt’ als treue Uhr 
Genau den Bunct, wo Zeit ihn reden hieß, 
Und dann gehorcht' ihr Zeiger feiner Hand. 
Sering’re 
Behandelt' er als Weſen andret Art; 
Beugt’ ihrer Niedrigkeit den hohen Wipfel, 
Daß fie fich ftolz durd feine Demuth fühlten, 
Wie er herabftieg in ihr armes Lob. 
Solch Borbild mangelt diefen jüngern Zeiten; 
Und wär’ es da, fo zeigt e8 uns zu fehr 
Als rüdwärts Schreitende. 
Bertram. 
Sein guter Nachruhm 
Slänzt mehr von euerm Mund als feinem Grabe: 
So rühmlich preift ihn nicht fein Epitaph, 
ALS euer Königlihes Wort. 
Rönig. 

D daß ih mit ihm wär’! Er fagte ftets, — 
(Mid dünkt, ich Hör’ ihn noch: fein goldnes Wort 
Streut’ er nit in das Ohr, er pflanzt’ es tief, 
Damit es keim' und reife): — „ih mag nicht leben," — 
— (&o fagt’ er oft in liebenswertbem Ernft 
Im legten Act und Schluß des Zeitwertreibs, 
Benn man fi trennte), — „ih mag nicht leben, ſprach er, 
„Wenns meiner Flamm' an Del gebridht, als 

Schnuppe 
„Der jungen Welt, die mit leihtfert’gem Sinn 
„Nichts als das Neue liebt; die ihren Ernft 
„Allein auf Moden lenkt; bei der die Trene 
„Mit ihren Trachten wechſelt:“ Alſo wünſcht' er. 
Ich, ſcheidend, wünſche wie der Abgeſchiedne, 
Weil ich nicht Wachs noch Honig bringe heim, 
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Recht bald erlöft zu feyn aus meinem Stock, . 
Kaum gönnend Ylingern. 
Zweiter Lord. 
Sire, eudy liebt das Volk, 
Wer euch verkennt, wirb euch am meifien miffen. 
Aönig. 
Ih füll’ nen Platz, ich weiß. — Wie lang’ ifts, Graf, 
Seit eures Vaters Arzt geftorben ift? | 
Man rühmt’ ihn fehr. 
Bertram. 
Sechs Monat finds, mein Fürft. 
Rönig. 
Lebt’ er noch, hätt’ ichs doch mit ihm verfudht. 
— Gebt mir ven Arm! — Die Andern ſchwächten mid 
Durdy manderlei Behandlung: mags Natur 
Und Krankheit nun entfcheiden” — Willlommen, Graf! — 
Mein Sohn ift mir nicht theurer. 
Bertram. 
Dank Eu’r Hoheit! — 
(Trompetenftoß. Alle gebn ab) 


Dritte Scene 
Rouffillon. 


(Es treten auf die Gräfin, der JZausbofineiiter und der Narr)‘ 

Graͤfin. Jetzt will ich euch anhören. — Run, was fagt 
ihr von dem jungen Fräulein? 

Zaushofmeirter. Gnädige Gräfin, ih wünſchte, bie 
Sorgfalt, die id angewandt, euer Verlangen zu befriedigen, 
mödte in den Kalender meiner früheren Bemühungen ein- 
getragen werben; ‚denn wenn wir felbft fie bekannt machen, 
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verwunben wir unfre Beſcheidenheit, und trüben bie belle 
Reinheit unfrer Verdienſte. | 

Gräfin. Was will der Schelm bier? Fort mit euch, 
Breund! — Ih will. nicht allen Beſchwerden glauben, vie 
gegen euch verlauten: es ift meine Trägheit, daß ichs nicht 
thue, denn ich weiß, e8 fehlt euch nicht an Thorheit, ſolche 
Schelmſtücke zu unternehmen, und ihr feid gefchicdt genug, 
fie auszuführen. 

Yarr. Es ift euch nicht unbelannt, gnädige Frau, daß 
ih ein armer Teufel bin. 

Bräfin. Nun gut! 

Karr. Nein, gnäbige Frau, das eben ift nicht gut, daß 
ih arm bin (obfhon viele von den Reichen zur Hölle fah- 
ren), aber wenn Elsbeth e8 nur bei Euer Gnaden erreicht, 
daß ihr fie unter die Haube bringen helft, fo wollen wir 
ſchon ſehn, wie wir als Mann und Frau zufammen fort 
kommen. 

Gräfin. Wilft du denn mit Gewalt ein Bettler werben? 

Kare. Ich beitle nur um eure gnädige Einwilligung 
in diefe Sache. 

Graͤfin. In melde Sadye? 

Karr. Im Elsbeths Sache und meine eigne. Dienft 
ift keine Erbſchaft, und ich denke, ich gelange nicht zu Gottes 
Segen, bis ih Nachkommenſchaft fehe; denn, wie die Leute 
fagen: Kinder find ein Segen Gottes. 

Gräfin. Sag mir den Grund, warum bu beirathen 
willft. 

Kar. Dein armes Naturell, gnädige Frau, verlangt 
es. Mich treibt mein Fleiſch dazu, und wen der Teufel 
treibt, der muß wohl gehn. 

Sräfin. Und das ift alle Urfach, die Eu'r Gnaden hat? 
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Kare. Die Wahrheit zu jagen, ich habe noch andre 
beilige Urfachen, wie fie nun fo find. 

Gräfin. Darf die Welt fie wifen? 

Varr. Ich bin eine ſündige Creatur gewefen, gnädige 
Frau, gerade wie ihr, und wie alles Fleiſch und Blut; und 
mit einem Wort, ich will heirathen, damit ich bereuen könne. 

Gräfin. Deine Heirath mehr als deine Sündhaftigkeit. 

Narr. Es fehlt mir an Freunden, gnädige Frau, und 
ich hoffe, um meiner Frau willen Freunde zu finden. 

Gräfin. Sole Freunde find deine Feinde, Burſch! 

Narr. Ihr verfteht euch wenig auf gute Freunde, gnä- 
dige Frau; denn die Schelme werben das für mich thun, 
was mir zu viel wird. Wer mein Land adert, fpart mir 
mein Gefpann, und fhafft mir Zeit, die Frucht unter Dadı 
zu bringen; wenn ich fein Hahnrei bin, ift er mein Knecht. 
Mer mein Weib tröftet, forgt für mein Fleiſch und Blut; 
wer für mein Fleiſch und Blut forgt, liebt mein Fleiſch und 
Blut; wer mein Fleiſch und Blut liebt, ift mein Freund: 
ergo wer meine Frau füßt, ift mein Freund. Wären die 
Leute nur zufrieden, das zu ſeyn, was fie einmal find, jo 
gäbe es keine Scrupel in der Ehe: denn Eharbon, der junge 
Buritaner, und Meifter Boyfam, der alte Bapift, wie ver- 
ſchieden ihre Herzen auch in der Religion find, läufts doch 
mit ihren Köpfen auf Eins hinaus; fie können fi mit ihren 
Hörnern fnuffen, jo gut, wie irgend ein Bod in der Heerbe. 

Graͤfin Wilft du immer ein fredyer, verläumtberifcher 
Schelm bleiben? 

Narr. Ein Prophet, gnädige Frau; ich rede die Wahr: 
beit ohne Umſchweif: — 

Gedenkt nur an das alte Lied, 
Es gilt noch heut wie geftern: 
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Was einmal feyn fol, das geſchieht, 
Der Kudud ſucht nach Neftern. 

Gräfin. Geht nur, Freund, ih will die Sache ein an⸗ 
der Mal mit euch verhandeln. 

Saushofmeikter. Wär’ es Eimer Gnaden nicht gefällig, 
daß er Helena zu euch riefe; ich wollte von ihr reden. 

Graͤfin. Freund, geh, und fag dem jungen Fräulein, 
ich wolle fie ſprechen: ich meine Helena. 

Yarr. (fing) 
Berdient die Schöne, fprady fie dann, 
Daß Troja warb zerftört? 
D Narrethei, o Narrethei, 
Herr Priam warb betbört! 
Worauf fle jeufzt und weinen thut, 
Worauf fie feufzt nnd meinen thnt, 
Und fpridt: da könnt ihr ſehn, 
Sf von neun Schlimmen Eine gut, 
Ms Eine doch von Zehn. 

Gräfin. Was? Eine gut von Zehn? du verbrehft ja 
das Lied, Burfch. 

Rare. Eine gute Frau unter Zehnen, Gräfin, das heit 
ja das Lied verbeflern und das Geſchlecht vereveln. Wollte 
Gott nur alle Fahr fo viel thun, fo hätte ich über die Wei⸗ 
berzehnten nicht zu Magen, wenn ich der Pfarrer wäre. Eine 
unter Zehnen? Das glaub’ ih! Wenn uns nur jeder Comet 
eine gute Frau brädte — nur Eine, — oder jedes Erpbe- 
ben, fo ftände es fchon ein gut Theil befler um die Lotterie; 
jegt fann ſich Einer das Herz aus dem Leibe ziehn, ehe er 
eine trifft. 

Gräfin. Werdet ihr bald gehn, Herr Taugenichts, und 
thun, was ich euch befahl? 

Rare, Daß ein Dann einer Evastochter gehorchen muß, 
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und e8 erfolgt kein Aergerniß! Zwar it Ehrlichkeit kein Pu- 
ritaner, aber dennoch fol fie diesmal kein Aergerniß geben, 
und den weißen Chorrock der ‘Demuth über dem ſchwarzen 
VPVrieſterkleide ihres unmuthigen Herzens tragen. Ih gebe, 
verlaßt euch drauf: ih foll an Helena fagen, hieher zu 
fommen. (ab) 

Gräfin. Nun alfo? 

Zaushofmeifter. Ich weiß, gnädige rau, ihr liebt euer 
Fräulein von Herzen. 

Gräfin. Wllerbings; ihr Vater hinterließ fie mir, und 
fie jelbft kann, abgefehn von ihren Vorzügen, mit allem 
Recht auf fo viel Liebe Anſpruch machen, als fie bei mir 
findet. Ich bin ihre mehr fehuldig, als ich ihr zahle, und 
werde ihr mehr zahlen, als fie fordern wird. 

Saushofmeifter. Gnädige frau, ich war ihr neulich nü- 
ber, als fie vermuthlich wünſchen mochte; fie war allein, umb 
ſprach mit fich felbft, ihr eignes Wort ihrem eignen Ohr; 
fie glaubte, — das darf ich wohl beihmwören, — es werde 
von feinem Fremden vernommen. Der Inhalt war: fie liebe 
euern Sohn. Fortuna, fagte fie, fei feine Göttin, weil fie 
eine jo weite Kluft zwifchen ihren Verhältniffen errichtet habe; 
Amor fein Gott, weil er feine Macht nicht weiter ausdehne, 
als auf gleihen Stand; Diana feine Königin der Yungfrauen, 
weil fie zugebe, daß ihre armen Nymphen itberrafcht werben, 
ohne Schugwehr für den erften Angriff, noch Entjaß im fer 
neren Kampf. Dieß klagte fie mit dem Ausdrud des bitter: 
ften Schmerzes, in dem ich je ein Mädchen habe weinen hören. 
Ich hielt e8 für meine Pflicht, euch eiligft Davon zu unter- 
richten: fintemal, wenn hieraus ein Unglüd entftehen follte, 
e8 euch gewiljermaßen wichtig ift, vorher davon zu erfahren. 

Sräfin. Ihr habt die mit Redlichkeit ausgerichtet, bes 
baltet8 nun für euch. Schon vorher hatten mid mande 
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Bermuthungen hierauf geflihrt; fie hingen aber fo ſchwankend 
in der Wagfchale, daß ich weder glauben noch zweifeln konnte. 
Ich bitte euch, verlaßt mich nun. Verſchließt dieß Alles in 
eurer Bruft, und ich danke euch, für eure redliche Sorgfalt; 
ih will hernach weiter mit euch darliber fprechen. 


(Saushojmeifter ab) 


So mußt’ ichs, als ic) jung war, auch erleben. 
Natur verlangt ihr Recht; der ſcharfe Dorn 
Ward gleih der Yugendrofe mitgegeben, 
Die Leidenfhaft quillt aus des Blutes Born. 
Natur bewährt am treuften ihre Kraft, 
Wo Jugend glüht in ftarker Leidenſchaft; 
Laß in Erinnrung uns vergangner Stunden 
Was einft uns jelbft kein Fehler fchien erfunden. — 
— Es macht ihr Auge krank, ich feh’ es wohl. 
(Helena tritt auf) 
gelena. 
Was wünſcht ihr, gnädge Frau? 
' Gräfin. 
Du weißt, mein Kind, ich bin dir eine Mutter. 
Selena. 
Meine verehrte Herrin! . 
Gräfin. 
Eine Mutter — 
Warum nicht Mutter? bei vem Worte: Mutter, 
Schiens, eine Schlange ſähſt du: wie erfchredt dich 
Der Name Mutter? Ich fage; deine Dkutter; 
Ich trage dich in das DVerzeichniß derer, 
Die ih gebar. Wetteifern fehn wir oft 
Pflegtinpfchaft mit Natur, und wunderjam 
Eint fi) der fremde Zweig dem eignen Stamm; 
Mich quälte nie um dich der Mutter Aechzen, 
xı. 21 
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Doc zahlt’ ich dir der Mutter Tiebe bar — 
Ums Himmels willen, Kind! Erftarrt dein Blut, 
Weil id) dich grüß’ als Mutter? Sag’, wie kommts, 
Daß dir tie Franke Herolvin des MWeinens, 
Die mannigfarbne Iris, Fränzt dein Auge? — 
Weil du mir Tochter bift? 
Selena. 
Das bin ih nicht! — 
Gräfin. 
Bin ich nicht deine Mutter? 
Selena. 
Ad, verzeiht! 
Graf Rouffilon kann nie mein Bruder ſeyn; 
Ih bin von niederm, er vom höchſten Blut; 
Mein Stamm gering, der feine hochberühmt: 
Er ift mein Herr und Fürft: mein ganzes Leben 
Hab’ ich als Dienerin ihm treu ergeben: 
Nennt ihn nicht meinen Bruder; — 
| Bräfin. 
Und mid nit Mutter? 
gelena. 
Ya, meine Mutter feid ihr; wärt ihr Doch 
(Müßt’ euer Sohn nur nicht mein Bruder feyn) 
Ganz meine Mutter; wär't uns beiden Mutter, 
Das wünfht’ ich, wie ich mir den Himmel wünſche: 
Nur ich nicht feine Schweſter! Iſts nur dann vergönnt, 
Wenn er mir Bruder wird, daß ihr mid Tochter nennt? 
Gräfin. 
Wohl, Helena ! 
Du könnteft meine Schwiegertodhter ſeyn. — 
Hilf Sott! du denkſt e8 wohl? Mutter und Tochter 
Stürmt fo auf deinen Puls: nun wieder bleich? 
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Mein Argwohn hat dein Herz durchſchaut; nun ahnd' ich 
Das Räthſel deiner Einſamkeit, pie Duelle 
Der bittern Thränen, offenbar nun ſeh' ich, 
Du liebft ihn, meinen Sohn: Berftellung ſchämt fich, 
Dem lautern Ruf ver Teidenfchaft entgegen, 
Mir Nein zu fagen; darum fprich die Wahrheit: 
Sag mir, fo iſts; denn deine Wangen, Kind, 
Belennens gegenfeitig; deine Augen 
Sehn es ſo Har in deinem Thun gefchrieben, 
Daß fie vernehmlich reden; nur die Zunge 
Feſſeln dir Sünd' und höll'ſcher Eigenflun, 
Die Wahrheit noch zu hehlen. Iſts nicht jo? 
Wenns ift, fo ſchürzteſt du ’nen wadern Knoten! — 
ME nicht, fo ſchwöre: Nein; doch wie's auch fei, 
Wie Gott mir helfen mag dir beizuftehn, 
Ich fordre, daß du Wahrheit fagft. 
Selena. 
Berzeihung! 
Gräfin. 
Sprich! Liebſt du Bertram? 
Selena. 
Theure Frau, verzeiht! 
Graͤfin. 
Liebſt du ihn? 
gelena. 
Gnäd'ge Frau, liebt ihr ihn nicht? — 
Gräfin. 
Das frag’ ih nicht. Ich hate -Pfliht und Grund 
Bor aller Welt für mein Gefühl. Nun wohl! 
Entdede mir dein Herz; denn allzu laut 
Berllagt dich deine Unruh. 
21 * 
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Jelena. 
So belenn’ ich 

Hier auf den Knieen vor euch und Gott dem Herrn, 
Daß ih vor euch, und nähft dem Herrn des Himmels 
Ihn einzig liebe. Arm, doch tugenphaft 
War mein Geflecht: fo ift mein Lieben auch. 
Seid nicht erzürnt, e8 bringt ihm feine ſtränkung, 
Bon mir geliebt zu feyn: nie offenbart’ ich 
Ein Zeichen ihm zubringlicder Bewerbung; 
Ich wünſch' ihn nicht, eh’ ich ihn mir verdient, 
Und ahnde nicht, wie ich ihn je verbiente! 
Ich weiß, ich lieb’ umfonft, ftreb’ ohne Hoffnung; 
Und doch, in dieß unhaltbar Lodre Sieb 
Gieß' ich beftändig meiner Liebe Fluth, 

Die nimmer doch erfhäpft wirb: glei dem Indier 
Glaubig in frommem Wahne flehend, ruf ich 
Die Sonne an, die auf ven Beter ſchaut, 
Ohne von ihm zu willen. Theure Herrin, 
Laßt euren Haß nicht meine Liebe treffen, 
Weil fie dafjelbe liebt wie ihr. Nein, habt ihr 
— Eu’r würdig Alter bürgt die lautre Jugend — 
Jemals in folder reinen Gluth der Neigung 
Treulich geliebt und keuſch gehofft — daß Diana 
Eins ſchien mit eurer Lieb — o dann hegt. Mitleid 
Für fle, die ohne Wahl und Hoffnung liebt, 
Alles verlierend, ſtets von neuem giebt; 
Nie zu befigen hofft, wonad) fie firebt, 
Und räthjelgleih in füßem Sterben lebt. 

Gräfin. 

Warft du nicht neulih Willens, nad Paris 
Zu reifen? Sprid die Wahrheit. 
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Selena. 
\ Gnäd’ge Frau, 
Das war id. 
Gräfin. 
Und in welcher Abfiht? Sag mirs. 
Selena. 
So hört: ich ſchwörs euch bei der ew’gen Gnade! 
Ihr wißt, mein Bater ließ VBorfchriften mir 
Bon feltner Wunderfraft; wie feiner Forfchung 
Bielfahe Prüfung als untrüglich fie 
Bewährt erfand: die hat er mir vererbt, 
Sie in geheimfter Obhut zu bewahren, 
As Schäße, deren Kern und inner Werth 
Weit über alle Schägung. Unter dieſen 
Iſt ein Arcan verzeichnet, viel erprobt, 
Als Gegenmittel jener Todeskrankheit, 
An der der König hinwellt. 
Gräfin. 
Dieß beftimmte 
Di nad Paris zu gehn? 
Helena, 
Der junge Graf ließ mid daran gedenken, 
Sonft hätten wohl Paris, Arznei und König - 
In meiner Seele Werkftatt feinen Eingang 
Gefunden. 
Graͤfin. 
Glaubſt du wirklich, Helena, 
Wenn du ihm dein vermeintes Mitteh bötſt, 
Er werd' es nehmen? — Er und ſeine Aerzte 
Sind Eines Sinns: Er, Keiner könn' ihm helfen, 
Sie, keine Hülfe gäb's. Wie trauten fie 
Nem armen Mädchen, wenn die Schule ſelbſt 
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In ihrer Weisheit Dünkel die Gefahr 
Sich felber überläßt? 
Selena. 
Mid treibt ein Glaube 
Mehr noch als meines Vaters Kunft (des größten 
In feinem Fach), daß fein vortrefflih Mittel, 
Auf mich vererbt, von glüdlihen Geſtirnen 
Gebeiligt werden foll: und will Eu’ Gnaden 
Mir den Verſuch geftatten, fe’ ich gern 
Mein Haupt zum Unterpfand für unfres Herrn 
Genefung zur beftimmten Zeit. 
Gräfin. 
Das glaubft vu? 
Selena. 
Ya, gnäd'ge Frau, gewißlich. 
Gräfin. 
Nun, wohlen! \ 
So geb’ ih Urlaub dir und Liebe mit, 
Geld und Gefolg und Gruß an meine Freunde 
Am Hofe dort; ich bleib’ indeß daheim, 
Und fleh um Gottes Segen für dein Werk. 
Auf Morgen geb, und glaub mit Zuverficht, 
Wo ichs vermag, fehlt dir mein Beiſtand nicht. 
(Beide gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Paris, 


(Es treten auf der König von Krankreich, mehrere junge Mdelleute, 
Bertram und Parolles. Trompeten und Zinten) 


j König. 
Lebt wohl, Herr; dieſe kriegriſche Geſinnung 
Haltet mir feſt; auch ihr, Herr, lebet wohl! 
Theilt unter euch den Rath; nimmt jeder Alles, 
Dehnt ſich die Gabe den Empfängern aus, 
Und reicht für beide bin. 
Erfter Edelmann. 

Wir hoffen, Herr, 
Als wohlverfuchte Krieger heimzulehren, 
Und Eure Majeftät gefund zu finden. 

König. 

Nein, nein, das kaun nicht ſeyn; doch will mein Herz 
Sich nicht geftehn, daß e8 die Krankheit hegt, 
Die meinem Leben droht. Geht, junge Ritter! 
‚Xeb’ ih nun, oder fterbe, feid die Söhne 
Würd’ger Franzoſen; zeigt dem obern Welſchland, 
Den Ausgearteten, die nur den all | 
Der legten Monarchie geerbt, ihr kamet 
Als Freier nicht, — nein, ald der Ehre Buhlen, 
Und wo der bravfte zagt, erringt das Ziel, 
Daß Yama laut von euh erſchall'. Lebt wohl! — 
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Zweiter Edelmann. 
Heil euch, mein König! ganz nah euerm Wunſch! — 
Ä König. 
Die welihen Mädchen, — fein auf eurer Hut! — 
Der Franke, fagt man, kann, was fie verlangen, 
Nicht weigern — werbet nicht Gefangene, 
Bevor ihr bientet. 
. Beide. 
Dank für eure Warnung! — 
König. 
Lebt wohl! — Kommt ber zu mir. 
(der König legt fib auf ein Rubebert) 
fErfter Edelmann. 
D lieber Graf! Daß ihr nicht mit uns zieht! — 
Parolles. 
Schad' um den jungen Degen! 
Zweiter Edelmann. 
Edler Krieg! 
Parolles. 
Höchſt glorreich. Schon erlebt' ich ſolchen Krieg. 
Bertram. 
Man hält mich feſt — und ſtets das alte Lied: 
Zu jung; und künftig Jahr; und noch zu früh! 
Parolles. 
Treibt dich das Herz, mein Sohn, ſo ſtiehl dich weg. 
| Bertram. 
Man will, ich fol den Wejberknecht agiren, 
Hier auf dem Eſtrich meine Schuh vernutend, 
Dis Ehre weggelauft, kein Schwert getragen, 
WS nur zum Tanz! — Weiß Gott, ich ftehl’ mich weg! 
Erſter sEdelmann. 
Der Diebftahl brächt' euch Ruhm. 
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Parolles. 
Begeht ihn, Graf. 
Zweiter Edelmann. 
Ich mach' Halbpart mit euch; und ſo lebt wohl! 

Bertram. Ich bin ſo ſehr der Eure, daß unſre Tren⸗ 
nung einem gefolterten Körper gleicht. 

Erſter Edelmann. Lebt wohl, Hauptmann. 

Zweiter Edelmann. Theurer Monſieur Parolles — 

Parolles. Edle Paladine, mein Schwert und das eure 
ſind Blutsfreunde: treffliche Degen und junge Recken; ein 
Wort, meine Phonixe: Im Regiment der Spini werdet ihr 
einen Hauptmann Spurio finden, mit einer Narbe, einem 
Kriegs- Emblem, bier auf feiner linken Wange: viefe gute 
Klinge grub fie ein; fagt ihm, ich lebe, und beachtet, was er 
von mir ausfagen wird, 

Zweiter Edelmann. Das wollen wir, evler Hauptmann. 

(die beiden Epelleute gehn ab) 

Parolles. Mars verfchwende feine Gunft an end, feine 
Novizen! Nun, was wollt ihr thun? — 

Bertram. Bleiben. — Der König... ... 

Parolles. Ihr folltet gegen dieſe edeln Cavaliere ein 
ausdrudsvollered Ceremoniel annehmen; ihr aber beichräntt 
euch in den Gränzen eines allzu Faltfinnigen Abſchieds. Zeigt- 
ihnen mehr Entgegenlommen; denn fie ſchwimmen obenauf in 
der Strömung der Zeit; fie find die volllommenen Meifter 
des echten Sehens, Effens und Redens, und bewegen fi 
unter dem Einfluß des anerlannteften Geftirns; und wäre 
der Teufel ihr Vortänzer, man muß ihnen dennoch nachfolgen. 
Darum nah! und nehmt einen fürmliheren Abſchied! — 

Bertram. Das will ih thun! — | 

Paroles. Allerliebfte Burſche! Und gewiß mit der Zeit 
recht herculiſche Ehrenrichter! — (fie gehn ab) 
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(Cafeu tritt auf) 


Lafer. (fnicenv) 
Verzeih'n, mein Fürft, für mid und meine Botfchaft ! 
Aönig. 
Dein Aufftehn fer die Zahlung! — 
Lofen. 
Wohl! hier ſteh' id, 
Und kaufe mir Berzeih'n. Ich wünfchte, Sire, 
Ihr hättet bier geknie't, um mich zu bitten, 
Und Fönntet aufftehn, wenn ichs euch geheißen. 
| Rönig. 
Ih gleihfalls! dann zerfchlüg’ ich dir den Kopf, 
Und bit’ dich um Verzeihung. 
Lofen. 
Rreuymeil’ wohl gar? Doc, theurer Herr, erlaubt: 
Wünſcht ihr geheilt zu feyn von.eurer Krankheit? 
Rönig. 
Nein! 
Cafen. 
Wollt ihr nicht die ſchönen Trauben eſſen, 
Mein koniglicher Fuchs? o ja, ihr wollt; 
Wenn nur mein königliher Fuchs die Trauben 
Erreihen könnt’! — Ich hab’ Arznei gefehn, 
Die hauchte wohl den Steinen Leben ein, 
Brächt' einen Fels in Gang, und macht’ euch felbft 
Saillarden tanzen flint und leicht; berührt 
Bon ihrer Hand, erflände Fürft Pipin, 
Ya, Carol Magnus nähm' zur Hand die Feder 
Und ſchriebe Verſ' an fie. 
König. - 
An welche Sie? 


— 
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Lafen. 
Ei, eine Aerztin, Sire, fie ift ſchon hier, 
Wenn ihr fie anfehn wollt. Auf Ehr’ und Trem, 
Wenn ich nad diefem leichten Vortrag ernftlich 
Berichten darf: — ih ſprach mit einem Mädchen, 
Das mid dur Abfiht, Iugend und Geſchlecht, 
Berftand und feften Sinn fo ſehr entziidt, 
Daß ih mi drum nicht table. Seht fie jelbft, 
(Das ift ihr Wunſch), und hört, was fie euch bringt; 
Dann lacht mi aus nad Luft. 
Aönig. \ 
Nun, Freund Lafen, 
Zeig’ uns die Wunder, daß wir ihm mit bir 
Unfer Erftaunen zollen, ober beins 
Bermindern durch Erſtaunen, wie dirs kam. 
Lofen. 
Nun, id will euch bevienen, und fogleid. Lafen geht) 
Rönig. | 
So hält er ſtets Prologe feinem Nichts. 
(Lafen kommt zurüd mit Zelena) 
Lofen. 
Kun tretet vor! 
Rönig. 
Die Eil hat wahrli Flügel! 
Lofen. 
Kein, tretet vor! 
Hier Seine Majeftät: fagt euern Wunſch. 
Eu’r Blid ift ſehr verräthriſch, Doch der König 
Scheut jelten ſolcherlei Verrath; ich bin 
Ereffiva’8 Oheim, der es wagen barf, 
Zwei fo allein zu laſſen. Fahrt nun wohl! 
(seht ab) 
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Rönig. 
Nun, ſchönes Kind, habt ihr mit uns Geſchäfte? 
Selena. 


Ja, hoher König. Gerhard von Rarbonne war 
Mein Bater, wohlerprobt in: feiner Kunft. 

König. 
Ich kannt' ihn. 

Selena. 
So eh'r erſpar' ih mir, ihn.euch zu rühmen; 
Ihn kennen, ift genug. Auf feinem Todbett 
Gab er mir manch Recept; vor allen Eins, 
Das als die höchſte Blume feiner Forſchung, 
Und vielerfahrnen Praxis liebſtes Kleinod, 
Er mid verwahren bie als dreifah Auge, 
Theurer al8 meine beiven. Alſo that ich; 
Und börend, wie Eu'r Majeſtät verihmachtet 
An jener böfen Krankheit, die den Ruhm 
Bon meined Vaters Kunft zumeift erhöht, 
Kam ich mit Wünſchen und mit Demuth, euch 
Die Rettung anzubieten. 

Rönig. 

Dank euch, Jungfrau. 

Doch glaub' ich nicht ſo leicht an Heilung mehr, 
Wo ſo gelehrte Aerzt' uns aufgegeben, 
Und die vereinte Facultät entſchied, 
Kunſt könne nie aus unheilbarem Zuſtand 
Natur erlöſen. Drum ſoll unſer Urtheil 
Nicht ſo abirrn, noch Hoffnung uns verleiten, 
Ein rettungsloſes Uebel Preis zu geben 
Quackſalbern; Majeſtät und Zutraun fo 
Zu ſchmähn, ſinnloſem Beiſtand nachzutrachten, 
Wenn wir als Unſinn allen Beiſtand achten. 
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gelena. 
So zahlt die treue Pflicht mir mein Bemühn, 
Richt weiter fei mein Dienft euch aufgevrängt; 
Und nur in Demuth bitt' ih Eure Hoheit 
Beſcheidentlich, mich gnädig zu entlaffen. 
Rönig. 
Das ift das Minp’fte, was ich muß gewähren; 
Dein guter Wunſch ift meines Dankes wertb, 
Beil ftetS der Kranke gern von Beſſ'rung hört; 
Doch was du ganz verkennſt, durchſchau ich Har: 
Wie fern dein Troft, wie nah mir die Gefahr. 
„Selena 
Unſchädlich wärs, wenn den Verſuch ihr wagt, 
Beil ihr der Heilung wie dem Xroft entfagt; 
Er, der die größten Thaten läßt vollbringen, 
Legt oft in ſchwache Hände das Gelingen: 
So zeigt die Schrift in Kindern weifen Muth, 
Bo Männer findifh waren; große Fluth 
Entfpringt aus Meinem Duell, und Meere ſchwinden, 
Ob Weife au die Wunder nicht ergründen. 
Dft ſchlägt Erwartung fehl, und dann zumeift, 
Bo fie gewifien Beiſtand uns verbeißt; 
Und wird erfüllt, wo Hoffnung längft erkaltet, 
Wo Glaube [hwand, und die Verzweiflung waltet. 
| Rönig. 
Genug, mein Kind! zu lange weilft vu jchon, 
Und dein vergeblich Mühn trägt keinen Lohn, 
Al Dank für einen Dienft, den ich nicht brauche, 
. Helene. 
So weicht, was Gott mir eingab, einem Hauche; 
Er ift nicht fo, der Alled mag durchſchaun, 
Wie wir, die ſtets dem leeren Schein vertraun, 
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Und ſtolzer Hochmuth wärs, der Gottheit Trachten 
Und Himmeldwort für Menfhenwerk zu achten. 
O theurer Fürft, gebt meinen Wuünſchen nad, 
Denkt nicht, daß ich, nein, daß der Himmel ſprach. 
Ich treibe nicht mit euch ein trügli Spiel, 
Noch berg’ ich meiner Worte wahres Ziel. 
Ich glaub’ es, Herr, und glaub’ auf feftenı runde, 
Noch fiegt die Kunft, nah ift der Rettung Stunde. 
König. 
Das hoffft du fo gewiß? in wie viel Zeit? 
Selena. 
Wenn mir die höchſte Gnade Gnade leiht, 
Eh zwei Mal noch das Lichtgeſpann durchſchreitet 
Die Bahn, auf der fein Lenker Glanz verbreitet, 
Eh zwei Mal in dem Thau der trüben Yeuchte 
Der Abenpftern auslöſcht die müde Leuchte, 
Ya, eh die Sanduhr vierundzwanzig Stunden 
Dem Schiffer zeigt, die diebiſch ihm verfhwunden, 
Seid ihr genejen; euer Schnierz entflieht, 
Die Krankheit ſtirbt, und neue Kraft erblübt. 
Rönig. 
Bei fo viel Selbftvertraun und Sicherheit, 
Was wagft du? 
Helena. 
Daß man mich der Frechheit zeiht; 
Mich Metze fchilt; der Pöbel mich verfpottet, 
Scimpflieder fingt; und ſchmählich ausgerottet 
Mein Yungfraun-Name jei; ja, daß mein Leben 
Sich ende, ſchnöden Martern Preis gegeben. 
; König. 
Mir jcheint, es fpricht aus dir ein ſel'ger Geiſt, 
Der fi in ſchwachem Werkzeug ſtark erweift, 
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Und was die Sinnen ſonſt unmöglich nennen, 
Muß ich in höherm Sinn jetzt anerkennen; 
Dein Leben iſt dir werth, denn dich beglückt 
Noch Alles, was das Daſeyn je geſchmückt: 
Schönheit und Anmuth, Weisheit, Ehre, Muth, 
Und was nur Frühling hofft als Lebensgut: — 
So viel zu wagen, ſolch Vertraun zu zeigen, 
ft nur der Kunſt, wo nicht dem Wahnſinn eigen; 
Drum, lieber Arzt, verſuch an mir dein Heil, 
Und fterb’ ich, wird bir felbft der Tod zu Theil. 
Selena. 
Fehl' ich die Zeit, mißlingt Ein Wort von allen, 
Die ih verhieß; — fei ih dem Tod verfallen, 
Wie ichs verdient! Helf ih euch nicht, fo fterb’ ich: 
Doc, wenn ich helfe, welden Lohn erwerb’ ich 
Rönig. | 
Fordre, mein Kind. | 
gelena. 
Und wollt ihrs wirklich geben ? 
König. - 
Vei meinem Scepter, ja, beim ew’gen leben! 
Selena. 
Sieb zum Gemahl mit königlicher Hand, 
Wen ich mir fordern darf in deinem Land. 
Doch ferne fei von mir der Vebermuth, 
Daß ich ihn wähl’ aus Frankreichs Yürftenblut, 
Und ein Geſchlecht, unwürdig wie das meine, 
Mit deines Stamms erhabnem Zweig fi eine; 
Nein, ſolchen Unterthan, den ich in Ehren 
Bon dir verlangen darf, und du gewähren. 
König. 
Hier meine Hand. Kannft du dein Wort erfüllen, 
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So bürg’ ich dir, ih thn nach deinem Willen. 

Nun wähl dir felbft die Zeit: es ziemt dem Kranken, 
Des Arztes Wort zu folgen ohne Wanken. 

Zwar möcht’ ich viel noch fragen, viel noch hören 

(Ob Zweifel auch den Glauben nimmer ftören): 

Woher du kamſt, mit wen? doch fei’8 gewagt; 

Bertraun und Liebe biet’ ich ungefragt. — 

He! Kommt und helft mis auf! — Scaffft du mir Rath, 
So lohn' auch deine Thaten meine That. (fie gehn ub) ' 


Zweite Scene. 
Rouffillon. 


(6 treten auf die Bräafin von Rouſſillon und der Narr) 


Gräfin. Komm her, Freund, ich will einmal deine Aus- 
bildung auf die höchſte Probe flellen. 

Karr. Ihr werdet bald fehn, ich fei beſſer genährt als 
gelehrt, und daraus folgt, für den Hof fei ich gut genug. 

Gräfin. Gut genug! Run, auf welde Stelle haft du’s 
abgefeh’n, wenn du davon fo verächtlich fprihft? Gut genug 
für den Hof! — 

Yarı. Wahrhaftig, gnädige Frau, wem Gott einige 
gute Manieren mitgegeben bat, der wird fte leicht am Hof 
anbringen können. Wer feinen Kratzfuß maden, feine Mütze 
nicht abnehmen, feine Hand nicht küſſen, und nichts fagen 
kann, hat weder Fuß, Hand, Mund, noh Mütze; und ein 
folder Menſch, um präcid zu reden, paßt ſich nicht für ven 
Hof. Was aber mich betrifft, fo hab’ ich eine Antwort, vie 
für Jedermann taugt. 

Gräfin. Nun, das ilt eine erfpriehliche Antwort, tie 
‚zu allen Anreben paßt. 

Varr. Sie ift wie ein Barbierftuhl, der für alle Hin: 
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tern paßt, für die ſchmalen, die runden, die derben: kurz, für 
ale Hintern. 

Gräfin. Deine Antwort ift alſo für alle Anreben paſ⸗ 
ſend? — 

Rare. So paſſend, wie ein Thaler für die Hand eines 
Abdvokaten; wie eure franzöfifche Krone für die Hand eurer 
taftnen Dirne; wie Hanſens Mefier für Gretens Scheibe; 
wie ein Pfannkuchen für die Faſtnacht; wie ein Mobrentanz 
für ven Maitag; wie der Nagel für fein Loch; wie der Hahn- 
rei für fein Horn; wie ein keifendes Weibsbild für einen zän- 
kiſchen Dann; wie die Lippe der Nonne für den Mund bes 
Mönche; ja, wie die Wurft für ihre Hant. 

Gräfin. Habt ihr — frag ih noch einmal — eine 
Antwort, die eben fo paſſend ift für alle Anreden? 

Karr. Herunter von Herzog an bis unter den Con⸗ 
itabel hinab paßt fie auf alle Aureden. 

Sräfin. Nun, das muß eine Antwort von ungeheuerm 
Caliber ſeyn, die auf Alles eine Auskunft weiß. 

Rare. Im Gegentheil, beim Licht befehn, nur eine 
leinigleit, wenn bie Gelehrten die Wahrheit davon fagen 
jollten. Hier ift fie mit allem Zubehör: Fragt mich einmal, 
ob ich ein Hofmann fei; es wird euch nicht ſchaden etwas 
zu lernen. 

Gräfin. Wieder jung zu werben, wenns möglich wäre. 
— Id will fo närriſch feyn zu fragen, in der Hoffnung, 
defto weijer durch eure Antwort zu werden. Sagt mir alfo, 
mein Herr, feid ihr ein Hofcavalier? 

Rare. Ach Gott, Herr! — Das war bald abgethan; 
nur immer weiter, noch hundert jolde Tragen. 

Sräfin. Herr, ih bin eine arme freundin von euch, 
die euch gut ift. 

Uarr. Ach Gott, Herr! — Immer zu, ſchont mich nicht. 

xi. 22 
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GSraͤfin. Ich glaube, mein Herr, ihr werbet wohl nicht 
von folder Hausmannskoſt efien? — 

- Rare. Ach Gott, Herr! — Nein, nur drauf zu, ohne 
Umftände! — 

Seäfin. Ihr wurdet neulich gepeitfht, mein Herr, 
fcheint mir? 

Rare. Ad Gott, Herr, — ſchont mid nit! — 

Sräfin. Ruft ihr: „Ach Gott, Herr,” wenn ihr ge 
peitfcht werdet, und „Ihont mid nicht?” Euer „Ab Gott, 
Herr” paßte recht wohl zu euern Schlägen; ihr würbet gut 
dabei antworten, wenns fo weit käme. 

Karr. So ſchlimm bin ich noch nie mit meinem „Ad 
Gott, Herr!” angelommen. Ich fehe, man kann Etwas 
lange brandyen, aber nicht immer brauchen. 

Gräfin. Ich bin eine recht verſchwenderiſche Hausfrau 
mit meiner Zeit, daß ich fie fo fpaßhaft mit einem Narren 
verbringe. 

Varr. Ach Gott, Herr! — Seht ihr, da pafite e8 wieder. 

Gräfin. 
Genug für jet! — Gebt dieß an Helena, 
Und treibt fie, eine Antwort gleich zu fenven; 
Empfehlt mich meinem Sohn und meinen Bettern: 
Das ift nicht viel. 
Karr. 
Nicht viel Empfehlung, meint ihr? 
Gräfin. 
Richt viel zu thun für euch: Verfteht ihr mich? 
. | Karr. 
Höchſt lehrreich; ich bin da noch ehr als meine Füße. 
Gräfin. 
Kommt bald zurück. 
(Beide gehn ab) 
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Dritte Scene. 
Im Palaft des Könige. 
(Bertram, Eafeu und Parolles treten auf) 


Cafeun. Dan fagt, ed geihehn keine Wunder mehr, und 
unfre Bhilofophen find dazu da, die übernatärlichen und un- 
ergründlichen Dinge alltäglidy und trivial zu machen. Da- 
her kommt e8, daß wir mit Schredniffen Scherz treiben, und 
uns hinter unsre angebliche Wifjenfchaft verfchangen, wo wir 
uns vor einer unbelannten Gewalt fürchten follten. 

parolles. In der That, es ift die allerfeltfanfte Wun- 
dergefchichte, die in unfern legten Zeiten aufgetaucht ift. 

Bertram. Das ift fle auch. 

Cafen. Aufgegeben von den Kunftverftändigen — 

Parolles. Das fage ich eben; von Galenus und Para⸗ 
celfus — ' 

Cafen. Bon allen diefen gelehrten und weltberühmten 
Doctoren ... — 

Ppacrolles. Nun eben! — 

Cafeu. Die ihn für unheilbar erkllärten — 

Parolles. Da liegts: das fag’ ich auch. 

Lafen. Für rettungslos — 

Parolles. Recht! für Einen, der gleichſam gefaßt ſeyn 
müfle — 

Cofen. Auf ein ungewifes Leben, und einen gewiflen 
Tod, — 

Parolies. Richtig und wohl gejagt: das wollte id) auch 
jagen. 

Cafen. Ich darf wohl behaupten, es ift etwas Uner⸗ 
hörtes in der Welt. 

Parolies. Das ift es auch, wenns Einer im Scau- 

22 * 
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fpiel fehn wollte, müßte ers nachlefen in — Nun, wie beißt 
e8 doch? 

Cafen. Im „Schaufpiel von der Wirkung himmlifcher 
Gnade in einem irdiſchen Gefäß.“ 

Parolles. Recht fo: das meinte ich, eben das. 

Cafen. Wahrhaftig, ein Delphin ift nicht muntrer — 
mein Seel, ich rede mit aller Hochachtung — 

Parolles. Nein, 's ift feltfam, fehr feltiam; das ift das 
Kurze und das Lange von der Sache: und ber muß von 
höchſt fafeinirtem Geift feyn, der nicht geftehn will, es fei 
die. — 

Lafen. Unvertennbare Hand des Himmels. — 

Parolies. Ya, fo fag’ ich. 

Lofen. In einem fehr ſchwachen — 

Parolies. Und hinfälligen Werkzeug große Macht, große 
Energie, wovon allerdings noch anderweitiger Gebrauch ſtatt 
finden follte, ald nur zur Genefung des Königs; damit wir 
Ale — 

Cafen. Dankbar feyn möchten. 

(Der Rönig, Helena und Gefolge treten auf) 

Parolles. Das wollt’ ich auch jagen; ihr fagtet recht. 
Hier kommt der König. 

Lofer. Luſtik, wie der Holländer fpridt. Ich will 
allen Mädchen dafür noch einmal fo gut ſeyn, fo lange ich 
noch einen Zahn im Kopfe babe. Wahrhaftig, er ift im 
Stande, und fordert fie zu einer Courante auf. 

Parolies. Mort du vinaigre! Iſt das nit Helena? 
Lofen. Beim Himmel! das glaub’ ich auch. j 
König. 

Geht, ruft Uns alle Ritter meines Hofs. — 
Du, fig bei deinem Kranken, holder Arzt; 
Und diefe neu geneſne Hand, durch dich 
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Begabt mit längft verbannter Kraft, beftät’ge: 
Nochmals dir jene zugefagte Gabe, 
Dein, wie du fie nur nennft. 
(Einige Hofleute treten auf) 
Nun, Schönes Kind, fhau um: dieß muntre Boll 
Bon wadern Yünglingen folgt meinem Willen, 
Gehorſam meinen königlichen Spruch 
Und Baterwort: fo nenne frei dir Einen; 
Du darfft dir wählen, Jene nicht verneinen. 
Helena. 
Ein fromm und fhönes Fräulein fend’ euch Allen 
Der Liebe Gunſt, euch Allen, — bis auf Einen. 
Cafeu. 
Ich gäb' ven braunen Bleß mit ſammt dem Zeug, 
Hätt’ ich fo friſche Zähn’ als diefe Knaben, 
Und aud von Bart nicht mehr. 
Rönig. 
Betrachte fie; 
Nicht Einer, der nicht ftaınmt aus edlem Blut. 
Selena. 
Geehrte Herrn, 
Gott hat durch mich den König hergeſtellt. 
Alle. 
Wir hörtens, und wir danken Gott für euch. 
gelena. 
Ich bin ein einfach Mädchen; all mein Reichthum 
Iſt, daß ich einfach mich ein Mädchen nenne. — 
Mit Eurer Hoheit Gunft, ih bin zu Ende: 
Die Wangen, ſchamgeröthet, flüftern mir: 
„Bir glüben, daß du wählit; wirft du verworfen, 
„Wird bleiher Tod für immer auf uns thronen, 
„Nie kehrt das Roth zuriid.” 
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König. 
Dein Wahlrecht übe; 
Wer dich verfchmäht, verfhmäht auch meine Liebe. 
Selena. 
So flieh ih, Diana, deine Weihaltäre, 
Und meine Seufzer richt’ ich an die hehre 
Hochheil'ge Liebe. — Keunt ihr mein Geſuch? — 
Erſter Edelmann. 
Ja, und gewähr's. 
Helena. 
Habt Dank! Damit genug! 

Lafer. Ich möchte lieber hier zur Wahl ftehn, als alle 
Aß um mein Leben werfen. 

Selena. 
Der Stolz, der euch im edlen Auge flammt, 
Hat mid, noch eh’ ich ſprach, zu ftreng verdammt: 
Euch fei ein zehnfach höhres Glück beſcheert, 
Das höhre Lieb' als meine euch gewährt. 

Zweiter Edelmann. 

Rein beßres wünſch' ich. 

Helene. 

Mög’ euch nimmer fehlen 
Cupido's Gunft: fo will ih mich empfehlen. 

Cofen. Schlagen Alle fie aus? Wenn das meine Söhne 
wären, ich ließe fie peitfchen, oder fchidte fie zu den Türken, 
um Verſchnittne draus zu machen. 

Selena. 
Sorgt nicht, ich laffe eure Hand fhon fahren; 
Ich will euch die Berlegenheit eriparen. 
Heil eurer Wahl! Eu’r Lieben zu beglüden, 
Mög’ eine ſchoͤnre Braut eu’r Lager ſchmücken. 
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Cafen. Das junge Boll iſt von Eis, Feiner will fie. 
Ganz gewiß find fie engliihe Baftarde; Franzoſen haben fie 
nicht gezeugt. 

Selena. 
Ihr feid zu jung, zu glücklich, und zu gut, 
Ich wünſch' euch keinen Sohn aus meinem Blut. 
Dierter Edelmann. 
Schöne, fo den!’ ich nicht. 

Cafen. Da ift noch eine Traube; ich weiß gewiß, bein 
Bater trant Wein: wenn bu aber nicht ein Eſel bift, fo bin 
ih ein Junge von Vierzehn. Ich kenne dich ſchon. 

Selena. 
Ich fage nicht, ich nehm’ euch; doch ich gebe 
Mich felbft und meine Pflicht, fo lang’ ich lebe, 
In eure edle Hand. Dieß ift der Dann. — 
Rönig. 
Nimm fie denn, junger Bertram, als Gemahlin. 
| Bertram. 
Gemahlin, gnäb’ger Herr? mein Fürft, vergönnt, 
In folderlei Geſchäft laßt mich gebrauchen 
Die eignen Augen. 
König. 
» Bertram, weißt du nicht, 
Was fie für mich gethan? 
Bertram. | 
Ja, großer König; 
Dech folgt daraus, daß ich mich ihr vermähle? 
Rönig. 
Du weißt, fie half mir auf vom Krankenbett. 
Bertram. 
Und fol ich deßhalb felbft zum Tod' erfranten, 
Weil fie euch bergeftellt? Ich kenne fie, 
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Mein Bater ließ als Waife fle erziehn: 
Des armen Arztes Kind mein Weib! — Weit lieber 
Berzehre mid die Schmad. 

Rönig. 
Den Stand allein veradhteft du, den ich 
Erhöhn kann. Seltfam ifts, daß unfer Blut, — 
Bermifchte mans, — an Farbe, Wärm’ und Schwere 
Den Unterſchied verneint, und doch fo mächtig 
Sich trennt dur Vorurtheil. Iſt jene wirklich 
Bon reiner Tugend, und verfchmähft bu nur 
Des armen Arztes Kind, — fo ſchmähſt du Tugend 
Um eines Namens willen. Daß fei fern! 
Wo Tugend wohnt, und wärs am niedern Heerd, 
Wird ihre Heimath durch die That verklärt. 
Erhabner Rang bei fündlihem Gemüthe 
Giebt ſchwülſtig hohle Ehre: wahre Güte 
Dleibt gut au ohne Rang, das Schlechte ſchlecht; 
Nah innerm Kern und Weſen fragt das Recht, 
Yicht nah dem Stand. Yung, ſchön, und ohne Zabel, 
Scentt ihr Natur unmittelbaren Adel, 
Der Ehre zeugt, wie Ehre den verdammt, 
Der fi) berühmt, er fei von ihr entitammt, 
Und gleiht der Mutter nit. Der Ehre Saat 
Gedeiht weit minder durch der Ahnen That, 
ALS eignen Werth. Das Wort fröhnt wie ein Sclav 
Jeglicher Gruft, auf jedem Epitaph 
Lügt e8 Trophäen; oft ſchweigts, und dem Gedächtniß 
Ehrwärdger Namen läßt e8 ald Bermädtnif 
Bergeflenheit und Staub. Folg' meinem Auf! 
Liebſt du dieß Mädchen, wie Natur fie fchuf, 
Das Andre Schaft’ ih: Weisheit, Heiz und Zier 
Hat fie von Gott; Reihthum und Rang von mir. 
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Bertram. 
Sie lieb’ ih nicht, und ftreb’ auch nie danach. 

Rönig. 
Unglüd dir felber, ftrebft du mir entgegen! 

Selena. 
Mich freut, mein Fürſt, daß ihr genefen jeid; 
Das Andre laft! — 

Rönig. 
Zum Pfand fteht meine Ehre: fie zu retten, 
Mag denn der König fprehen. Nimm fie bin, 
Hochmüthger' Jüngling, unwerth ſolches Outs, 
Der du in ſchnöder Mißachtung verkennſt 

So meine Gunft, wie ihr Verdienſt; nicht träumſt, 

Daß wir, gelegt in ihre leichte Schale, 
Dich ſchnellen bis zum Balken; nicht begreifſt, 
An mir ſei's, deine Ehre da zu pflanzen, | 
Wo uns ihr Wachfen frommt. Brich deinen Trog! 
Folg' unferm Willen, der dein Wohl beywedt; 
Mißtraue deinem Stolz, und augenblids 
Füg' did zu eignem Glück dem Lehnsgehorjam, 
Den deine Pflicht und Unfre Macht erheiſcht, 
Sonft ſchleudr' ich did) aus meiner Gunft für immer 
In den rathlofen Abfturz, und den Schwindel 
Der Jugend und der Thorheit; Haß und Rache 
Loslaſſend wider dich im Lauf des Rechts, 
Taub jeglihem Erbarmen. Sprih! Gieb Antwort! — 

Bertram. 
Verzeiht mir, gnäd’ger Herr, denn meine Neigung 
Soll euerm Wink fi) fügen. Ueberleg’ ich, 
Welch große Schöpfung, welches Maaß von Ehre 
Folgt euerm Wort, fo find’ ich fie, noch jüngft 
Gering in meinem Wahne, jegt gepriefen 
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Bom König felbft, und fo durch ihn geadelt 
Als wär’ fie ebenbürtig. 
Rönig. 
Reich’ die Hand ihr, 
Und nenne fie dein Wei“, und ich verheiße 
Bollwichtigen Erfag, der deinen Reichthum 
Noch überbieten fol. j 
Bertram. 
Sieb mir die Hand. — 
König. 
Freundlihes Glück und deines Könige Gunft 
Lächeln auf diefen Bund; deß Heiligung, 
Raſch folgend diefem plöglichen Verlöbniß, 
Bor Naht vollzogen fei. Das Hochzeitmahl 
Verſchieben wir auf fpätre Zeit, erwarten 
Die fernen Freunde. Wenn bein Herz fie ehrt, 
So iſts von ächter Treu’, fonft höchſt verkehrt. 
(Alle gehn ab, bis auf Lafeu und Varolles) 
Lofen. Hört doch, Monfleur, ein Wort mit eu! — 
Yarolles. Was fteht zu Dienft? 
Cafen. Euer Herr und Gebieter that wohl, daß er fid 
zur Abbitte entſchloß 
Parolles. Zur Abbitte? Mein Herr? Mein Gebieter? 
Cafen. Freilich: iſt das keine Sprache, die ich rede? 
Parolles. Eine ſehr herbe, und kaum verſtändlich ohne 
blutige Explication. Mein Herr? 
Cafeu. Seid ihr nicht der Begleiter des Grafen Rouſ⸗ 
ſillon? 
Parolles. Jedes Grafen; aller Grafen; aller Leute. 
Cafeu. Aller Leute des Grafen: des Grafen Herr will 
Ihon mehr fagen. 
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Parolies. hr feid zu alt, Herr, laßt eud genügen; 
ihr ſeid zu alt! 

Cafen. Ich muß dir fagen, Burſch, ich Heike Mann; 
das ift ein Zitel, zu dem das Alter dich nie bringen wird. 

Parolles. Was ih allzu leicht wage, wag’ ich nicht. 

Cafen. Ich hielt dich nad zwei Mahlzeiten für einen 
leivlich vernünftigen Burfchen; du machteft erträglihen Wind 
von deinen Reifen, das mochte bingehn; aber bie Wimpel 
und Fähnchen an dir brachten midy doch mehr ald einmal da⸗ 
von ab, dich für ein Schiff von zu großer Ladung zu adten. 
Ich habe dich nun gefunden; wenn ich dich wieder verliere, 
gilt mirs glei; du biſt doch des Aufhebens nicht werth. 

Parolies. Trügft du nicht den TFreibrief der Antiqui 
tät an dir... 

Lofer. Stürze Dich nicht kopfüber in Aerger, bu möch⸗ 
teft jonft deine Prüfung befcdhleunigen; und wenn ..... Gott 
ichente dir Gnade, du armes Huhn! Und fo, mein gutes 
Gitterfenſter, leb wohl! du braudft mir deine Raben nicht 
zu öffnen, id) fehe dich durch und buch. Gieb mir deine 
Hand. ' 

Parolies. Gnädiger Herr, — ihr bietet mir das Su: 
blimirte der Beleidigung! 

Lofer. Ja, von ganzem Herzen, und bu bift ihrer 
werth. 

Parolies. Ich habe das nicht verdient, gnäbiger Herr! 

£ofen. Ja, weiß Gott, jeden Gran davon, und ich er- 
laſſe dir keinen Scrupel. 

Parolies. Gut, id will klüger werben. 

Lafen. Das thu, ſobald du kannſt, denn du ſchmeckſt 
mir fehr nad dem Gegentheil. Wenn fie dich nächſtens ein- 
mal mit beiner eignen Schärpe binden unb prügeln, jo ſollſt 
du fehn, was es heißt, auf feine Verbindungen ſtolz feyn. 
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Ich habe Luft, meine Belanntichaft mit dir fortzufegen, oder 
vielmehr meine Kenntniß von dir; damit ich im Nothfall fa 
gen Fönne, den Menſchen kenne ich. 

Parolles. Gnädiger Herr, ihr moleftirt mich auf eine 
höchſt verwundende Art. " 

Cafeu. Ich wollte, ich könnte dir die ewige Höllenpein 
ſchaffen, obgleich die Zeit des Schaffen® bei mir vorüber if; 
doch fo viel verfhafft mir mein Alter noch, daß ich dich ver 
laſſen Tann. (afeu gebt ab) 

Parolles. Nun, du haft einen Sohn, der diefen Schimpf 
von mir abnehmen fol, ſchäbiger, alter, filziger, ſchäbiger 
Herr! — Wohl, ih muß Geduld haben; Anfehn läßt fid 
nicht in Feſſeln legen. Ich will ihn prügelu, bei meinem Le 
ben, wenn id ihm auf irgend eine paflende Art begegnen 
kann, und wär’ e8 doppelt und dreifach ein vornehmer Herr. 
Ih will nit mehr Mitleid mit feinem Alter haben, als 

mit, .... Ih will ihn prügeln, wenn id) ihm nur wieder 
begegnen Tann. | 
(Cafeu fommt zurüd) 

Kafen. He, Freund! Euer Herr und Gebieter ift ver 
beirathet: da habt ihr etwas Neues für euch; ihr habt eime 
neue ©ebieterin. 

Parolies. Ich erfuhe Euer Gnaden höchſt unumwur⸗ 
ben, mit euern Beleidigungen etwas an fi zu halten. Er 
ift mein guter Herr; der, dem ich bort oben diene, ift mein 
Gebieter. 

Cafen. Wer? Gott? 

Parolles. Ja, Herr. 

Cafen. Der Satan iſts, der iſt dein Gebieter. Wat 
fhürzeft du deine Arme fo auf? follen deine Aermel Hofer 
vorftellen? Thun das andre Bediente? Du follteft lieber bein 
Untertbeil dahin fegen, wo bir die Nafe fist. Bei meiner 
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Ehre, wär’ ih nur zwei Stunden jlinger, ich, prlgelte dich; 
mir fcheint, du bift ein allgemeines Aergerniß, und Jeder⸗ 
mann follte dich prügeln. Ich glaube, du wurbeft geſchaffen, 
damit man fih an dir eine Motion machen könne. 

Parolles. Das ift ein rauhes und unverbientes Ver⸗ 
fahren, gnädiger Herr! 

Lofen. Geht doch, Freund! Ihr wurbet in Italien ge- 
prügelt, weil ihr einen Kern aus einem Granatapfel ftablt; 
ihr ſeid "ein Xandftreicher, und fein ächter Reiſender: ihr be- 
tragt euch viel unverfhämter mit Evelleuten und Bornehmen, 
als das Patent eurer Geburt und Vorzüge euch die Ahnen- 
probe giebt. Ihr verdient kein Wort mehr, fonft nennt’ ich 
euch noch Schurke. Ich verlaſſe euch! (er geht) 


(Bertram tritt auf) 


Parolles. Gut, ſehr gut; mags drum ſeyn! Gut, ſehr 
gut; es mag eine Zeit lang geheim bleiben! — 
Bertram. 
Berloren! Ew'gem Unmuth Preis gegeben! 
Parolles. Was giebt es, lieber Schatz? 
⸗ Bertram. 
Obgleich ichs feierlich dem Prieſter ſchwur, 
Will ich die Ehe nicht vollzichn. 
Parolles. 
Was giebts? 
Was giebts, mein Kind? 
.. Bertram. 
D mein Parolles, fie haben mich vermählt! 
Ins Feld nach Florenz! Nie mit ihr zu Bett! 
Parolles. 
Ein Loch für Hund' iſt Frankreich, und verdient nicht, 
Daß Helden es beſchreiten. Auf, ins Feld! — 
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Bertram. 
Hier jchreibt mir nıeine Mutter: was fie. meldet, 
Weiß ich noch nicht. 
j Parolles. 
Das zeigt fih ſchon. Ins Feld, mein Sohn, ms Felt! 
Dem bleibt die Ehr’ unfihtbar in der Tafche, 
Der bier zu Haufe berzt ven Seelenſchatz, 
In vefien Arm fein männlihd Mark vergendend, 
Das ven Öalopp und hohen Sprung von Mars ° 
Teurigem Roß aushalten fol. Hinaus! 
In ferne Zonen! Frankreich ift ein Stall, 
Und wir die Mähren drin: drum fort ind Feld! 
Bertram. 
So ſolls gejhehn: ich fende fie nah Haus, 
Der Mutter offenbar’ ih meinen Abſcheu, 
Und was mid trieb von hier; dem König fchreib’ ich, 
Was ich zu fagen fürchte. Seine Mitgift 
Schafft mir die Mittel zum toskan'ſchen Krieg, 
Wo Ritter kimpfen. Krieg wird Zeitvertreib 
Bei ſolchem Hauskreuz und verhaßtem Weib. 
Parslies. 
Und bleibt dir fol Capriccio auch gewiß? 
Bertram. 
Seh mit mir auf mein Zimmer, rathe mir. 
Sie ſoll fogleidy hinweg; ich gehe morgen 
Ins Feld; fie laß ih einfam ihren Sorgen. 
. Parolles. 
Heiffa, wie fpringt der Bal und lärmt! dein Ehſtand, 
Mein armer Knabe, ward dir früh zum Wehſtand! 
Drum fort! Verlag fie, männlich dich zu zeigen — 
Der König kränkt did, — ftill! wir müſſen jchweigen. 
(fie gebn ab) 


D 
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Bierte Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Helena und der Narr treten auf) 


Selena. Meine Mutter grüßt mi freundlich; ift fie 
wobl? | 

Yarı. Sie ift nicht wohl, und doch ift fie bei Geſund— 
beit; fie ift recht munter, und doch ift fie nicht wohl; aber 
Gott fer Dant, fie ift fehr wohl, und ihr fehlt nichts in der 
Welt; und dod ift fie nicht wohl. 

Jelena. Wenn fie fehr wohl ift, was fehlt ihr dem, 
daß fie nicht wohl ift? 

Karr. In Wahrheit, fie ift fehr wohl, ganz gewiß; 
bis auf zwei Dinge. 

Selena. Was für zwei Dinge? 

Karr. Einmal, daß fie nicht im Himmel tft, wohin 
Gott fie recht bald fördern wolle; zweitens, daß fie auf Er⸗ 
den ift, von wo Gott fie recht bald fördern wolle. 


(Parollce tritt auf) 


Parolles. Gott fegne euch, meine höchſtbeglückte Dame! 

Selena. Ich hoffe, Herr, ich habe eure Einwilligung 
zu meinem Glück? 

Parolles. Ihr hattet mein Gebet, euch dahin zu gelei⸗ 
ten; und euch dabei zu bewahren, follt ihr e8 behalten. — 
D mein wadrer Schelm! Was macht unfre alte Gräfin? 

Varr. Hättet ihr nur ihre Runzeln, und ich ihr Geld, 
fo möchte fie immer machen, was ihr fagt. 

Parolles. Ich fage ja nichts. 

Narr. Mein Seel, dann feid ihr um fo Müger; denn 
manches Dienerd Zunge ſchwatzt nur feines Herrn Verderben 
herbei. Nichts fagen, nichts thun, nichts wiflen und nichts 
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haben, darin befteht ein großer Theil eures Guts, das ei- 
gentlich ein Nichts ift. 

Parolies. Fort mit dir, bu bift ein Schelm. 

Yarr. Ihr hättet fagen follen, Herr, vor einem Schelm 
bift du ein Schelm, das heißt, vor mir bift du ein Schelm: 
fo wärs vie Wahrheit gewejen. 

Parslles. Geh mir, du bift ein wißiger Narr, ich habe 
dich gefunden! | 

Xare. Habt ihr euch in mir gefunden, Herr? Ober 
bat man euch gelehrt, mich zu finden? 

Parolles. Geh, fag’ ich: ich habe dich gefunden, nichts 
weiter; ich babe dich gefunden, einen wigigen Narren. 

Narr. Das Suchen, Herr, war von gutem Erfolg; 
und mögt ihr Doch noch recht viel Narrheit in euch finden, 
zu aller Welt Ergögen und Fördrung des Lachens, 

Parolles. 
Ein guter Schelm und trefflich aufgefüttert. — 
Gräfin, mein gnäd’ger Herr verreift heut Nacht, 
Höchſt wichtige Geſchäfte rufen ihn. 
Den großen Anſpruch und der Liebe Vorrecht 
Erkennt er gern als Pflicht, die euch gebührt; 
Dod muß er fie verfäumen, nothbebrängt. 
Ihr Aufſchub felhft und Zögern beut eudy Nectar; 
Die finftre Zeit bereitet ihn als Troſt, 
Damit die Zukunft überfließ' in Wonne 
Und Luft bis an den Rand. Ä 

| Selena. 
Was wünfcht er fonft? 

Darolies. 
Daß ihr fogleih vom König Abſchied nehmt, 
Ihm dieſe Haft als eure Wahl bezeichnet, 
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Und unterftügt mit Gründen, daß fie glaublich 
Und dringend fcheine. 
Jelena. 
Was no mehr befiehlt ex? 
Parolles. 
Daß, wenn ihr dieß erreicht, ihr alſogleich 
Erwartet, was er ferner von euch wünſcht. 


gelena. 

In allen Stücken harr' ich feines Wiuks. 
Parolles. 

Das werd' ich melden 
gelena. 


Darum bitt' ich euch. Rarolles geht) 
Komm, Freund. | 
(Helena und der Narr gehn ad) 


Fünfte Scene 
Ebendaſelbſt. 
(Cafeu und Bertram treten auf) 
Cafen. Ich Hoffe doch, Euer Gnaden hält ihn nicht 
fiir einen Soldaten? 
Bertram. Ya, edler Herr, und von fehr bewährter 
Tapferkeit. 
Cafen. Ihr habts aus feiner eignen Ueberlieferung? 
Bertram. Und von manchen andern verblrgten Zeugen. 
Lofer. So geht meine Sonnenuhr nicht richtig; ich 
hielt diefe Lerche für einen Spaz. 
Bertram. Ich verfichre euch, gnäbiger Herr, er ift von 
tiefer Einſicht und eben fo vieler Tapferkeit. | 
Cafen. So habe id denn gegen feine Erfahrung ge 
flindigt, und mic gegen feine Tapferkeit vergangen, und 
xi. 23 
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mein Zuftand erfcheint um fo gefährliher, als ih noch zu 
feiner Reue in meinem Herzen gelangen kann. Hier kommt 
er: ich bitte euch, verföhnt uns wieder, ich will dieſe Freund⸗ 
ſchaft cultiviren. 

(Parollee tritt auf) 

Parolles. Alles ſoll beforgt werden, Herr. 

Cafen. Ich bitt' euch Herr, wer ift fein Schneider? 

Parolles. Herr? — 

Lafen. O ich kenne ihn ſchon; ja, Herr, er ift ein gu- 
ter Nabelführer, ein fehr guter Schneider. 

Bertram. (beifeit) Iſt fie zum König gegangen? 

Parolles. So eben. 

Bertram. WIN fie heut Abend fort? 

Parolies. Wie ihrs verlangt habt. 

Bertram. 
Die Briefe find bereit, mein Geld verpadt, 
Beftellt die Pferde, — und in diefer Nacht, 
Anftatt Beſitz zu nehmen von der Braut, 
End' ich, eb’ ich begann. 

Lafen. Ein verftändiger Reiſender gilt etwa® gegen das 
Ende der Mahlzeit; aber Einen, der drei Drittbeile Ligt, 
und Eine befannte Wahrheit als Paß für taufend Winpben- 
teleien braucht, follte man einmal anhören, und dreimal ab- 
prügeln. Gott behüte euch, Hauptmann. 

Bertram. Giebt es irgend eine Mißhelligleit zwiſchen 
dieſem edlen Herrn und euch, Monſieur? 

Parolles. Ich weiß nicht, wie ichs verdient habe, in 
Seiner Gnaden Ungnade zu fallen. 

£ofen. Ihr ſeid Hals über Kopf mit Stiefeln und 
Sporen hinein gerannt, wie der Burfch, der in die Mehl⸗ 
paftete fprang, und ihr werbet wohl eher wieber herauslau⸗ 
fen, al8 Rebe ftehn, warum ihr drin vermeilt. 


I 
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Bertram. Ihr habt ihn wohl nicht recht gemilrbigt, 
edler Herr. | 
Lofen. Das wirb auch nie geſchehn, felbft wenn ich ihn 
beim Hochwürdigſten träfe. Lebt wohl, Herr Graf, und glaubt 
mir, in diefer tanben Nuß kann kein Kern fteden; die Seele 
dieſes Menfchen figt in feinen Kleidern. Traut ihm nicht in 
wichtigen Angelegenheiten; ich habe ſolches Volt zahm gemacht, 
und kenne feine Art. Gott befoblen, Monfteur! ich habe 
befier von euch geſprochen, als ihre um mich verdient habt, 
oder verdienen werdet: aber man fol Böfes mit Gutem 
vergelten. | (a6) 
Parolles. Ein fehr mäßiger Schwäger, auf Ehre! — 
Bertram. Das fcheint jo. 
Parolies. Wie, ihr kennt ihn nicht? 
Bertram. 
D ja, ih kenn’ ihn wohl; und allgemein | 
Steht er in gutem Auf. — Da kommt mein Kreuz! — 
(Helena tritt auf) 
Helena. 
Ich babe, Herr, wie ihr mirs anbefahlt, 
Den König fon gefehn, und feinen Urlaub 
Erhalten, glei zu reifen. Nur verlangt er 
Ein Wort mit euch allein. 
Bertram. 
Ä Ich folge dem Gebot. 
Richt wundr’ eu dieß Betragen, Helena, 
Das nicht die Farbe trägt der Zeit, noch leiftet, 
Was mir nah Pflichtgefügl und Schulpigkeit 
Zunädft obliegt. Ih war nicht vorbereitet 
Auf diefen Fall; drum bin ich überraſcht 
Durch fol Verhältniß; deßhalb bitt’ ich euch, 
Daß ihr alsbald nad Hauf’ euch binbegebt, 
| 23 * 
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Und lieber finnt, als fragt, warum ichs forbre. 
Was mich beftimmt, ift beſſer als es fcheint, 
Und mein Gefhäft drängt mid mit ernflerm Zwang, 
Als euch beim erften Blick bedünken mag, 
Da ihre nicht Überfeht. — Dieß meiner Mutter. 
(giebt ihe einen Brief) 
Zwei Tage noch, dann treff’ ih euch — und fo 
Laſſ' ich euch eurer Klugheit. 
Selena. 
Ich kann nichts ſagen, Herr, 
Als daß ich eure treuergebne Magd — — 
Bertram. 
O laßt! Nichts mehr davon! 
gelena. 
Und ſtets bemüht, 
Mit treuer Sorglichleit euch zu erfegen, 
Was mir ein niedriges Geſtirn verfagt, 
Um werth zu feyn fo großen Glücks. 
Bertram. 
Genug! 
Dem meine Haft ift groß. Lebt wohl, und eilt! 
Jelena. 
D lieber Herr! verzeibht . 
vertram 
Nun ſagt, was meint ihr? 
gelena. 
Ich bin nicht werth des Reichthums, der mir ward, 
Noch darf ich mein ihn nennen, und doch iſt ers; 
Doch wie ein ſcheuer Dieb möcht ich mir ſtehlen, 
Was mir nach Recht gehört. 
Bertram. 


Was wuünſcht ihr noch? 
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Selena. 
Etwas, — und kanm fo viel, — im Grunde Nichts, — 
Ungern nenn’ ih den Wunſch: doch ja! fo wißt, 
Nur Fremd’ und Feinde ſcheiden ungelüßt. 
nl Bertram. 
Ich bitt euch, ſäumt nicht, fegt euch raſch zu Pferd. 
Selena. 
Ich füge dem Befehl mich, theurer Herr. 
(Helena ab) 
Bertram. 
Sind meine Leute pa? — Leb wohl! Geh’ du 
Nah Haus, wohin ih nimmermehr will kehren, 
So lang’ ich fehten kann, und Trommeln hören. 
Nun fort, auf unfre Flucht! 
Parolles. 
Bravo! Corraggio! 
(Re gehn ab) 


— — — — — — — 





\ 
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Dritter Aufzug 





Erfte Scene 
Im Palaſt des Herzogs von Florenz. 


(86 treten auf ber Serzog von Slorenz, zwei franzöflfpe Edelleute und 
Soldaten. Trompetenftoß) j 


Zerzosg. 
So daß ihr nun von Punct zu Punct vernahmt 
Den wahren Grund und Aula dieſes Kriegs, 
Def große Löſung vieles Blut verftrömt, 
Und dürftet ſtets nach mehr. 
Erſter Edelmann. 
Der Zwiſt ſcheint heilig 
Auf Eurer Hoheit Seite, ſchwarz und frevelnd 
An euerm Gegner. 
gerzog. 
Drum wundert uns, daß unſer Vetter Frankreich 
In fo gerechtenr Streit fein Herz verſchloß, 
Als wir um Beiftand warben. 
Zweiter Edelmann. 

Gnäd'ger Fürft, 
Die Gründe unfres Staats find mir verhüllt, 
Als einem ſchlichten Dann, entfernt vom Hof, 
Der unfres Raths erhabnes Anfehn ehrt, 
Und eignen Wirkens ſich begiebt. ‘Drum wag’ ich 
Kein Urtbeil, denn ich traf die Wahrheit nie, 
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Und meine ſchwankende Vermuthung irrte, 
So oft ich rieth. | 
Zerz0g. 
Er thue nad Gefallen! 
Zweiter Edelmann. 
Doch ficher weiß ich, unfre muntre Yugend, 
Bon Frieden überfatt, wird Tag für Tag 
Arznei bier fuchen. 
gerzog. 
Sei ſie uns willlommen! 
Und alle Ehren, die wir ſpenden mögen, 
Erwarten fie. Auf euern Poften hin! 
Wenn Höh’re fallen, iſts für euch Gewinn. 
Morgen ins Feld! — (fie gehn ab) 


Zweite Scene 
Rouffillon. 
(E86 treten auf die Bräfln und ber Narr) 


Graͤfin. Alles hat fich zugetragen, wie ich8 wünſchte, 
außer daß er nicht mit ihr fommt. 

Rare. Meiner Treu, ich denke, unfer junger Herr ift 
ein ſehr melancholiſcher Mann. 

Gräfin. Und woran haft du das bemerlt? 

Kare. Ei, er fiedt auf feinen Stiefel und fingt; zupft 
an der Kraufe, und fingt; thut ragen, und fingt; ſtochert 
die Zähne, und fingt; ich kannte Einen, der ſolchen Anſatz 
von Melancholie hatte, und einen hübſchen Meierhof für ein 
Singfang verkaufte. 

Sräftn. Laß mich fehn, was er fchreibt, und wann er 
zu kommen denkt. (fie öffnet einen Brief) 

Karr. Ich frage nichts mehr nach Elsbeth, feit ih am 
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Hofe gewefen bin. Unfer alter Stodfifch und unſre Elsbeths 
auf dem Lande find do nichts gegen den alten Stockfiſch 
und die Elsbeths am Hofe. Mein Cupido läßt die Flügel 
hängen, und ich fange an zu lieben wie ein alter Mann das 
Geld liebt, ohne Appetit! — 

Graͤfin. Was fehe ich hier? 

Kare. Grade was ihr jeht. | (scht ab) 

Gräfin. (tier) „Ich ſende euch eine Schwiegertochter; fie 
„hat den König hergeftellt, und mich zu Grunde gerichtet. 
„Ich habe fie geheirathet, aber nicht die Vermählung vollzo- 
„gen, und gefchworen, dieſes Nicht ewig zu machen. Ihr 
„werbet hören, ich fei davon gegangen; erfahrt e8 durch mid), 
„eh der Auf e8 euch meldet. Wenn die Welt breit genug 
„ift, werde ich mich in weiter Entfernung halten. Mit kind⸗ 
„licher Hochachtung euer unglüdliher Sohn Bertram.“ — 
Das ift nicht recht, unbänd’ger, rafcher Knabe! — 

Die Gunft zu meiden foldhes guten Herrn, 
Und auf dein Haupt zu fammeln feinen Zorn, 
Die Braut verftoßend, vie fo ebel if, 
Daß Kaiſer felbft fie nicht verfhmähten! — 
(Der Narr fommt zuräd) 
Varr. D, gnädige Grau, draußen giebts betrübte Neuig⸗ 
keiten zwifchen zwei Solvaten und der jungen Gräfin, 

Gräfin. Was ift? 

Rare. Freilich, etwas Troft ift in den Neuigkeiten, et- 
was Troft; euer Sohn wird nicht fo bald umkommen, als 
ich dachte. 

Gräfin. Woran follte er denn umkommen? 

Narr. Das denke ih au, gnädige Frau, wenn er 
davonläuft, wie id höre, daß er thut: die Gefahr ift im Zu⸗ 
fammenbleiben; denn dadurch gehn Kinder auf, und Männer 
drauf. — Hier lommen welde, die euch mehr jagen werben; 


* 
— 
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ich meines Theils weiß nur, daß der junge Bro davon ge= 
gangen ift. Ä 
(Helena und zwei Edellente treten auf) 

Erſter Edelmann. Gott grüß euch, edle Gräfin! 

Selena. | 
D Gräfin, mein Gemahl ift hin, auf immer hin! 

Zweiter Edelmann. Sagt das nicht! 
SGraͤfin. 
Sei nur gefaßt! — Ich bitt' euch, liebe Herrn, 
Mich traf fo mancher Schlag von Freud’ und Gram, 
Daß beider plöglich ſchreckende Erſcheinung 
Mich kaum entmuthigt. Sagt, wo ift mein Sohn? 
Zweiter Edelmann. 
Er ging zum Dienft des Herzogs von Florenz; 
Wir trafen ihn hinreifend, als wir kamen 
Bon dort; und wie der Hof uns nur entläßt, 
Gehn wir dahin zurück. 
Helena. 
Seht diefen Briefl Das ift mein Reiſepaß! 

„Wenn du den Ring an meinem finger erhalten tannſt, der 
„niemals davon kommen ſoll; und mir ein Kind zeigen, von 
„deinem Schooß geboren, zu dem ich Bater bin; dann nenne 
„mich Gemahl; aber dieſes Dann ift ſoviel als Nie.“ 
Das iſt ein harter Spruch! 

Graͤfin. 
Habt ihr den n Brief gebracht, ihr Herrn? 

Erſter Edelmann. 
Ia, Oräfin; 

Um folgen Inhalt rent uns unfre Müb. 

Gräfin, 
Ich bitt’ dich, Liebe, faſſe beſſern Muth. 
Leg' nicht Beſchlag auf alles Leid für dich, 





362 Ende gut, Alles gut. 


Sonft ranbft du meine Hälfte. Er wir mein Sohn; 
Allein ich waſch' ihn weg aus meinem Blut, 
Und nenne dich mein einzig Kind. Nach dlorenʒ 
Iſt er gegangen? 
Zweiter Edelmann. 
Ja. 
Graͤfin. 
| Im Feld zu dienen? 
Zweiter Edelmann. 
Das ift fein edler Borfag; und gewiß, 
Der Herzog wird ihn alle Ehr’ erweifen, 
Die ihm gebührt. 
Gräfin. 
Kehrt ihr dahin zurlid? 
Erſter Edelmann. 
Ja, Gräfin, mit der Eile ſchnellſtem Flug. 
gelena. 
„Bis ich kein Weib hab’, Hab’ ich nichts in Frankreich.“ — 
'S ift bitter! 
Gräfin. 
Schreibt er das? 
gelena. 
Ja, gnäd'ge Frau. 
Erſter Edelmann. 
Vielleicht ne Kühnheit nur der Hand, von ber 
Sein Herz nichts weiß. 
Sräfin. 
Bis er kein Weib bat, bat er nichts in Frankreich? 
Ich weiß in Frankreich nichts zu gut für ihn, 
Als fie allein; und ihr gebührt ein Mann, 
Dem zehn fo rohe Knaben dienen jollten, 
Sie ftündlih Herrin nennend. Wer war mit ihm? - 
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Erſter Edelmann. 
Nur ein Bedienter, und ein Cavalier 
Den ich ſeit kurzem kenne. 
Graͤfin. 
Its Parolles? 
Erſter Edelmann. 
Ja, gnäd'ge Fran. 
Graͤfin. 
Ein ſehr verrufner Burſch, und voller Bobheit; 
Mein Sohn verdirbt ſein gut geartet Herz 
Durch ſeinen ſchlechten Rath. 
Erſter Edelmann. 
Recht, edle Gräfin. 
Der Burſch hat viel zu viel von dem, was ihm 
Zu unterlaſſen ziemte. 
Graͤfin. 
Seid willkommen 
Ihr Herrn! Ich bitt' euch, ſagt doch meinem Sohn, 
Es könn' ihm nie fein Schwert die Ehr' erringen, 
Die er verliert; noch Weitres bitt’ ich euch 
Ihm ſchriftlich einzuhändgen. 
zweiter Edelmann. 
Zahlt auf und; 
Euch hierin, wie im wichtigften zu dienen. 
Gräfin. 
Nicht dienen — wir wollen Freunde feyn. 
Wollt ihr nicht näher treten? 
(die Graͤſin und die beiden Epelleute gehn ab) 
Selena. 
„Bis ich Kein Weib hab’, hab’ ich nichts in Frankreich.“ 
Er hat in Frankreich nichts, bis er kein Weib hat! 
Du folft keins haben, Bertram, keins in Frankreich, 
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Dann baft du wieder Alles. Armer Grafl 
Din ichs, die dich aus deiner Heimath jagt, 
Der Glieder zarten Bau dem Zufall Preis giebt 
Des Shonungslofen Kriegs? bin ichs, die dich 
Bertreibt vom luſt'gen Hof, wo fhöne Augen 
Nach dir gezielt, um jegt im Schuß zu ſtehn 
Dampfender Feuerſchlünd'? O blet’rne Boten, 
Die auf des Blitzes Haft verwundend fahren, 
Fliegt andre Bahn; theilt die gleichgült'ge Luft, 
Die fingt, wenn ihr fie trefft! Nicht Ihn berührt! 
Wer nad) ihm fchießt, ven hab’ ich Hingeftellt. 
Wer anlegt auf fein heldenmüthig Herz, 
Den hab’ ih Meuchelmörberin gebungen; 
Und tödt’ ich ihn nicht ſelbſt, war ich doch Urſach, 
Daß folder Tod ihn traf. Biel befier wärs, 
Den Löwen fänd' ich, wenn er fchweifend brüllt 
Im fharfen Drang des Hungers; befier wärs, 
Daß alles Elend, das Natur umfaßt, 
Mein würd’ auf Eins. Kehr wieder, Rouffillon, 
Bon dort, wo Ehr’ aus der Gefahr ſich meift 
Nur Narben holt, und Alles oft verliert. 
Ich geh: mein Bleiben hält von hier dich fern, 
Und dazu blieb’ ih? Nimmermehr! Ob aud 
Des Baradiefes Luft dieß Haus ummehte, . 
Und Engel drin mir dienten. Ich will gehn. 
Meld' ihm, Gericht, mitleidig, daß ich floh, 
Und tröft’ ihn. Komm, o Naht! Mit Tags Entweichen 
Will id, ein armer Dieb, von hier mich ſchleichen. 
(ab) 
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Dritte Scene. 


Florenz. 
(Trompetenſtoß. Es treten auf der Herzog von Slorenz, Bertram, Parolles, 
Soldaten mit Trommeln und kriegeriſcher Mufit) 
Serzog. 
Sei du Anführer unfrer Reiter; wir, 
An Hoffnung reich, vertraun mit gläub’ger Liebe 
Auf dein verheißend Glüd. 
Bertram. 
Mein Fürft, es ift 
Me Loft, zu fchwer flir meine Kraft; doch ftreb’ ich, 
Für eure würdge Sache fie zu tragen, 
Bis an der Wagniß fernfte Grenze. 
gerzog. 
Geh dann, 
Und Süd umflattre deinen Siegerhelm 
Als fohligende Gebietrin! 
Bertram. 
Großer Mars 
Noch heut tret’ ich in deine Sriegerreibn; 
Laß ſtark mich werben, wie mein Sinn: dann faf’ ih 
Das Schlachtſchwert liebend, und die Liebe haſſ' ich. 


(Alle gehn ab) 
Bierte Scene. 
Rouffillon. 
(86 treten auf die Bräfin und der Jauehofmeilter) 
Gräfin. 


Ah! wie nur nahmft du diefen Brief von ihr? 
Dachtſt du nicht, daß fie thäte, was fie that, 
Heil fie den Brief mir ſchickte? Lies noch einmal! 





« 
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Saushofmeifter. (lief) | 
„Santt Yacob8 Pilgrim beut euch heil’gen Gruß! 
„Weil Lieb’ und Ehrgeiz wild mein Herz zerrifien, 
„Wandr' ich auf hartem Grund mit nadtem Fuß, 
„Ein fromm Gelübd' erleichtre mein Gewiffen. 
"Schreibt eurem Sohn, fchreibt meinem liebften Herrn, 
„Daß er aus blut'ger Schlacht zur Heimath kehre; 
„Ihn fegne Frieden bier, indeß ich fern 
„Mit heißer Andacht feinen Namen ehre. 
„Er mag verzeihn die Mühn, die ich ihm ſchuf; 
„Ich, feine firenge Juno, ſandt' ihn aus 
„Don Luft und Scherzen. hin zum Kriegsberuf, 
„Wo auf den Tapfern lauert Todesgraug; 
„Er ift zu ſchön für mid, zu ſchön zu fterben: 
„Dieß fei mein 2008; er mag bie Freiheit erben!" — 
Gräfin. 
Wie fcharfe Stacheln in jo mildem Wort. 
Neinhold, fo unbedachtſam konntſt du feyn, 
Daß du fie reifen ließeft; ſprach ich fie, 
Ich hätte wohl fie anders noch gelentt; 
Nun fam fie und zuvor. 
Saushofmeifter. 
Berzeiht, Gebietrin ! 
Gab ich den Brief euch noch die Nacht, vielleicht 
War fie noch einzuholen; ſchreibt fie gleich, 
Nachſpüren fei vergeblich. | 
Gräfin. 
Welch ein Engel 
Wird den unwürdgen Gatten ſchützen? Keiner, 
Denn Ihr Gebet, das gern der Himmel hört 
Und gern gewährt, ihn nicht vom Zorn erlöft 
Des höchſten Richters, Schreib, o fchreib, mein Reinhold, 
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An diefen Mann, der folder Frau nicht würdig; 

Sieb ihrem Werth Gewicht durch jebes Wort, 

Denn viel zu leicht erwog er ihn; mein Leib, 

Deß Größ’ er nicht empfindet, fchärf’ ihm ein. 

Send’ ihm den fidherften, bewährtften Boten; 

Bielleiht, wenn er vernimmt, fie fei entflohn, 

Kommt er zurück; und wenn fie ſolches hört, 

Dann, hoff’ ich, lenkt auch fie den Fuß zur Heimkehr, 

Geführt von reiner Liebe. Wer von Beiden 

Mir jest der Liebfte fei, vermag ich kaum 

Zu unterfcheiven. Sorge flir den Boten. 

Mich beugen Gram und meines Alters Schwächen; 

Mein Schmerz will Thränen, Kummer heißt mich fprechen. 
(Re gehn ab) 


Fünfte Scene 


Bor den Thoren von Florenz. 

( Gelpmufit in der Berne. Es treten anf eine alte Wittwe aus Blorenz, 

Diana, Violenta, Mariana, Bürger) . 

Wittwe. Kommt nur mit, denn wenn fie näher an bie 
Stadt rüiden, verlieren wir dad ganze Schaufpiel. 

Diana. Dan fagt, der franzöfiihe Graf habe ſich ſehr 
rühmlich gehalten. 

Wittwe. Es heißt, er habe ihren erften Feldherrn ge- 
fangen genommen, unb mit eigner Hanb bes Herzogs Bru« 
ber getöbtet. — Unfre Mühe ift vergeblich geweien, fie haben 
einen andern Weg genommen; horch! ihr könnt e8 an ihren 
Trompeten hören. 

Mariana. Kommt, kehren wir wieder zurüd, und be- 
gnügen uns an ber Erzählung. Hüte did nur vor dem 
franzöflfchen Grafen, Diana; die Ehre eined Mädchens ift 
ihr Ruf, und fein Vermächtniß ift fo reich als Ehrbarkeit. 
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Wittwe. Ih babe meiner Nachbarin erzählt, wie ihr 
von einem feiner Cavaliere verfolgt worden feib. 

Marine. Ich kenne ben Schurken, ber Henker hole 
ihn! es ift ein gewifler Parolles, ein nichtswürdiger Helfers- 
belfer des jungen Grafen für folde Streihe. Nimm did 
vor ihnen in Acht, Diana; ihre Verſprechungen, Lockungen, 
Schwüre, Tiebeszeihen, und alle dieſe Künſte der Verführung 
find das nicht, wofür fie fih ausgeben; ſchon mande Jung 
frau ift durch fie verleitet worden, und leider vermag das 
Beifpiel, das und verlorne Unſchuld fo furchtbar erbliden 
läßt, dennod nicht von der Nachfolge. abzufchreden, ſondern 
viele Kleben an der Leimruthe, die ihnen brobt. Ich hoffe, 
ich brauche dich nicht weiter zu warnen; deine Tugend, hoffe 
ich, wird dich erhalten, wo du ftebft, wäre auch Feine weitere 
Gefahr dabei fihtbar, als der Verluft deines guten Rufs. 

Diana. Ihr follt nicht Urfadhe haben meineiwegen be 
forgt zu feyn. 

(Helena tritt auf als Pilgerin verfleidet) 

Wittwe. Das hoffe ih. Seht, da kommt eine Pil- 
gerin: ich weiß, fie wird in meinem Haufe herbergen wollen, 
dahin weifen fie ſtets Einer ven Andern. IH will fie fra⸗ 
gen: — Gott grüß euch, Pilgerin; wo denkt ihr hin? — 

Selena, 
Zum ältern Sanct Yacobus. 
Bo finden Pilger Wohnung? Sagt mir an! 


Witwe. 
Beim Franciscanerflofter, hier am Thor. 
Jelena. 
If dieß der Weg? 
Wittwe. 


3a wohl, das ift er. — Horcht! 
(Kriegemuft in der Berne) 
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Sie kommen doc hieher. Wollt ihr noch warten, 
Bis daß der Zug vorüber, 
So zeig’ ih euch den Weg in en'r Quartier; 
Denn eure Wirthin, müßt ige willen, kenn' ich 
Ganz wie mich felbft. 

gelena. 

Ihr ſelber ſeid die Wirthin? 

Wittwe. 
Zu dienen, heil'ge Pilgerin. 

gelena. 


Ich dank' euch, 
Und warte hier, ſo lang' es euch beliebt. 


Wittwe. 
Ihr kommt aus Frankreich, denk' ich? 
⸗ gelena. 
Ja, von dort. 
Wittwe. 


Dann ſollt ihr einen tapfern Landsmann ſehn, 
Der ſich viel Ruhm erwarb. 
gelena. 
Sein Nam’, ich bitt' euch? 
Diana. 
Der Graf von Rouffillon; tennt ihr ihn fchon? 
Sdelene. 
Bon Hörenfagen, uub man rühmt ihn fehr; 
©efehn Hab’ ich ihm mie. 
Diana. 
Wie er auch fei, 
Hier gilt er vi. Er floh aus Frankreich heimlich, 
Erzählt man, weil der König ihn vermählt 
Entgegen feiner Neigung. ft das wahr? 
X. 24 
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Selena. 

Ya wohl iſts wahr! Ich Tenne feine Frau. 
Diana. 


Hier ift ein Edelmann in feinem Dienft, 
Der ſpricht gering von ihr. 
Selena. 
Wie heißt ver Mann? 
Diana. 
Monſieur Parolles. 
Selena. 
Nun, ich geb’ ihm Recht; 
Denn in Betracht der Wird’ und Trefflichkeit 
Des hohen Grafen felbft ift fie zu niebrig, 
Um oft erwähnt zu ſeyn. AU’ ihr Berdienft 
Iſt ſtrenge Sittfamkeit; und dieſe hört’ ich 
Noch nie in Zweifel ziehn. : 
Diana. 
Ad, arme Dame! 
Das nenn’ ich bittre Dual, vermählt zu feyn 
Dem Mann, der uns verabſcheut! — | 
. Wittwe. 
Gewiß! Das liebe Kind! Wo ſie auch ſei, 


Sie muß viel dulden. Seht, dieß Mädchen könnt' ihr 


Gefährlich werden, wollte ſie's. 

gelena. 

Wie meint ihr? 

Stellt der verliebte Graf vielleicht ihr nach 
In unerlaubter Abſicht? 

Wittwe. 

Ja, das thut er, 
Und lockt mit Allem, was in ſolcher Werbung 
Der zarten Ehre eines Maͤdchens droht. 
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Doch fie iſt auf der Hut, umb ſchützt fich ſelbſt 
Dur ehrbar Widerftreben. 
(Bertram, Parolles, Soldaten marſchiren über die Bühne) 
Mariana. 
| Gott verhut' auch, 
Daß es je anders fei! 
Wittwe. 
Sie kommen jest: — 
Dieß ift Anton, des Herzogs ältiter Prinz; 
Dieß Escalus. 
gelena. 
Und der Franzoſe? 
Diana. 
Dieſer! 
Der mit der Feder: 's iſt ein feiner Mann; 
Ih wollt’, er liebte feine Frau; weit hübſcher 
Band’ ich ihn, wär’ er treu. — Iſt er nicht artig? — 
Helena. 
da, er gefällt mir wohl! 
Diana. 
Schade, daß er nit treu! — Da, feht den Schurken, 
Der ihn verführt; ja, wär’ ich feine Frau, 
Dem Buben gäb’ ih Gift. 
| Helena. 
Der ift e8 denn? 


Diane. Der Gel mit all’ den Bändern Warum ift 


er wohl melandolifch ? 


Selena. Er warb vielleicht in der Schlacht verwundet. 


Paroles. Die Trommel zu verlieren! — Nun — 


Mariana. Er fcheint gewaltig verbrießlih. Seht, er 


hat uns ausgefpäht. 
Wittwe. Wär’ er doch am Galgen! 
24 * 
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Mariana. Und fein Grüßen dazu! Solch ein Gelegen- 
heitsmacher! | | 
(Bertram, Parolies und Soldaten ziehn vorüber) 
Wiswe. 
Der Zug ift nun vorbei. Kommt, Pilgerin, 
Ih bring’ euch unter Dad); vier ober flinf 
Bußfert'ge Waller nah St. Menbs Grab 
Sind fhon in meinem Haus. 
gelena. 
Ich dank' euch beſtens! — 
Will unſre Wirthin und dieß art'ge Mädchen 
Mit uns zu Abend ſpeiſen! Koſt und Dank 
Nehm' ich auf mich, und gäb' als Zahlung gern 
Noch einige Lehren dieſer Jungfrau mit, 
Die wohl zu brauchen ſind. 
Beide. 
Wir danken freundlich! 
(Alle gehn ab) 


Sehste Scene 


Lager vor Florenz. 


(Bertram und die beiden franzöfifhen Edelleute treten auf) 


Erſter Edelmann. Ja, lieber Graf, verfuhts mit ihm; 
laßt ihm einmal feinen Willen. | 

Zweiter Edelmann. Wenn ihr nicht findet, er fei ein 
Lump, gnädiger Herr, jo verfagt mir auf immer eure Ad- 
tung. 

Erſter Edelmann. So wahr ich lebe, gnädiger Herr, 
eine Schaumblaſe. 

Bertram. Meint ihr, ich hätte mich fo ganz in ihm ge 
täuſcht? 
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Erfter Edelmann. Glaubt mirs, Graf, nach Allem, was 
ich unmittelbar von ihm weiß, — ohne irgend Bosheit, und 
indem ich nur von ihm rede, wie ich von meinem Vetter 
thun würde — er iR ein ausgemachter Haſenfuß, ein unend⸗ 
licher und grenzenloſer Lügner, ein ſtündlicher Wortbrecher 
und Befitzer keiner einzigen Eigenſchaft, die es verdiente, daß 
Eure Herrlichteit fich ferner annimmt. 

Zweiter Edelmann. Es wäre gut, ihr purchichnutet ihm, 
damit ihr nicht bei zu viel Bertramen anf feine Tapferkeit, 
die er nicht hat, in einem großen und erheblichen Borfall, 
wo es gelten möchte, von ihm getäufcht werbet. 

Bertram. Ich wollte, e8 ergäbe ſich eine befonvere Ver⸗ 
anlaffung ihn anf vie Probe zu ftellen. 

Zweiter Ldelmann. Am beften, ihr laßt ihn feine Trom⸗ 
mel wieder holen, was er, wie ihr Hört, fo zuverſichtlich Aber- 
nimmt. 

Erſter Edelmann. Ich, mit eimem Trapp Florentiner, 
werde ihn plöglich überfallen; ich will folde auswählen, bie 
er gewiß nicht vom Feinde unterſcheidet. Wir wollen ibm 
dergeftalt feſſeln unb ihm die Angen verbinden, daß er nicht 
anders denken Toll, als er fei ind Lager der Feinde geführt, 
wenn wir ihn in umfre eigne Zelte bringen. Seid ihr nur, 
mein gnädiger Herr, bei feinem Verhör zugegen: wenn er 
nit, um feinen Pardon zu erhalten, und in der äußerften 
Beklemmung einer fchänvlichen Furcht fid4 erbietet euch zu 
versatben, und Alles, was er irgend weiß, gegen euch aus⸗ 
zufagen, ja, und obenbrein das ewige Heil feiner Seele ver- 
ſchwört, — fo follt ihr nie wieder meinem Urteil in irgend 
etwas trauen. 

Zweiter Bdehmam. O, der Rachluft wegen laßt ihn feine 
Trommel holen. Er fagt, er hat eine Kriegelift dazu. Wenn 
ihr alddann, mein gnädiger Herr, feinem Erfolg auf den 
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Grund feht, und in welche Schladen dieſer aufgehäufte Klum⸗ 
pen Erz einfhmelen wird, — und ihr tractirt ihn hernach 
nicht wie einen, der eine Tracht Schläge verdient, fo ift eure 
Zuneigung nicht zu vertilgen. Da kommt er. 

(Parolles tritt auf) 

Erſter Edelmann. D, der Lachluſt wegen, binbert ven 
beabfihtigten Spaß nicht: Laßt ihn auf jeden Fall feine Trom- 
mel holen. | 

Bertram. Wie gehts, Monfteur? Diefe Trommel ſcheint 
euch ſchwer auf dem Herzen zu liegen. 

Zweiter Edelmann. Hol’ fie ver Henker! laßt fle doch, 
es ift ja nur eine Trommel. 

Parolles. Nur eine Trommel? Nur eine Trommel, fagt 
ihr ? Eine Trommel jo zu verlieren! Das war mir ein herr⸗ 
liches Commando! Mit ver Keiterei in unfern eignen Fli- 
gel einzubauen, und unfre eignen Leute zu werfen! — 

Erſter Edelmann. Das war nicht die Schuld des Eom- 
mando; e8 war ein Kriegsunglück, das Cäſar felbft nicht hätte 
hindern können, wenn er und commanbdirt hätte. 

Bertram. Nun, wir haben nicht fo fehr über umfer 
Schickſal zu Hagen; etwas Unehre bringt uns freilidy der 
Berluft diefer Trommel, aber die ift einmal nicht wieder zu 
befommen. 

Parolies. Man konnte fie wieder befemmen! — 

Bertram. Man konnte! Über pas ift jegt vorbei. 

Parolies. Dean kann fie noch wieder befommen. Wenn 
nur das Berbienft im Felde nicht fo jelten dem wahren und 
eigentlichen Bollbringer zugerechnet würde; ich ſchaffte dieſe 
Trommel wieber, oder eine andre, ober hic jacet.... 

Bertram. Run, wenn ihr fo großes Gelüft danach habt, 
Monſieur, — wenn ihr glaubt, eure geheime Wiſſeuſchaft 
von Kriegsliften könne dieß Inftrument der Ehre wieder im 
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fein beimifches Onartier bringen, fo zeigt euch großberzig in 
ber Unternehmung, und geht and Werl. Ich will den Ver⸗ 
fu als eine glorreihe That mit Ruhm erheben: wenn fie 
euch gelingt, fol ber Herzog nicht nur davon fpredhen, fon- 
bern euch bis zur kleinſten Silbe eures Verdienſtes fo beven- 
ten, wie ſichs für feine Größe geziemen wird. 

Parolles. Bei der Hand eines Soldaten! ich wills un- 
ternehnıen. 

Sertram. Ihr müßt aber die Sache nicht ſchlummern 
laſſen. 

Parolles. Noch dieſen Abend will ich dran; gleich jetzt 
will ich meinen Operationsplan aufs Papier werfen, mich 
in meiner Zuverſicht ermuthigen, mein militairiſches Teſta⸗ 
ment aufſetzen — und um Mitternacht mögt ihr weiter nad) 
mir fragen. 

Bertram. Dorf ih im Voraus den Herzog davon bes 
nachrichtigen, daß ihr euch an das Unternehmen macht? 

Parolies. Ich weiß nicht, wie ver Erfolg feyn wird, 
gnäbiger Herr, aber den Verſuch gelob’ ich. 

Bertram. Ich weiß, du bift tapfer; und für das Aeu⸗ 
fierfte, was dein Soldatencharacter nur möglich machen kann, 
will ich mich für Dich verbürgen. Wahre wohl! 

Parolles. Ih bin fein Freund von vielen Worten. 

(gebt ab) 

Erſter Edelmann. So wenig als ein Fiſch vom Waf- 
fer. — IR das nicht gin wunderlicher Kauz, gnäbiger Herr, 
der fo zuverfichtlich diefe Sache zu unternehmen ſcheint, von 
der er weiß, fie fei nicht burchanflühren? Der fidh dazu ver- 
dammt fie zu thun, und lieber verdammt wäre, eh’ er fie 
thäte? . 

Zweiter Edelmann. Ihr kennt ihn nicht, gnädiger Herr, 
wie wir. Wahr ifts, daß er fi wohl in Jemands Gunſt 
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zu ftehlen weiß, und eine Woche lang marmichfachen Ent- 
bedungen auszuweichen verfteht: aber durchſchaut ihn einmal, 
fo habt ihr ihn dann fllr immer. 

Bertram. Wie! meint ihr denn, er wird von dem Al» 
len Nichts thun, wozu er ſich doch fo ernftlich anheifchig 
macht? 

Zweiter Edelmann. Nicht das Mindeſte; mit einer Er⸗ 
findung wird er wiederkommen, und euch zwei oder drei wahr⸗ 
ſcheinliche Lügen auftiſchen. Aber wir haben ihn ſchon faſt 
müde gehetzt, und ihr ſollt ihn dieſe Nacht fallen ſehn, denn 
in der That, er verdient Euer Gnaden Achtung nicht. 

Erſter Edelmann. Wir wollen euch erſt noch eine kleine 
Jagd mit dem Fuchs halten, eh' wir ihn abſtreifen. Der 
alte Herr Lafen hat ihn zuerſt ausgewittert; wenn er feine 
Maske einmal abgelegt, follt ihr fehn, was für einen Zei- 
fig ihr an ihm habt, und noch diefen Abend werdet ihrs er- 
leben. 

Zweiter Edelmann. Ih muß gehn und nach meinen 
Leimruthen fehn; er wird bald feft jeyn. 

Bertram. Doc erſt ſoll euer Bruder mit mir gehn. 

Zweiter Edelmann. Wie's euch gefällt; ih will mid 
euch empfeblen. 

Bertram, 

Nun führ’ ih euch zum Hauf’, ihr feht das Mädchen 
Bon der ich fprad. 

Erſter Selmann. 

Doch ſagt ihr, ſie ſei keuſch? 

Bertram. | 
Das ift ihr Fehl; ich fprach fie einmal nur, 
Und fand fie feltfam ftreng; doch ſchickt' ich ihr 
Durch jenen Narrn, den wir entlarven wollen, 
Sehen?’ und Briefe, die zurlid fie janbte. — 
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So ftehn wir num, fle ift ein reizend Kind; 
Wollt ihr fie fehn? 
Erſter Edelmann. 
Sehr gern, mein gnäd'ger Herr. 
(fie gehn ab) 


Siebente Scene 
Florenz. Ein Zimmer im Haufe ber Wittwe. 


(Selena und die Witwe treten auf) 


gelena. 
Wenn ihrs bezweifelt, ich ſei Helena, 
Kann ich euch nicht noch mehr Beweiſe geben, 
Will ich nicht felbft die Hilfe mir zerftören. 
Wittwe. 
Obgleich verarmt, bin ich aus gutem. Haus; 
Ich wußte nie von folcherlei Gefchäft, 
Ich möchte jet nicht meinen Ramen leihn 
Zweibeut'gem Thun. 
Selena. 
Das war au nie mein Wunſch. 
Vornehmlich glaubt, der Graf fei mein Gemahl, 
Und was ich insgeheim euch anvertraut, 
Sei wahr von Wort zu Wort: dann irrt ihr nicht, 
Wenn ihr mir, fo wie ich gebeten, helft, | 
Und bleibt von Tadel frei. 
Wittwe. 
Ich follt’ euch glauben; 
Denn was ihr mir geboten, macht e8 Kar, 
Ihr feid fehr reich! — | 
Helena. 
Nehmt dieſe Börfe Sol: 
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Und laßt mid) euren güt’gen Dienft erlaufen, 
Den ich noch einmal, zweimal will bezahlen, 
Wenns mir gelang. — Der Graf beftlirmt eu'r Kind, 
Sein üpp'ger Sinn belagert ihre Schönheit, 
Und ftrebt nah Sieg: — fie geb’ ihn endlich nad; 
Wir zeigen ihr, wie ſichs am beften fügt. 
Sein ungeftümes Blut wird nichts verweigern, 
Was fie begehrt. Der Graf trägt einen Ring, 
Seit alter Zeit vererbt in feinem Stamm 
Bon Sohn zu Sohn, vier, fünf Geſchlechter durch, 
Seit ihn der Erfte trug: er hält dieß Kleinod 
In höchſtem Preis; doch in der heft'gen Glut 
Nach feinem Ziele fcheints ihm wohl nicht theuer, 
Bereut ers auch hernadh. 
Wittwe. 
Nun ſeh' ich ſchon 
Das Ziel, wonach ihr ſtrebt. 
gelena. 
Ihr ſeht, es iſt erlaubt. Nicht mehr verlang' ich, 
Als daß eu'r Kind, eh ſie gewonnen ſcheint, 
Den Ring verlangt; ihm eine Zeit beſtimmt, 
Und endlich mir das Weitre überläßt, 
Sie ſelbſt in züchtger Ferne. Dann verſprech' ich 
Zum Brautſchatz außer dem, was ich gelobt, 
Dreitauſend Kronen noch. 
Wittwe. 
Ich bin gewonnen: 
Lehrt meine Tochter, wie ſie ſich verhalte, 
Daß Zeit und Stunde dem erlaubten Trug 
Behülflich ſein. Er kommt an jedem Abend 
Mit aller Art Muſik und Sang, gedichtet 
Auf ihren Unwerth; und es hilft uns nichts, 
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Bom Hauf’ ihn ſchelten, denn er bleibt beharrlich, 
As gölt’ es ihm fein Leben. 
Selena. 

Wohl, heut Nacht 
Deginnen wir das Spiel, Das, wenns gelungen, 
Durch böſen VBorfag frommen Zwed errungen, 
Erlaubte Abficht in erlaubter That, 
Schuldloſen Wandel auf des Lafters Pfad. 


Kommt denn, e8 auszuführen. — 
(Re gehn ab) 
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Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Im florentinifhen Lager. 
(@in franzsfifher Edelmann tritt auf. Fünf oder ſechs Soldaten im Hin- 
terhalt) " 
Edelmann. Er fann nirgend anders herkommen, als 
an diefer Zaunede. Wenn ihr auf ihn losftürzt, redet irgend 
eine flirchterlihe Sprache, welche ihr wollt, wenn ihr fie auch 
jelbft nicht verfteht, gleichviel; denn wir müſſen nicht thun, 
als verftänden wir ihn, außer Einem von uns, den wir fir | 
unfern Dollmetfher ausgeben müſſen. 

Soldat. Lieber Hauptmann, laßt mid den Dollmet- 
ſcher feyn. 

Edelmann. Biſt du nicht mit ihm befannt? Kennt er 
deine Stimme nicht? 

Soldat. Nein, Herr, gewiß nidtt. 

Edelmann. Aber was für Kauderwelſch wilft du uns 
erwiebern ? 

Soldat. Eben ſolches, als ihr mir jagen werbet. 

Edelmann. Er muß uns für einen Haufen Fremder 
halten, die in feindlichem Solte ftehn. Nun hat er von al 
len benachbarten Sprachen etwas aufgefchnappt, darum muß 
Jeder fo fprechen, wie e8 ihm in den Mund kommt, und nidt 
brauf achten, was Einer dem Andern fagt, wenn wir nur 
das im Auge behalten, was zu unfrer Abſicht dient: thöricht 
Gewäſch und Rothwelſch, alles ift gut genug. Ihr, Dollmet- 
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ſcher, müßt recht politiſch thun. Aber ſacht! duckt euch; hier 

kommt er, um zwei Stunden zu verſchlafen, und dann zurück 

zu kommen, und auf die Lügen zu ſchwören, bie ex ſchmiedet. 
(parolles tritt auf) 

Paroles. Zehn Uhr! — Nach drei Stunden wirds zei⸗ 
tig genug feyn, nad Haus zu gehn. Was foll ih fagen, 
Daß ich gethan habe? Ich muß ſchon etwas recht Glaubliches 
erfinden, wenn mirs durchhelfen fol. Sie fangen an, mir 
in die Karten zu fehn, und das Unglüd klopft feit kurzem zu 
oft an meine Thür. Ich finde, meine Zunge wird zu toll» 
dreift, aber mein Herz bat die Furcht des Mars und feiner 
Greaturen vor Augen, und wagt nicht, wa® meine Zunge 
prahlt. 

Edelmann. (beiſeit) Das iſt die erſte Wahrheit, deren 
fih deine Zunge je ſchuldig gemacht. 

Parolies. Was ins Teufeld Namen hat mich nur dazu 
gebracht, das Wieverfchaffen Diefer Trommel zu unternehmen? 
da ich doch klar einfehe, wie unmöglich es ift, und weiß, daß 
ih niemals folde Abſicht Hatte! — Ich muß mir einige 
Wunden beibringen, und fagen, ich erhielt fie in der Action. 
Aber leichte Wunden werdens nicht thun; fie werben fagen: 
Kamft du mit jo Wenigem davon? und große mag ich mir 
nit geben. Was fang’ ih nun an? Wie führ’ ich den Be 
weis? Zunge, ih muß dich im eines Butterweibs Mund 
fteden, und eine audre von Bajazets Maulthiere kaufen, 
wenn du mid in ſolche Gefahren plauberfi! 

Edelmann. (beifeit) Iſts möglich, daß er weiß, wer er 
ift, und dennoch ber ift, ber er ift? — 

Parolles. Ich wollte, ich füme damit ab, meine Montur 
zu zerfchneiden, oder meine fpanifche Klinge zu zerbrechen! 

Edelmann. (deifeit) Damit können wir dich nicht abfol- 
viren. 
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Parolies. Oder mir den Bart zu fcheeren, und zu fa 
gen, e8 fei eine Kriegslift gewefen! 
Edelmann. fbeifeit) Das wärde dir nichts helfen! 
Parolies. Oder meine leider ins Waſſer zu werfen, 
und zu fagen, man babe mich ausgezogen ? 
Edelmann. (beifeit) Hilft ſchwerlich. 
Parolles. Wollt’ ih etwa jchwören, ich wäre aus dem 
Fenſter der Eitadelle gefprungen — — — 
Mdelmann. (beifett) Wie tief? 
Parole. — — Dreißig Klafter tief — 
Edelmann. (beifei) Das würden dir drei große Schwüre 
nicht glauben machen. 
Parolles. “Hätte ih nur eine feindliche Trommel; id 
wollte ſchwören, ich habe ſie erobert. 
Kdelmann. (beifeit) Gleich ſollſt du eine hören. 
(Trommeln und Geſchrei Hinter der Scene) 
Parolles. Eine feindliche Trommel! 
Edelmann. Tihrocamovousus, cargo! cargo! cargo! 
Alle. Crago, crago, vilianda par carbol 
(fie greifen ihn und verbinden ihm die Augen) 
Parolies. O, Pardon! Pardon! bindet mir nicht die 
Augen zul — 
Dollmetfcher. Barcos thromuldo boscos. 
| Parolies. 
Ich weiß, ihr feid von Musco's Regiment, 
Und 's ift mein Tod, daf mir die Sprache fremb. 
Iſt hier kein Deutſcher, Niederländer, Düne, 
Tranzofe, Italiener? Laßt ihn ſprechen, 
So fag’ ich Alles, was dem Florentiner 
Berderben bringen kann. 
| Dollmetfcher. 
Boscos vouvado: 
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Ich rede deine Sprache und verfteh dich: — 
Kerelybonto: — freund, 
Scließ deine Rechnung ab, denn fiebzehn Dolie 
Stehn auf der Bruft dir. 
Parolles. 
O! 
Dollmetſcher. 


O, bete, bete, 
Mancha revania dulche. 


Edelmann. 
Oscoribi dulchos volivorco. 
Dollmetfcher. 
Der Feldherr will, daß man dich noch verfchone, 
Und du verlappt, fo wie du bift, ihm folgft 
Und Rebe ftehft: vielleicht berichtft du dann, 
Was dir das Leben rettet. 
Parolles. 
Laßt mich leben, 
So fag’ ih, was ih nur vom Heere weiß: 
Der Truppen Zahl, ven Kriegsplan — ja, ich meld' eud, 
Was euch vermunbern fol. 
Dollmetfcher. 
Und ohne Fall? 
Parolles. 
3a, fonft will ich verdammt feyn. 
Dollmetfcher. 
Acordo linta; 


Komm dem, man gönnt dir Auffchub. 
Dollmetſcher und Parolles ab. Trommeln hinter der Scene) 


Edelmann. (zu einem der Soldaten) 
Geh, ſag' Graf Rouſſillon und meinem Bruder, 
Der Gimpel ſei im Garn, und feſt vermummt, 
Bis fie Beſcheid geſendet. 
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Soldat. 
Gleich, Herr Hauptmann. 
Edelmann. 
Und ſag' den Herrn, er woll' uns allzumal 
Uns ſelbſt verrathen. 
Soldat. 
Wohl! 
Edelmann. 
Doch bis dahin 
Sol er im Finftern ſitzen, wohl verwahrt. 
(Ale gehn ab) 


Zweite Scene _ 
Florenz, Im Haufe der Wittwe J 
(Bertram und Diana treten auf) 
Bertram. 
Dean fagte mir, ihr heißet Fontibella? 
| Diana. 
Nein, Diana, gnäd’ger Herr. 
Bertram. 
Erhabne Göttin, 
Und werth noch mehr, als dieß! Doch, ſchönſtes Weſen, 
Hat deine Wunderform kein Theilhen Liebe? 
Delebt nicht Yugendfeuer dein Gemüth, 
Biſt du kein Mädchen, nein, ein Marmorbild. 
Nah deinem Tod erft follteft du das fenn, 
Was du jest bift, fo kalt und ſtreng; doch jetzt 
Soltteft du feyn, wie deine Mutter war, 
Als fie dein ſüßes Bild erſchuf. 
Diana. 
Da war fie tugenphaft. 
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Bertram. 
Das bift du! 
Dina 
Nein; 
Sie that nad) ihrer Pflicht; wie euer Weib 
Bon eud fie fordert, Graf. 
Bertram. a 
Still, Davon nichts! 
Nicht fprich daflir, wogegen ich gefchworen. | 
Site ward mir aufgebrungen; doch dich Lieb’ ich 
Durch füßen Liebeszwang, und weih auf ewig 
Dir meinen treuen Dienft. | 
Diana. 
So dient ihr ung, 
Bis wir euch dienen; brady’t ihr unfre Kofe, 
Dann ifts euch glei, wie und die Dornen ftechen: 
Des Raubes lacht ihr dann. 
Bertram. . 
Was ſchwur ich dir? 
Drtiana. 
Nicht viele Eide ſind Beweis von Treue, 
Nein, nur ein einz'ger Schwur, wahrhaft gelobt. 
Was iſt wohl Heiliges, bei dem wir ſchwören, 
Das uns der Höchſte nicht bezeugen ſoll? 
Doch nun ſagt ſelbſt, ich bitt' euch: 
Gelobt' ich euch bei Amors ew'gen Kräften, 
Ich liebt' euch herzlich: glaubtet ihr dem Schwur, 
Liebt' ich, um euch zu ſchaden? Wärs nicht ſinnlos, 
Ihm, dem ich Liebe hoch betheure, ſchwören, 
Ih fänn’ auf fein VBerberben? Euer Eid 
If drum nur Wort und Schein, ſchwach, ohne Siegel, 
Mindſtens nach meinem Sinn. 
xi. 25 
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Bertram. 
D, ändr' ihn, ändr' ihn! 
Sei nicht fo beilig graufam! Lieb’ ift heilig, 
Und meine Lauterkeit kennt nicht die Lift, 
Der du die Männer zeibft. Nicht Ausflucht mehr! 
Nein, gieb dich meiner kranken Sehnſucht hin, 
Die dann gefundet. Sage, bu feift mein, 
Und fo wie heut fol ſtets mein Lieben feyn. 
Diana. 
Ich ſeh, ihr Männer Hofft bei foldem Werben 
Auf unfern Leichtſinn. Gebt mir diefen Ring. 
Bertram. 
Ich leih ihn dir, Geliebte: ihn verfchenten 
Steht nicht bei mir. 
Diana, 
Ihr wollt nicht, gnäd’ger Herr? 
Bertram. 
Es ift ein Ehrenkleinod unfres Haufes, 
Bon vielen alten Ahnen mir vererbt, 
Und mir der größte Malel auf der Welt, 
Berlör’ ichs. 
Diana. 
Meine Ehr’ ift ſolch ein Ring: 
Die Keufchheit ift das Kleinod unfres Haufes, 
Bon langer Ahnenreihe mir vererbt: 
Und mir der größte Makel auf der Welt, 
Berlör’ ich fie. So führt mir eure Weisheit 
Den Kämpfer Ehre her zu meinem Schirm 
Bor euerm nicht’gen Angriff. 
Bertram. 
Nimm den Ring! 
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Stamm, Ehre, ja mein Leben felbft fei dein, 
Und id dein eigner Knecht. 
Diana. 
Um Mitternadht Hopft an mein Kammerfenfter, 
Ih forge, daß die Mutter euch nicht hört. 
Jedoch verfprecht mir, wie ihr wahrhaft feid: 
Ben ihr mein nod jungfräulic Bett erobert, 
Bleibt Eine Stunde nur, und ſprecht fein Wort; 
Ich habe triftgen Grund, und fag’ ihn euch, 
Wenn ihr den Ring dereinft zurück erhaltet. 
Und einen andern Ring fted’ ich heut Nacht 
An euern Finger, der zulünft'gen Tagen 
Ein Pfand fei, was mit uns ſich zugetragen. 
Yebt wohl, bis dahin! Fehlt nicht; ich erwarb 
Ein Weib euch, wenn auch fo mein Hoffen ftarb. 
Bertram. 
Des Himmels Glück auf Erden dan’ ich dir! 
(gebt ab) 
Diana. 
Lebt lang’! und dankts dem Himmel einft und mir. 
Vielleicht geſchiehts dereinft. — 
Ganz ſchilderte fein Werben mir die Mutter, 
Als ſäß' fie ihm im Herzen: gleiche Eide 
' Hat, ſprach fie, jeder Mann. Iſt todt fein Weib, 
So ſchwört er, mid zu frein; drum bin ich tobt, 
Se er mein Dann. Wenn fo Franzoſen werben, 
Mag frein, wer will, ic werd’ als Mädchen fterben: 
Doch dünkt mid feine Sünde, den betrügen, 
Der als ein faliher Spieler hofft zu fliegen. 
(geht ab) 


25 * 
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Dritte Scene 


Im florentinifhen Lager. 
(Die beiden franzsfifhen Edelleute und einige Soldaten treten auf) 


Erſter Edelmann. Ihr habt ihm ven Brief feiner Mut 
ter noch nicht gegeben? 

Zweiter Edelmann. Ich gab ihn ihm vor einer Stunde; 
e8 muß etwas darin ftehn, das ihm fehmerzlich trifft, denn 
als er ihn las, ward er faft in ein andres Weſen verwanbelt. 

Erſter Edelmann. Er verdient den fchärfften Tadel, 

daß er eine ſo würdige Gemahlin und holde Dame verſto⸗ 
Ben hat. 
Zweiter Edelmann. Beſonders bat er ſich des Könige 
Ungnade für ewige Zeiten zugezogen, der eben feine Huld 
dazu geftimmt hatte, ibm Glüd zu fingen. — Ich will eud 
etwas jagen, aber e8 muß in tiefem Dunkel bei eudy ver: 
borgen bleiben. 

Erſter Edelmann. Wenn ihrs außsgefprochen habt, ift 
es tobt, und es liegt in mir begraten. 

Zweiter Edelmann. Er hat bier in Florenz ein junges 
Fräulein vom fittfamften Auf verführt, und pieſe Nacht 
fättigt er feine Luft mit dem Raube ihrer Ehre. Er bat 
ihr feinen Yamilienring geſchenkt, und Hält ſich für über 
glücklich in dieſer unkeuſchen Berbindung. 

Erſter Edelmann. Nun, Gott erbarme ſich unſers Ab⸗ 
falls! Was ſind wir für Geſchöpfe, wenn wir unſern eignen 
Weg gehn! 

Zweiter Edelmann. Nur unfre eignen Verräther. Und 
wie, nad dem gewöhnlichen Lauf aller Verräthereien, fie fid 
immer felbft aufbeden, ehe fie ihr ruchloſes Ziel erreicht ha 
ben, jo wird auch er, der in diefer That feinen innern Ave 
berabfegt, zugleidy der Herold feiner eignen Schande. 


\ 
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Krfter Edelmann. Iſt e8 denn nicht eine höchft ſtraf⸗ 
würdige Gefinnung, felbft die Verkünder unfrer verbotnen 
Abfihten zu ſeyn? — Wir werden ihn alſo nicht heut Abend 
in unfrer Geſellſchaft ſehn? — 

Zweiter Edelmann. Nicht bis nad Mitternacht, denn 
das ift die ihm beflimmte Stunde. 

Erſter Edelmann. Die ift nicht mehr fern. Ich möchte 
gern, daß er feinen Yreund anatomirt fähe, damit er fein 
eignes Urtheil witrdigen lerne, in welches er dieſen falſchen 
Demant fo künftlic eingefaßt hatte. 

Zweiter Edelnann. Wir wollen uns mit Ienem nicht 
abgeben, bi8 der Graf kommt; denn feine Gegenwart muß 
die Geißel des Gefellen werden. 

Brfter Edelmann. Sagt mir derweil, was hört ihr von 
diefem Krieg? 

Zweiter Edelmann. Ich höre, man fpridht von Frie⸗ 
densunterhandlungen. 

Brfter Edelmann. Nein, ich verfichre euch, der Friebe 
ift ſchon geſchloſſen. 

Zweiter Edelmann. Was wird Graf Rouſſillon dann 
beginnen? — Wird er weiter reiſen oder nach Frankreich 
zurückkehren? 

Erſter Edelmann. Ich ſchließe aus dieſer Frage, daß 
ihr nicht ganz in ſein Geheimniß eingeweiht ſeid. 

Zweiter Edelmann. Dafür behüte mich Gott, Herr! 
Dann hätte ich auch großen Theil an ſeinem Thun. 

Erſter Edelmann. Seine Gemahlin, Herr, entfloh vor 
zwei Monaten aus feinem Haufe: zum Vorwand nahm fie 
eine Bilgerfahrt zu Sanct Yacob dem Weltern, und voll- 
brachte dieß heilige Unternehmen mit der ftrengften Andacht. 
Während fie dort noch verweilte, ward bie Zartheit ihrer 
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Natur ihrem Kummer zur Beute; endlich ſeufzte fie ihren 
legten Athem aus, und betet jet im Himmel. 

Zweiter Edelmann. Wie weiß man das mit Gewißheit? 

Erſter Edelmann. Das Merkwürdigfte davon aus ihren 
eignen Briefen; dieſe beftätigen ihre Geſchichte bis auf den 
Punct ihres Todes. Ihr Tod felbft, den ſie nicht berichten 
fonnte, ward zuverläffig dur den Pfarrer de8 Drts: be 
glaubigt. 

Zweiter Edelmann. Iſt das Alles dem Grafen zuge 
fommen? | 

Erſter Edelmann. Ya, und die befonvern Belege, Bunct 
für Bunct, zur völligen Bebräftigung der Wahrheit. 

Zweiter Edelmann. Es thut mir herzlid leid, daß er 
darüber froh feyn wird. 

Brfter Edelmann. Wie wunderbar finden wir oft einen 
Troft in unferm Berluft! 

Zweiter Edelmann. Und wie wunderbar benegen wir 
oft unfern Gewinn mit Thränen! Die große Auszeichnung, 
die feine Tapferkeit ihm bier erworben, wird in feinem Va— 
terlande einer eben fo tiefen Schande begegnen. 

Erſter Edelmann. Das Gewebe unfres Lebens befteht 
aus gemifhten Garn, gut und ſchlecht durch einanter. 
Unfre Tugenden würden ftolz feyn, wenn unfre Fehler fie 
nicht geißelten, und unſre Lafter würden verzweifeln, wenn 
fie nit von unfern Tugenden ermuntert wärben. 

(Ein Diener tritt auf) 
Nun, wo ift dein Herr? 

Diener. Er begegnete dem Herzog auf der Straße, 
Herr, und beurlaubte ſich feierlich bei ihm. Se. Gnaden 
wollen morgen nady Frankreich, der Herzog bat ihm Empfeh⸗ 
Iungsjchreiben an den König angeboten. 

Zweiter Edelmann. Die werben ihm dort mehr als 
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nöthig ſeyn, fagten fie auch mehr zu feinem Tobe, als fie 
können. 
(Bertram tritt auf) 

Erſter Bdelmann. Sie können nicht fÜR genug für des 
Königs herbe Stimmung feyn. — Da kommt der Graf. — 
Nun, gnädiger Herr, iſts nicht ſchon nach Mitternacht? 

Bertram. Ich habe diefen Abend ſechszehn Geſchäfte 
abgethan, jedes allein einen Monat lang; fo kurz habe ich 
mich gefaßt. Ich habe vom Herzog Abſchied genommen, 
mid, feiner Umgebung empfohlen, ein Weib begraben, Trauer 
getragen, meiner Mutter gefchrieben, ih käme zurlid; meine 
Reife eingerichtet, und außer diefen Hauptobliegenheiten noch 
allerlei Heine Dinge ausgerichtet. Das legte war das wid- 
tigfte, aber mit dem bin ich noch nicht zu Ende. 
| Zweiter Edelmann. Wenn die Sade einige Schwierig- 

keit hat, und ihr diefen Morgen abreifen wollt, muß Euer 
Gnaden ſich beeilen. 

Bertram. Ich meine, die Sache iſt nicht zu Ende, weil 
ich fürchte, noch in der Folge davon zu hören. — Aber fol 
len wir nicht die Scene zwifchen dem Narrn und den Sol- 
daten aufführen? Kommt, bringt uns dieß faljche Mufter 
ber; er hat mich betrogen, wie ein boppelzlingiger Prophet. 

Zweiter Edelmann. Führt ihn ber! er hat die ganze ' 
Nacht im Stod geſeſſen, der arme, tapfre Wicht. 

Bertram. Thut nichts; feine Ferſen habens verdient, 
weil fie fih fo lange der Sporen angemaßt. Wie iſt denn 
feine Faſſung? — 

Erfter Edelmann. Wie ich Euer Gnaden fagte, feine 
Einfaſſung ift der Blod. Aber um euch zu antworten, wie 
ihr verftanden ſeyn wollt, er weint wie eine Dirne, bie ihre 
Mil verfhüttet hat. Er hat dem Morgan gebeicdhtet, den 
er für einen Mönd hält, von der Zeit feiner frübeften Er⸗ 
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innerung an, bi® zu biefem gegenwärtigen Unglüd ſeines 
Stodfigens; was meint ihr wohl, daß er gebeichtet hat? 

Bertram. Nichts von mir, hoff’ ih? — 

Zweiter Edelmann. Seine Beichte iſt zu Protocoll ge 
bracht, und foll in feiner Gegenwart abgelefen werben. 
Wenn Euer Gnaden darin vorkommen, wie ich faft glaube, 
jo müßt ihr die Geduld haben, e8 anzuhören. 

(Die Soldaten fommen zurüd mit Parollee) 

Bertram. Hol’ ihn der Henter, den vermummten Rat! 
Er kann nichts von mir fagen. Stil! Still! 

Erſter Edelmann. Da kommt die Blindekuh! — Porto 
Tartarossa. 

Dolimetfcher. Er ruft nad der Zortur: wollt ihr nicht 
ohne das befennen? 

Pparolles. Ic will ohne Zwang fagen, was ich weiß; 
wenn ihr mich kerbt, wie einen Pafletenbedel, ih kann nicht 
mehr fagen. 

Dollmetfcyer. Bosco chilurcho, 

Zweiter Edelmann. Boblibindo chicurmurco. 

Doltmetfcher. Ihr fein ein gnädiger General. — Un- 
jer ©eneral befiehlt euch auf die Fragen zu antworten bie 
ih von meinem Zettel vorlefen werde. 

Parolles. Und fo wahrhaft, als ich zu leben hoffe. 

Dollmetfcher. „Zuerft fragt ihn, wie flarf des 
Herzogs Reiterei iſt.“ Was fagt ihr dazu? 

Parolles. Fünf bis Sechstauſend; aber ſehr ſchwach 
und ſchlecht erercirt; die Truppen find alle verftreut, und 
die Hauptleute arme Teufel; auf meine Ehre und Reputa- 
tion, fo wahr ich zu leben hoffe! 

Dollmetſcher. Sch ich eure Antwort fo niederfchreiben ? 

Parolles. Thut das; id will das Sacrament darauf 
nehmen, wie und wo ihr wollt. 
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Dolimetfiher. Dem ift alles Eins. 

Bertram. Der Schurke ift ohne Gnade verloren! 

Krfter Edelmann. Ihr irrt euch, gnäbiger Herr: es ift 
Monfienr Parolles, der ausbiindige Günftling des Mars, 
(das war feine eigne Phrafe) der die ganze Theorie der 
Kriegstunft in dem Knoten feiner Schärpe trägt, und die 
Praxis im Gehent feines Seitengewehrs. 

Zweiter Edelmann. Ich will nie wieder Jemand trauen, 
weil er feine Klinge blank hält, noch glauben, daß er der 
höchſte der Menjchen ſey, weil fein Anzug fauber ift. 

Dollmetfcher. Gut, das ift gefchrieben. 

Paroles. Fünf oder Sechstauſend Pferde, fagte ich, 
ich will aufrichtig feyn; oder fo ungefähr, ſchreibt hin: denn 
ich will die Wahrheit jagen. 

Krfter Edelmann. Hierin ift er der Wahrheit fehr nahe. 

Bertram. Über ich weiß ihm keinen Dank für die Art 
und Weije, wie er fie ausſagt 

Parolles. Arme Teufel, das fchreibt doch ja! 

Dollmetfcher. Gut, da ftehts! 

Parolles. Unterthänigften Dank, Herr; wahr bleibt 
wahr; es find recht miferable Teufel. 

Dollmetfher. „Sragt ihn, wie ſtark ihr Fußvolk 
ift.” — Was fagt ihr dazu? 

Paroles. Auf meine Ehre, Herr — hätt’ ih nur nod 
diefe Stunde zu leben — ich will die Wahrheit fagen. Laßt 
fehn: Spurio, Einhundert und Yunfzig; — Sebaftian eben 
fo viel; — Corambus, eben fo viel; — Jaques eben fo 
viel; — Builtien, Cosmo, Lodovico und Grazii, jeder Zwei⸗ 
hundert und Yunfzig; — meine eigne Compagnie, Chriftopher, 
Baumond, Benzii, jeder Zweihundert und Funfzig: fo dag 
die Mufterrolle, Gefunde und Kranke, fi bei meiner Ehre 
nicht auf funfzehntaufenn Köpfe beläuft; und von denen wagt 
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‚bie Hälfte nicht den Schnee von ihren Wämſern abzuſchüt⸗ 


teln, damit fie nicht aus einander fallen. 

Bertram. Was foll man mit ihm anfangen? 

Brfter Edelmann. Nichts, als fich bei ihm bedanken. — 
Fragt ihn doch nach meinen Umfländen, und wie ich beim 
Herzog angefchrieben bin. 

Dollmerfher. Out, das fteht geihrieben. — „Ihr 
„ſollt ihn fragen, ob ein gewiffer Hauptmann 
„Dumain im Lager ift, ein Sranzofe; in weldem 
„Ruf er beim Herzog ſteht; wie es mit feiner 
„Tapferkeit, Redhtfhaffenheit und Kriegstenntniß 
„beſchaffen ift; und ob ers nit für möglich hält, 
„ihn mit einer vollwidhtigen Summe zur Dejer- 
„tion zu beftehen.” Was fagt ihr dazu? Wißt ihr et- 
was davon? | | 

Parolles. Bitt’ euch, laßt mich diefe Fragſtücke einzeln 
beantworten: fragt jedes befonders. 

Dollmerfcher. Kennt ihr diefen Hauptmann Dumain? 

Parolies. Ich kenne ihn! Er war bei einem Kleider⸗ 
flider in Paris in ver Lehre, von dort wurde er wegge⸗ 
peitjcht, weil er des Landrichters blöbfinnige Magd gefhwän- 
gert hatte — ein einfältiges ſtummes Ding, die nicht nein 


fagen konnte. 
(Dumain hebt im Zorn feine Hand auf) 


Bertram. Nein, ich bitte euch, laßt eure Hand in Ruhe, 
fein Schädel gehört dem erften Ziegel, der vom Dad fällt. 
Dollmetſcher. Nun, und ift diefer Hauptmann im La- 
ger des Herzogs von Florenz? | 
Parolies. So viel ich weiß, ftedt er da und voller 
Läuſe. 
Erſter Edelmann. O, ſeht mich nicht fo an, gnädiger 
Herr; nun wird gleich die Reihe an euch kommen. 
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Döllmetfcher. In welchem Auf fteht er beim Herzog? 

Parolles. Der Herzog kennt ihn nur ald einen armen 
Dffier von meiner Compagnie und ſchrieb mir vor ein 
paar Tagen, ich folle ihn fortjagen. Ich glaube, id babe 
feinen Brief nod in der Taſche. 

Dollmetſcher. Kommt, wir wollen nachfuchen. 

Parolies. In vollem Ernit, ich weiß doch nicht; ent- 
weber ift er da, ober er hängt mit bed Herzogs andern 
Briefen anf dem Faden in meinem Zelte, | 

Dollmetfcher. Bier ift er; bier ift ein Papier: ſoll ichs 
euch vorlefen? — | 

Parolles. Ich weiß nicht, ob ers ift oder nicht. 

Bertram. Unſer Dollmeticher macht e8 gut! 

Krfter Edelmann. Bortrefflich! 

Dollmetfdyer. (lien) „Diana, der Graf ift ein Narr, und 
fhwer von Gold" — 

Parslies. Das ift nicht des Herzogs Brief, Herr; das 
iſt eine Warnung für ein artiged Mädchen in Florenz, eine 
gewiſſe Diana, fi vor den Lodungen eines gewiflen Grafen 
von Rouffilon in Acht zu nehmen, eines albernen, müßigen, 
jungen Menſchen, der aber bei alle dem fehr verliebt iſt. 
Ich bitte euch, Herr, ftedt ihn wieder ein. 

Dollmetfcher. Nein, ich will ihn erft lefen, wenn ihr 
erlaubt. 

Parolles. Meine Abficht dabei war bei meiner Ehre 
fehr veblich, zum Beſten des Mädchens; denn ich kenne die⸗ 
fen jungen Grafen als einen gefährlichen und lieberlichen 
Burſchen, einen rechten Wallfiſch aller Yungferfchaft, der 
jede Beute verjchlingt, die ihm in den Wurf kommt. 

Bertram. "DBerbammter Kerl! Auf beiden Seiten ein 
Schurke! 
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Dollmetſcher. (tief) 

„Schwört er, fo fordre Gold, und halt’ es klüglich; 
„Sonft zahlt er nie die Zeche nach. dem Zehen. 
„Wer halb gewinnt, kauft gut: drum fag’ ich füglich, 
„Weil er nicht nachzahlt, laß vorher ihn blechen. 

„Und Diana, ein Soldat thut bir zu wiflen: 
„Mit Männern halts, nicht Knaben laß dich küffen. 
„Dem Braven trau, dem Grafen nimmermehr: 
„zahlt er voraus nicht, prellt er hinterher. 
„Der deine, wie er dir ind Ohr gelobt.“ 
„Barolles.“ 

Bertram. Er fol durchs ganze Lager gepeiticht werben, 
mit dieſem Reim an feiner Stirn. 

Zweiter Edelmann. Das iſt euer tren ergebner Freund, 
Herr, der vielbewanderte Sprachlenner und waffenkundige 
Solpat. 

Bertram. Ich habe von jeher Alles ertragen können, 
nur feine Kage, und num ift er eine Sage für mid. 

Dollmetfcher. Ich fchließe aus des Feldherrn Bliden, 
Herr, daß wir wohl nicht werden umhin können, euch auf 
zuhängen. 

Parolles. D Herr, nur mein Leben, auf jeden Fall; 
nicht, daß ih mid vor dem Tode fürchte, ſondern weil mei- 
ner Sünden fo viel find, daß ich fie gern in dieſer Zeitlich- 
keit abbüßen möchte. Laßt mich leben, Herr, in einem Ker⸗ 
ter, im Blod, wo es auch fei, wenn ich nur lebe. 

Dollmetſcher. Wir wollen fehn, was fih thun läßt, 
wenn ihr aufrichtig befennt. Alſo, — um nochmals auf 
biefen Hauptmann Dumain zu kommen; — über fein An- 
ſehn beim Herzog unb über feine Tapferkeit habt ihr geant- 
wortet. Wie ftehts um feine Rechtichaffenheit? | 

Parolles. Er wird euch ein Ei aus einem Klofter ſteh⸗ 


._ 
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len; an Öewaltthätigleiten und Entführungen fommt er dem 
Neſſus gleich. Er giebt fi nie damit ab, feine Eide zu 
balten; fie zu bredyen, darin ift er ftärker als Hercules. Lü⸗ 
gen kann er mit folder Geläufigleit, daß ihr die Wahrheit 
für eine Rärrin halten: folltet; Trunkenheit ift feine befte 
Zugend, denn er ſäuft euch wie ein Vieh, und in feinem 
Schlaf thut er Niemand was zu Leide, als feinen Betttlichern; 
aber man kennt feine Unarten fon, und legt ihn auf Stroh, 
Sonft weiß ich nicht viel mehr von feiner Rechtſchaffenheit 
zu fagen, Herr: er hat Alles, was ein rechtſchaffner Mann 
nicht haben follte; und was ein rechtfchaffner Mann haben 
folite, davon hat er nichtß. 

Erſter Edelmann. Ich fange an, ihm dafür gut zu 
werben. 

Bertram. Tür dieſe Beichreibung deiner Rechtfchaffen- 
beit? Ich meinestheild wünſche ihn zum Henker; er wird 
mir immer mehr und mehr zur Slate. 

Dolmetfcher. Was fagt ihr von feiner Kriegskenntniß? 

Parolles. Meiner Treu, er bat die Trommel vor den 
engliihen Comödianten ber geichlagen; belügen möchte ich 
ihn eben nicht, und mehr weiß ich nicht von feiner Solbaten- 
haft, außer daß er in England die Ehre hatte, Dienfte an 
einem Orte zu thun, ven fie dort Mile-End nennen; und 
da bat er die Leute exercirt zwei Mann body zu ftehn. Ich 
möchte dem Menjhen gern alle mögliche Ehre anthun, aber 
dieſer Sache bin ich nicht recht gewiß. 

Erſter Edelmann. Er bat den Schuft ſo überſchuftet, 
daß die Seltenheit ihn freiſpricht. 

Bertram. Zum Henker mit ihm! Er bleibt immer eine 
Kate. 

Dollmetſcher. Da feine Eigenſchaften jo wenig werth 





\ 
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find, fo brauche ich euch wohl nicht zu fragen, ob Gold ihr 
wohl zur Defertion verführen könnte? 

Parolies. Für einen Quart d’Ecu verkauft er euch 
das TFreilehn feiner Seligkeit, fein Erbrecht dran, und prellt 
alle jeine Agnaten um ihre Anwartfhaft und Succeifion auf 
ewige Zeiten, 

Dollmetfher. Was fagt ihr denn von feinem Bruber, 
dem andern Hauptmann Dumain? 

Zweiter Edelmann. Warum fragt er ihn nad mix? 

Dollmetſcher. Wie ifts mit dem? — 

Parolies. Auch eine Krähe aus demfelben Neft; nicht 
ganz fo groß als der Xeltfte im Guten, aber ein großes 
Theil größer im Böſen. Er übertrifft feinen Bruder als 
Memne und dod gilt fein Bruder fllr eine der vorzliglid- 
ften in der Welt. Auf der Flucht Überrennt er jeden Yäu- 
fer, und wenns zum Ungriff geht, hat ex den Krampf. 

Dollmetſcher. Wenn euch das Leben geſchenkt wird, 
wollt ihr dann verjpredhen, ten Herzog von Florenz zu ver- 
rathen ? | 

Parolles. Ja, und den Anführer feiner Reiterei, ten 
Grafen Rouffillon, obendrein. 

Dollmerfcher. Ich will heimlich mit dem General reden, 
und hören, was fein Wille ift. 

Parolles. (beiſei) Ich will keine Trommeln mehr; hol' 
die Beft alle Trommeln! Nur un den Schein des Berdienites 
zu haben, und den Argmwohn dieſes lieverlihen jungen Gra— 
fen zu bintergehn, habe ih mich in foldhe Gefahr begeben. 
Wer hätte aber aud einen Hinterhalt vermuthet, wo ich ge 
fangen ward? | 

Dollmetſcher. Es ift feine Hülfe, Freund, ihr müßt 
fterben. Der General fagt, wer fo verrätherifch die Geheim⸗ 
niſſe feine® Heers entdedt, und fo giftige Berichte über höchſt 
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ehrenwertbe Männer ausſagt, Fünne der Welt nicht redlich 
nügen; darum müßt ihr fterben. Kommt, Scharfrichter; 
herunter mit feinem Kopf! 

Parolles. D Gott, Herr, laßt mich leben, oder laßt 
mich meinen Tod fehn! — —-— 

Dollmetfcher. Das follt ihr, und Abſchied nehmen von 
allen euren Freunden. (er nimmt ihm die Binde ad) So, feht eud) 
um; fennt ihr jemand bier? 

Bertram. Guten Morgen, edler Hauptmann! 

Zweiter Edelmann. Gott fegn’ euch, Hauptmann Pa- 
rolles! 

Erſter Edelmann. Gott ſchütz' euch, erler Hauptmann! 

Zweiter Bdelmann. Hauptmann, habt ihr einen Gruß 
für Herrn Lafeu? Ih will nah Frankreich. 

Erſter Mdelmann. Lieber Hauptmann, wollt ihr mir 
nicht eine Abfchrift von den Sonett geben, das ihr an Diana 
geihidt, um ihre den Grafen von Rouſſillon zu empfehlen? 
Wenn ic nicht eine Erzmemme wäre, fo zwänge ich fie euch 
ab; aber fo lebt wohl! (Bertram und die Cdelleute gehn ab) 

Dollmetfcher. Ihr feid verloren, Hauptmann, ganz auf- 
gelöft; nur eure Schärpe ift e8 nicht, die hat noch einen 
Knoten. 

Parolles. Wen zertrümmerte wohl nit ein ſolches 
Complott? 

Dollmetſcher. Könntet ihr ein Land auffinden, wo die 
Weiber nicht mehr Scham hätten, als ihr, ihr würdet dort 
ein recht unverfhämtes Bolt ſtiften. Gehabt euch wohl, 
Herr. Ih will aud nach Frankreich; wir werden dort von 
euch erzählen. (gebt ab) 

Parolles, 
Doch bin ih dankbar. Wäre groß mein Herz, 
Jetzt bräch' es! Mit der Hauptmannſchaft iſts aus; 
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Doch foll mir Speif’ und Trauk und Schlaf gedeihn, 
Als wär’ ih Hauptmaun; nähren muß mi num 

Mein nadtes Selbfi. Wer fi ertennt als Prabler, 
Der nehm’ ein Beifpiel dran; es kann nicht fehlen, 

Kein Großmaul weiß fein Eſelsohr zu beblen. 

Berrofte, Schwert, und Scham, fahr hin! Glüd auf; 
Begiun ald Narr den neuen Lebenslauf, 

Denn noch find Play und Unterhalt zu Kauf. — 

Ih geh’ mit ihnen. (ex geht ab) 


Bierte Scene. 
Florenz. Im Haufe der Wittwe. 


(Helena, die Wittwe und Tiana treten auf) 


gelena. 
Damit ihr Mar erkennt, ich täuſcht' euch nicht, 
Sei meine Bürgſchaft einer von den Größten 
Der Ehriftenheit: vor defien Thron nothwendig 
Ih Inien muß, ch ich meinen Zwed erreidt. 
Ih hab’ ihm einft erwünſchten Dienft gethan, 
Koftbar, wie faft fein Leben: folde Wohlthat, 
Daß ſelbſt des harten Schthen Herz gerührt 
Ihm Dank nachriefe. Sichre Kunde warb mir, 
Daß in Marfeille ver König fei; dorthin 
Reiſ' ih mit ſchicklichem Geleit. Ihr wißt, 
Man glaubt mich todt; der Graf, nachdem das Heer 
Sich aufgelöſt, wird nach der Heimath ziehn, 
Und mit des Himmels Beiſtand und des Königs 
Vergunſt, hoff' ich, noch vor ihm dort zu ſeyn. 
Wittwe. 
Ihr hattet nimmer eine Dienerin, 
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Verehrte Frau, der eu'r Geſchick ſo nah 
Am Herzen lag. 
Helene. 
Noch eine Freundin ihr, 
Die mit fo treuem Eifer eurer Güte 
Zu lohnen firebte. Zweifelt nicht, ver Himmel 
Schickt mid, en'r junges Fräulein auszuftatten, 
Und wählte fie als Mittlerin, ven Gatten 
Mir zuzuwenden. O feltfame Männer! — 
So füß könnt ihr behandeln, was ihr haft, 
. Wenn der betrognen Sinne lüftern Wähnen 
Die ſchwarze Nacht beſchämt. So fpielt die Luft 
Mit dem, was fie verabſcheut, unbemwußt. 
Dod mehr bievon ein ander Mal. Ihr, Diana, 
Müßt unter meiner armen Leitung Manches 
Für mid noch dulden. | 
Diana. 
Folgt auch Tod in Ehren 
Mit dem, was ihr mir auflegt, ich bin euer, 
Und trage, was ihr fordert. N\ 
Selma. 
Nur Geduld! 
Die aller Welt bringt uns die Zeit den Sommer, 
Dann trägt die Rofe Blüthen fo wie Dornen, 
So füß als ſcharf. Wir müſſen jet von bier, 
Der Wagen fteht bereit, uns ſchilt die Zeit; 
Ende gut, Alles gut: das Ziel beut Kronen; 
Wie au der Lauf, das Ende wird ihn lohnen. 
(fie gehn ab) 
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Künfte Scene. 


Rouffillon. 
(Die Gräfin, Cafeu und der Narr treten auf) 


Lafen. Nein, nein, nein, euer Sohn warb von dem 
verbammten, taftgefchnigten Kerl dort verführt, deſſen nie- 
berträchtiger Saffran wohl vie ganze ungebadne und teigichte 
‘Jugend einer Nation hätte färben können. Eure Schmwie- 
gertochter lebte fonft noch dieſe Stunde, euer Sohn wäre 
bier in Frankreich, und der König hätte ihn weiter gefördert, 
al8 jene rothgefhwänzte Hummel, von der ich rede. 

Gräfin. Ich wollte, ich hätte ihn nie gelannt; er gab 
den Tod dem tugenbhafteften Mädchen, mit deren Schöpfung 
fih die Natur jemals Ehre erwarb. Wäre fie aus meinem 
Blut, und koſtete mir die tiefften Seufzer einer Mutter, meine 
Liebe zu ihr könnte nicht tiefer gewurzelt feyn. 

Lofer. Es war ein gutes Mädchen, ein gutes Mädchen. 
Wir können tauſendmal Salat pflüden, eh’ wir wieder ſolch 
ein Kraut antreffen. 

ner. Ya wahrhaftig, fie war das Tauſendſchönchen im 
Salat, oder vielmehr der ächte Ehrenpreis. 

Kafen. Das find ja feine Küchenkräuter, du Schelm, 
das find je Gartenblumen. 

Varr. Ih bin kein großer Nebucapnezgar, Herr; ic 
verftehe mich nicht fonderlihd auf Gras. 

Cafeu. Für was giebft du dich eigentlich, für einen 
Schelm oder einen Narren? 

Varr. Für einen Narren, Herr, im Dienft einer Fran, 
und für einen Schelm im Dienft eines Mannes. 

Lofen.. Wie das? 

Yarr. Den Mann würd’ ih um feine Frau prellen, 
und feinen Dienft thun, — 
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Lofen. Dann wärft bu freilich ein Schelm in feinem 
Dienft? | 

Karr. Und feiner Frau liehe ih meine Pritſche, und 
böte ihr meinen Dienft. 

Lofen. Ich will für dich gut fagen, daß bu beides, ein 
Scelm und ein Narr bift. 

Rare. Zu euerm Dienft. 

Lofen. Nein, nein, nein! — 

Narr. Nun, Herr, wenn ich euch nicht dienen kann, fo 
nehme ich Dienfte bei einem Prinzen, der ein eben fo großer 
Herr ift, als ihr fein. — 

‚ Kafen. Bei wen denn? Einem Franzofen? 

Karı. Mein Seel, er hat einen engliihen Namen, aber 
feine Phyfiognomie hat mehr Feuer in Frankreich, als in 
England. 

Cafeu. Welchen Prinzen meinſt du? 

Yare. Den ſchwarzen Prinzen, alias den Fürſten ber 
Tinfterniß, alias den Teufel. | 

Cafen. Halt, da ift meine Börſe. Ich gebe dir das 
nicht, um dich deinem Herrn, von dem du fprichft, abfpenitig 
zu maden; diene ihm nur immerhin. 

Kar. Ich bin aus einem Holzlande, Herr, und war 
von jeher ein Liebhaber von großem euer, und bie Herr- 
ſchaft, vom der ich fage, hat immer ein gutes Feuer gehalten. 
Aber da er einmal der Fürſt diefer Welt ift, mag fein Adel 
an feinem Hof bleiben; ich bin für das Haus mit der engen 
Pforte, die wohl zu Hein für die Magnaten ift; wer ſich 
eben büden will, kommt wohl durch; aber die Meiften wer- 
den zu froftig und zu verwöhnt feyn, und wandeln auf dem 
biumigen Pfade, der zur breiten Pforte und zum großen 
Feuer führt. 

Cafen. Geh deiner Wege, ich fange an, dich ſatt zu 

26 3 





404 | Ende gut, Alles gut. 





haben, und id) fage dirs bei Zeiten, denn ich möchte nicht, 
daß wir in Unfrieven geriethen. Geh deiner Wege, laß nad) 
meinen Pferden fehn; aber ohne Schelmenftreiche. 

Yarı. Wenn ich ihnen mit Streichen fomme, Herr, fo 
ſollens Peitſchenſtreiche ſeyn, die gebühren ihnen nad den 
Geſetz der Natur. (geht ab) 

Lofer. Ein durdhtriebener, boshafter Schelm' 

Gräfin. Das ift er. Mein feliger Graf machte fi 
vielen Spaß mit ihm. Nach feinem Willen darf er bier blei- 
ben, und das hält er für einen Yreibrief fiir feine Unver- 
ſchämtheiten; und in der That, er bleibt nie auf der Bahn, 
und rennt, wohin e8 ihm gefällt. 

Lofen. Ich babe ihn gern; der Burfch ift nicht uneben. 
Ih war vorhin im Begriff, euch zu fagen, daß ich, als ich 
den Tod der armen jungen Gräfin vernommen, und weil 
euer Sohn auf der Heimreife ift, den König, meinen Herrn, 
erfucht babe, fich für meine Tochter zu verwenden; ein Vor⸗ 
ihlag, ven Seine Majeftät, als beide noch Kinder waren, 
aus eignem Allerhöchften Antriebe zuerft getban. Seine Ho: 
heit bat mirs zugefagt; und es giebt Fein beßres Mittel, die 
Ungnade abzuwenden, bie er gegen euern Sohn gefaßt hat. 
Was fagt ihr dazu, gnädige Frau? 

Sräfin. Ich bin ganz mit euch einverftanden, mein 

Herr, und hoffe, ihr führt es glücklich aus. 
| Cofen. Seine Hoheit fommt in Eil von Marjeille, fo 
frifh und rüftig, als zählte er dreißig; er wirb morgen bier 
feyn, oder ein Freund, der in folden Dingen gewöhnlich gut 
unterrichtet ift, müßte mich getäufcht haben. 

Sräfin. Es freut mich, daß ich hoffen darf, ihn vor 
meinem Ende wiederzujehn. Ich habe Briefe, da mein Sohn 
beut Abend bier jeyn wird, und bitte euch, gnädiger Herr, 
bei mir zu verweilen, bis fie bier zufammentreffen. 
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Lafen.. Eben überlegte ich mir, gnädige Frau, auf 
welche Weife ih am beften Zutritt erhalten könnte. 

Gräfin. Ihr braucht nur das ehrenwerthe Vorrecht eures 
Namens geltend zu maden. | 

Lafer. Das habe ich nur allzu oft als zuverläffiges Ge 
leit benugt; und dem Himmel fei Dant, noch gilt e8 wohl. 

(Der Narr fommt zurüd) 

Karr. O gnädige Frau, draußen ift der junge Graf, 
euer Sohn, mit einem Sammtpflafter auf dem Gefiht. Ob 
eine Schmarre drunter ift oder nicht, mag der Sammt wil- 
fen; aber es ift ein ftattlihes Sammtpflafter. Sein linfer 
Baden ift ein Baden von drittehalb Haaren; aber fein rechter 
Baden ift kahl getragen. 

Gräfin. Eine rühmlich erhaltene Schmarre ift ein edles 
Abzeichen der Ehre: das wird auch diefe wohl feyn. 

Rare. Aber fein Geſicht fieht aus wie eine Carbonade. 

Lafeu. Laßt uns euerm Sohn entgegen gehn, ich bitte 
euch; ich jehne mich, ven edlen jungen Skrieger zu fprechen. 

Yarı. Meiner Treu, draußen fteht ein ganzes Dutzend 
von ihnen, mit allerliebften, feinen Hüten und überaus höf- 
lihen Federn, die fi verneigen und Jedermann zuniden. 

(Alle gehn ab) 
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Erſte Scene. 
Straße in Marfeille. 


(Helena, die Witwe und Diana treten auf) 


| Selena. 
Dog dieß unmäß’ge Reifen, Tag und Nacht, 
Muß euch erfhöpfen: ändern kann ichs nicht: 
Doch weil ihr Naht und Tag zu Eins gemadit, 
Daß mir zu Lieb’ ihr kränkt den zarten Leib, 
Faßt Muth! Ihr wuchſt fo feſt in meiner Schul, 
Dad nichts euch kann entwurzeln. — Wie erwünſcht! — 
(Ein fremder Edelmann tritt auf) 
Der Mann kann mir Gehör beim König fchaffen, 
Wenn er fein Anfehn brauden wil. Gott grüß euch! 


Bdelmann. 
Und eud. 
Selena. 
Mir Scheint, ich fah euch ſchon an Frankreichs Hof. 
Edelmann. 


Ich war zu Zeiten bort.- 
Helena. 
Ich hoffe, Herr, ihr habt noch nicht verläugnet, 
Was alle Welt von eurer Güte rühmt: 
Und drum, gedrängt von ftrenger Noth des Schickſals, 
Wo wir bie Form vergefien, wend' ich mid) 
An eure Tugend, deren id mit Dank 
Fortan gedenken will. 
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Edelmann. 
Was iſt eu'r Wunſch? 
Zelena. 
Daß ihr geruhn mögt, 
Dieß arme Blatt dem König einzuhänd'gen, 
Und mir mit euerm Einfluß beizuſtehn, 
Daß er mich hören wolle. 
Edelmann. 
Der König iſt nicht hier. 
gelena. 
Nicht hier, Herr? 
Edelmann. 
Nein, 
Er reiſte geſtern Nacht von hier, und ſchneller, 
Als er ſonſt pflegt. 
Wittwe. 
Gott, welch vergeblich Mühn! 
gelena. 
Ende gut, Alles gut! bleibt doch mein Troſt, 
Ob auch die Zeit entgegen, ſchwach die Kraft. — 
Ich bitt' euch, ſagt, wohin er abgereiſt? 
Edelmann. 
Nun, wenn ich recht gehört, nach Rouſſillon, 
Wohin ich ſelber gehn will. 
Selena. 
| Ich erſuch' euch, 
Da ihr den König eh'r wohl ſeht als ich, 
Legt dieß Papier in ſeine gnäd'ge Hand; 
Ich hoff', es zieht euch keinen Tadel zu, 
Vielleicht verdient es eh'r euch einen Dank. 
Ich werd' euch folgen mit ſo ſchneller Eil, 
Wie irgend möglich. 
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Edelmann. 
Das ſoll gern geſchehn. 
Selena. 
Und euer wartet einft der befte Dank, 
Was auch gefchehn mag. Jetzt zu Pferde wieder; 
Auf, laßt uns eilen! (fe gehn ab) 


Zweite Scene. 
Rouffillon. 


(Der Narr und Parolles in abgeriffenem Aufzuge treten auf) 


Parolles. Lieber Monfieur Lavache, gebt dem gnäbdigen 
Herrn Lafen diefen Brief. Ihr habt mich wohl fouft vor: 
nehmer gelannt, Herr, als ich noch mit frifcheren Kleidern 
in vertrautem Umgang lebte; aber nun, Herr, bin ich in 
Vortunens Moraft mubdig geworden, und rieche etwas ftreng 
nach ihrer ftrengen Ungnabe. 

Yare. Mein Seel, Fortunens Ungnade muß recht gar: 
ftig ſeyn, wenn fie fo jtrenge riecht, wie du fagft. Ich werde 
fünftig feinen Fish aus Fortunens Bratpfanne mehr eflen. 
Bitt’ dich, ftelle dich unter den Wind. 

Parolles. Nun, Freund, ihr braucht euch die Nafe drum 
nicht zuzubalten, ich rede nur in einer Metapher. 

Narr. Ya, mein Beiter, wenn eure Metapher ftintt, fo 
werde ich meine Naſe zuhalten, und das bei Jedermanns 
Metapher. Bitt' dich, geh fürbaß! 

Parolles. Habt die Gewogenheit, mein Freund, und 
beforgt mir dieß Papier. 

Kar. Buh! Mache daß du weglomnift; ein Bapier aus 
Fortunens Nachtftuhl einem Edelmanne geben? ieh, va 
kommt er felbft. | 

(Cafeu tritt auf) 





Sünfter Aufzug. Zweite Gcene. 409 


Hier ift ein Kater ver Fortuna, Herr, — ober eine Yortuna- 
Rage, — aber keine Bifamlape, — welche in den unfaubern 
Tifchteich ihrer Ungnade gefallen, und, wie er fagt, muddig 
geworben ift. Ich bitte euch, Herr, verfahrt mit diefem Kar⸗ 
pfen, wie ihr Luſt habt, denn er fieht aus wie ein armer, 
ſchäbiger, fniffiger, fchelmenhafter Taugenichte. Ich bemit- 
leide feinen Unftern mit meinem troftreichen Lächeln, und 
laffe ihn Euer Gnaden. (geht ab) 
Parolies. Gnädiger Herr, ich bin ein Mann, den For⸗ 
tuna jämmerlich zerkratzt Bat. 
Lafen. Und was kann ich dabei thun? Jetzt iſts zu 
ſpät, ihr’ die Nägel zu fchneiden. Was habt ihr der Fortuna 
für Streiche gefpielt, daß fie euch fragen mußte? An fi ift 
fie doch eine gute Dame, die nur nicht leiden kann, daß es 
den Schelmen zu lange unter ihrem Schuß wohl gehe. ‘Da 
habt ihr einen Quart d’Ecu — laßt euch die Richter wieder 
mit ihr ausſöhnen; ich habe mehr zu thun. 
Parolles. Ich erfuche Euer Gnaden, hört mi nur auf 
ein einziged Wort. 
Lafen. Ihr bittet um einen einzigen Pfennig mehr: 
gut, ihr ſollt ihn haben; [part euer Wort. 
| Parolles. Mein Name, gnädiger Herr, ift Parolles. 
Cafen. So bittet ihr mih um mehr als Ein Wort. 
Pog Element! Gebt mir eure Hand; was macht eure 
Trommel? 
Parolles. O, mein gnädiger Herr, ihr war’t ber Erfte, 
der mich ausfand. 
\ Cafen. War ichs, wirklich? Und id war aud der Erſte, 
der dich verlor. 
Porolles. Nun ftehts bei eu, guäbiger Herr, mid 
wieder in einige Önade zu bringen; denn ihr brachtet mid) 
heraus. 
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Lafen. Pfui, ſchäme dich, Kerl! Schiebft vu mir zu- 
gleich das Amt Gottes und des Teufel® zu? Der Eine bringt 
dich in die Gnade hinein, der Andre bringt dich aus ihr her⸗ 
aus, — (Trompetenftoß) Der König kommt, ich hör’ es an fei- 
nen Trompeten. Frag’ ein ander Mal wieder nach mir, 
Burſch; ich ſprach noch geftern Abend von dir — obgleich 
du ein Narr und ein Schelm dazu bift, ſollſt du Doch nicht 
verhungern; komm nur mit. 

Parolies. Ich preife Gott für ud. — 

| (fie gehn ab) 


Dritte Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Trompetenſtoß. Der König, die Bräfin von Rouſſillon, Lafen, Edel⸗ 
leute und Gefolge treten auf) 
Rönig. 
Ein Kleinod haben wir an ihr verloren, 
Und unfre Gunft warb ärmer. Doc eu'r Sohn, 
Durch Tollheit wie verrüdt, war ohne Sinn 
Für ihren vollen Werth. 
Graͤfin. 
Nun iſts geſchehn; 
Und ich erſuch' Eu'r Hoheit, ſeht es an 
Als einen Aufruhr jugendlicher Glut, 
Wenn Oel und Feu'r, zu ſtark für die Vernunft, 
In Slammen überwallt. 
Zönig. 
| Verehrte Frau, 
Vergeben bab’ ich Alles, und vergeflen, 
Obgleich mein Zorn fi ſtark auf ihn gefpannt, 
Und fertig war zum Schuß. 
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Lafen. 
Die muß ich fagen, — 
— Dod bitt' ich erſt Bergunft, — der junge Graf 
Berging fih ſchwer an feinem Könige; - 
An feiner Mutter und an feiner Gattin, 
Am meiften doch an fih. Ihm flarb ein Weib, 
Dep Schönheit auch das reichfte Aug’ geblenvet, 
Dep Rede jeglih Ohr gefangen nahm, 
Dep hoher Werth auch überftolge Herzen 
Zum Dienen zwang. 
Rönig. 
Das preifen, was dahin, \ 
Macht im Erinnern Schmerz — Nun ruft ihn ber! 
Wir find verföhnt; der erfte Anblid tödte 
Jeglich Erwähnen. Nicht um Gnade bitt’ er; 
Der Geift erloſch, durch den er ſchwer geſündigt: 
Und tiefer als Bergefien fei begraben 
Des Brandes Zunder. Komm’ er denn zu und 
Als Fremder, als Beleid'ger nicht: erflärt ihm, 
Bas unfer Wille fei. 
Edelmann. 
Sogleich, mein König! ‚(ab) 
König. 
Spracht ihr mit ihn von eurer Tochter, Herr? 
Cafen. 
Er fügt ſich ganz in Eurer Hoheit Willen. 
Rönig. 
So giebts 'ne Hochzeit. Ich erhielt ein Schreiben, 
Das rühmlich fein gedenkt. 
(Bertram tritt auf) 
Lofer. 
Er fcheint vergnügt. 
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König. 
Ich bin kein Tag, unwandelbar verfinftert; 
Denn Sonnenſchein und Hagel ftehn zugleich 
Auf meiner Stirn; doch weicht den hellſten Strahlen 
Die dunkle Wolle. Darum fomm nur näher; 
Der Himmel heilt fi auf. 
Bertram. 
' Die tiefbereute Schuld 
Berzeiht, mein theurer Lehnsherr! 
Rönig. 
| Alles gut! 
Kein Wort nun mehr von der vergangnen Zeit! 
Am Stirnhaar laß den Augenblid uns fallen, 
Denn wir find alt, und unfre fchnellften Schlüfie 
Beichleicht der unhörbare, leife Fuß 
Der Zeit, eh fie vollzogen find. Gedenkt ihr 
Der Tochter dieſes Herrn? 
’ Bertram. 
Und mit Bewunprung ftets, mein Fürſt. Zuerft 
Viel meine Wahl auf fie, eh noch mein Herz 
Die Zung’ erkor als allzu dreiften Herold. 
Dann, als ihr Bild geprägt in mein Gemüth, 
vLieh mir fein höhnend Fernglas ſpröder Stolz, 
Das jedes fremden Reizes Züg' entftellte, 
Der Wangen Roth verſchmäht', als feiß erborgt, 
Und alle Formen einzog oder dehnte 
Zu wiberwärt’ger Häßlichkeit: fo kams 
Daß fie, die Alle priefen, die ich felbft 
Geliebt, feit fie mir ftarb, — in meinem Auge 
Der Staub ward, ders geblenbet. 
Rönig. 
Gut entſchuldigt! 
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Daß du fie liebſt, tilgt große Summen weg 
Bon deiner Rechnung. Doch zu ſpätes Lieben 
Klagt wie Begnad'gung, zögernd überbracht, 
Den großen Richter an mit bitterm Vorwurf, 
Und ruft: gut iſt, was todt. Der haſt'ge Irrthum 
Berihmäht als niedrig unſer beſtes Gut, 
Und ſchätzt es nicht, bis es im Grabe ruht. 
Berlennen oft, zu eignem Ungemady, 
SZerftört den Yreund, und meint den Todten nad; 
Beweint die wache Lieb’ ein thenres Leben, 
Wird rober Haß fih flarrem Schlaf ergeben. — 
Dieß fei der füßen Helena Geläut: — 
Und num vergeßt fie; fendet einen Ring 
Als Brautgefchent der ſchönen Magdalis; 
Denn ſie iſt eu'r. Wir wollen hier verweilen, 
Und unfers Wittwers zweites Brautfeſt theilen. 

Lafen. 
Und beßres Glüd, o Himmel, wollſt du geben, 
Sonft, o Natur, nimm mid aus diefen Leben! — 
Komm ber, mein Sohn, ver meines Stamms Gedächtniß 
Torterben fol, — gieb mir ein Riebespfand, 
Deß Funkeln meiner Tochter Geift errege 
Zu jhneller Eil. Bei meinem greifen Bart, 
Und jedem Haar drin: unfere Helena 
Bar hold und reigend; folhen King, wie ven, 
Als fie das legte Mal erſchien am Hof, 
Trug fie an ihrem fFinger. 

Bertram. 

Diefen nicht! 

König. 
Ih bitt’ euch, laßt mich fehn, denn ſchon vorhin 
Hat, als ih ſprach, mein Aug’ auf ihm gerußt. 
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Der Ring war mein; ich gab ihn Helena, 
Und ſchwur, wenn fie des Beiſtands je bebürfe, 
Dieß fei ein Pfand, daß ich ihr helfen wolle. 
Wie nur vermoctft du, deß fie zu berauben, 
Was ihr am theuerften? 
Bertram. 
Mein gnäb’ger Herr, 
Obgleich e8 euch gefällt, e8 fo zu nehmen, 
Der Ring gehört’ ihr nie. 
Gräfin. 
Sohn, ja! beim Hintmel, 
Ich fah, wie fie ihn trug; fie hielt ihm werth, 
Mehr als ihr Leben. 
Lofen. 
da, gewiß, fie trug ihn. 
Bertram. 
‚hr irrt euch, gnäd'ger Herr, fie fah ihn nie. 
In Florenz ward er mir aus einem Fenſter 
Geworfen, in Papier gewidelt, das 
Die Geberin mir nannte: fie war adlich, 
Und bielt mich noch für frei; doch da mein Schickſal 
Gebunden war. und ich ihr Far gezeigt, 
Ich könne nicht in Ehren ihr erwiedern, 
Was fie von mir gehofft, entließ fie mic, 
Rad manchem Kampf beruhigt; doch den Ring 
Zwang fie mich, zu behalten. 
König. 
Plutus felbft, 
Erfahren in Tinctur und Alchemie, 
Kennt der Natur Geheimniß nicht vertrauter, 
Als ich den Ring; ich ſchenkt' ihn Helena, 
Gleichviel, wer ihn euch gab. Drum, wenn ihr wißt, 
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Daß ihr von eurem Thun Erinnrung habt, 
Bekennt, fo feis, und welder rauhe Zwang 
Ihn eud gewann. Sie ſchwur bei allen Heil'gen, 
Sie woll’ ihn nie von ihrem Finger laflen, 
Wenn fie ihn euch nicht gäb' in ihrem Brautbett 
(Wohin ihr nie gelommen), oder ſchickt' ihn 
Mir felbft in harter Noth. 

Bertram. 

Sie fah ihn nie. 

König. 
Das fprihft du falſch, jo wahr mir Ehre lieb! 
Und wedft Argwohn und Furcht mir, der ich gern 
Den Zugang wehrte. Wenn es fi erwiefe, 
Du feift jo graufam, — nicht wird fich8 erweiſen, — 
— Und vennoch ahnet mir, — dein Haß war töbtlid, 
Und fie ift tobt. Nichts konnte, daß fie farb, 
Mich überreben, außer wenn ich felbft 
Das Aug’ ihr ſchloß, fo ſehr als diefer Ring! 
Führt ihn hinweg. Wie auch der Fall fich wende, 
Nicht ohne Grund geb’ ih dem Zweifel Raum, 
Der ohne Grund zu viel vertraute. — Fort! 
Wir forfhen weiter nad). 

Bertram. 

Beweiſt ihr erft, 

Der Ring gehört’ ihr je, — dann leicht beweift ihr, 
Daß ich in Florenz ihr genaht als Gatte, 
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Wo fie doch niemals war. (Bertram wird weggeführt) 


Rönig. 
Ein düftrer Argwohn quält mid). 
(Der fremde Edelmann tritt auf) 
Edelmann. 


Gnäad'ger Fürſt! 





416 Ende aut, Alies gut. 


Ich weiß nicht, ob ich Unrecht that, ob nicht: 
Dieß gab mir eine Florentinerin, 
Weil fie um vier, fünf Boften euch verfehlt, 
Es ſelbſt zu überreihen. Ich verfprads, 
Bewogen durd die Anmuth und die Reden 
Der armen Bittenben, bie jegt, fo hör’ ich, 
Hier wartet. Wichtig ſcheint mir ihr Geſuch 
Nah ihrer Miene; und betrifft — jo ſprach fie 
Mit wenig holden Worten — Eure Hoheit 
Nicht minder, als fie felbft. 
Bönig. (ie) — „Auf feine vielen Betheurungen, mid 
„zu heirathen, wenn feine Gattin tobt wäre — ich errötkk, 
„es zu fagen — gewann er mid. Jetzt ift der Graf Rouf- 
„füon ein Wittwer, feine Gelübde find mir verfallen, un 
„ich habe ihn mit meiner Ehre bezahlt. Ex verließ Florer; 
„heimlich, ohne Abfchied zu nehmen, und ich folge ihm u: 
„fein Baterland, um Recht zu finden. Gewährt es mir, e 
„König; es fteht völlig tei euch; fonft triumphirt ein Ber 
„führer, und ein armes Mädchen ift verloren.“ 
„Diane Sapulet.“ 
Lofer. Ih will mir einen Schwiegerfohn auf tem 
Jahrmarkt kaufen und verzollen, den hier mag ih nid. 
Rönig. 
Der Himmel meint es gut mit dir, Rafen, 
Der dirs enthüllte. Schafft mir jene Frau'n, 
Geht, eilt, und führt den Grafen wieder ber. 
(ein Edelmann geht mit einigen Diener) 
Ich fürchte, Gräfin, Helena kam ſchändlich 
Ums Leben! 
Gräfin. 
Dann, Gerechtigkeit den Thätern! 


(Bertram mit Wade tritt auf) 
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Ainig. 
Mid wundert, Graf, wenn ihr die Frau'n fo haft, 
Und flieht, ſobald ihr ihnen Treue ſchwurt, 
Wie ihr an Heirath denkt. Wer ift dieß Mäpchen? 
(Fin Edelmann führt die Witwe und Diana herein) 
Diana. 
Ich Arme bin aus Florenz, gnäd’ger König, 
Entfproffen von den alten Capulet. 
Bas mich hieher führt, hör’ ich, kennt ihr fchon, 
Und wißt, wie fehr ich zu beklagen bin. 
Wittwe. 
Sie ift mein Kind, Herr; ihrer Mutter Ehre 
Und Alter Fränkt die Klage, die wir bringen, 
Und beide gehn zu Grunde, helft ihr nicht. 
Rönig. 
Graf, tretet näher: kennt ihr diefe Frau'n? 
Bertram. 
Mein Fürft, ih kann und will euch nicht verbergen, 
Daß ich fie kenne. Sagt, weß zeihn fie mi? 
Diana. 
Warum blidt ihr fo fremd auf euer Weib? 
Bertram. 
Das ift fie nicht, Herr! 
Diana. 
Wollt ihr euch vermählen, 
So gebt ihr weg die Hand, und fie ift mein: 
So gebt ihr weg den Schwur, und er ift mein: 
Sp gebt ihr weg midy felbft, und ich bin mein. 
So unzertrennlich bin ich euch vereint, 
Daß, wer fi euch vermählt, fih mir vermählt, 
Uns beiden ober Keinem. 
xl. 27 
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Lafen. Euer Ruf fängt an, zu fchlecht für meine Tod 


ter zu werben, ihr feid fein Mann flir fie. 
Bertram. 
Herr, dieß ift ’ne verliebte, wilde Dirne, 
Mit der ich einft gefcherzt; heg' Eure Hoheit 
Bon meiner Ehre beſſre Meinung doch, 
AS daß ihr fie jo tief gejunten achtet. 
König. 
Graf, meine Meinung ift euch ſchlecht befreundet, 
Dis ihre fie neu verdient; eu’r Leumund muß 
Weit heller ftrahlen, als er jett erfcheint. 
Diana. 
Mein güt’ger Fürſt, 
Fragt ihn auf feinen Eid, ob er nicht glaubt, 
Er hab’ al8 Yungfrau mich gewonnen. 
König. 
Sprid, 
Was fagft du drauf? 
Bertram. 
Herr, fle ift unverfhämt ; 
Im Lager war fie Jedem leichte Beute. 
Diana. 
Er thut mir Unrecht, König. War ich pas, 
Dann um ganz leichten Preis wohl fauft’ er mid; 
Glaubt feinen Worten nit. O, feht den Ring, 
Dep hoher Werth und reiche Koftbarkeit 
Nicht feines Gleichen findet: und trog dem 
Gab er ihn am die leichte Lagerdirne, 
Wenn ih es bin. 
Graͤfin. 
Erröth'ſt du? 's iſt der Ring: 
Sechs ſeiner Ahnherrn haben dieß Juwel 
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Im Teftament vererbt dem nächſten Sproß, 
Und jeder trug und fhägt’ es: 's ift fein Weib, 
Der Ring zeugt tauſendfach. 
Rönig. 
Mir fcheint, ihr fagtet, 
Ihr kenntet einen Zeugen bier am Hof? 
Diana. 

Das that ih, Herr; doch ein Gewährsmann ifts, 
Den ih mit Scham euch nenn’; er heißt Parolles. 
, Lafen. 

Ich fah ven Mann noch heut, wenn der ein Mann ifl. 
| Rönig. 
Sucht ihn, und bringt ihn her. 
Bertram. 
Was fol er hier? 
Er ift belannt als ein trenlofer Schuft, 
Mit allen Makeln diefer Welt befchmust, 
Dem's von Natur ſchon widert, wahr zu reben: 
Und follt’ ich feyn, wie er mid ſchildern wird, 
Der ausfagt, was man fordert? 
König. 
Euren Ring 
Befist fie doch? 
Bertram. 
Ich glaube, ja; fie hat ihn. 
'S ift wahr, fie reiste mid; und nad dem Brauch 
Berliebter Jugend macht' ih mi an fie. 
Sie hielt fih fern und angelte nad mir, 
Und ſchürte meine Glut durch Sprödigkeit 
(Wie jede Hemmung in der Liebe Bahn 
Die Liebe nur entflammt): und ſo, zuletzt, 
Als Liſt ſich ihrem mäß'gen Reiz vereint, 
27 * 
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Erreichte fie ihr Ziel; fie nahm den Ring, 
Und ich erhielt, was jeder Untergebne 
Wohl um den Marktpreis hätt’ erfauft. 
Diana. 
Ich ſchweige. 
Ihr, der ſchon einſt ſo edles Weib verſtießt, 
Schmählt nun mit Recht auf mich. Doch bitt' ich euch 
(Wie ihr der Tugend, will id euch entſagen), 
Schickt nah dem Ring; ich will ihn mit mir nehmen, 
Und gebt den meinen mir. 
Bertram. 
Ich hab' ihn nicht — 
König. 
Was war das für ein Ring? 
Diana. 
Mein Fürft, er gli 
Ganz dem an eurem Finger. | 
Aönig. 
Kennt ihr den Ring? Noch eben war er fein. 
Diana. 
Und dieſer wars, ben ich ihm. gab im Bett. 
König. 
So wars ein Mähren, daß ihr ihn dem Grafen 
Aus einem Fenſter zumarft? 
Diana. 
Wahrhaft ſprach ich. 
(Parolles tritt auf) 
Bertram. 
Den Ring, ih wills geftehn, befaß fie einft. 
Rönig. 
Ihr ſchwankt verzweifelnd; jeve Feder fchredt euch! 
Iſt dieß der Dann, von dem du ſprachſt? 
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Diana. 
Ya, Herr. 
Rönig. 
Erzähle, Menſch, und fprid die reine Wahrbeit, 
Und fürchte nicht die Ungunft deines Herrn 
(Die, bift du redlich, ich ſchon bänd’gen will): 
Was trug ſich zu mit ihm und dieſem Mäpchen ? 
Parolles. Mit Eurer Majeftät Vergunft, mein Herr 
war jeberzeit ein ehreuwerther Cavalier. Streiche hat er 
freilich gemacht, wie alle junge Eavaliere fie machen. 
| König. ' 
Sort, fort, zur Sache: liebt’ er dieſes Mädchen? 
Parolles Im der That, Herr, er liebte fie; aber wie? 
König. Wie denn aljo? _ 
Parolies. Er liebte fie, Herr, wie.ein Cavalier ein 
Mäpchen liebt. 
Rönig. Und das ift? 
Parolles. Er liebte fie, Herr, und liebte fie nicht. 
König. Wie du ein Scelm bift, und fein Schelm. 
Bas für ein ſylbenſtechender Geſell das ift! 
Parolles. Ich bin ein armer Tropf, und zu Euer Ma- 
jeftät Befehl. 
Lofen. Er ift ein guter Trommler, mein König, aber 
ein nichtänugiger Redner. 
Diane. Wißt ihr, daß er mir die Ehe verſprach? 
Parolles. Mein Seel, id weiß mehr, als ich fagen 
werde. 
König. Aber wirft du Alles fagen, was bu weißt? 
Parolles. Ya, zu Euer Majeftät Befehl. Ich war ihr 
Zwiſchenträger, wie gejagt; aber überdem liebte er fie, denn 
wahrhaftig, er war gamz verrlidt um fie, und fprad vom 
Satan und vom Fegefeuer, und von den Furien, und was 
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weiß ich noch alles; aber id war bamals fo gut bei ihm 
angefchrieben, daß ich wußte, wie fie mit einander zu Bett 
gingen, und von andern Dingen, al® zum Beifpiel, daß er 
ihr die Ehe verſprach, und fonft nody mandes, was mir 
Ihledht vergolten werben würde, wenn ich davon fpräde; 


darum will ich nicht fagen, was ich weiß. 


Rönig. Du Haft ſchon Alles gefagt, wenn du nicht 
etwa noch melven kannſt, daß fie verheiratbet find. Aber 


bu biſt zu fchlau in deiner Ausfage; darum tritt beifeit. 
Der Ring, fagt ihr, war euer? 
' - Diana. 
Fa, mein Fürſt. 
| König. 
Wo haft du ihn erfauft? Wer ſchenkt' ihn bir? 
Diana. 
Er ward mir nit gefchenkt, noch kauft’ ich ihn. 
| König. 
Wer lieh’ ihn dir? 
Diana. 
Ich lieh' ihn auch von Niemand. 
Ronig. 
So ſag', wo fandſt du ihn? 
Diana. 
Ich fand ihn nicht. 
Rönig. 
Wenn bu ihn denn auf feine Art erwarbft, 
Die gabft du ihm den Ring? 
Diana. 


Ih gab ihn nie. 


Lofen. Die Mädchen ift ein williger Handſchuh, mein 


Fürſt, fie geht an und aus, wie mans verlangt. 
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Weöoͤnis. 
Der Ring war mein, ich gab ihn ſeiner Frau! 
Diana. 
Mein'thalb der eure oder auch der ihre. 
Ronig. 
Führt ſie in Haft, ich will nichts von ihr wiſſen; 
Seht, ſchafft fie fort, und führt auch ihn hinweg, 
Geſtehſt du nicht, wie du ben Wing erhieltft, 
So ftirbft du heut noch. ' 
Diana. 
Nimmer fag’ ichs euch. 
König. 
Hort, ſag' ich! 
Diana. 
Einen Bürgen ſtell' ih euch. 
Rönig. 
Nun glaub’ ih dich ’ne ganz gemeine Dirne! 
Diane. 
Bei Gott, wußt' ih von einem Mann, feid ihr. 
Rönig. 
Weßhalb haft du bis jebt denn ihn verklagt? 
Diana, 
Herr, weil er ſchuldig ift, und doch nicht ſchuldig, 


Er glaubt, ich fei nicht Jungfrau, wirds beſchwören; 


Ich weiß, ich bin noch Jungfran, und in Ehren. 
Nichts wahrlih kann als niedrig mich bemeijen: 


Bin ih nit Jungfrau, bin ich Weib des Greifen. 
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(auf Lafen zeigend) 


Rönig. 
Sie höhnt ung nur: drum ins Gefängniß, fort! 
Diana. 


Seht, licke Mutter, holt den Bürgen mir. (die Witwe geht) 
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Sie ruft den Juwelier, des Ringes Eigner, 
. Der leiftet Sicherheit. Doc diefen Herrn, 
Der mid entehrt hat, wie er felber weiß 
(Obſchon er nie mich kränkte), ſprech' ich frei. 
Er war in meinem Bett, fo muß er denken; 
Doch wird fein Weib ihm einen Erben fchenten. 
Zwar tobt, fühlt fie der Liebe Frucht fich heben: 
Das ift mein Räthſel: die Geſtorbnen leben. 
Hier feht die Löfung. 
König. 
Iſt kein Zaubrer bier, 
(Selena wird hereingeführt) 
Der meiner Augen treuen Dienft berüdt? 
Iſts wirklich, was ich feh’? 
„Helena. 
Nein, theurer Fürſt; 
Ihr ſeht hier nur den Schatten einer Frau, 
Den Namen, nicht das Wein. 
Bertram. 
Beide, beide! 
O kannſt du mir verzeihn! 
j gelene. 
D lieber Herr, 
Als ich noch dieſem Mädchen ähnlich war, 
Fand ich euch wunderzärtlih! Dieß der Ring: 
Und ſeht, bier ift ew’c Brief.” So fchriebt ihr damals: 
„Wenn ihr den Ring gewinnt von meinem Winger, 
„Und tragt ein Kind von mir,” — dieß ift gelungen; 
Seid ihr nun mein, fo zwiefadh mir errungen? 
Bertram. 
Kann fie, mein König, dieß beweifen Mar, 
Lieb’ ich fie herzlich, jegt und immerbar. 
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Jelena. 
Du folft es wahr und zweifellos erlennen, 
Sonft mög’ uns Scheidung bis zum Tode trennen. — 
O theure Mutter, find’ ih euh am Leben! — 

Lofen. Meine Augen riechen Zwiebeln, ich werbe gleich 
weinen. (zu Baroltes) Lieber Trommelbans, leih’ mir bein 
Schnupftuch. So, ich danke dir, du kannſt mid nach Hauſe 
begleiten. Ich will meinen Spaß mit dir haben; laß beine 
Büdlinge, fie find Häglid. 

König. 

Ihr ſollt mir! noch von Punct zu Punct erflären, 
In Bonn’ entzlidt werd’ ich die Wahrheit hören. (u Diana) 
Bift du noch Mädchenblume, wähl dir morgen 
Den Gatten! für den Brautfhag will ich ſorgen. 
Ih merke, dein Bemühn und züchtig Walten 
Hat fie als Frau, ald Jungfrau dich erhalten. 
Das Weitre, und des Hergangs ganze Kunde, 
Erforſch' ich näher zu gelegner Stunde. 
Gut ſcheint jetzt Alles, mög’ es glüdlich enden, 
Und bittres Reid in füße Luft ſich wenden. 

(Alle gehn ab) 
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Epilog 


(vom König gefproden.) 


Der König wird zum Bettler nad dem Spiel: 
Dod ift das Ende gut, und fllhrt zum Ziel, 
Wenns euch gefällt; woflir euch Tag für Tag 
Der Bühne treuli Streben zahlen mag. 
Schenkt nur Gebuld; wenn wir gefehlt, verzeibt; 
Uns fei die Hand, euch unfer Herz geweiht. 


Anmerfungen. 


-_— — — 


König Lear. 


Dieſe größte Tragödie iſt, wie man mit ziemlicher Gewißheit 
augeben kann, 1605 gedichtet. Wir haben, außer ber Folio, eine 
frühe Quart⸗Ausgabe diefer Tragödie von 1608. Diefe Ausgaben 
weichen oft von einander ab, und es ift wieber lehrreich, die Zu- 
fätze zu bemerken, bie ſich nur in der Folio befinden, ober die Stel- 
len, die fie abgekürzt bat. 

S. 6 3.7 v. u. — „mwährend wir zum Grab entblirbet war» 
ten. — bis (3.3 v. u.) — „daß 

Wir Tünftgem Streite fo begegnen. —“ 
it Zuſatz. Meiftentheile ift der Zufag Shalspeare’8 mehr geſucht 
und in der Sprache fonderbarer, als ber übrige, ältere Tert. 

S. 7 Z. 7 v. o. — „w 

Verdienſt fie und Natur heiſcht.“ 
Rad Folio: Where nature doth with merit challenge: — 
beffer als unfer Tert nach der Duart: — Where merit doth 
most challenge it. — Kurz vorher fehlt die Parentheſe (Da wir 
uns jet entäußern u. f. w.) aud im Quart. 

&.9 3.13 v. u. — „Bei Hekate's Verderben.“ — Die Folio 
miseries ft. misteries, welches nur Emendation ift filr mistress 
der Quart. 

S. 16 3.14». o. Cordelia. Im diefer Rebe ift die Er- 
Härung durch (beifeit) und (Taut) angebentet, wie wir biefe Bere 
verſtehn. Cordelia konnte bie Schweftern jetzt nicht vorjäßlich be- 
leidigen wollen. 

S. 18 3.4». o. Edmund will in feinem Monologe feinen 
verachtenden Zorn gegen die Einrichtungen unb Geſetze des Staa- 





. 
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te8 ausſprechen. Die Natur, fagt er, weiß von biefen albernen 
Borurtheilen und Satzungen nichts: der jüngere Bruder muß eben 
fo Erbe feyn, wie ber ältere, — und noch weiter gehend, warım 
foll der Baftarb geringer feyn, al® ber Sohn aus dem Ehebett — 
jener, ein Rind ber Liebe? — 

&. 21 3.16 v. vo. Glofter. „Ich könnte nicht Vater feyn," 
— I would unstate myself, to be in a due resolution. Iſt 
bier nach Johnſon's Erflärung überfeßt; es fann nicht beißen: ich 

möchte mein Vermögen opfern, um das Richtige zu wiflen, fo fet 
auch Malone dies behauptet. 

3.6 v2. u. „Dieſer mein Bube“ — bis (8.22 3.1. o) 
„Erforſche mir den Buben,” fpäterer Zufat. 

S. 28 3.2 v. o. „Unnatlrlichleit zwiſchen Bater und Sind," 
— von bier fehlt diefe Rebe in ber Folio-Ausgabe, und es fcheint, 
als wäre biefer Lear bort nach ben theatraliihen Abkürzungen ge 
geben worben. 

S. 25 3.9 0.0. Goneril. „Das Alter Tehrt zur Kind 
heit,“ — 

Old fools are babes again: and must be us'd 

With checks as flattrie’s, when they are seen abus’d. 
Fehlt im Folio, und warb vielleicht als etwas dunkel und als ſchwe⸗ 
rer, harter Vers weggeftrihen. Der Sinn ift: bei kindiſch gewer 
denen Alten muß man die Strafen, bie harten Ermahnungen fo 
anmwenben, wie früher bie Schmeicheleien, wenn man fieht, daß biefe 
nur gemißbraucht werben. In biefem Sinn bie Ueberfegung. 

S. 29 u. flgde. Die Lieberchen des Narren werben zumeilen 
denen nahe kommen, die in ber erften Ueberjegung bes Heinr. Boß 
fi finden: der damals junge Ueberſetzer ſendete früh einen Ber 
{uch an den befreundeten Gelehrten nah Weimar, und biefer fand 
die Arbeit fo gelungen, baß er Manches brauchen konnte. Und je 
bat ber Ueberſetzer jetzt Einiges wieber für fich zurädgenommen. 

&.30 3.12 v. n. Das Liebcheu bes Narren bier, fo wie bob 
nachfolgende Geſpräch, fo wie bie bittre Stelle über die Damals fe 
häufigen Monopole, die den Großen verliehen wurben, fehlen im 
Folio, vielleicht eben biefer Satyre wegen. | 

S. 33 3.70 u. Narr. „Lears Schatten.” — So beſſer 
im Folio abgetheilt. Auch find die Verſe hergefiellt. Doch fehlt 
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nach den Worten: „ich wüßt' es gern,” — das liebrige diefer Rebe 

im $olie. j 

&.42 3.10. o. „Bon feinem Streite mit Albaniens Herzog?" 
Upon his party ’gainst the duke of A? 

Party ift hier Streit, Zwift, Uneinigleit, Bartheiung, daher Kampf. 

&.43 3.12 v. u. „Mit ſchon gezognem Schwert, — with 
his prepared sword. 

S. 44 3.6». 0. Edmund. „Und fand ihn fo erpicht, — 

And found him pight to do it — 
Erpicht, dafſelbe Wort mit dem englifchen pight. Es ſtammt of- 
fenbar nicht von Pech, fondern von einer älteren im Hochbeutichen 
untergegangenen Wurzel. 

&.47 3.5 v.u. Kent. In den Schimpfreben gegen DO 
wald if Manches, wo man, weil es bunlel, felbit unverftänblich 
bleibt, bei ben Neuern wie bei ben Zeitgenoffen bes Dichters ver- 
geblich Belehrung ſucht. 

S. 48 Z. 6 v. u. Kent. „Du geputzter Lumpenkerl,“ — 
you neat slave: bier iſt neat geſchmückt: fein Putz wird ibm 
immer vorgeworfen. 

S. 50 3.15 v. o. Kent. „— unb brebt ben Hals wie Wet⸗ 
terhähne” — and turn their halcyon beaks — Man fagte 
vom Eisvogel Halcyon, daß er mit feinem Schnabel, aufgehängt, 
ben Wind anzeige, und ſich mit beffen Aenderung ebenfalle brebe. 

©. 54 3.6 v. o. Kent. — Diefer Monolog ift wirklich gro- 
Gen Schwierigkeiten unterworfen, bie ſich auch nicht ganz befeitigen 
Iaffen, wie fih ber Erflärer auch bemüht. Im der vorigen Scene 
ift es Nacht, im Anfang wenigftens: Kent fagt: Du guter König, 
famf aus dem Regen in bie Traufe. — Komm näher, approach, 
ober gebe auf, thou beacon to this under-globe, bu Leuchte 
biefer Unterwelt. Der Mond? Schwerlih: nur ſelten fcheint das 
Mondlicht jo Mar, um Briefe dabei lejen zu können. Alſo geht es 
wohl gegen Morgen, und er erwartet ben Aufgang ber Sonne. 
So kann er auch jet den Brief keinesweges leſen, jonbern er bat 
ibn, wir erfahren nicht wie, erhalten, und der Dichter will une 
bier nur wieder an Corbelia erinnern, und einen Wink geben, daß 
ganz neue Begebenheiten eintreten Tönnten: — Wahrlich, fährt Kent 
fort, nur das Elend fieht Wunder! Er, in feiner Verkleidung, ale 
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- gemeiner Dann, bat ſchon bie Schlechtigleit Gonerils, das Ungiäd 
des Könige in der Nähe gefehn, er ift von Regan und Eornwall 
wie ein niedriger Schurke in ben Stod gelegt, er, ver Graf, und 
dennoch ifts ihm möglich, mit Eorbelien Briefe zu wechſeln, er weiß 
von ihren Rüftungen, alles dies Wunders genug — Misery, Elend, 
dieß bringt gleih darauf den entflohenen Edgar in bie Nähe der 
munbervollften Begebenheiten. Kent fagt: fie, Eorbelia, ift glüd: 
licherweife von meinem verbunfelten Lebenslauf unterrichtet — fie 
wird Zeit finden, aus dieſen Abjcheulichleiten from this enormous 
state, indem fie fuht — seeking to give — allen Berluften 
Hülfe zu geben — Losses their remedies — ber Sag ift nid 
geendigt, ver Schlaf Überrafcht ihn wohl, und, es iſt ſchon äfter be 
merkt, daß Shakspeare e8 liebt, fo plötlich, ohne zu fchließen, einen 
Sat abzubrechen, ganz dramatiſch, was häufig den Erflärern, die 
eine vollftändige Phrafe oder Sentenz durchaus verlangen, viele 
Mühe macht. — Spridt nun Edgar feinen folgenden Monolog 
fhon am Tage? — Wo e8 Teine bramatifche Bebeutung bat, ifl 
Shalspeare in Anfehung ber Zeit und des Raumes immer fehr 
forglos. Die nachher folgende Sturmnadt bleibt jedem Gedächtniß 
eingeprägt, wo aber bie Zeit und Stunde nicht felbft bebeutjam 
bandelnd Mitfpieler ift, Täßt er fie immer unbeftimmt. Wenn Lear 
_ wieberlommt, ift es wahrfcheinlich ſchon Tag, denn wenn ber zweite 
und dritte Act im Zeitraum einer Nacht vorfiele, fo wäre fie für 
unfre Imagination mit zu vielen wunderbaren Begebenheiten an- 
gefüllt. 

S. 70. Erſte Scene des Dritten Aufzugs. In dieſer 
ſchönen Scene iſt die Folio mangelhaft: dieſe Verſe find bei ber 
Aufführung ſpäterhin nur ausgelaſſen worden, um das lange Stüd 
abzufürzen. 

S. 80 3.10» u. Edgar. Ein Berliebter. A serving- 
man. — Eine Zeit lang war in England, wie noch in Stalien, 
eine Art Cicisbeat in ber feinern Welt Mote. Die Damen wır | 
den von Verehrern bedient; served, servitor hieß, wie in What 
you will, und an vielen Stellen (ſ. d. Veroneſer), ein Dann, ber 
öffentlidy einer Dame den Hof macht und fich ihren Liebhaber nennt. 
Ergar braucht bier das ungewöhnliche serving-man, meint 
aber daffelbe. 
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S. 86. Scehste Scene Hier ift wieder Vieles, was im 
Folio fehlt. 

&.87 3.1.0. Edgar. „Habt ihr feine Augen vor Ge⸗ 
richt, fchöne Dame?” — Bei der Willkür, mit welcher Edgar in 
feinem verſtellten Wahnfinn fpricht, um fich nicht zu verrathen, ober 
nicht erfannt zu werben, tft es ſchwer, felbft unmöglich, immer bie 
Beziehung und ven Zufammenbang zu entbeden, oft follen es wohl 
auch nur, vorzüglich in dieſer Scene, Worte ohne Sinn und Be- 
deutung feyn. Johnſon will diefe Rede noch dem Lear geben: Stee⸗ 
vens meint, Edgar ſpreche zu einer fingirten Buhlerin, bie beim 
Gericht die Augen Aller auf fich ziehen wolle: Want’st thou eyes 
at trial, madam? Es ift aber möglich, daß Kent ſich einen Augen- 
blid im Schmerz das Geſicht bebedt, oder feine Thränen verbergen 
will, ober der Narr; oder wie man fich fonft etwas denken will. 

©8388 3.14 v. u. Lear. „Die Heinen Hunde, feht, — alle 
bell’n mich an.‘ — Immer geht das Bemußtfein, daß er König 
if, durch die Schmerzen und Abweſenheiten des Lear. Daß Kent 
ibn fo eben etwas fcharf angeredet bat, beleidigt und kränkt ihn. 

S. 89 3.12 0.0. Narr. „Und ih will am Mittag zu Bett 
gehn.” Diefe Heine Stelle ift fpäterer Zufaß, und foll nur biefe 
furdtbare Scene mit einem halben Spaße ſchließen. Das Ergrei- 
fende ift in Lears Rede, ver jest erft, in ber Erſchöpfung es fühlt 
und fidy erinnert, daß er nicht zu Abend gegefien hat; er will am 
Morgen zu Abend fpeifen: er vergißt fein Prunkbett nicht, die Vor: 
hänge, bie noch jest in England ein jedes Bett haben muß. 

&.94 3.80. 0. 

Cornwall. „Sehn wirft du's nimmer. Halte feft den Stuhl, 

Auf deine Augen feß’ ich meinen Fuß.“ 

Diefe Scene, welche offenbar zu graufam ift, und burch ihre nahe 
Gegenwart ſelbſt unfre Sinne verlett, ift durch die Erklärung und 
eingefchobene Scenery — noch unmenfchlicher gemacht. Faſt immer, 
wenn bie Neuern eine folche fcenifhe Erklärung verſuchen, kom⸗ 
men fie auf faljhe Wege, weil ihnen die Arcdhitectur und Einrid- 
tung des alten Theaters nicht gegenwärtig ift, und fie dieß immer- 
Dar mit unferm neuern verwecfeln. Wenn daher Steevens und 
Malone bier die Anmeifung einjchieben: „Slofter wird im Stuhl 
feftgehalten, indeß Cornwall eins feiner Augen ausreißt, unb ben 
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Fuß darauf ſetzt“ — fo ſteht Davon nichts weder im Folio noch in 
der Duart-Ausgabe, wo alle biefe Nachweiſungen in ber Regel feh 
Ien, weßhalb man bie wenigen, die man bort findet, fehr wärbigen 
muß. — Der Stuhl, in welchem Glofter feftgebunden wirb, iſt ber- 
felbe, welcher erhöht in der Mitte der Scene fland, im welchen Lear 
feine erſte Rede hielt. Diefes Hleinere Theater, in der Mitte, wurde, 
fo oft es nicht gebraucht wurde, durch einen Vorhang bebedit, ber 
fi alsbald wieder öffnete, wenn es nöthig war. Darum bat Shale 
peare, fo wie alle Dichter jener Zeit, oft zwei Scenen zugleich; bie 
Edeln ftehn bei Heinrich VIIL im Borzimmer, ver Vorhang ſchiebt 
ſich beifeit, und man ift im Zimmer bes Könige. Ebenſo, wem 
Craumer im Borzimmer warten muß, und fi) dann das Zimmer 
des Staatsrathes öffnet. So war hier ber Bortheil, daß man dur‘ 
die Säulen, die dieſes mittlere Kleine Theater von dem Proſcenio 
ober ber eigentlichen Bühne trennten, eine doppelte handelnde Gruppe 
nicht nur binftellen, ſondern auch zugleich halb ober theilmeife be 
deden konnte, und aljo zwei Scenen fpielen, bie verſtändlich blichen, 
wenn man auch nicht Alles in bem kleineren Raume beutlich und 
ausbrüdtich fah. So faß nun Glofter, mwahrjcheinlich bedeckt, und 
Cornwall neben ihm ift fihtbar, Regan ſteht unten in der Bor 
bühne, aber hart an Cornwall, in diefer Borblhne, auf dem Thea⸗ 
ter ſelbſt ift die Dienerſchaft. Cornwall, fchrediich genug, reift 
Gloſter mit der Hand das Auge aus, aber man fieht es nicht um- 
mittelbar, auch andre Diener, die ben Stuhl halten, ſtehn umher, 
und der Borbang ift halb vorgezogen (denn er theilte fidh von zwei 
Seiten); ber Ausbrud, den Cornwall braucht: ich will deine Augen 
mit Füßen treten, ift nur ſprichwörtlich, und es iſt gewiß nicht ge 
meint, daß es fichtlich gefchehn fol. Während ver höhnenden Rede 
rennt einer der Diener zur höheren Bühne hinauf, und verwundet 
Cornwall; Regan, die unten ift, nimmt einem andern Bafallen ven 
Degen, und erfticht ihn, während er noch fämpft, von hinten. Die 
Gruppen find alle in Bewegung, und noch mehr verbedt, und in⸗ 
bem von ber blutigen Scene bie Aufmerkſamkeit mehr abgezogen 
ift, verliert Glofter fein zweites Auge. Man hört Glofters Klage, 
indem man ihn nicht mehr fieht. Er gebt eben jo ab, denn jene 
innere Bühne war auch zu Ausgängen beftimmt. Cornwall und 
Regan treten wieber ins Profcenium und entfernen fich feitwärts, 
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und einige Diener fchließen mit Betrachtungen bie Scene. So 
Kelle ich mir die Handlung vor, die dadurch etwas gemildert wird. 
Der Dichter vertraute freilich dem ſtarken Geifte feiner Freunde, 
bie mehr von ben Furchtbarkeiten ber Darftellung im Ganzen er- 
ſchüttert werben follten, um nicht bei Einzelheiten, wie blutig fie 
waren, zu fehr zu verweilen, ober burch diefe vom Ganzen ftörend 
zuruck geichredit zu werben. 

S. 100 3. 9 v. o. Die fonderbaren Beifter, welche Edgar im 
verſtellten Wahnſinn bier und in früheren Scenen nennt, fie be⸗ 
zeichnet und von ihren Wirkungen ſpricht, Alles dieß bezieht ſich 
anf neueſte Ereigniſſe und Betrügereien, die damals, als das Schau⸗ 
ſpiel gedichtet wurde, großes Aufſehn gemacht hatten. Die Jefuiten 
hatten Beſeſſene geheilt und böfe Geiſter ausgetrieben, und dieſe 
Betrügereien, welche zugleich mit politiſchen Abſichten und Complot⸗ 
ten in Verbindung ſtanden, wurden durch ein Buch, welches 1608 
gedruckt wurde, aller Welt bekannt gemacht. In der vorgeblich be⸗ 
ſeſſenen Familie, in welcher auch die Kammermäbcen ihre Rolle 
fpielten, und von eignen Teufeln gequält waren, wurden jene zum 
Theil poffirlichen und Tächerlihen Namen genannt. Wir haben 
ebenfalld in neuern Zeiten in Deutſchland ähnliche Dinge erlebt. 
Shakspeare's origineller Geiſt verſtand es, dieſe ernfthaften Boffen 
der furchtbarſten ſeiner Tragödien bedentſam einzuweben. 

S. 106. Dritte Scene Wie bei ben andern Werfen bie 
Folio-Ausgabe von 1623 der befte Leiter ift, fo bat dieſe Ausgabe 
den 2ear auf ſehr merkwürdige Weife, vorzüglich durch Auslaffun- 
gen, vernadhläffigt. Als man 1623 die zwanzig früher gedruckten 
Scanfpiele fammelte, und die fechezehn bis dahin noch nie gebrud- 
ten hinzu fügte, konnte man fich vielleicht mit dem Verleger, ber 
1608 den Rear gedrudt hatte, nicht einigen, und man nahm nım 
bloß das Theaterbuch, welches feltfam abgelürzt war, ba die Folio 
fonft Alles gedrudt hat, was auch in manden Stüden nicht mebr 
anf dem Theater gefprochen wurde. Die vorigen Scenen find in 
der Folio ſehr mangelhaft, und dieſe ſchon gefchriebene hritte fehlt 
gänzlih. Viele Umftände mögen jene Abkürzungen herbeigeführt 
haben. Hie und da NRüdfichten auf die Theater-Cenfur, die nach 
Elifabetb8 Tode unter Jacob I. viel firenger wurde. Manche An- 
fpielungen mochten fchon dunkel geworben feyn, ba fein Stück des 
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Dichters fi) fo Ted auf Einzelheiten ver neuften Zeit bezieht. Man- 
ches hing von Theater-Einrichtungen ab. Dan kann bemerten, daß 
fih in jevem Stüd bes Dichters eine Nebenrolle befindet, bie, fei 
fie noch fo Hein, wenn fie ſelbſt nur eine einzige Rebe zu fprechen 
bat, mit großer Aufmerkjamleit gejchrieben if. Shakspeare, ber 
Theil an der Direction hatte, übte in biefen Parthieen die jungen 
Anfänger, daß fie in fchönen Berfen und Schilderungen die Kunft 
der Rebe lernten. Diefe Parthieen find es, bie bie jeßigen Direc⸗ 
tionen zur Verzweiflung bringen, weil, alle Kräfte ver Bühnen ſchon 
bis auf die letzten in Anſpruch genommen, biefe unbebeutenben 
Nebenperjonen eigentlich Meifter in ber Kunft verlangen, wenn 
dergleichen fchöne Reben. nicht lächerlich werben follen. Die An- 
fänger damals müfjen auf jeden Fall andere als bie unfrigen ge 
weſen feyn. Hatten fi) nun jene Anfänger fpäter zu guten Schau- 
fpielern berangebilbet, fo fehlte e8 vielleicht an einem Jüngling, ver 
dieſe fchöne Scene würbig fprechen konnte. Denn es ift micht zu 
läugnen, dieſe Zwifchenfcene bringt eine gewiffe Berwirrung in bie 
Tragödie. Cordelia ift mit franzöfifchen Truppen gelandet, der Kö— 
nig hat fie begleitet, er ift aber, wegen Unruben in feinem eignen 
Lande, zurüd gegangen. Shalspeare vermeidet e8 ſonſt gefliffent- 
lich, dergleichen Ereignifje, die auf das Gedicht feinen Einfluß ba 
ben, zu erwähnen. Auch macht fich, abgefehn von allem Coftilm, 
weiches im Lear ganz willlührlich ift, ber Marechal le Fer doch auf- 
fallend feltfam, um fo mehr, da er nicht wieber genannt wird. Am 
meiften aber erregt e8 verwirrenbe VBerwunberung, baf der alte Lear 
in der Stabt, in Dover, if. So muß es auch feyn, benn fonf 
würbe ihn ber getreue Kent nicht verlaffen haben, er bat ihn felbft 
mit Glofters Hälfe dorthin gefchafft. Lear ift aber fo beichämt, daß 
er bie graufam verftoßene Tochter nicht jehn will; er ift alſo bed 
im vollen Bemwußtfein feiner Lage und feines Unrechts. Nun aber 
fehn wir ihn nah einigen Scenen wahnwißig im Felde umirren. 
Wie bat feine Umgebung in der Stabt nur fo unachtſam ſeyn kön⸗ 
nen? Cordelia ſchilt nachher, als fie zuerft auftritt, auf Niemand; 
e8 wird auch nicht erwähnt, daß er fchon einmal in ihrer Nähe ge 
weien fei. Nimmt man nun biefe Scene aus dem Stüd, fo fallen 
auch alle jene Fragen und Zweifel hinweg, weil man nicht an fie 
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erinnert wird. Diefe Umftände zufammen genommen, kann ber 
Dichter wohl jelbſt dieſe ſchöne Scene ſpäterhin geſtrichen haben. 
S. 106 3. 10 v. u. — „ihr Lächeln 

Und ihre Thränen war wie Früblingetag. 
Im Original nicht zu verftehn: her smiles 

and tears were like a better way. 
Aus way haben bie Editoren day gemadt. Dann beißt es: Be 
duld und Kummer ftritten, wer fih am ſchönſten, am flärkften 
zeigte, ihr Lächeln und ihre Thränen waren wie ber Tag, an bem 
es regnet und zugleich die Sonne fcheint, ber. fi aber zum Beſſe⸗ 
ren, d. 5. zum Licht, zur Helle enticheibet. Immer noch gefucht 
und nicht ganz beutlih. Da die Stelle fi nur in der Onart fin- 
det, läßt fih nicht wählen und vergleichen. 

S. 116 3.14 v. o. Lear. „Rein, wegen bes Weinens lön- 
nen fie mir nichts thun.” — Diefe Lefeatt der Quart, coyning, 
wegen bes Münzens, bie allgemein von Editoren und Ueberſetzern 
angenommen ift, ſcheint mir ein bloßer Drudfehler für erying zu 
fen, wie die Folio das Wort giebt. Es ift viel natlirlicher und 
ſchöner, daß er fich erinnert, wie viel er über fein Schidfal geweint 
bat, wie fehr ihn Kent ermahnt, ibm felbft in feiner Verkleidung 
als Bauer Borwürfe gemacht bat. Er fährt auch fort: Natur, 
fagt er, ift darin mächtiger, al® bie Kunſt. Ein Gebante, ver bei 
Shalspeare oft wieberlehrt; 3. B. nach dem Streit des Caſſius mit 
Brutus. Kunft, Erziehung lehren uns ben Schmerz bemeiftern, 
ihn verhüllen, e8 ziemt fich nicht zu weinen, am wenigften für ven 
Mann; aber bei flarfen Anreizungen, beim tiefen Schmerz ift bie 
Natur flärter ale bie Kunſt. 

Nun meint er, als General ben Edgar zum Soldaten zu wer- 
ben: ba ift euer Handgeld! — Edgar trägt einen Knüttel, mit dem 
er fi nachher gegen den Haushofmeifter Oswald vertheidigt, biefen 
hält Lear für einen Bogen, und tabelt bie ſchwache Spannung, die 
nicht hinreicht, es geichieht in fo geringem Abflanb vom Körper, 
daß ber Pfeil, jo abgejchoffen, nur bient, die Krähen aus dem Felde 
zu verjcheuchen. — Die berühmten englifchen Bogenſchiltzen führten 
einen Bogen, ungefähr fo groß, als fie felbft; biefer wurde unten 
mit dem Fuß auf der Erbe feftgehalten, und num zogen fie mit 
aller Macht ven Pfeil und die Senne a clothiers yard, eine Tuch⸗ 
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macher⸗Elle, weit länger, ale die gewöhnliche Eile, und fchofien jo 
den Pfeil. 

Lear bat niebergefehn, ob ber eingebilbete Bogen feſt ſteht, und 
fo fallt ihm die Maus ein, die er mit Käfe loden will. Doc je 
gleich wieber will er etwas verfechten, wahrfcheinlich boch fein eignes 
Recht gegen feine undankbaren Töchter, und alsbald kommt er wie 
der auf den Pfeil zurüd, den er nun recht in ben Mittelpunkt ver 
Scheibe fliegen fteht. 

Dam ruft er: Goneril! — mit einem weißen Bartel — im 
dem er den alten Glofter fiebt: — dieß bringt ihn auf ihn ſelbſt 
und auf das Verhältniß zu feinen Töchtern, ihrer Schmeichelei unb 
feiner Schwachheit zurüd. 

©.125. Siebente Scene. Hier kann unmöglich, wie bie 
gewöhnlichen Ausgaben es barftellen, Lear fogleich zugegen ſeyn, er 
wirb erft hereingebracht — ©. 126, und fo iſt es auch im ber Felio 
angegeben. 


&.127 3.3 v. o. Cordelia. „Staub zu halten bem bödk 
grau’nvollen, fchnell beſchwingten Sing gekreuzter Blitze?“ — Hier 
folgt un Ouart nod: Too watch (poor perdu!) Whit this thin 
helm? — Der dünne Helm ift das weiße, ſchwache Saar, ohne 
andere Bebedung; poor perdu, ver leichtefte Bortrab, die fchlechte 
fien Truppen, bie fo oft Preis gegeben wurben: — dieſe Stelle, 
bie fern liegt, das Gemalde nicht verftärkt, fonbern vielmehr fchwächt, 
bat die oliv »- Ausgabe weggelaffen, und eben fo mit Recht ber 
Ueberſetzer 


S. 128 3.12 v. o. — „keine Stunde mehr noch weniger,“ 
— not an hour more or less — unbegreiflidh, daß die Editoren 
biefe Worte ausgelaffen haben, die jo ganz den kindiſch gewordenen 
Greis bezeichnen, ber eben gejagt hat, er wäre achtzig Jahre alt, 
und fogar darüber. Auf des Malers Raynolds Rath unterbrüdte 
Steevens diefe Worte, und Ritfon billigt diefe Auslaſſung. Cie 
find ein Zufag der Folio, und daher um fo mehr zu beachten. 

8.137 3.4 v0. 0. Rear. — ‚Die Peſt fol fie verzehren.” 
— Seine Gegner nämlid. The good years shall devour them 
— lieſt die Folio, die Quart The good — mangelhaft, es fehlt 
etwas im Drud, das vergefien ifl. Il mal anno, war fchon fängf 
im Stafienifchen, fo wie, gleichfam komiſch, the good year, ein 
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Flach in England. Diefen, der bald ſcherzhaft Hingt, braucht bier 
der alte Greis: Und die Editoren, die ben Dichter fo wenig, wie 
ihre eigne Sprache verftehn, machen hieraus: the goujeers, mor- 
bus gallicus. Ya felbft der alte Florio, ber es boch wohl wiffen 
fonnte, wird gehofmeiftert, wenn er il mal anno mit good year 
Rberfetst; er foll auch goujeers fihreiben. So wollen Hanmer, Far⸗ 
mer, Steevens und Johnſon. 

&.139 3.70. 0. „Das hoͤchſtens nur“ — nach Folio, bie 
dem Albanien diefen Vers unb nicht der Soneril giebt. 

S. 148 3.5 v. u. Kent. „Iſt dieß das verheißne Ende?“ 
— Der prophezeite jängfte Tag. 

S. 161 3.8. o. Lear. „Und tobt mein armes Närrchen.” 
— Hier haben mande an den Narren denken wollen, deſſen fich 
Lear bier unmöglich erinnern kann. 

&.152 3.4.0. Kent. „Ih muß zur Reife bald gerüftet 
feyn.” — Kent ift fierbend, und kann unmöglich nach den vorigen 
Beichreibungen ben Lear lange überleben, wenn er gleich nicht auf 
der Bühne zu flerben braucht. 


Troilus und Ereffida. 


Diefe beroifche Komödie, diefe tragifche Parodie ift unter allen 
Werten Shalspeare's gewiß das ſeltſamſte. Es fcheint auch von 
jeher am wenigften begriffen worben zu ſeyn, wie das Stild benn 
auch, nach einer profaifchen Vorrede der Ouart - Ausgabe, welche 
1609 erihien, nicht im Globus, dem großen Sommertbeater, ge» 
fpielt wurde; ich vermutbe, daß es felbit auf dem Heineren Winter- 
theater in Black Friars nicht gegeben worden. Im Balafte eines 
Großen, für den es wohl eigen gedichtet war, wurbe es bargeftellt; 
nach meiner Vermuthung für den König felbft, ver, fo ſchwach er 
war, fo verächtlich er fich zuweilen zeigen mochte, und fo pebantifch 
feine Weisheit und fo kurzfichtig feine Politik erſchien, doch einen 
gewiffen feineren Sinn für Poeſie, Wi und Scharffinn haben 
mußte, als bie Gejchichtichreiber feines Staatslebens ihm zugeftehen 
wollen, Sei e8 alſo ber König oder ein Vornehmer, den wir nicht 





x 


438 Anmerfungen. 


zu nennen wiſſen, genug, für biefen zumächft und nicht für das Pu⸗ 
blikum, dichtete Shalspenre dieſes wunderſame Luftfpiel. Hat er in 
den meiften feiner Werke feine reiche, gemwandte und gewaltſame 
Sprache dem Gegenftande und den Gebanten untergeorbnet, ift im 
Unterbrochenen, Wiberfpenftigen, Wiberfprechenden auch für ben 
Kenner die Schönheit feines Styles zu finden, fo hat er hier Vers 
und Sprache, wie fonft nie wieder, recht eigentlich con amore bear 
beitet, er ſchwelgt im Wit und der Antitheſe, er fühlt fich behaglich 
in feiner vollendeten Birtuofität. 

Der Gegenftand, der trojanifche Krieg, um eine treulofe, ſchöne 
Frau geführt, ift Volks-Mythus, und eben ſowohl als Rittergebicht, 
alte Sage, wie Luftfpiel und Parodie behandelt. Der Lefer muß 
den Homer und feine Antiquitäten völlig vergefien, und ſich dem 
Uebermuth und der fliegenden Laune des Dichters ganz überlaffen, 
der in einer ernftbaften Scene ben Hector ruhig vom Ariftoteles 
fprechen läßt, der eben jo wie Troja zum Sprichwort geworben 
war; benn e8 bieße wohl auf ben Dichter hinein fündigen, wenn 
man annehmen wollte, dieſe Stiimperei, durch welche er fich einem 
antiquarifchen Gönner verächtlich machen konnte, fei feine baare ım- 
geichminkte Unwiffenheit. Troja, wie Hector und Achilles, waren, 
wie Amadis oder Triftan, Gemeingut. Eben fo folgt er ven me 
dernen Sagen ber Englänber und der neuern Böller, die, vom 
Virgil begeiftert, den fie früher kannten als den Homer, vom Sector 
und deſſen Brüdern abftammen wollten; dieſer ift ver edle Held, 
Achilles ein meineidiger, verächtlicher Raufer. Und fo parobirt mit 
Bewußtfein das Gedicht die Ritterzeit, bie hohe politifche Weisheit, 
welche fich felber überſpringt, die fcheinbare Liebe und ſelbſt daß 
Unglüd, und ber Chorführer Therfites behält für den rohen Siun, 
ber eben ber unverwerfliche ift, Recht und fchlägt das edle Gefühl 
aus dem Felde. 

S. 155 3.1. u. As Prologue, im Harnifd. 

Die Kleivung des Prologs war ſchwarz, hier ift eine Ausnahme. 

&.162 3.14 v. o. Alerander. — Hector, deß Gebuld 

Sonft unerfchütterlich, warb heut bewegt: 
Hector, whose patience 
Is, as a virtue, fix’d, to day was mov’d: 
Die Erflärungen der Editoren find ungenligend, bie Gtelle 


\ 
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bleibt linliſch und ſchief. Dan darf vielleicht vermuthen, daß vir- 
tue irgend ein Ausbrud für Stütze, Säule ober Strebepfeiler war, 
ber am Gebäude ftühte, ober es ift eine Statue ber Tugend an 
einem Monument gemeint. 

&.170 3.4 v. u. Banbarus. — ich wette, Helena taufchte 
gern, und gäbe noch Geld in ven Kauf. 

Rad) der Folio: Helen to change would give money to 
boot; — bie Ouarto liefet: would give an eye to boot — 
welches vielleiht nur Drudfehler war. 

S. 173 3.2». 0. Creſſida. — Und mag mein Herz aud 

treue Lieb’ empfinden, 
Nie fol ein Bid — 
Die Folio: That though my hearts Contents firme love doth 
beare, die Quart: Then though etc. — 

Die Abweihung ift unbedeutend, nur muß man beachten, daß 
Gontents bier Inhalt, Inbegriff ift, nicht Freude, Vergnügen; 
the content (beffer al8 contents) of my hearth doth bear firm 
love — der Umfang, bie Faſſung meines Herzens, d. b. mein 
Herz; — jo erklärt ſchon Warburton, aber Malone weicht ohne Roth 
ab und liefet: 

Then though my heart’s content firm love etc. — 
Obgleich die Zufriedenheit meines Herzens treue Liebe hegt. — 

S. 175 3.3 v. o. Ulyfjes. — Diefe Rede, die viele An- 
merkungen veranlaßt hat, ift, gerade angejehn und ohne Borurtheil, 
verftändlic genug. Der Herrfcher hat gejprochen, jo, daß jeine Rebe 
in &rz follte aufbewahrt werben; ber Greis follte durch fein Wort 
bie Öriechen fo feſſeln, wie bie unfichtbare Are den Himmel kräftig 
trägt — er jelbft, der Alte, ift ſilberweiß — hatch’d in silver. 
Parentbefe ift in Parentheje, wie ver Dichter es in feinen fpätern 
Schauſpielen liebt, und wie e8 bier den Hugen Ulyffes charafterifirt. 

Diefe meifterhafte, tieffinnige Rede gehört zu dem Schönften, 
was uns Shalspeare oder irgend ein Dichter gegeben bat. .Daß 
in unfern Tagen biefe weifen Worte wieder neue Anwendung und 
neues Leben erhalten, muß jeben denkenden Leſer ergreifen. 

Die Ausfoderung bed Aeneas in biejer Scene ift ganz im Sinn 
der NRitter-Romane, unb ein folder war längft die Geſchichte von 
Troja geworden. Als Roman faßten fie Dictys, Eretenfis und Da- 
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res Phrygins auf, — und aus den Bearbeitungen, die nach biefen 
Büchern allgemein beliebt wurben, ganz Europa; und in biefem 
Sinne dichtete Chaucer feinen Zroilus. Homer’s Ilias warb erſt 
jpäter gelefen, und konnte auch. dann nicht den Stanbpunct, ben 
bie poetifivende Welt aus der Aeneide und den Rittergebichten ge 
faßt batte, aufheben. 
S. 188 3.8». u. Ajax. — du abgeftandner Klumpen 
Ä Sauerteig — — 
Diefe Lefeart ver Folio whinnedst fir vinewd’st (abgeftanben, 
in Schimmel übergegangen) ift dem unsalted ber Quart- Aus 
gabe vorzuziehen. Nach einem abgeftanvenen Sauerteig gebt das 
Brod nicht mehr auf, befommt Teine Form; biefe Unbrauchbarteit 
wirft Ajax dem Therſites vor; der Dichter bat wohl felbft viefe 
Leſeart verbefiert. 
©. 192 3.15 v. u. Therſites. Ih muß Friebe halten, 
wenns Achills Troddel verlangt. — Brooch, eine Troddel, eine 
Schleife von Juwelen, eine bloße Schleife, ein Abzeichen, das man 
vorn am Hute trug. — Die Umänberung des Wortes in brach, 
Bracke, Pete, Hund, ift unnöthig und üÜberflüſſig. Der bübfche 
Patroclus ift nur ein ſolches Anhängfel des Achill. Dabei will er 
das Wort noch zweibeutig, in einem obfeönen Sinne gebrauchen. 
S. 195 3.14 v. u. Hector. Und thöricht ſchwärmt ber 
Wille, der fih neigt, — 
Der Folio inclinable ift offenbar befjer, als das attributive 
der Duart- Ausgaben. 
3.1». u. Troilus. — noch werfen wir verädhtlich 
Die übrigbliebnen Speifen durch einander — 
nor the remainder viands 
We do not throw in unrespective same 
jo lieft die Folio; die Speijen, die librig blieben, werben nicht von 
uns alle durch einander gefchlittet, — das bebeutet Bame; sieve 
ift unnöthig. 
&.199 3.14 v. u. Hector. Die Ariftoteles unfähig hielt 
Zum Studium der Moralphilofopbie. 
Behält man im Auge, das ber bier geſchilderte Troja - Krieg 
feiner Zeit angehört und in keinem beftinnmten Lande vorfällt, ſon⸗ 
dern mur ein Iuftgewebtes Gebicht ift, fo kann dieſer Anachronismus 
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fo wenig auffallen, wie bie unzähligen, pie wir bei Calderon ober 
Lope finden. Die Dichter jelbft der Unwiſſenheit beſchuldigen wol- 
len, beißt zu eilig die wohlfeile neuere antiquarifche Kenntniß höher 
. aufchlagen, als fie bei ben Meiſten wertb if. Dergleihen kann 
auch, wenn er Werth barauf legt, ber ſchwächſte Stikmper vermei- 
ben. Wie Wenige Tennen dagegen wahrhaft das wirklich homerifche 
oder trojantfche Zeitalter. 

S. 204 3.7».0. Agamemnon. Wir fohidten unfre Bo⸗ 
ten — We send our messengers — ftatt He shent our 
messengers. — 

S. 211 3.8 0.0. Ulyffes. — Ya, guter Sohn. — Es 
ift befler, mit der Folio diefe Worte dem Ulyſſes ale dem Neſtor 
zu geben. - 

©. 215 3.10». o. Helena. Ihr dürft nicht fragen, wo 
er zur Racht fpeift. — Nach der Onart unb Folio umgeänbert; bie 
neuern Editoren haben hier das Wichtige verfehlt. 

©. 225 3.8». u. Bandarus Sagt Amen! — So war 
nun wirklich Troilus ſprichwörtlich der Name eines treuen Gelteb- 
ten, Ereffiva einer lUingetreuen geworben, und Pandarus, pandar, 
fteht noch immer in der englifhen Sprache für einen Kuppler, aber 
ſchon feit Chaucer. 

©. 231 3.12». u. Ulyſſes. — — — 

Bie der zum Saal der Taunigen Fortuna kriecht, 

Wenn der vor ihren Augen müßig fpielt den Narı'n! 

Wie der fi in den Ruhm einfchwelgt des Andern, 

Denn jener maht den Müßiggang zum Schmaus! — 
Die Editoren haben dieſe nachdenklichen Verſe nicht genug gewürdigt. 

How some men creep in skittish fortune’s hall, 

While others play the idiots in her eyes! 

How one man eats into anothers pride, 

While pride is feasting in his wantonness! 

Manche Menjchen gehören gar nicht in die Halle der Fortuna, 
dieſe fchleihen kriechend hinein, und find und bleiben num barin; 
fo ift Ajar, der durch einen unziemenden Zufall, durch etwas, das 
ihn nicht eigentlich ehren Kann, jetst fo hoch erhoben wird; inbeffen 
Andere, wie Achilles, glei Blödſinnigen, fi) darin gefallen, vor 
ber Fortuna felbft, in ihrer Halle, in welcher fie ſich jchon befindet, 
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und in weldye fie gehören, mit kindiſchem Müßiggang bie Zeit zu 
verberben, und deßhalb die Gunſt ber Fortuna nicht annehmen. In 
diefen Stolz des Thörichten ißt ſich jener, erft Unbeachtete, hinein, 
während der Stolz ſelbſt einen Schmaus an feinem Milßiggange 
bält. Die Engländer haben in ber leßten Zeile flatt foasting 
— fasting — gefeßt; indeß ber Stolz in feinem Müßiggang, 
in feiner Thorbeit faftet: wodurch der Siun verbuntelt und ber 
eigentliche Gegenſatz, welchen ber Dichter beabfidhtigt, aufgehoben 
wird; die Folto hat auch bier, wie faft immer, das Beffere. 
©. 234 3.4 v. u. Patrocius. Sei er zu luft'gem Nichts 
Ä | zerihlittelt. — 
Die ſchöne Lefeart: be shook to airy air — wird von ben Eng 
ändern verjchmäht, weil ber eingebilbete Vers dann einen Fuß 
mehr erhält. 
S. 242 3.6 0. 0. Diomedes. Hat Einer mehr Gewicht, 
iſts um 'ne Mebe. 
But he as he, the heavier for a whore, — which hes- 
vier for a whore — 
lieſt die Folio, beffer; der ift fehwerer, ver bie Hure bat, um dieſe 
iſt alſo Paris jetzt ſchwerer. 
Z. 10 v. u. Paris. — Man rühmt nicht, was man nicht 
verlaufen will — 
Nach Warburtons Lejeart: We’ll not commend what we intend 
not (fl. to) sell. — 
S. 243 3.12 v. u. Troilus. — Wie Hölle ſcheuslich — 
hideoualy, wie bie Folio bat ftatt tediously. 
©. 254 3.3 0. 0. Troilus. — Das Siegel meiner Bitte 
nicht zu achten; — nad der Folio, die seal fl. zeal lief. 
S. 277 3.14 v. o. Ulyffes. — Ihr feib dem Wahnfinn 
nah. — Nach der Folio, welde distraction und nidht destruc- 
tion bat. 
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Ende gut, Alles gut. 


Dieſes fonderbare Lufifpiel, das faft durchaus im einer ſchweren 
und gefuchten Sprache gefchrieben ift, gehört ohne Zweifel feiner er- 
ften Geftalt nach zu den frühen Arbeiten des Dichters. Wir befigen 
das Schaufpiel nur in ber Folio. Die erfte Arbeit fällt vielleicht 
mit der erſten Dichtung des Hamlet in dieſelbe Zeit. Den jungen 
Dichter reizte ber reiche Stoff, bie vielen wechſelnden Situationen, 
bie wunberlide Verwicklung und Cataſtrophe. Späterhin würbe 
ber Dichter vielleicht den Gegenftand, ber fich gegen bie bramatifche 
Behandlung firäubt, nicht gewählt haben. Bielleicht ift dieſes Schau» 
fpiel drei Mal vom Dichter bearbeitet worden. Einige fchwerfällige, 
zuweilen faft unverfländliche Reben und Verſe find aus ber erften 
Auflage ſtehn geblieben, bier Tämpft der Dichter mit der Sprache 
umd dem Gedanken; bie Berfe find getünftelt, die Ausbrüde gefucht. 
Manches, was ich für fpätere Aenderungen halte, erinnert an bie 
Sonnette und Adonie, die Profa, vorzüglich in ven legten Acten, 
ift fo gebiegen und Mar, diefe Scenen des Barolles find fo vortreff⸗ 
lich geichrieben, ba man fle, was bie Sprache betrifft, zu ben vor⸗ 
zũglichſten Darftellungen des Dichters rechnen muß. Am bunlelften 
find die erſten Acte, und bier ift wohl das Meifte alt; bie leiste 
Hälfte von ber Zeichnung des Parolles muß ver fpätern Zeit Shalks⸗ 
peares angehören. Wahricheinlih nannte der Dichter fein Stüd 
erft Love’s labour’s won, denn unter biefem Namen wird von- 
Meres 1598 eins angeführt. 

&.307 3.11 2.0. Helena. „Wenn der Lebende dem Gram 
erſt Feind if sc. — Dieje Rebe babe ich, gegen die bisherigen 
Ausgaben, der Helena in den Mund gelegt, weil fie, von ber Gräfte 
geiprochen, feinen Sinn bat. Auf diefe Antwort bezieht fi Die 
Verwunderung bes Lafen (3.15 v. o.): „Wie verftehn wir das?“ 
Diefe erfie Scene, und bie halb dunkeln Reben ber Helena, erin- 
nern an das erſte Auftreten Hamlets und deſſen zweibeutige Worte. 

&.309 3.9 v. u. Parolles. „Läßt fi denn ein vernäuf- 
tiger Grund“ — Bon diefen Worten ift vom Ueberſetzer mit Recht 
einiges ausgelafien worben, was fich weber anflänbig vo. deutlich 
übertragen läßt. 
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©. 310 3.16 v. 0. Barolles. — „im Lauf eines Jahrs 
babt ihr Zwei für Eins.” — Die Lefeart, welche fo hätte geändert 
werben follen: within the year it will make it self two — ift 
wripränglich with in ten years. — Die Ausleger verbeffern un- 
nötbig: within ten years it will make it self ten. 

3.60. u Parolles. — „und der Zahnſtocher, die jekt 
veraltet find.” — Im 8. John ſchildert Faulconbridge das Spie⸗ 
len mit den Zahnftocher als modiſch, fashionable. Sind viele 
Worte alfo ein fpäter Zufa, oder war in früheren Tagen dieſe 
verfpottete Affectation ſchon einmal veraltet! 

3.30. u. Helena ‚Nun warten taufenb Liebften Deines 
Herrn,“ — der Ueberfetser ſah ſich genöthigt, vorher wieder Eini⸗ 
ges auszulaffen. — Diefe Rebe der Helena, Über welche die Eng 
länder viele Anmerkungen gemacht haben, will nur fagen: Bertram 
wird fich verlieben, und in feiner Geliebten Alles vereinigt finden, 
was fich fonft zu widerſprechen fcheint, biefe wird ihm Alles in Al. 
lem feyn. | 

©. 311 3.5». o. Helena. — „und fo nennt er 

Ne Unzahl art’ger, holder Liebeskinder, 
Die Amor aus der Taufe hebt. — 
— with a world 
of pretty, fond, adoptious christendome, 
That blinking Cupid gossipe — 

Christendoms find hier riftliche Namen, ein fcherzhafter 
Ausorud, weiter nichts. Der Ueberſetzer bat ſich bier einige Frei⸗ 
beit nehmen müſſen. 

©. 312 3.8 v. 0. Helena. — „Aber die Mifchung, bie 
eure Tapferkeit und eure Furcht in euch hervor bringen, ift eine 
ſchönbeflügelte Tugend, und die euch wohl anſteht.“ 

But the composition, that your valour and fear makes 
in you, ie a virtue of a good wing, and I like the wear 
well. Ä 
Es ift keine Aenderung ver Lefeart nöthig: wear ſteht für 
wearing, es fteht, es Heidet ihm gut; — wing ift boppelfinnig, 
Flügel, Flucht, — dann auch feiner Ausbrud des Tages: mes 
- bübfch ausfieht, die Anmuth, was die Mode fordert. 

3.14 v. 0. — Barolles. — „wenn bu ander® für eine 
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Hofmanns Geheimnik empfänglich bift, und begreifen willft, was 
weifer Rath dir mittheilt.‘ -— 

Zmeibeutig, wie eine ähnliche Stelle im Hamlet: — so thou 
wilt be capable of a courtiers oounsel (Rath, Geheimniß), 
and understand what advice shall thrust upon thee. 

S. 320 3.10. 0. Narr. — „Zwar iſt Ehrlichleit kein Pu⸗ 
ritaner,” — nm. f. w. — Though honesty be no puritan, yet 
it will do no harm: it will wear the surplice of humility 
over the black gown of a big heart. — Dan muß in ber Rebe 
des Narren und in feinen Anfpielungen nicht zu ftrenge Logik fu- 
hen. Der Dichter läßt fie gern ihren Nonjens ſchwatzen, durch 
welden Spaß, Sinn ober Satyre mehr hindurch fehimmert, ale 
folgerecht eine Lehre entwidelt wird. Er will fagen: die Ehrlichkeit 
Tann niemals ein Buritaner feyn, und wirb boch fein Leib thun 
(Widerſpruch: wann fie PBuritaner jeyn Lönnte, würde fie Schlim- 
mes thun); — big heart, ein verbrüfiliches, beflimmertes, zu- 
gleich ein ſtolzes Herz. 

S.322 3.9 v. u. Helena. — „Ganz meine Mutter; wär't 

uns beiden Mutter,’ — 

Indeed, my mother, or were you both our mothers 
für das legte leſe ih mother, weil bee Blural bier feinen Sinn 
giebt: Helena will aber zweibeutig fprechen, aber daß Bertram bier 
eine Mutter feyn follte, kann fie nicht fagen: or were you to 
both (mir und Bertram) Mutter. 

S. 323 3.1». o. Gräfin. — „nun ahnd' id das Räthſel 
deiner Einſamkeit“ — The mystery of your loneliness, 
fo Tiefet fchon Theobald ftatt loveliness, welches bier feinen 
Sinn zu geben ſcheint. Die Verbefferung will mir auch noch nicht 
ganz einleuchten — follte loveliness veraltet für love ftehn? 

S. 337 3.7 0.0. Narr. — „wie Hanfens Meffer für Gre- 
tens Scheide. — as Tib’s rush for Tom’s forefinger. — Of. 
fenbar eine Zweideutigleit, bie ber Ueberſetzer durch eine andere 
gegeben hat. Die Anmerkungen ber Engländer find übrigens zu 
beachten, denn wäre e8 niemals Sitte geweſen, gelegentlich mit ei- 
nem Reif aus einer Binſe ſich zu verloben, fo könnte der Dichter 
biefen Spaß hier nicht anbringen. 
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&. 847 3.16 v. 0. Lafeu. — „Gott ſchenke dir Gnade, bu 
armes Huhn.” — Wie das ſpaniſche gallina vielleicht für 
Memme. 

S. 349 3.11 v. 0. Lafen. — „als das Batent eurer Ge⸗ 
burt und Borzlige euch Die Ahnenprobe giebt.” — Die Lefeart bes 
Originals: then the commission of your birth and virtue gi- 
ves you heraldry — ift gewiß bie richtige unb bie Umſtellung 
annöthig. 
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Perfonen: 


Herzog von Venedig. 

Brabantio, Senator. 

Mehrere Senatoren. 

Sratian Berwandte bes Brabantio. 
Lodovico, 

Othello, Feldherr: Mohr. 

Cafflo, fein Lieutenant. 

Jago, fein Faͤhndrich. 

Rodrigo, ein junger Benetianer. 
Montano, Statthalter von Cypern. 
Ein Diener des Othello. 

Herold. 

Desdemona, Brabantio's Tochter. 
Emilie, Jago's Frau. 

Bianca, Courtiſane aus Venedig. 
Officiere, Edelleute, Boten, Muſikanten, Matroſen, Gefolge u. ſ. 


Scene im erſten Aufzug in Venedig; hernach in Cypern. 


Erſter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Benedig Eine Straße. 
(86 treten auf Rodrigo und Jago) 

Aodrigo. 
Sag mir nur nichts, denn damit kränkſt du mid — 
Daß Jago, du, der meine Börfe führte, 
Als wär’ fie dein — die Sache jchon gewußt. 

Jaso. 
Ihr hört ja nicht! — 
Hab’ ih mir je davon was träumen lafjen, 
Berabichent mid ! 

Aodrigo. 
Du haft mir ſtets gefagt, du haſſeſt ihn! 

Jago. 

Verachte mich, wenns nicht fo iſt. 
Drei Mächtige aus dieſer Stadt, perjünlich 
Bemüht, zu ſeinem Lieutnant mich zu machen, 
Hofirten ihm — und auf Soldatenwort, 
Ich kenne meinen Preis — das kommt mir zu. 
Doch er, verliebt in ſeinen Stolz und Dünkel, 
Weicht ihnen aus, mit Schwulſt, weit hergeholt, 
Den er ſtaffirt mit grauſen Kriegsſentenzen, 
Und kurz und gut, 
Schlägts meinen Gönnern ab: denn traun — ſo ſpricht er — 
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Ernannt ſchon hab' ich meinen Officier. 
Und wer iſt dieſer? 
Seht mir! ein gar ausbünd'ger Rechenmeiſter, 
Ein Michael Caſſio, ein Florentiner, 
Ein Wicht, zum ſchmudeen Weibe faſt verſüudigt, 
Der niemals eine ˖Schaar ins Feld geführt, 
Noch von der Heeresordnung mehr verſteht 
AUS Jungferchen; nur Büchertheorie, 
Von der in ſeiner Toga wohl ein Rathsherr 
So weislich ſpricht, als er — all’ feine Kriegskunſt 
Geſchwätz, nicht Praxis — der nun wird erwählt; 
Und ich, von dem ſein Auge Proben ſah 
Zu Rhodus, Cypern, und auf anderm Boden, 
Chriſtlich und heidniſch, komm' um Wind und Fluth 
Durch ſolchen Rechenknecht, ſolch Einmal Eins; 
Der, wohl bekomms ihm, muß ſein Lieutnant ſeyn, 
Und ich, Gott beſſer's! feiner Mohrſchaft Fähndrich 
Aodrigo. 
Bei Gott! fein Henker würd' ich lieber feyu! — 
Jago. 
Da hilft nichts für; das iſt der Fluch des Dienſtes 
Befördrung geht euch nach Empfehl' und Gunſt, 
Nicht nach ehmal'gem Rang, wo jeder Zweite 
Den Platz des Vormanns erbt. Urtheilt nun ſelbſt, 
Ob mich wohl irgend Recht und Dank verpflichtet 
Zu lieben dieſen Mohren. 
Rodrigo. 
So dient' ich ihm auch nicht. 
Jago. 
O, ſeid ganz ruhig. 
Ich dien’ ihm, um mirs einzubringen: ei, wir Wnnen 
Richt Alle Herrn feyn, nicht Tann jeder Herr 





Erſter Aufzug. Erſte Scene, 


Getreue Diener haben. Seht ihr doch 
So manden pflicht’gen, Iniegebeugten Schuft, 
Der ganz verliebt in feine Sclavenfeflel, 
Ausharrt, recht wie die Efel feines Herrn, 
Ums Heu, und wird im Alter fortgejagt. — 
Peitſcht mir ſolch redlich Boll! Dann giebt e8 Andre, 
Die ausftaffirt mit Blid und Form der Demuth, 
Ein Herz bewahren, das nur ſich bebentt; 
Die nur Scheinvienfte liefern ihren Obern, 
Durd fie gedeih'n, und wann ihr Pelz gefüttert, 
Sich felbft Gebieter find. Die Burfchen haben Wit, 
Und diefer Zunft zu folgen ift mein Stolz. 
Denn, Freund, 
'S ift fo gewiß, als ihr Rodrigo heißt, 
Wär’ ic der Mohr, nicht möcht’ ich Jago fehn. 
Wenn ich ihm diene, bien’ ich nur mir felbft; 
Der Himmel weiß es! nicht ans Lieb' und Pflicht, 
Nein, nur zum Schein für meinen eignen Zwed. 
Denn wenn mein äußres Thun je offenbart 
Des Herzens angeborne Art und Neigung 
In Haltung und Gebehrde, dann alsbald 
Wil ih mein Herz an meinem Aermel tragen 
AS Fraß für Kräh'n. Ih bin nicht, was ich bin! — 

Rodrigo. 
Welch reihes Glück fällt dem Dickmäul'gen zu, 
Wenn ihm der Streich gelingt! — 

Tags. 

Ruft auf den Bater, 

Het den ihm nad; vergiftet feine Luft, 
Schreits durch die Stadt, macht ihre Vettern wild, 
Und ob er unter mildem Himmel wohnt, 
Plagt ihn mit Fliegen; iſt die Freud' ihm Freude, 
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Verſetzt ſie dennoch ihm mit ſo viel Pein, 
Daß ſie etwas erbleiche. 
Aodrigo. 
Hier ift des Vaters Haus; ich ruf’ ihn laut. 
Jago. 
Das thut, mit gleichem Angſtruf und Geheul, 
Als wenn bei Nacht und Läſſigkeit ein Feuer 
Erſpäht wird in volkreichen Städten. 
Rodrigo. 
Halloh, Brabantio! Signor Brabantio, ho! — 
Jago. 
Erwacht; halloh! Brabantio! Diebe! Diebe! — 
Nehmt euer Haus in Acht, eu'r Kind, eu'r Geld! 
He, Diebe! Diebe! — 
(Brabantio oben am Benfter) 
nn Brabantio. 
Was iſt die Urſach dieſes wilden Lärms? 
Was giebt es hier? — 
Aodrigo. 
If Alles, was euch angehört, im Haufe? 
. Jago. 
Die Thüren zu? 
Brabantio. 
Nun, warum fragt ihr das? — 
Jago. 
Ihr ſeid beraubt, zum Teufel! Nehmt den Mantel! 
Eu’r Herz zerbrach, halb eure Seel’ ift hin. 
Jetzt, eben jetzt, bezwingt ein alter ſchwarzer 
Schafbod eu’r weißes Lämmchen — Auf! heraus! 
Weckt die ſchlaftrunknen Bürger mit der Olode, 
Sonft madt der Teufel euch zum Großpapa. 
Auf, lag’ ich, auf! — 
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Srabantio. 
Was! jeid ihr bei Verſtand? 
Rodrigo. 
Ehrwürd'ger Herr, kennt ihr mich an der Stimme? 
Brabantio. 
Ih nicht! Wer bift du? 
. Rodrigo. 
Rodrigo heiß’ ich. 
Brabantio. 
Mir um fo verhaßter! 
Befohlen hab’ ich dir, mein Haus zu meiden; 
Ganz unverhohlen hörteft du mich fagen, 
Dein Kind fei nicht für dich — und nun, wie vafend, 
Bom Mable voll und thörendem Getränk, 
In böslih trog’gem Uebermuthe tommft du, 
Mi in der Ruh’ zu ftören? 
Aodrigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Brabantio. 
Doch, wiſſen ſollſt du dieß: 
Durch meine Kraft und Stellung hab ich Macht, 
Dirs zu vergällen. 
Aodrigo. 
Ruhig, werther Herr! 
Brabantio. | 
Was fprihft du mir von Raub? Dieß ift Venedig, 
Mein Palaſt keine Scheune. 
Rodrigo. 
Sehr würb’ger Herr, 
In arglos reiner Abfiht komm' ich ber. 
Jago. Wetter, Herr, ihr feid Einer von denen, bie 
Gott nicht dienen wollen, wenns ihnen der Teufel befiehlt. 
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Weil wir kommen, euch einen Dienſt zu thun, denkt ihr, wir 

ſind Raufbolde? Ihr wollt einen Barberhengſt über eure 

Tochter kommen laſſen; ihr wollt Enkel, die euch anwiehern, 

wollt Rennpferde zu Vettern, und Zelter zu Neffen haben? — 
Brabantio. 

Wer biſt du, frecher Läſtrer? 

Jago. Ich bin Einer, Herr, der euch zu melden kommt, 
daß eure Tochter und der Mohr jetzt dabei ſind, das Thier 
mit zwei Rüden zu machen. 

Brabantio. 
Du biſt ein Schurke! 
Jago. 
Ihr ſeid — ein Senator. 
Brabantio. 
Du ſollſt dieß büßen; ich kenne dich, Rodrigo. 
Rodrigo. 
Ich will für Alles einſtehn, doch ich bitt' euch, 
Iſts euer Wunſch und wohlbedächt'ge Weisheit 
(Wie's faſt mir ſcheint), daß eure ſchöne Tochter 
In dieſer ſpäten Stunde dumpfer Nacht 
Wird ausgeliefert — beſſer nicht noch ſchlechter 
Bewacht, als durch 'nen feilen Gondolier — 
Den rohen Küſſen eines üpp'gen Mohren? — 
Wenn ihr das wißt, und einverſtanden ſeid, — 
So thaten wir euch groben, frechen Schimpf. 
Doch wißt ihrs nicht, dann ſagt mir Sitt' und Anſtand, 
Ihr ſcheltet uns mit Unrecht. Nimmer glaubt, 
Daß allem Sinn fir Höflichkeit entfremdet, 
Ich ſo zum Scherz mit eurer Würde ſpielte. 
Eu'r Kind, wenn ihr ihm nicht Erlaubniß gabt — 
Ich ſags noch einmal — hat ſich ſchwer vergangen, 
So Schönheit, Geiſt, Bermögen auszuliefern 
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Dem beimathlos unfteten Abentbeurer 
Bon bier und überall. Gleich überzeugt euch, Herr; 
Iſt fie im Schlafgemad, ja nur zu Haufe, 
Laßt auf mich los der Republik Geſetze, 
Weil ich euch fo betrog. 
Srabantio. 
Schlagt euer! ho! 
Gebt mir 'ne Kerze! — Wedt all’ meine Leute! — 
Der Borfall fieht nicht ungleich einem Traum: 
Der Glaube dran droht fon mich zu vernichten. 
Licht, fag’ ich, Licht! — (geht ab) 
Jago. 
Lebt wohl! ich muß euch laſſen, 
Es ſcheint nicht gut, noch heilſam meiner Stelle, 
Stellt man als Zeugen mich — und bleib' ich, ſo geſchiehts — 
Dem Mohren vor — denn unſer Staat, ich weiß es, 
Wenn ihn dieß gleich etwas verdunkeln wird, 
Kann ihn nicht fallen laſſen — denn es fordert 
So trift'ger Grund ihn für den Cyperkrieg, 
Der jetzt bevorſteht, daß um keinen Preis 
Ein Andrer von der Fähigkeit ſich fände, 
Als Führer dieſes Zugs; in welcher Rückficht, 
Obgleich ich ihn wie Höllenqualen haſſe, 
Weil mich die gegenwärt'ge Lage zwingt, 
Ich aufziehn muß der Liebe Flagg' und Zeichen, 
Freilich als Zeichen nur. Daß ihr ihn ſicher findet, 
Führt jene Suchenden zum Schützen hin: 
Dort werd’ ich bei ihm ſeyn; und fo lebt wohl! 
(Jago geht ab) 
(Brabantio tritt auf mit Dienern und Fackeln) | 
BSrabantio. 
Yu wahr nur ift dieß Unglüd! Sie ift fort, 
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Und was mir nachbleibt vom verhaßten Leben, 
Iſt nichts als Bitterkeit. — Nun ſag', Rodrigo, 
Wo haſt du ſie geſehn? — O, thöricht Kind! — 
Der Mohr, fagft du? — Wer möchte Vater ſeyn? — 
Wie weißt du, daß ſie's war? — O, unerhört 
Betrogſt du mich! Was ſprach ſie? — Holt noch Fackeln! 
Ruft alle meine Vettern! Sind ſie wohl 
Vermählt, was glaubſt du? — 
Rodrigo. 
Nun, ich glaube, ja. 
Brabantio. 
O Gott! Wie kam ſie fort? O Blutsverrath! — 
Väter, hinfort traut euern Töchtern nie 
Nach äußerlichem Thun! Giebts keinen Zauber, 
Der Jugend Unſchuld und des Mädchenthums 
Zu thören? Laſ't ihr nie von ſolchen Dingen, 
Rodrigo? 
Aodrigo. 
Ja, Signor, ih las es wohl. 
Brabantio. 
Ruft meinen Bruder. — Wär’ fie euer doch! 
Auf welde Art auch immer! Habt ihr Kunpfchaft, 
Wo wir fie finden mögen mit dem Mohren? 
Aodrigo. 
Ih Hoff’ ihn auszufpäh'n, wenns euch gefällt, 
Mit tlichtiger Bededung mir zu folgen. 
Brabantio. 
Wohl, führt den Zug. Bor jedem Haufe ruf id; 
Wenns gilt, kann ich befeblen. Waffen her! 
Und holt ein Baar Hauptlente von ver Wade; 
Boran, Rodrigo! eure Miüh’ vergelt’ ich. 
(fie gehen ab) 
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Zweite Scene. 


Straße. 
(Es treten auf Orhello, Jago und Gefolge) 


Jaso. 
Im Kriegeshandwerk ſchlug ich manchen todt; 
Doch halt' ichs für Gewiſſensſach' und Sünde, 
Mit Abſicht morden; traun, mir fehlts an Bosheit, 
Und oft zu meinem Schaden. Zwanzig Mal 
Dacht' ich, ihm mit 'nem Rippenſtoß zu dienen! 
Othello. 
'S ift beſſer fo. 
Jago. 
Doch ſchwatzt' er ſolches Zeug, 
Und ſprach fo ſchnöd', und gegen eure Ehre 
So läfterlich, 
Daß all’ mein Bischen Frömmigkeit mid kaum 
Im Zügel hielt. Doch fagt mir, werther Herr, 
Seid ihr auch recht vermählt? Denn glaubt mir nur, 
Gar jehr beliebt ift der Magnifico, 
Und hat was durchzuſetzen kräft'ge Stinme, 
Bollwichtig wie der Fürſt. Er wird eudy fcheiden, 
‚Zum mindften häuft er Hemmung und Berbruß, 
Wie nur das Recht, durch feine Macht gefchärft, 
Ihm Spielraum giebt. 
Othello. 
Er mag fein Aergſtes thun! 
Der Dienit, den ich geleiftet dem Senat, 
Schreit feine Klage niever. Kund foll werben 
— Was, wenn mir fund, daß Prahlen Ehre bringt, 
Ih offenbaren will — daß ich entfproß 
Aus königlihem Stamm, und mein Geftirn 
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Darf ohne Scheu fo ſtolzes Glück anfprechen 
Als dieß, das ich erreicht. Denn wiſſe, Jago, 
Liebt' ich die holde Desdemona nicht, 
Nie zwäng' ich meinen ſorglos freien Stand 
In Band' und Schranken ein, nicht um die Schätze 
Der tiefen See. Doch ſieh! Was dort für Lichter? 
(Caffio kommt mit Gefolge) 
Tage. 
Der zorn’ge Vater ift e8 mit den Freunden — 
Geht doch Hinein! 
Othello. 
Ih nicht! man foll mid, finden. 
Mein Stand und Rang, und meine feite Seele, 
Laut ſoll'n fie für mich zeugen! Sind es jene? 
Jago. 
Beim Janus, nein! — 
Othello. 
Des Herzogs Diener ſind es und mein Lieutnant. — 
— Ger euch die Nacht gedeihlich, meine Freunde! 
Was giebts? — 
Caſſio. 
Der Herzog grüßt euch, General, 
Und fordert, daß ihr ſchnell, blisſchnell erſcheint 
Im Augenblick. 
Othello. 
Wags, meint ihr, iſt im Wert? — 
Caſſio. 
Etwas aus Cypern, wenn ich recht vermuthe; 
'S ift ein Geſchäft von heißer Eil: vie Flotte 
Berſchickt' ein Dugend Boten nad einander, 
Noch diefen Abend, vie gebrängt fich folgten. 
Biel Herrn vom Rath, gewedt, und ſchon verfammelt, 
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Sind jegt beim Herzog; eifrig ſucht man euch, 
Und da man euch verfehlt in eurer Wohnung, 
Hat der Senat drei Haufen ausgefanbt, 
Euch zu erjpäh'n. 
Othello. 
'S ift gut, daß ihr mid fandet. 
Ein Wort nur laß ich hier zurück im daufe, 


Und folg’ euch nad). , (seht ab) 
Cafflo. 

Fähndrich, was fchafft er bier? — 
Jago. 


Nun, eine Landgaleere nahm er heut; 
Er macht ſein Glück, wenns gute Priſe wird. 
Coffio. 
Wie meint ihr das? — 
Jaso. 
Er iſt vermählt. 
Caſſio. 
Mit wen? — 
(Othello kommt zuräd) 
Jago. 
Ei nun, mit, — — kommt ihr, mein General? — 
Othello. 
Ich bin bereit. 
Caffio. 
Hier naht ein andrer Trupp, euch aufzufuchen. 
(Brabantio, Rodrigo und Bewaffnete treten auf) 
Jago. 
Es iſt Brabantio — faßt euch, General! — 
Er ſinnt auf Boſes! 
Othello. 
Holla! Stellt euch hier! — 


16 Othello. 
Rodrigo. 

Signor, e8 ift der Mohr! 
Brabantio. 


Dieb! Schlagt ihn nieder! — 
(von beiden Seiten werden die Schwerter gezogen) 
Jasgo. 
Rodrigo, ihr? Kommt, Herr! Ich bin für euch. 
Othello. 
Die blanken Schwerter fort! Sie möchten roſten. — 
Das Alter hilft euch beſſer, guter der 
US euer Degen. 
Brabantio. 
O ſchnöder Dieb! Was warb aus meiner Tochter? 
Du haft, verdammter Frevler, fie bezaubert; 
Denn Alles, was Vernunft begt, will ich fragen, 
Wenn nicht ein magifh Band fie hält gefangen, 
Db eine Jungfrau, zart und ſchön und glüdlich, 
So abhold der Bermählung, daß fie floh 
Den reihen Zünglings-Adel unfrer Stadt — 
Ob fie, ein allgemein Gefpött zu werben, 
Häuslihem Glück entfloh’ an ſolches Unholds 
Pechſchwarze Bruft, die Grau'n, nicht Luſt erregt? 
Die Welt fol richten, obs nicht fonnenklar, 
Daß du mit Höllenkunft auf fie gewirkt; 
Mit Gift und Zrant verlodt ihr zartes Alter, 
Den Sinn zu ſchwächen: — unterfuchen fol mans; 
Dann glaubhaft ifts, hanpgreiflich dem Gedanken. 
Drum nehm’ ich dich in Haft, und zeihe dich 
Als einen Volksbethörer, einen Zaubrer, 
Der unerlaubte, böfe Künfte treibt. — 
Legt Hand an ihn, und fegt er ſich zur Wehr, 
Zwingt ihn, und golts fein Leben. 
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Othello. 
Steht zurüd, 
‚hr, die für mich Partei nehmt, und ihr Andern! — 
Bar Fechten meine Rolle, nun, die wußt’ ich 
Auch ohne Stihwort. — Wohin fol ich folgen, 
Und eurer Klage ftehn? 
Brabantio. 
In Haft; bis Zeit und Form 
Im Lauf des graben Nechtöverhörs dich ruft 
Zur Antwort. 
Otbello. 
Die denn nun, wenn ich gehordte? — 
Wie käme das dem Herzog wohl erwünſcht, 
Dep Boten bier an meiner Seite ftehn, 
Mich wegen dringenden Gefhäfts im Staat 
Bor ihn zu führen? 
Gerichtsdiener. 
So ifts, ehrwürd'ger Herr, 
Der Herzog fit zu Rath, und Euer Gnaben 
Ward fiher auch beftellt. . 
Brabantio. 
Im Rath der Herzog? — 
Jetzt um bie Mitternaht? — Führt ihn dahin; 
Nicht fchlecht ift mein Geſuch. Der Herzog ſelbſt, 
Und jeglier von meinen Amtögenoffen, 
Muß fühlen meine Kränkung wie fein eigen: 
Denn läßt man ſolche Unthat ftraflos fchalten, 
Wird Heid’ und Sklav' bei und als Herrſcher walten. 
(fie gehen ab) 
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Dritte Scene. 
Saal im herzoglichen Palaſt. 
(Der Serzog und die Senatoren an einer Tafel ſihend) 


gerzog. 
In dieſen Briefen fehlt Zuſammenhang, 
Der ſie beglaubigt. 
Erſter Senator. 
Ja wohl, ſie weichen von einander ab; 
Mein Schreiben nennt mir hundert ſechs Galeeren. 
Serzog. 
Und meines hundert vierzig. 
Zweiter Senator. . 
"Meine, zweihundert. 
Doch, ftimmt die Zahl auch nicht genau zufammen — 
Wie indgemein, wenn Muthmaßung berichtet, 
Der Inhalt abweiht — doch erwähnen Alle 
Der türkfchen Flotte, die gen Cypern fegelt. 
gerzog. 
Gewiß, erwägen wirs, ſo ſcheint es glaublich; 
Ich will mich nicht im Irrthum ſicher ſchätzen, 
Vielmehr den Hauptartikel halt' ich wahr, 
Und Furcht ergreift mich. 
Matrofe. (draußen) 
Hoh! halloh! halloh! — 
(Ein Beamter tritt auf, dem ein Matroſe folgt) 
Beamter. 
Votfchaft von den Galeeren! 
Herzog. 
Nun? Was giebtse? — 
Matrofe. 
Der Türken Kriegsbewegung geht auf Rhodus; 
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So ward mir Auftrag, dem Senat zu melden, 
Bom Signor Angelo. 
gerzog. 
Wie dünkt der Wechfel euch? — 
Erſter Senator. 
So kanns nicht ſeyn, 
Nach keinem Grund und Fug; es iſt 'ne Masle, 
Den Blick uns fehl zu leiten. Denken wir, 
Wie wichtig Cypern für den Türken ſei, 
Und wiederum geſtehn wir ſelber ein, 
Daß, wie's dem Türken mehr verlohnt als Rhodus, 
Er auch mit leichterm Aufwand ſichs erobert, 
Dieweil es nicht ſo kriegsgerüſtet ſteht, 
Und aller Wehr und Feſtigkeit entbehrt, 
Mit der ſich Rhodus ſchirmt: wer dieß erwägt, 
Der wird den Türken nicht ſo thöricht achten, 
Das Nächſtgelegne bis zuletzt zu ſparen, 
Und leichten Vortheil und Gewinn verſäumend, 
Nutzlos Gefahr zum Kampfe ſich zu wecken. 
gerzog. 
Fa, ſeid gewiß, er denkt an Rhodus nicht. 
Beamter. 
Seht! Neue Botſchaft! — 
(Ein Bote mitt auf) 
Bote. 
Die Ottomanen, weife, gnäb’ge Herrn, 
Sm gradem Lauf zur Inſel Rhodus fteuernd, 
Bereinten dort fih mit ver Nebenflotte. 
Erſter Senator. 
Kun ja, fo dat’ ich mirs; — wie ſtark an Zahl? 
Bote. \ 
An dreißig Segel; und jegt wenden fie 
2 $ 
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Rücklenkend ihren Lauf, und ohne Hehl 
Gilt ihre Abſicht Eypern. Herr Montano, 
Eu'r ſehr getreuer und beherzter Diener, 
Entbeut, mit feiner Pflicht, euch dieſe Nachricht, 
Und hofft, ihr ſchenkt ihm Glauben. 
Berzog. 
Nah Cypern dann gewiß. — 
Marcus Luccheſe, it er in Venedig? — 
Erſter Senator. 
Er reifte nach Florenz. 
gerzog. 
Schreibt ihm von uns; ſchnell, windſchnell komm' er; eilt. 
Erſter Senator. 
Hier kommt Brabantio und der tapfre Mohr. 
(Brabantio, Othello, Jago, Rodrigo, und Berichtediener treten auf) 
gerzog. 
Tapfrer Othello, ihr müßt gleich ins Feld 
Wider den allgemeinen Yeind, ven Türken. — (gu Brabantis 
Ich fah euch nicht; willlonmen, edler Herr! 
Uns fehlt!’ eu'r Kath und Beiſtand dieſe Nacht. 
Srabantio. 
Und eurer mir, mein güt’ger Fürſt, verzeiht mir! 
Nicht Amtsberuf noch Nachricht von Geſchäften 
Trieb mi vom Bett; nicht allgemeine Sorge 
Erfüllt mich jett, denn mein befondrer Gram 
Gleich einer Springfluth, ftrömt fo wild dahin, 
Daß er verfchludt und einfchlingt jede Sorge, 
Nur feiner fih bewußt. 
Herzog. 
Nun, was geihah? — 
BSrabantio. 
D Todter! Tochter! 
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Erſter Senator. 
Starb file? — 
Brabantio. 
9a, für mid. 
Sie ift befhimpft, entflihrt mir und verberbt 
Durch Herenkünfte und Duadfalbertränte; 
Denn daß Natur fo widerfinnig irre, 
Da fie nicht ſtumpf, noch blind, noch blöden Sinne, 
Geſchah nicht ohne Zauberkraft — 
Herzog. 
Wer es andy fei, der auf fo ſchnödem Wege, 
So eure Tochter um fich felbft betrog, 
Und euch um fie, — das blut'ge Buch des Rechts, 
Ihr follt es ſelbſt in herbſter Strenge deuten, 
Nach eignem Sinn, und wär’ es unfer Sohn, 
Den eure Klage trifft. 
Srabantio. 

Ich dank' in Demuth! 
Hier dieſer ifts, der Mohr, ven jet, fo ſcheints, 
Eu’r dringendes Gebot im Dienft des Staats 
Hieher berief. 

Alle. 


Das thut uns herzlich leid. 
gerzog. (gu Othello) 
Was, eurerſeits, vermögt ihr zu erwiedern? — 
Brabantio. 
Nichts, als daß dieß die Wahrheit. 

Othello. 
Ehrwürd'ger, mächt'ger und erlauchter Rath, 
Sehr edle, wohlerprobte, gute Herrn — 

Daß ich dem alten Mann die Tochter nahm, 
Iſt völlig wahr; wahr, fie iſt mir vermählt. 
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Der Thatbeftand und Umfang meiner Schulo 
Reicht fo weit, weiter nit. Ich bin von rauhem Wort, 
Und ſchlecht begabt mit milder Friedensrede. ' 
Seit fiebenjährge Kraft mein Arm gewann, 
Bis vor neun Monden etwa, übt er ftets 
Nur Kriegesthat im Felde wie im Lager; 
Und wenig lernt’ ich von dem Lauf der Welt, 
AS was zum Streit gehört und Werk der Schlacht; 
Drum wenig Schmud wohl leih' ich meiner Sache, 
Red’ ich für mid. Dennoch, mit eurer Gunft, 
Erzähl’ ich ſchlicht und ungefärbt ven Hergang 
Bon meiner Liebe; was für Tränf und Künfte, 
Was für Beſchwörung, welches Zaubers Kraft 
— Denn folder Mittel fteh’ ich angellagt — 
Die Yungfrau mir gewann. 
Brabantio. 
Ein Mädchen, ſchüchtern, 
Bon Geift fo ſtill und fanft, vaß jede Regung 
Erröthend ſchwieg — die follte, trog Natur 
Und Yugend, Vaterland und Stand, und Allem, 
Das lieben, was ihr Grauen ſchuf zu ſehn? — 
Ein krankes Urtheil wärs, ein unvolllommnes, 
Das wähnt, e8 irre jo Bolllommenbeit, 
Ganz der Natur entgegen: fhwören muß man, 
Daß nur des Tenfeld Kunft und Lift dies Alles 
Zu thun vermodt. Noch einmal denn behaupt’ ich, 
Daß er mit Tränfen, ihrem Blut verberblich, 
Und Zauberfaft, geweiht zu foldem Bann, 
Auf fie gewirkt. 
Serzog. 

Behauptung, nicht Beweis: 

Steht euch kein Harer Zeugniß zu Gebot, 
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Alstjolh unhaltbar Meinen, ſolch armfel’ger 
Scheingrund ihn zu beſchuldigen vermag? 
Erſter Senator. 
Dod jagt, Othello: 
Habt ihr Durch Nebenweg’ und künftlich zwingend 
Der Yungfrau Sinn erobert und vergiftet? 
Oder dur Antrag und erlaubtes Werben, 
Wie Herz an Herz fih wendet? — 
Othello. 
Ich erſuch' euch, 
Zum Schügen ſendet, ruft das Fräulein her, 
Und vor dem Bater mag file von mir zeugen. 
Und werd’ ich falſch erfunden durch ihr Wort: 
Nicht nur VBertraun und Amt, das ihr mir gabt, 
Mögt ihre mir nehmen, ja es treff” eu'r Sprud) 
Dein Leben jelbft. 
gerzog. 
Holt Desdemona her. 
(Einige vom Gefolge gehen hinaus) 
Othello. 
Fähndrich, geht mit, ihr wißt den Ort am beften. (Jago ab) 
Und bis fie fommt, fo wahr, wie id dem Himmel 
Belenne meines Blutes ſünd'ge Fehle, 
So treulid meld’ ich euerm ernften Ohr, 
Wie ich gewann der ſchönen Jungfrau Herz, 
Und fie das meine. 
Zerzog. 
Sprecht, Othello. 
Othello. 
Ihr Vater liebte mich, lud oft mich ein, 
Erforſchte meines Lebens Lauf von Jahr 
Zu Jahr: die Schlachten, Stürme, Schickſalswechſel, 
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So ich beſtand. | 

Ich ging e8 durch, vom Snabenalter her, 

Bis auf den Augenblid, wo er gefragt. 

So ſprach ich denn von mandem harten Yall, 
Bon fhredender Gefahr zu See und Land; 
Wie ih ums Haar dem droh'nden Tod entrann. 
Wie mich der ſtolze Feind gefangen nahm, 

Und mid als Sklav verkauft; wie ich erlöft, 
Und meiner Reifen wundervolle Fahrt: 

Wobei von weiten Höhlen, wüften Steppen, 
Steinbrüchen, Felfen, himmelhohen Bergen 

Zu melden war im Fortgang der Gefchichte; 
Bon Sannibalen, die einander fchlachten, 
Anthropophagen, Völkern, deren Kopf 

Wächſt unter ihrer Schulter: das zu hören 

Dar Desdemona eifrig ftetS geneigt. 

Dft aber rief ein Hausgefchäft fie ab; 

Und immer, wenn fie eilig dieß vollbracht, 
Gleich kam fie wieder, und mit durſt'gem Ohr 
Verſchlang fie meine Rede. Dieß bemerlend, 
Erfah ich einft die günſt'ge Stund’, und gab 
Ihr Anlaß, daß fie mich recht herzlich bat, 

Die ganze Pilgerfchaft ihr zu erzählen, 

Bon der fie ftüdweis Einzelnes gehört, 

Doch nicht in ftrenger Folge. IH begann, 

Und oftmals hatt’ ic Thränen ihr entlodt, 
Wenn ich ein leivvoll Abentheu’r berichtet 

Aus meiner Jugend. Als ich nun geendigt, 
Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern: 
Sie ſchwur — in Wahrheit, jeltfam! Wunderſeltſam! 
Und rührend wars! unendlich rühren ware! — 
Sie wünſchte, daß ſie's nicht gehört; doch wünſchte fie, 
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Der Himmel habe fie als ſolchen Dann 
Geſchaffen, und fie dankte mir, und bat mid, 
Wenn je ein Freund von mir fie lieben follte, 
Ich mög’ ihn die Geſchicht' erzählen lehren, 
Das wlrde fie gewinnen. Auf den Wink 
Erklärt' ih mid. . 
Sie liebte mich, weil ich Gefahr beſtand; 
Ich liebte fie um ihres Mitleids willen: 
Das ift der ganze Zauber, den ich brauchte; 
Hier kommt das Fräulein, lot fie Dieß bezeugen. 
(Deodemona, Jago und Gefolge treten auf) 
| Berzog. 

Nun, die Geſchichte hätt' auch meine Tochter 
Gewonnen. Würdiger Brabantio, 
Nehmt, was verſehn ward, von der beſten Seite; 
Man ficht doch lieber mit zerbrochnem Schwert, 
Als mit der bloßen Hand. 

Brabantio. 

Hört ſie, ich bitt' euch; 

Bekennt ſie, daß ſie halb ihm kam entgegen, 
Fluch auf mein Haupt, wenn meine bittre Klage 
Den Mann verunglimpft! — Komm ber, junge Dame, 
Wen ſiehſt du bier in dieſem edlen Kreis, 
Dem du zumeift Gehorfam fehuldig bift? 

Desdemong. 
Mein edler Bater, 
Ich jehe bier zwiefach getheilte Pflicht; 
Euch muß ich Leben danken und Erziehung, 
Und Leben und Erziehung lehren mid 
Eud ehren; ihr ſeid Herricher meiner Pflicht, 
Wie ich euch Tochter. Doch hier ſteht mein Gatte, 
Und fo viel Pflicht, als meine Mutter euch 
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Gezeigt, da fie euch vorzog ihrem Bater, 
So viel muß ih auch meinem Gatten wibmen, 
Dem Mohren, meinem Herrn. 
BSrabantio. 

Gott fei mit bir! 
Ich bin zu Ende — 
Geliebts Eu’r Hoheit, jegt zu Staatsgefchäften — 
D zeugt’ ich nie ein Find, und wählt’ ein fremdes! — 
Tritt näher, Mohr! — 
Hier geb’ ich dir von ganzem Herzen hin, 
Was, hätt'ſt du's nicht, ich bir von ganzem Herzen 
Berweigerte. — Um beinetwillen, Kleinod, 
Erfreuts mi, daß kein zweites Kind mir warb; 
Durch deine Flucht wär’ ich tyrannifch worden, 
Und legt’ ihr Ketten an. — — Ih bin zu Ende. 

Berzog. 
Ich red' an eurer Statt, und fäll' ein Urtheil, 
Das einer Staffel gleich den Liebenden 
Behülflich ſei. 
Wem nichts mehr hilft, der muß nicht Gram verſchwenden, 
Und wer das Schlimmſte ſah, die Hoffnung enden; 
Unheil beklagen, das nicht mehr zu beſſern, 
Heißt um ſo mehr das Unheil nur vergrößern. 
Was nicht zu retten, laß dem falſchen Glück, 
Und gieb Geduld für Kränkung ihm zurück. 
Zum Raube lächeln, heißt den Dieb beſtehlen, 
Doch ſelbſt beraubſt du dich durch nutzlos Quälen. 
Brabantio. 

So mögt ihr Cypern nur den Türken gönnen; 
Wir habens noch, fo lang’ wir lächeln können. 
Leicht trägt den Sprud, wen andre Faft nicht drückt, 
Und wen der felbfigefundne Troft erquidt; 
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Doch fühlt er fein Gewicht bei wahren Sorgen, 
Wenns gilt, von der Geduld die Zahlung borgen. 
Ditter und füß find al’ derlei Sentenzen, 

Die, jo gebraudt, an Recht und Unrecht grenzen; 
Doch Wort bleibt Wort — noch hab’ ich nie geleſen, 
Daß durd das Ohr ein krankes Herz genejen. 


— Ich bitt' euch inftändig, gehn wir an die Staatsgeſchäfte. 
gerzog. Der Türke fegelt mit gewaltiger Kriegeräftung 

gegen Eypern. Othello, euch ift die Feftigkeit des Orts am 
beften befannt, und obgleich wir dort einen Statthalter von 
unbeftrittner Fähigkeit befigen, fo hegt doch die öffentliche 
Meinung, jene unbefchräntte Gebieteriw des Erfolgs, eine 

° größere Zuverficht zu euch. Ihr müßt euch deßhalb gefallen 
laflen, ven Glanz eure® neuen Glüds durch diefe rauhe und 


ftürmifche Unternehmung zu verbunteln. 
Othello. 
Die eiferne Gewohnheit, edle Herrn, 
Schuf mir des Krieges Stahl und Yelfenbett 
Zum allerweihften Flaum; ic) rühme mich 
Natürlicher und rafher Munterkeit 
Im fchwerften Ungemad, und bin bereit 
Zum jeß’gen Teldzug mit dem Muſelmann. 
In Demuth drum mid neigend dem Senat, 
Berlang’ ih Sorg’ und Schuß für mein Gemahl, 
Anftänd’ge Rüdfiht ihrem Rang und Aufwand; 
Und ſolche Wohnung, folhe Dienerfchaft, 
As ihrem Stand geziemt. 
Serzog. 
Wenns euch genehm, 
Bei ihrem Vater. 
Brabantio. 
Nimmer geb' ichs zu. 
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Otbello. 
Noch ich. 
Desdemonn. 
Noch ich; nicht gern verweilt’ ich dort, 
Und reizte meines Vaters Ungeduld, 
Wär’ ich ihm flets vor Augen. — Güt'ger Fürft, 
Leiht meinem Vortrag ein geneigtes Ohr, 
Und laßt mir eure Gunft als Freibrief gelten, 
Mein ſchüchtern Wort zu Träft’gen. 
gerzog. 
Was wänjcht ihr, Desdemona? 
. Desdemona. 
Daß ich den Mohren liebt’, um ihm zu leben, 
Mag meines Schichſals Triegrifch ernftes Wetter 
Drommeten in die Welt: mein Herz ergab fi 
Ganz unbedingt dem Amt auch meined Herrn. 
Mir war Othello’ Antlig fein Gemüth, 
Und feinem Ruhm, und feinem Helbenfiun 
Hab’ ich die Seel’ und irdiſch Glück geweiht. 
Drum, würd'ge Herrn, läßt man mid bier zurüd, 
ALS Friedensmotte, weil er zieht ins Feld, 
So raubt man meiner Liebe thenres Recht, 
Und läßt mir eine ſchwere Zwifchenzeit, 
Dem Tiebften fern: drum laßt mich mit ihm ziehn. 
Othello. 
Stimmt bei, ihr Herrn; ich bitt' euch drum; gewährt 
Ihr freie Willkür. 
Der Himmel zeuge mirs, dieß bitt' ich nicht, 
Den Gaum zu reizen meiner Sinnenluſt, 
Noch um zu ſchmeicheln heißem Jugendblut: 
Nur ihrem Wunſch willfährig hold zu ſeyn, 
Bei eigner und vollſtändiger Genüge. 
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Und Gott verhüt’, Eu’r Edeln möchten wähnen, 
Ih werd’ en'r ernft und groß Geſchäft verfüumen, 
Beil fie mir folgt — nein, wenn ver leere Tand 
Des flücht’gen Amor mir mit üpp'ger Trägheit 
Des Geiftes und ber Thatkraft Schärfe ftumpft, 
‚Und mi Genuß entnerot, und ſchwächt mein Wirken, 
Mach' eine Hausfrau meinen Helm zum Keffel, 
Und jedes niebre und unwürd'ge Zeugniß 
Erftehe wider mich und meinen Ruhm! — 
gerzog. 
Es ſei, wie ihrs mitſammen feſtgeſetzt: 
Sie folg' euch, oder bleibe; das Geſchäft 
Heiſcht dringend Eil' — zu Nacht noch müßt ihr fort. 
Des demona. 
Heut Nacht, mein Fürſt? 
gerzog. 
Heut Nacht. 
Othello. 
Von ganzem Herzen. 
gerzog. 
Um neun Uhr früh verſammeln wir uns wieder. 
Othello, laßt 'nen Officier zurück, 
Der eure Vollmacht euch kann überbringen, 
Und was noch ſonſt eu'r Amt und eure Würde 
Betrifft. 
Othello. 
Gefällts Eu'r Hoheit, hier mein Fähndrich; 
Er iſt ein Mann von Ehr' und Redlichkeit. 
Und ſeiner Führung laß' ich meine Frau, 
Und was Eu'r Hoheit ſonſt für nöthig achtet, 
Mir nachzuſenden. 
Serzog. | 
So mag e8 feyn. — Gut’ Nacht jebt insgeſammt! 


30 Dthello. 


(gu Brabantio) Und würd'ger Herr, 
Wenn man die Tugend muß als ſchön erkennen, 
Dürft ihr nicht häßlich euern Eidam nennen. 
Erſter Senator. 
Lebt wohl, Mohr! liebt und ehret Desdemona. 
Brabantio. 
Sei wachſam, Mohr! Haft Augen du zu jehn, 
Den Bater trog fe, fo mags bir gefchehn. 
(Herzog und Genatoren ab} 
Othello. 
Mein Kopf für ihre Treu'. Hör’, wadrer Jago, 
Ich muß dir meine Desdemona laſſen; 
Ich bitt’ Dich, gieb dein Weib ihr zur Gefellichaft, 
Und bringe fie mir nad), fobald du kannſt. — 
Komm, Desdemona, nur ein Stündchen bleibt 
Der Lieb’ und unferm häuslichen Geſchäft 
Zu widmen uns: laß und der Zeit gehorchen. 
(Othello und Desvemona ab) 

Rodrigo. ago, — 

Jago. Was fagft du, edles Herz? — 

Aodrige. Was werd’ ich jet thun, meinft du? 

Jago. Nun, zu Bette gehn und fchlafen. 

Rodrigo. Auf der Stelle erfäufen werd’ ich mich. 

Jago. Nun, wenn du das thuft, fo iſts mit meiner 
Freundſchaft auf ewig aus. Ei, du alberner, junger Herr. 

Aodrigo. Es ift Albernheit zu leben, wenn das Leben 
eine Qual wird, und wir haben die Vorſchrift zu fterben, 
wenn Tod unfer Arzt ift. 

Jago. D über die Erbärmlichkeit! Ich babe der Welt 
an die viermal fieben Yahre zugejehn, und feit ich einen Un- 
terjchieb zu finden wußte zwifchen Wohlthat und Beleidigung, 
bin ich noch feinem begegnet, ders verftanden hätte, ſich ſelbſt 
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zu lieben. Eh' ich fagte, ich wollte mich einem Puthülhnchen 
zu Liebe erfäufen, eb’ tauſcht' ich meine Menſchheit mit ei- 
nem Pavian. Ä 

Rodrigo. Was fol ih thun? Sch geftehe, es macht 
mir Schande, fo fehr verliebt zu feyn; aber meine Tugend 
reicht nicht hin, dem abzubelfen. 

Jago. Tugend! Abgefhmadt! — In uns felber liegts, 
ob wir fo find, oder anders. Unſer Körper ift ein‘ Garten, 
und unfer Wille der Gärtner, jo daß, ob wir Nefleln drin 
pflanzen wollen oder Salat bauen, Yſop aufziehn, oder Thy⸗ 
mian ausjäten; ihn dürftig mit einerlei Kraut befegen, ober 
mit mancherlei Gewächs audfaugen; ihn müßig verwildern 
laſſen, oder fleißig in Zuht halten — ei, das Bermdgen 
dazu und die befiernde Macht liegt durchaus in unferm freien 
Willen. Hätte der Wagbalten unfres Lebens nicht eine Schale 
von Vernunft, um eine andre von Sinnlichkeit aufzuwiegen, 
fo wiirde unfer Blut und die Bösartigkeit unfrer Triebe uns 
zu den ausſchweifendſten Berkehrtheiten führen; aber wir has 
ben die Bernunft, um die tobenden Leidenſchaften, die fleiſch⸗ 
lihen Triebe, die zügellofen Lüfte zu kühlen, und daraus 
ichließe ih: was vu Liebe nennit, ſei ein Pfropfreis, ein Ab⸗ 
leger. 

Rodrigo. Das kann nicht feyn. 

Jago. Es ift nur ein Gelüft des Bluts, eine Nachgie⸗ 
bigleit des Willens. Auf! fei ein Mann! Di erfäufen? 
Erfäufe Hagen und junge Hunde! Ich nenne mic) deinen 
Freund, und erfläre mid an dein Verdienſt gelmüpft mit 
dem Anfertau der ausdauerndſten Feſtigkeit; nie konnte ich 
dir beffer beiftehn, als jest. Thu’ Geld in beinen Beutel, 
zieh mit in biefen Krieg, verftelle dein Geſicht durch einen 
falfhen Bart; ich fage dir: thu’ Geld in deinen Beutel. Es 
ift undenkbar, daß Desdemona den Mohren auf die Dauer 
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lieben ſollte, — thn' Geld in deinen Beutel! — noch ber 
Mohr fie — e8 war ein gewaltfames Beginnen, und du wirft 
ſehn, die Eataftrophe wird eine ähnliche feyn. Thu' Gelb 
in deinen Beutel: — fo ein Mohr ift veränderlich in feinen 
Neigungen; flille deinen Beutel mit Geld; — die Speife, 
bie ihm jegt fo wärzig ſchmeckt, als Süßholz, wird ihm bald 
bittrer bünfen, als Coloquinthen. Sie muß ſich ändern, demn 
fle ift jung, und bat fie ihn erft fatt, fo wird fle den Irr⸗ 
thum ihrer Wahl einfehn. Sie muß Abwechslung haben, 
das muß fie; darum thu' Geld in deinen Beutel. Wenn bu 
durchaus zum Teufel fahren willft, fo thu’ es auf angeneh 
merem Wege, als durch Erſäufen. Schaff dir Geld, fo viel 
du kanuſt! Wenn des Prieſters Segen und ein hohles Ge 
lübde zwifchen einem abentheuernden Africaner und einer 
leichtfertigen Benetianerin für meinen Wig und die ganze 
Sippfhaft der Hölle nicht zu hart find, fo follft du fie be 
figen; - darum fchaff’ dir Geld. Zum Henker mit dem Er 
fäufen! Das liegt weit ab von deinem Wege Denke du 
lieber drauf zu hängen, indem bir beine Luft büßeft, als dic 
zu erfäufen, und fie fahren zu laffen. 

Rodrigo. Sol ih meine Hoffnung auf dich bauen, 
wenn ichs drauf wage? — 

Jago. Auf mich kannſt du zählen; — geh, fchaffe bir 
Geld! — ich habe dirs oft gefagt, und wieberhole es aber 
‚und abermals, ich haffe den Mohren; mein Grund kommt 
von Herzen, ber beinige liegt eben fo tief: laß uns feft in 
unfrer Rache zufammen halten. Kannſt du ihm Hörner auf 
jegen, fo machſt du dir eine Luft, und mir einen Spaß. Es 
ruht noch mandyes im Schoof der Zeit, das zur Geburt will. 
Grade durch! — Fort! Treib dir Geld auf. Wir wollen 
ed morgen weiter verhandeln. Leb wohl! — 

Rodrigo. Wo treffen wir und morgen früh? 
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Jago. In meiner Wohnung. 
Rodrigo. Ich werde zeitig dort ſeyn. 
Jago. Gut, leb wohl! — Höre doch, Rodrigo! 
Rodrigo. Was fagft du? — 
Jago. Nichts von Erfäufen! Hörft du? — 
Rodrigo. Ich denke jett anders. Ich will alle meine 
Güter verlaufen. 
Jago. Nur zu; thu’ nur Gelb genug in deinen Beutel, 
(Rodrigo ab) 
So muß mein Narr mir ſtets zum Sedel werden: 
Mein reifes Urtheil würd’ ich ja entweihn, 
Bertändelt’ ich den Tag mit ſolchem Gimpel, 
Mir ohne Nug und Spaß. — Den Mohren haſſ' ic; 
Die Rede geht, er hab’ in meinem Bett 
Mein Amt verwaltet — möglich, daß es falſch: 
Doch ich, auf bloßen Argwohn in dem Fall, 
Wil thun, als wärs gewiß. Er bat mich gern, 
Um fo viel befier wird mein Plan gedeihn. 
Der Caſſio ift ein hübſcher Mann — laßt fehn! 
Sein Amt erhaſchen, mein Gelüſte büßen, — . 
Ein doppelt Schelmftüd! Wie nur? Laßt mich fehn — 
Nach ein’ger Zeit Othello's Ohr bethören, 
Er fei mit feinem Weibe zu vertraut — 
Der Burj ift wohlgebaut, von ſchmeid'ger Art, 
Hecht für den Argwohn, recht den Frau'n gefährlich. 
Der Mohr nun hat ein grad’ und frei Gemüth, 
Das ehrlich jenen Hält, fcheint er nur fo; 
Und läßt fi fänftlih an ver Nafe führen, 
Wie Efel thun. 
Ich babe, e8 ift erzeugt; aus Höll' und Nacht 
Sei diefe Unthat an das Licht gebracht. (er geht ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Hauptftadt in Eypern. Pla am Hafen. 


(Montano und zwei Edelleute treten auf) 


Montano. 

Was unterſcheidet man vom Damm zur See? — 
| Erſter Edelmann. 

Nichts, weit und breit — 's ift hochgefchwellte Fluth; 
Und nirgend zwifhen Meer und Hafen kann id 
Ein Schiff entpeden. 

Montano. 
Mir ſcheint, der Wind blies überlaut ans Ufer; 
Nie traf fo voller Sturm die Außenwerke. 
Wenns eben fo rumort hat auf der See, 
Welch eichner Kiel, wenn Berge nieberfluthen, 
Bleibt feitgefügt? Was werden wir noch hören? 

Zweiter Bdelmann. 

Zerftreuung wohl des türkischen Geſchwaders. 
Denn, ftellt euch nur an den befhäumten Strand, 
Die zorn’ge Woge ſprüht bis an die Wolfen; 
Die fturmgepeitfchte Fluth will mächt'gen Schwalls 
Den Schaum binwerfen auf den glüh’nden Bären, 
Des ewig feften Poles Wacht zu löſchen. 
Nie ſah ich fo verberbliden Tumult 
Des zorn’gen Meers. 

Montano. 

Wenn nicht die Türkenflotte 
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Sich barg in Bucht und Hafen, fo verfant fie; 
Es ift unmöglich, daß fie's überftand. 
(Ein drisrer Edelmann tritt auf) 
Dritter Edelmann. 
Botfchaft, ihr Herrn! Der Krieg ift aus, 
Der wäth’ge Sturm nahın fo die Türken mit, 
Daß ihre Landung hinkt — ein Kriegsſchiff von Venedig 
War Zeuge granfer Noth und Haverei 
Des Haupttheils ihrer Flotte. 
Montano. 
Wie? Iſt das wahr? — 
j Dritter Edelmann. 
Das Schiff hat angelegt; 
Ein Beronefer, Michael Caſſio, | 
Leutnant des kriegeriſchen Mohrs Othello, 
Stieg hier ans Land; der Mohr iſt auf der See, 
Mit höchſter Vollmacht unterwegs nach Cypern. 
Montano. 
Mich freuts; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Dritter Edelmann. 
Doch diefer Caſſio, — fpricht er gleich fo tröftlich 
Bom türkifhen Berluft, — ſcheint ſehr bejorgt, 
Und betet für den Mohren, denn es trennte 
Ein graufer, ſchwerer Sturm fie. 
Montano. 
Schütz' ihn Gott! 
Ich diente unter ihm; der Mann ift ganz 
Soldat und Feldherr. Kommt zum Strande, ho! 
Sowohl das eingelaufne Schiff zu fehn, 
ALS nah dem tapfern Mohren auszujchaun, 
Bis wo die Meerfluth und des Aethers Blau 
In Eins verfchmilgt. 
. 3 > 


36 ODtheſlo. 


Dritter Edelmann. 
Das laßt uns thun; 
Denn jeder Augenblick iſt jetzt Erwartung 
Bon neuer Ankunft. 
(Caffio tritt auf) 
Cafflo. 
Dank allen Tapfern dieſes muthgen Eilands, 
Die ſo den Mohren lieben; möcht' ihn doch 
Der Himmel ſchützen vor dem Element, 
Denn ich verlor ihn auf der ſchlimmſten See! 
Montano. 
Hat er ein gutes Fahrzeug? 
Caſfio. 
Sein Schiff iſt ſtark gebaut, und ſein Pilot 
Von wohlgeprüfter, kund'ger Meiſterſchaft; 
Drum harrt mein Hoffen, noch nicht todtlich krank, 
Kühn auf Geneſung. (mehrere Stimmen draußen) 
Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! — 
Caffio. . 
Was rufen fie? — 
Erfter Edelmann. 
Die Stadt ift leer; am Meeresufer fleht 
Gedrängt das Boll, man ruft: ein Schiff! ein Schiff! 
Caffio. 
Mein Hoffen wähnt, es ſei der Gouverneur. 
(man hört Schüſſe) 
Zweiter Edelmann. 
Mit Freudenſchüſſen falutiren fie; 
Zum mindften Freunde finds. 
Caffio. 
Ich bitt’ euch, Herr, 
Geht, bringt uns ſichre Nachricht, wer gelandet. 
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Zweiter Edelmann. 
Sogleich. (geht ab) 


Montano. 
Sagt, Lieutnant, iſt der General vermählt? 
Caſfio. 


Ya, äußerſt glücklich. Er gewann ein Fräulein, 
Das jeden ſchwärmeriſchen Preis erreicht, 
Kunftreicher Federn Lobſpruch überbeut, 

Und in der Schöpfung reichbegabter Fülle 

Die Dichtung felbft ermattet. — Nun, wer wars? 


(Der Edelmann kommt zurüd) 


Zweiter Edelmann. 

Des Feldherrn Fähndrich, ein gewifler Jago. 
Caffio. 
Der bat höchſt jchnelle, günft’ge Fahrt gehabt. 
Die Stürme felbft, die Strömung, wilde Wetter, 
Gezadte Klippen, aufgehäufter Sand — 
Unſchuld'gen Kiel zu fährden leicht verhält, — 
aus hätten fie flir Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlich Amt, und ließen ungekränkt 
Die hohe Desvemona durch. 
" Montano. 
Wer ift fie? — 
Coffio. 

Die ich genannt, die Herrin unfres Herrn, 
Der Führung anvertraut des kühnen Jago; 
Deß Landung unferm Hoffen vorgeeilt 
Um eine Woche. — O Herr, beſchütz' Othello! 
Sein Segel ſchwelle dein allmächt'ger Hauch, 
Daß bald fein wadres Schiff ven Hafen fegne; 
Dann eil’ er liebend an der Gattin Bruft, 
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Entflamme glühend unſern lauen Muth, 
Und bringe Cypern Tröſtung! — Seht, o ſeht! — 
(Desdemona, Jago. Rodrigo und Emilia treten auf) 
Des Schiffes Reichthum ift ans Land gelommen! — 
Ihr, Cyperns Edle, neigt euch huldigend: 
Heil dir, o Herrin! und des Himmels Gnade 
Begleite dich auf allen Seiten ftets, 
Di rings umfchließend. 
Des demona. 
Dank euch, wackrer Caſſio! 
Was wißt ihr mir von meinem Herrn zu ſagen? 
Caſſio. 
Noch kam er nicht; noch weiß ich irgend mehr, 
Als daß er wohl, und bald hier landen muß. 
Des demona. 
Ich fürchte nur, — wie habt ihr ihn verloren? 
Caſſio. 
Der große Kampf des Himmels und des Meers 
Trennt' unſern Lauf — doch horch! es naht ein Schiff! 
(draußen) Ein Schiff! Ein Schiff! (Man hört ſchießen) 
Zweiter Edelmann. 
Der Citadelle bringt es feinen Gruß; 
Auch dieß find Freunde. 
Caſſio. 
Geht, und ſchafft uns Nachricht. 
(der zweite Edelmann ab) 
Willkommen, Fähndrich; werthe Frau, willkommen! 
Nicht reiz' es euern Unmuth, guter Jago, 
Daß ich die Freiheit nahm; denn meine Heimath 
Erlaubt jo kühnen Brauch der Höflichkeit. (er kußt Gmitien) 
Jago. 
Herr, gäben ihre Lippen euch ſo viel, - 


Ki 
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Als ſie mir oft beſcheert mit ihrer Zunge, 
Ihr hättet g'nng. 
Desdemona. 
Die Arme ſpricht ja kaum! 
| Jago. 
Ei, viel zu viel! 
Das merk' ich immer, wenn ich ſchlafen möchte; 
Bor Euer Gnaden freilich, glaub’ ichs wohl, 
Legt fie die Zung’ ein wenig in ihr Herz, 
Und feift nur in Gedanken. 
Emilia. 
Wie du ſchwatzeſt! — 
Jago. 
Geht, geht! Ihr ſeid Gemälde außerm Haus, 
Schellen im Zimmer, Drachen in der Küche, 
Verletzt ihr: Heil'ge; Teufel, kränkt man euch: 
Spielt mit dem Haushalt, haltet Haus im Bett. 
Desdemona. 
O fhäme did, Verläumber! 
Tags. 
Rein, das ift wahr! nit irr' ih um ein Haar breit: 
Ihr ſteht zum Spiel auf, geht ind Bett zur Arbeit. 
Emilia. 
Ihr follt mein Lob nicht fchreiben. 
Tags. 
Wills auch nicht. 
Desdemona. 
Was ſchriebſt du wohl von mir, ſolltſt du mich loben? 
Jago. 
O gnäd'ge Frau, nicht fordert ſo mich auf; 
Denn ich bin nichts, wenn ich nicht läſtern darf. 
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Desdemona. 
So fang nur an. — Ging Einer hin zum Hafen? 
Jaso. 
Ja, eble Fran. 
Desdemona. 


Ich bin nicht fröhlich, doch verhüll' ich gern 
Den innern Zuftand dur erborgten Schein. — 
Nun fag’, wie lobft du mich? 
- Jago. 
Ich ſinne ſchon; doch leider, mein Erfinden 
Geht mir vom Kopf, wie Vogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und Alles mit. Doch kreißt die Muſe, 
Und wird alſo entbunden: 
Gelt ich für ſchön und klug — weiß von Geſicht und 
witzig — 
Die Schönheit nützt den Andern, durch Witz die Schön⸗ 
heit nütz' ich. 
Desdemona. 
Gut gelobt! Wenn fie num aber braun und wigig ift? — 
Jago. 
Nun, bin ich braun und ſonſt nur leidlich witzig, 
Find' ich den weißen Freund, und was mir fehlt, beſitz' ich. 
Desdemona. 
Schlimm und fhlimmer! — 
Emilie. Wenn aber Eine hübſch weiß und roth, und 
dumm ift? 
Jago. 
Hat ſie ein weiß Geſicht, ſo iſt ſie dumm mit nichten; 
Denn auf ein Kind weiß ſich die Dümmſte ſelbſt zu richten. 
Desdemona. Das ſind abgeſchmackte, alte Reime, um 
die Narren im Bierhauſe zum Lachen zu bringen. Was für 
ein erbärmliches Lob haſt du denn für Eine, die häßlich und 
dumm iſt? 
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Jag9. 
Rein Mädchen ift fo dumm und häßlich auch zugleich, 
Trotz Hübfchen und Geſcheidten macht fie nen dummen Streich. 

Desdemona. D grober Unverftand! Du preifeft bie 
Schlechtſte am beften. Aber welches Lob bleibt dir für eine 
wirklich verdienftuolle Fran: für eine, die in dem Übel ihres 
Werths mit Recht den Ausſpruch der Bosheit felbft herans- 
fordern darf? — 

Jasgo. 
Die immer ſchön, doch nicht dem Stolz vertraut, 
Von Zunge flink, doch niemals ſprach zu laut; 
Nicht arm an Gold, nie bunten Schmuck ſich gönnte, 
Den Wunſch erſtickt, und dennoch weiß: ich könnte! 
Die ſelbſt im Zorn, wenn Rache nah zur Hand, 
Die Kränkung trägt, und ihren Groll verbannt; 
Die nie von Ueberwitz ſich läßt berauſchen 
Für derben Salm den Gründling einzutauſchen; 
Sie, die viel denkt, die Neigung doch verſchweigt, 
Und keinen Blick dem Schwarm der Werber zeigt; 
Die nennt’ ich gut, — wär’ fie nur aufzutreiben, — 

Desdemona. Nun fag’, wozu: 

Jago. Narın aufzuziehn, und Dünnbier anzuſchreiben. 

Desdemona. D über folden lahmen, hinkenden Schluß! 
— Lerne nichts von ihn, Emilie, wenn er gleich dein Mann 
iſt. — Was meint ihr, Caſſio? It er nicht ein recht beillo- 
fer, ausgelaßner Schwäger? 

Caffio. Er redet derb, gnädige Frau; der Soldat wird 
euch hefier an ihm gefallen, als ver Gelehrte. 

Jago. (beifeit) Er faßt fie bei der Hand: fo recht! flü- 
ftert nur! Mit foldem Heinen Gewebe will ich eine jo große 
Fliege umgarnen, als Caſſio. — Ya, lächle du fie an! Nur 
zu! Deine eignen Echarrfüße follen dir Beinſchellen wer- 
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den. — Ganz recht! In der That, ſo iſts, — wenn ſolche 
Manieren dich um deine Lieutnantſchaft bringen, ſo wärs 
beſſer geweſen, du hätteſt beine drei Finger nicht fo oft ge⸗ 
küßt, mit denen du jegt wieber fo ftattlich den Cavalier fpielft. 
— Sehr gut! Wohl geküßt! Eine herrliche Berbeugung! Ya, 
ja, fo ifts! — Schon wieber die Finger an den Mund? So 
wollt’ ich doc, e8 wären Einftierfprigen um deinetwillen! — 


(Trompetenftoß) 
Der Mohr! Ich kenne fein Signal. — 
Caffio. 
Er ifts. 
Des demona. 
Wir wollen ihm entgegen, ihn empfangen. 
Caſſio. 


Da kommt er ſchon. 
(Othello fomnıt mit Gefolge) 

Othello. 

D meine, holde Kriegrin! 
Desdemona. 

Mein Othello! 

Othello. | 
Ein Wunder dünkt michs, groß, wie meine freude, 
Dich bier zu fehn vor mir. O mein Entzüden! 
Wenn jedem Sturm fo Beitre Stille folgt, 
Dann blaft, Orkane, bis den Tod ihr wedt! 
Dann klimme, Schiff, vie Wogenberg’ hinan, 
Hoch, wie Olymp, und tauch' hinunter tief 
Zum Grund der Hölle! Gölt’ es, jet zu fterben, 
Jegt wär’ mirs höchſte Wonne; denn ich fürchte, 
So volled Maaß der Freude füllt mein Herz, 
Daß nie ein andre Glück mir, dieſem gleich, 
Im Schooß der Zukunft harrt. 
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Desdemona. 
Berbüte Gott, 
Daß unfre Lieb’ und Glüd nicht follten wachen, 
Wie nufrer Tage Zahl! 
Othello. 
Amen, ihr holden Mächte! — 
Nicht auszuſprechen weiß ich dieſe Wonne, 
Hier ſtockt es; o es iſt zu viel der Freude: (er umarmt ſie) 
Und dieß, und dieß, der größte Mißklang ſei's, 
Den unſer Herz je tönt. 
Jago.  (beifeit) 
Noch feid ihr wohlgeftimmt, 
Doch dieſes Einklangs Wirbel fpann’ ich ab, 
So wahr ich ehrlich bin. 
Othello. 
Gehn wir aufs Schloß. — 
Wißt ihrs? Der Krieg ift aus, der Tür’ ertrant. 
Wie gehts den alten Freunden hier auf Eypern? — 
Liebchen, did wird man hoch in Ehren halten, 
Ich fand hier große Gunſt. O ſüßes Herz, 
Ih ſchwatze Alles durch einander, ſchwärme 
Im neuen Glüd. — Ic bitt’ Dich, guter Jago, 
Geh nad der Bucht, und ſchaff ans Land die Kiften; 
Bring’ aud den Schiffsherrn mir zur Citadelle; 
Es ift ein wadrer Seemann, deß Berdienft 
Ih hoch belohnen muß. Komm, Desvenona, 
Nochmals begrüßt in Cypern! (Othello, Desdemona und Gefolge ab) 
Jago. (zu einem Diener) Geh du ſogleich zum Hafen, und 
erwarte mich dort. (zu Rodrigo) Komm näher. Wenn du ein 
Mann biſt — denn man ſagt, daß auch Feige, wenn ſie ver⸗ 
liebt ſind, ſich zu höherer Geſiunung erheben, als ihnen an⸗ 
geboren war — ſo höre mich an. Der Lieutnant hat dieſe 
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Naht die Wache auf dem Schloßhof — vorerft aber muß 
ih dir jagen: Desdemona iſt richtig in ihn verliebt. 

Rodrigo. Im ihn? unmdglid. 

Jago. Leg’ deinen Finger — fo; und laß dich beleh⸗ 
ren, Freund: befinne dich nur, wie heftig fie zuerft ven Mob 
ren liebte, nur, weil er prablte, und ihr unerhörte Lügen 
auftiichte. Wird fie ihn immer für fein Schwaben lieben? 
Das kann deine verftändige Seele nicht glauben wollen. Ihr 
Auge verlangt Nahrung, und welches Wohlgefallen kann ihre 
gewähren, ven Teufel anzufehn? Wenn das Blut durch ben 
Genuß abgekühlt ift, dann bedarf e8 -- um fi aufs Neue 
zu entflammen, und der Sättigung neue Begier zu weden — 
Anmuth der Oeftalt, Uebereinftimmung in Jahren, Gefittung 
und Schönheit; und an dem Allen fehltS dem Mobren. Nun, 
beim Mangel aller viefer erfehnten Annehmlichkeiten wird ihr 
feiner Sinn fi) getäufcht fühlen; fie wird des Mohren erft 
fatt, dann überdrüſſig werben, und endlich ihn verabfcheuen; 
die Natur felbft wird fie anleiten und fie zu einer neuen 
Wahl treiben. Nun, Freund, diefes eingeräumt — wie ed 
denn eine ganz erwiefene und ungezwungene Borausfegung 
ift — wer fteht wohl fo gewiß auf der Stufe dieſes Glück, 
ala Caſſio? Der Bube ift fehr gewandt, gewiſſenhaft nur fo 
weit, als er die äußere Form eines fittfamen und gebilveten 
Betragens annimmt, um feine lodern, geheimen, wilden Nei⸗ 
gungen um fo leichter zu befriedigen. — Nein, keiner, feiner! 
ein glatter, gefchmeidiger Bube; ein Gelegenheitshafcher, deſ⸗ 
fen Blid Vortheile prägt, und falſchmünzt, wenn felbft ke 
wirklicher Bortheil ſich ihm darbietet: ein Teufelsbubel über 
dem tft ber Bube hübſch, jung, und hat alle vie Erforder⸗ 
niffe, wonach Thorheit und grüner Berftand hinfchielen: ein 
verbammter, ausgemachter Bube! und fie hat ihn fchon auf 
gefunden. 
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Rodrigo. Das kann ich von ihr nicht glauben, fie ift 
von hochſt fittfamer Gefinnung. 

Jago. Schade was ums Sittfame! der Wein, den fie 
trintt, ift aus Trauben gepreßt; wäre fie jo fittfam, dann 
Hätte fie nie ven Mobren lieben können: fittfam hin und ber! 
Sahft du nicht, wie fie mit feiner flachen Haub tätichelte? 
Haft du das nicht bemerkt? — 

Rodrigo. D ja; aber das war nur Höflichkeit. 

Jago. Verbuhltheit, bei diefer Hann! — Eine Einlei- 
tung und dunkler Prologue zum Schaufpiel der Luft und ber 
ſchnöden Gedanken. Sie kamen fi) fo nah’ mit ihren Lippen, 
daß ihre Hauch ſich liebkoſſte. Bübiſche Gedanken, Rodrigo! 
Wenn dieſe Vertraulichkeiten jo den Weg bahnen, fo kommt 
gleich hinterbrein der Zwed und die Ausübung, der fleiſch⸗ 
Lihe Beſchluß, he? — ber, Freund, laß dir rathen — ic 
babe bi von Venedig hergeflihrt. Steh’ heut Nacht mit 
Bade; ich nehme e8 auf mich, dir deinen Poſten anzuweiſen: 
Caſſio kennt dich nicht; ich werde nicht weit jeyn: finde nur 
eine Gelegenheit, Caſſio zum Zorn zu reizen, fei’8 durch lau- 
te8 Reden, oder durch Spott über feine Mannszucht, ober 
welchen andern Anlaß du fonft wahrnimmſt, den die gün⸗ 
ſtige Zeit dir eben darbietet. 

Rodrigo. Gut. 

Jago. Er iſt heftig und ſehr jähzornig, und ſchlägt 
vielleicht mit ſeinem Stabe nach dir; reize ihn nur, daß ers 
thue, denn das genügt mir ſchon, um die Cyprier zum Auf⸗ 
ruhr zu bringen, der nicht wieder beſchwichtigt werden kann, 
als durch Caſſio's Abſetzung. So findeſt du einen kürzern 
Weg zu deinem Ziel, durch die Mittel, die ih dann habe, 
dir Borfhub zu thun, und wir fchaffen das Hinderniß aus 
dem Wege, ohne befien Beſiegung kein Erfolg erwartet wer- 
den darf. 
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Aodrige. Das will id thun, wenn bu mir Gelegen: 
heit giebft. 

Jago. Dafür ſteh' ih dir. Komm nur fogleih auf 
die Citadelle, ich muß jetzt fein Gepäd ans Land fchaffen 
Leb wohl! 

Aodrige. Gott befohlen! — (ab) 

Tags. 
Daß Caffio fie liebt, das glaub’ ich wohl; 
Daß fie ihn Tiebt, ift denkbar und natürlid. 
Der Mohr (obfchon ich ihm von Herzen gram) 
Iſt liebevoller, treuer, edler Art, 
Und wirb für Desdemona, den?’ ich, ſicher 
Ein wadrer Ehmann. Jetzt lieb’ ich fie auch; 
Nicht zwar aus Lüſternheit — wiewohl vielleicht 
Nicht Heinre Sünde mir zu Schulden kommt — 
Nein, mehr um meine Rad’ an ihm zu weiben, 
Weil ich vermuthe, daß ber üpp'ge Mohr 
Mir ins Gehege kam, und der Gebante 
Nagt wie ein frefiend Gift an meinem Innern; 
Nichts kann und foll mein Herz beruhigen, 
Bis ih ihm wett geworben, Weib um Weib; 
Oder, ſchlägt dieß mir fehl, bring’ ich den Mohren 
In Eiferfucht fo wilder Art, daß nie 
Bernunft fie heilen ann. Dieß zu vollbringen — 
Hält nur mein Köter vou Venedig Stand, 
Den ich mir führe zu ber fchnellen Jagd — 
Pal’ ich ven Michael Eaffio dann am Kragen, 
Berfchwärz’ ihn bei dem Mohren als geführlid; 
Denn Caſſio fürcht’ ich auch für mein Geſpons. 
So dankt Othello mirs, liebt mich, belohnt mid, 
Daß ich fo ftattlic ihn zum Efel mahte, 
Und feine Ruh’ und Freud' ihm untergrub, 





Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 47 


Zum BWahnfinn. — Ya, hier liegts, nody nicht entfaltet; 
Die Bosheit wird durch That erſt ganz geftaltet. (ab) 


Zweite Scene 


Straße. 
(Ein Herold tritt auf) 


gerold. Es ift Othello's, unſres edeln und tapfern Ge- 
nerals, Wunſch, daß auf die zuverläſſige, jetzt eingegangene 
Nachricht von der gänzlichen Vernichtung der türkiſchen Flotte 
Jedermann ſeine Freude kund thue; ſei es durch Tanz oder 
Luſtfeuer, oder wie ihn ſonſt ſeine Neigung zu Spiel und 
Kurzweil treibt; denn außer jenem erfreulichen Ereigniß feiert 
er heut feine Hochzeit: ſolches wird auf feinen Befehl aus- 
gerufen. Alle Säle des Palaſtes find geöffnet, und volle 
Freiheit zu Schmaus und Feſt von jegt fünf Uhr an, bis 
die elfte Stunde gejchlagen. ‘Der Himmel fegne die Infel 
Cypern und unfern eblen General Othello. (ab) 


Dritte Scene. 
Schloß. 


(Othello, Desdemona,. Caffio und Gefolge treten auf) 
Othello. 
Mein lieber Michael, \ 
Halt ja genaue Wache diefe Nacht. 
Wir müfjen felbft auf ehrbar Maaß bedacht feyn, 
Daß nicht die Luft unbändig werde. 
Caffio. 
Jago warb fchon befehligt, was zu thun; 
Doch außerdem fol noch mein eignes Auge 
Auf Alles jehn. 
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Othello. 
Jago ift treu bewährt. 
Gut’ Naht! auf morgen mit dem Früheſten 
Hab’ ih mit dir zu reden. — Komm, Geliebte: 
Den Preis erringt fi, wer den Handel ſchloß; 
Dir theilen ihn, mein holder Mitgenoß. 
But’ Nacht! . (Othello und Desdemona ab) 


(Jageo tritt auf) 


Caffio. Willlommen, Jago! wir müflen auf die Wache. 
Jags. Jetzt noch nicht, Lieutnant, es ift noch nicht zehn 
Uhr. Unfer General ſchickt uns fo früh fort aus Liebe zu 
feiner Desdemong, und wir dürfen ihn drum nidyt tadeln; 
es ift feine erfte glücliche Nacht, und fie ift Jupiters würdig. 

Caffio. Sie ift eine unvergleihlihe Frau. 

Jago. Und dafür fteh’ ich, fie bat Feuer. 

Caffio. Gewiß, fte ift ein blühendes, ſüßes Geſchöpf. 

Tage. Weld ein Auge! Mir fcheint e8 wie ein Auf 
zuf zur Berführung. 

Caſſio. Ein einladende® Auge; und doch, wie mir 
ſcheint, ein höchſt ſittſames. 

Jago. Und wenn ſie ſpricht, iſts nicht eine Herausfor⸗ 
derung zur Liebe? 

Caſſio. Sie iſt in der That die Vollkommenheit ſelbſt. 

Jago. Nun, Heil ihrem / Bette! Komm, Lieutnant, ich 
habe ein Stübchen Wein, und hier draußen ſind ein Paar 
muntre Jungen aus Cypern, die gern eine Flaſche auf die 
Geſundheit des ſchwarzen Othello ausſtechen möchten. 

Caffio. Nicht heut Abend, lieber Jago; ich habe einen 
ſehr ſchwachen, unglüdligen Kopf zum Trinken. Mir wärs 
lieb, wenn die Höflichkeit eine andre Sitte der Untexhaltung 
. erfände. 
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Jago. D es find gute freunde; nur einen Becher! 
ih will für dich trinlen. 

Caffis. Ich habe heut Abend nur Einen Becher ge- 
trunten, der noch dazu ſtark mit Wafler gemifcht war, und 
fieh nur, wie e8 mich verändert bat. Ich habe leider bieje 
Schwachheit, und darf meinen Kräften nicht mehr zumuthen. 

Jago. Ei, Lieber, es it ja Faſtnacht heut. Die jun- 
gen Leute wünfchen es. 

Caffic. Wo find fie? 

Jago. Hier vor der Thür; ich bitte dich, rufe fie herein. 

Caſſio. IH wills thun, aber es gefchieht ungern. 

—— (geht ab) 
. Jago. 
Wenn ich ihm nur Ein Glas aufdrängen kann, 
Zu dem, was er an dieſem Abend trank, 
Wird er ſo voller Zank und Aerger ſeyn 
Als einer Dame Schooßhund. — Rodrigo nun, mein Gimpel, 
Den Liebe wie 'nen Handſchuh umgewendet, 
Hat Desdemonen manchen tiefen Humpen 
Heut jubelnd ſchon geleert, und muß zur Wache. 
Drei Cyprerwichten, hochgeſinnt und raſch — 
Im Punct ver Ehre keck und leicht gereizt, 
Dem wahren Ausbund bier der muth’gen Jugend, 
Hab’ ich mit vollen Flajchen zugejegt; 
Die wachen auch. — Nun, in der trunfnen Schaar 
Reiz’ ich Herrn Caſſio wohl zu folder That, 
Die Alles hier empört. — Doc ftill, fie flommen. — 
Hat nur Erfolg, was jetzt mein Kopf erfinnt, . 
Dann fährt mein Schiff mit vollem Strom und Wind, 
(88 kommen Caffio, Montano und mehrere Edelleute) 

Caſſio. Auf Ehre, haben fie mir nicht ſchon einen Dieb 

beigebradit. ’ 
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Montano. Ei, der wäre Hein! Kaum eine Flaſche, fo 
wahr ih ein Soldat bin! 
Jago. Wein her! 
(fingı) 


-Stoßt an mit dem Gläfelein, klingt! klingt! — 

Stoßt an mit dem Gläfelein, Hingt! 

Der Soldat ift ein Mann, 

Das Leben ein’ Spann, 

Drum Iuftig, Solvaten, und trintt. \ 
Bein ber, Burfchen! — Ä 

Caffis. Auf Ehre, ein allerliebftes gib, 2 

Jago. Ich Habs in England gelernt, wo fie, Das muß 
man fagen, fich gewaltig auf das Bechern verftehn. Euer 
Däne, euer Deuticher, euer dickbäuchiger Holländer, — zu 
trinfen, he! — find alle nichts gegen ven Engländer. 

Caſſio. Iſt denn der Engländer fo ſehr ausbündig im 
Trinken? 

Jago. Ei wohl! den Dänen trintt er euch mit Ge 
mädjlichkeit untern Tiſch; es wird ihn wenig angreifen, ben 
Deutichen capott .zu machen; und den Holländer zwingt er 
zur Uebergabe, eh’ der nächſte Humpen gefüllt werben Tann. 

Caſſio. Auf unſers Gouverneurs Geſundheit! 

Montano. Da trin® ih mit, Lieutnant, und ich will 
euch Beſcheid thun. 

Jago. D das liebe England! — 

König Stephan war ein wadrer Help, 
Eine Krone koſtet ihm fein Rod: 

Das fand er um ſechs Grot geprellt, 
Und ſchalt den Schneider einen Bod. 
Und war ein Fürſt von großer Macht, 
Und du bift fol geringer Mann: 









(fingt) 
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Stolz hat man Haus zu Fall gebradt, 
- Drum zieh’ den alten Kittel an. 
Bein der, fag’ ih! — 
Caffio. Ei, das Lied ift noch viel herrlicher, als das 
erfte. 
Jaso. Wollt ihrs nochmals hören? 
Caffio. Nein, denn ih glaube, der ift feiner Stelle 
. umwärbig, der fo was thut. — Wie gejagt, — der Himmel 
ift über uns Allen; — und es find Seelen, die müfſen felig 
werben — und andre, die müſſen nicht felig werben. 
Jago. Sehr wahr, Lieber Lieutnant. 


Caffis. Ich meines Theild — ohne dem General over - 


fonft einer hohen Berfon vorzugreifen — ich hoffe, felig zu 
werben. 

Jago. Und ih aud, Lieutnant. 

Caffio. Aber mit eurer Erlaubniß, nit vor mir — 
der Lieutnant muß vor dem Fähndrich felig werden. Nun 
genug hievon; wir wollen auf unfre Poften. — Vergieb uns 
unfre Sünden! — Meine Herrn, wir wollen nad unferm 
Dienft jehn. — Ihr müßt nicht glauben, meine Herrn, daß 
ich betrunten fei — dieß ift mein Fähndrich, — dieß ift 
meine rechte Hand — dieß meine linfe Hand — ich bin alfo 
nicht betrunken; ich ftehe noch ziemlich gut, und fpreche noch 
ziemlich gut. 

Ale. Außerordentlich gut. 

Caſſio. Nun, recht gut alfo; ihr müßt alfo nicht mei» 
nen, daß ich betrunten jet. (ex geht ab) 

Montano. 
ZJetzt zur Terraſſe; laßt die Wachen ſtellen. 
Jago. 
Da ſeht den jungen Mann, der eben ging! — 
Ein Krieger, werth, beim Cäſar ſelbſt zu ſtehn, 
4 * 
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Und zu befehlen; body ihr feht fein Lafter: 
Es ift das Aequinoctium feiner Tugend, 
Eins ganz dem Andern gleih. 'S ift ſchad' um ihn! 
Das Zutraun, fürcht' id, dad der Mohr ihm fchenkt, 
Bringt Cypern Unglüd, trifft die Schwachheit ihn 
Zu ungelegner Stunde. 

Alontano. 


Iſt er oft fo? 
Jago. 
So iſt er immer vor dem Schlafengehn: 
Er wacht des Zeigers Umkreis zwei Mal durch, 
Wiegt ihn der Trunk nicht ein. 
Montano. 
Dann wär' es gut, 
Man meldete den Fall dem General, 
Vielleicht, daß ers nicht ſieht; vielleicht gewahrt 
Sein gutes Herz die Tugend nur am Caſſio, 
Und ihm entgehn die Fehler; iſts nicht fo? —. 
(Rodrigo tritt auf) | 


Jage. 
Was fols, Rodrigo? . 
Ich bitt' euch, folgt dem Lieutnant nah — fo geht! 
(Rodrigo ab) 
Montano. 
Und wahrlich Schade, daß der edle Mohr 
So wicht'gen Platz als ſeinem zweiten Selbſt 
Dem Mann vertraut, in dem die Schwachheit wuchert. 
Der thät' ein gutes Werk, wer dieß dem Mohren 
Entdeckte. 
Jago. 
Ich nimmermehr, nicht für ganz Cypern. 


« 
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Ih liebe Caſſio fehr, und gäbe viel, 
Könnt’ ich ihn heilen. Horch! Was für ein Lärm? 
(man ruft hinter dee Scene: Hülfe! Hülfe!) 
(Caffio fommt zurüd und verfolgt den Rodrigo) 
Caffio. 
Du Tump! Du Tölpel! 
Montano. 
Nun, was ift euch, Lientnant? 
Caffiv. Der Schurke! Pflicht mich lehren? Wart’, in 
eine Korkflafche prügle ich ihn hinein, den Wit! — 
Aodrigo. 
Mich prügeln? 
Caffio. 
Mudft du, Kerl? 
Montano. 
Still, lieber Lientnant. 
(ex hält ven Caſſio zuräd) 
Ich bitt’ euch, haltet ein! 
Caſſio. 
Herr, laßt mich gehn, 
Sonſt zeichn' ich eure Fratze, — 
Montano. 
Geht, ihr ſeid trunken! — 
Caffio. 
Trunken? (fie fechten) 
Jago. 
Fort, ſag' ich! 
(leiſe zu Rodrigo) Eil' und rufe Meunterei! (Rodrigo ab) 
Still do, Herr Lientnant! Still doch, liebe Herrn! 
He, Hülfe! Lientnant, — Herr, — Montano, — Herr! — 
Helft, Nachbarn! — Nun, das ift ’ne faubre Wache! 
Wer zieht die Glocke denn? DO, Diavolo! 
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Die Stadt wird wach — Bfut, pfui doc, Lientnant! halt! 
Ihr macht euch ew'ge Schande. 
» (Othello fommt mit &efolge) 
Othello. 
Was giebt e8 hier? — 
Montano. 
Ich blute! Er traf mich tödtlich! Sterben ſoll er! 
Othello. 
Bei euerm Leben, halt! — 
Jago. 
Halt, Lieutnant! Herr! Montano, — liebe Herrn, — 
Vergaßt ihr allen Sinn für Rang und Pflicht? — 
Halt! hört den General! O ſchämt euch! halt! — 
Othello. 
Was giebt es hier? Woher entſpann ſich dieß? 
Sind wir denn Türken? Thun uns ſelber das, 
Was dem Ungläubigen der Himmel wehrt? 
Schämt euch als Chriften! Laßt ew’r heidniſch Haufen; 
Wer ſich nod rührt, und zäumt nicht feine Wuth, 
Der wagt fein Leben dran; ein Schritt iſt Tob. 
Still mit dem Sturmgeläut! Es fchredt die Iufel 
Aus ihrer Faſſung. Was geichab, ihr Herrn? 
Ehrlider Yago, du ſiehſt bleih vor Sram, 
‚Sprid, wer hub an? Bei deiner Lieb’, ich wills. 
Tage. 
Ih weiß nicht. Freunde jegt noch, jegt im Nu, 
Liebreih und gut wie Bräutigam und Braut, 
Denn fie zu Bette gehn: und drauf im Ru 
(As ob fie plöglih ein Planet verwirrt), 
Das Schwert heraus, und auf einander ſtechend 
Im blut'gen Wiberftreit. Ich kann nicht fagen, 
Wie diefer wunderlihe Kampf begann, 
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Und hätt’ in guter Schlacht die Beine lieber 
Berloren, die dazır hieher mich trugen. 

Othello. 
Wie, Caſſio, kams, dag du did fo vergaßeft? 

Caffio. 
Ich bitt’ euch, Herr, verzeibt, ich kann nicht reden. 

Othello. 
Würd'ger Montan, ihr ſchient mir fonft gefittet; 
Die Ruh' und edle Haltung eurer Jugend 
Pries alle Welt, und euer Name prangte 
Im Lob der Weifen: jagt mir denn, wie kams, 
Daß ihr fo abgeftreift ven guten Ruf, 
Und eures Leumunds Reichthum für den Namen 
Des nächt'gen Raufers binwerft? gebt mir Antwort! 

Montano. 
MWiürd’ger Othello, ich bin ſchwer verwundet; 
Eu’ Fähndrich Yago kann euh Meldung thun — 
Mir fällt das Reben fchwer, ich fpart’ e8 gern — 
Bon Allem, was ih weiß — doch wüßt' ich nicht, 
Worin ih mich in Wort noch That verfünbigt; 
Wenn Selbfterhaltung nicht ein Frevel ift, 
Und unfer Leben ſchützen ein Vergehn, 
Wann und Gewalt bebrohte. 

Othello. 

Nun, beim Himmel, 

Mein Blut beginnt zu meiltern die Vernunft; 
Und Leidenſchaft, mein helles Urtheil trübend, 
Maaft fi) der Führung an; reg’ ich mich erft, 
Erheb' ih nur den Arm, dann foll ver Beſte 
Bor meinem Streiche fallen. Thut mir kund, 
Wie kam der ſchnöde Zank? Wer bradıt’ ihn auf? 
Wer immer bier verjhulvet dieß Vergehn — 
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Wär’ er mir blutöverwandt, mein Zwillingsbruber — 
Verliert mid. — . . . Was! In der Feftung ſelbſt — 
Das Bolt, noch ungewiß, von Angft betäubt — 
Privatgezänt und Händel anzuftiften, 
Dei Naht, und auf des Schloffes höchſter Wade. — 
'S ift ungeheuer. — ago, wer begaun? 
Montano. 
Wer bier parteiifch ober dienftbefreunbet 
Mehr oder minder als die Wahrheit fpridt, 
Iſt kein Solpet. 
Jago. 

Ha, leg' mirs nicht ſo nah! 
Ich büßte ja die Zunge lieber ein, 
WS daß fie gegen Michael Caſſio zeugte; 
Dod glaub’ ich feft, die Wahrheit reden bringt 
Ihm keinen Bortheil. — So geſchahs, mein Feldherr: 
Ich und Montano waren im Geſpräch, 
Da kommt ein Menſch, ver laut um Hülfe fchreit; 
Und Caſſio folgt ihm mit gezüdtem Schwert, 
Ihn zu verwunden; drauf trat diefer Herr 
Caſſio entgegen, bat ihn, ftill zu feyn; 
Und ich derweil verfolgte jenen Schreier, 
Damit fein Ruf nicht (wie e8 doch geſchah) 
Die Stadt erfchrede. Jener, leicht zu Fuß, 
Entlief mir; und ich kehrte um fo fchneller, 
Weil ich. Geklirr und Waffenlärm vernahm, 
Und Caſſio's lautes Fluchen, was bis heut, 
Ich nie von ihm gehört; als ich zurüd kam — 
Und dieß war gleih — fand ic, fie hart zufammen, 
Auf Hieb und Stoß: ganz, wie das zweite Mal, 
Als ihr fie felber trenntet. 
Mehr von dem Vorfall iſt mir nicht befannt; — 





+ 
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Doch Menſch ift Menſch, der Befte fehlt einmal; 
Und ob ihm Caſſio gleich zu nah gethan — 
Wie mai in Wuth den beiten Freund ja ſchlägt — 
— Dod dent ich, warb von dem, der floh, an Caſſio 
So große Kränkung wohl geübt, als kaum 
Geduld ertragen mag. 

Othello. 

Ich weiß, Jago, 
Aus Lieb’ und Bravheit ſchmückſt du dieſe Sache, 
Und milderſt ſie für Caſſio. — Caſſio, ich liebe dich; 
Allein mein Lieutnant biſt du länger nicht. — 
(Desdemona kommt mit Gefolge) 
Seht, ward mein liebes Weib nicht auch geweckt! — 
— Du folft ein Beiſpiel ſeyn. 
Desdemong. 

Was ging hier vor, mein Theurer? 

Othello. 
'S ift Alles gut ſchon, Liebhden — komm zu Bett. 
Ich jelbft will Arzt ſeyn, Herr, für eure Wunden. — 
Führt ihn nah Haus. (Montano wird weggeführt) 
Du, Yago, fieh mit Sorgfalt auf die Stabt, 
Und ſchwicht'ge, wen der ſchnöde Lärm geängflet. 
Komm, Desdemona; oft im Kriegerleben 
Wird füßer Schlaf der Störung Preis gegeben. 

(Alle ab; es bleiben Jago und Caſſio) 

Jago. 
Seid ihr verwundet, Lieutnant? 

Caffio. | 
O jal fo, daß fein Arzt mir hilft! — 

Jago. Ei, das verhüte der Himmel! — 
Caffio. Guter Name! Guter Namel Guter Name! O 

ich habe meinen guten Namen verloren! Ich babe bas um» 
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ſterbliche Theil von mir ſelbſt verloren, und was übrig bleibt, 
iſt thieriſch — Mein guter Name, Jago, mein guter Name! — 

Jago. So wahr ich ein ehrliher Mann bin, ich badhte, 
du hätteft eine körperliche Wunde empfangen, und das be 
deutet mehr, al8 mit dem guten Namen. Der gute Name 
ift eine nichtige und höchſt trüglihe Einbildung, oft ohne 
Bervienft erlangt, und ohne Schuld verloren. Du haft überall 
gar feinen guten Namen verloren, wenn du nicht an biefen 
Berluft glaubt. Muth, Freund! es giebt ja Mittel, ven 
General wieder zu gewinnen: bu bift jegt nur in feiner 
Heftigleit caffirt; er ftraft mehr aus Klugheit, als aus böfer 
Abficht, juft als wenn einer feinen harmloſen Hund fchlüge, 
um einen bräuenden Löwen zu ſchrecken; gieb ihm wieber 
ein gutes Wort, und er ift dein. 

Caffio. Lieber will ich ein gutes Wort einlegen, daß 
er mich ganz verftoße, al8 einen fo guten Feldherrn noch 
länger bintergehn mit einem fo leichtfinnigen, trunfenen und 
unbefonnenen Offizier. Trunken ſeyn? und wie ein Papagei 
plappern? und renommiren und toben, fluhen und Bombaft 
ſchwatzen mit unſerm eignen Schatten? o du unfichtbarer 
Geiſt des Weins, wenn du nod keinen Namen haft, an dem 
man dich kennt: fo heiße Teufel! 

Jago. Wer wars, den bu mit bem Degen verfolgteft? 
Was hatte er dir getban? — 

Caffiv. Ich weiß nicht. 

Jago. Iſts möglich? 

Caffio. Ich beſinne mich auf einen Haufen Dinge, aber 
auf nichts deutlih; auf einen Zank, aber nicht weßwegen. 
— D daß wir einen böfen Feind in den Mund nehmen, 
damit er unfer Gehirn fiehlel — Daß wir durch Yrobloden, * 
Schwärmen, Bergnügen und aufregen uns in Vieh ver- 
wandeln! — 
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Jago. Num, aber du ſcheinſt mir jet recht wohl; wie 
haft du dich fo fchnell erholt? — 

Caſſio. Es Hat dem Teufel Trunkenheit gefallen, 
dem Teufel Zorn Play zu machen. Eine Schwachheit er- 
zeugt mir die andre, bamit ich mich recht von Herzen ver- 
achten möge. 

Jago. Geh, du bift ein zu firenger Moraliſt. Wie Zeit, 
Art und die Umftände des Landes befchaffen find, wünſchte 
ih von Herzen, dieß wäre nicht geichehn; da es aber num 
einmal fo ift, fo richte e8 wieder ein zu deinem Veften. 

Caſfio. Ich will wieder un meine Stelle bei ihm nach⸗ 
ſuchen; er wird mir antworten, ich fei ein Trunkenbold! 
hätte ich fo viel Mänler, als die Hydra, ſolch eine Antwort 
würde fie alle ftopfen. Jetzt ein vernünftiges Weſen ſeyn, 
bald daranf ein Narr, und plöglih ein Vieh, — o furdht- 
bar! — Jedes Glas zu viel ift verflucht, und fein Inhalt 
ift ein Zeufel! — 

Jago. Geh, geh; guter Wein ift ein gutes, gefelliges 
Ding, wenn man mit ihm umzugehn weiß. Scheltet mir 
nicht mehr auf ihn — und, lieber Lieutnant, ich denke, du 
denkſt, ich liebe Dich. 

Caffio. Ich babe Beweife Davon, Freund. — Ich be⸗ 
trunken! — | 

Jago. Du oder jeder andre Erdenſohn kann fi wohl 
einmal betrinten, Freund. Ich will dir fagen, was du zu 
thun haft. Unfers Generals Frau ift jeßt General — das 
darf ich in fofern fagen, als er fi ganz dem Anfchauen, 
der Bewundrung und Auffaffung ihrer Reize und Vollkom⸗ 
menbeiten bingegeben und geweiht hat. Nun, beichte ihr 
Alles frei heraus; beftlicme fie, fle wird dir ſchon wieder zu 
deinem Amt verhelfen. Sie ift von fo offener, gütiger, fügſa⸗ 
mer und gnabenreicher Gefinnung, daß ſie's flir einen Flecken 
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in ihrer Güte halten würde, nicht noch mehr zu thun, als 
um was fie gebeten wird. Dieß zerbrochue Glied zwiſchen 
bir und ihrem Manne bitte fie zu fchienen; und, mein Ber- 
mögen gegen irgend etwas, das Namen hat, diefer Freund⸗ 
ſchaftsbruch wird die Liebe fefter machen, als zuvor. 

Coffio. Du räthft mir gut. 

Jago. Ich betheure es mit aufrichtiger Liebe und red⸗ 
lichem Wohlwollen. 

Caſſio. Das glaube ich zuverfihtlih, und gleich mor⸗ 
gen früh will ich die tugendhafte Desdemona erſuchen, ſich 
für mich zu verwenden. Ich verzweifle an meinem Glück, 
wenns mid bier zurück ftößt. 

Jags. Ganz Recht. Gute Naht, Fieutnant! ich muß 
auf die Wache. 

Caffio. Gute Nacht, ehrliher Jago! (ex geht ab) 

Jago. 
Und wer iſt nun, der ſagt, ich ſei ein Schurke? 
Da dieſer Rath aufrichtig iſt und redlich, 
Geprüft erſcheint, und in der That, der Weg 
Den Mohren umzuftimmen? Denn fehr leicht 
Wird Desdemona's mildes Herz bewegt 
Für eine gute Sache; fie ift ſpendend 
Wie Segen jelbft; und ihr, wie leicht alddann 
Den Mohren zu gewinnen; — gölts der Taufe 
Und der Erlöfung Siegel zu entjagen. — 
Sein Herz ift fo verftridt von ihrer Liebe, 
Daß fie ihn formt, umformt, thut, was fie will, 
Wie's ihr gelüften mag, den Gott zu jpielen 
Mit feiner Schwachheit. Bin ich denn ein Schurfe? 
Rath’ ih dem Caſſio ſolchen Richtweg an 
Zu feinem Glüd? — Theologie der Hölle! — 
Wenn Teufel ärgfte Sünde fördern wollen, 
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So Ioden fie zuerft dur frommen Schein, 
Wie ih anjegt. Derweil der gute Tropf 
In Desdemona dringt, ihm beizuftehn, 
Unt fie mit Nahprud fein Geſuch begünftigt, 
Träuf' ih den Gifttrank in Othello's Ohr: 
Daß fie zu eigner Luft zurück ihn ruft; 
Und um jo mehr fie ftrebt, ihm wohlzuthun, 
Bernichtet fie beim Mohren das Bertrau’n. 
So wandl’ id ihre Tugend felbft zum Lafter, 
Und firid’ ein Ne aus ihrer eignen Güte, 
Das Alle fol umgarnen. — Nun, Rodrigo? 
(Rodrigo kommt) 

Aodrige. Ich folge hier der Meute, nicht wie ein Hund⸗ 
ter jagt, fondern wie einer, der nur anfchlägt. Mein Geld 
ift faft verthan; ich bin heut Nacht tüchtig durchgeprligelt, 
und ih denke, das Ende wird feyn, daß ich für meine Mühe 
doch etwas Erfahrung gewinne, und fo, ganz ohne Geld, 
und mit etwas mehr Verſtand, nad Venedig heimkehre. 

j | Jago. 

Wie arm ſind die, die nicht Geduld beſitzen! — 

Wie heilten Wunden, als nur nach und nach? 

Du weißt, man wirkt durch Witz und nicht durch Zauber; 
Und Witz beruht auf Stund' und günſt'ger Zeit. 

Gehts denn nicht gut? Caſſio hat dich geſchlagen, 

Und du, mit wenig Schmerz, caſſirſt den Caſſio: 
Gedeiht auch ſchlechtes Unkraut ohne Sonne, 

Bon Früchten reift zuerſt, die erſt geblüht — 

Beruh'ge dich. — Beim Kreuz! Der Morgen graut, 
Vergnügen und Geſchäft verkürzt die Zeit. — 

Entferne dich, geh' jetzt in dein Quartier: 

Fort, ſag' ich, du erfährſt in Kurzem mehr. — 

Nein, geh doch nur! (Rodrigo ab) 
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Zwei Dinge find zu thun: 
Mein Weib muß ihre Frau für Caffio bitten, 
Ich ſtimme fle dazu; 
Indeß nehm’ ich den Mohren auf die Seite, 
Und führ’ ihn juft hinein, wenn Gafflo dringend 
Sein Beib erfuht. Nun helfe mir der Trug! 
So muß es gehn: fort Lauheit und Verzug! — 
(ex geht ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene 


Bor dem Schloſſe. 
(Coffio tritt auf mit Mufifanten) 
. Caffio. 
Ihr Herrn, ſpielt auf, ich zahl euch eure Müh’: 
Ein kurzes Stüd, als Morgengruß dem Feldherrn. 
(Muſik. Der Narr tritt auf) 

Rare. Nun, ihr Herren? — Sind eure Pfeifen in 
Neapel geweien, daß fie fo durch die Nafe fchnarren? — 
Aber bier ift Geld filr euch, ihr Herren, und dem General 
gefällt eure Muſik fo ausnehmend, daß er euch um Alles in 
der Welt bitten läßt, keinen Lärm mehr damit zu machen. 

Mufitantn. 'S ift gut, Herr, das wollen wir auch 
nicht. 

Kar. Wenn ihr eine Mufit habt, die gar nicht zu 
hören ift, in Gottes Namen; aber was man fagt, Mufit 
hören: danach fragt der General nicht viel. 

Mufitanten. Solche haben wir nicht, Herr. 

Rare. Dann ftedt eure Pfeifen wieder in ven Sad, denn 
ich will fort. Geht! — verfchwindet in bie Lüfte! Hufch! 

(die Muſikanten gehn ab) 

Caffio. Hörft du, mein ehrlihes Gemüth? — 

Karr. Nein, eu'r ehrliches Gemüth hör’ ich nicht; ich 
böre end). 

Caffio. Ich bitt' dich, laß beine Wige. Hier haft bu 
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ein Heines Goldſtückchen; wenn die Geſellſchafts⸗Dame dei⸗ 
ner Gebieterin ſchon munter ift, fag’ ihr, hier fei ein gewiſ⸗ 
fer Caſſio, der fie um bie Bergünftigung eines kurzen Ge 
ſprächs bitte. Wilft du das thun? — 
Varr. Munter ift fie, Herr; wenn fie fidh hierher er- 
muntern will, fo werb’ ichs ihr infinuiren. 
(Narr ab. Jago tritt auf) 
Caſſio. 
Dank, lieber Freund! Ei, Jago, grade recht! — 
Jago. 
So gingt ihr nicht zu Bett? 
Caſſio. 
Ich? Nein, der Morgen graute, 
Eh' wir uns trennten. Eben jetzt, mein Jago, 
Schickt' ich zu deiner Frau, und ließ ſie bitten, 
Ste wolle bei der edlen Desdemona 
Mir Zutritt Schaffen. 
Jago. 
Ich will gleich ſie rufen; 
Und auf ein Mittel ſinn' ich, wie der Mohr 
Entfernt wird, daß ihr um ſo freier euch 
Beſprechen mögt. (at) 
Caffio. 
Bon Herzen dank’ ih dire, — Ich kannte nie 
Nen Blorentiner, der fo brav und freundlich. 
(Emile tritt auf) 
Emilia. 
Guten Morgen, werther Lieutnant. Euer Unfall 
Betrübt mich ſehr, doch wird noch Alles gut. 
Der General und ſeine Frau beſprechens, 
Und warm vertritt ſie euch; er wendet ein, 
Der junge Mann ſei hochgeſchätzt in Cypern, 
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Bon großem Anhang; und nad beftem Rath 
Kömnd er euch nicht vertheid’gen. Doc er liebt euch, 
Und feines Fürworts brauchts, als feine Freundſchaft, 
Euch wieder einzufegen. 
Caſſio. 
Dennoch bitt' id — 
Wenn ihrs für rathſam haltet oder thunlich — 
Schafft mir die Wohlthat einer Unterredung 
Allein mit Desdemona. 
Emilia. 
Kommt mit mir. 
Ich richt’ e8 ein, daß ihr in günſt'ger Muße 
Euch frei erflären mögt. 
Caffio. _ 
Wie dan’ ich end. 
(fie gehn ab) 


Zweite Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Othello, Jago und Edelleute treten auf) 


Othello. 
Die Briefe, Jago, gieb dem Schiffepatron, 
Und meinen Gruß entbiet’ er dem Senat; 
Ich will hernady die Außenwerke fehn, 
Dort trifft du mich. 


Jago. 
Sehr wohl, mein General. 
Othello. 
Beliebts, ihr Herrn, zur Feſtung mir zu folgen? — 
Edelleute. 
Wir find bereit, mein gnaäd'ger Herr. (fie gehn ab) 


xu. 5 
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Dritte Scene. 


Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Caſſio und Emilia treten auf) 


Desdemona. 
Rein, zweifle nicht, mein guter Caſſio, Alles, 
‘Was mir nur möglich, biet' ich für Dich auf. 
Emilia. 
Thut's, edle Frau; ich weiß, mein Mann betrübt fid, 
ALS wär’ es feine Sache. 
Desdemona. 
Er iſt ein ehrlich Herz. Sei ruhig, Eafflo, 
Ich mache meinen Herrn und dich aufs Neue 
Zu Freunden, wie ihr war't. 
Caffio. . 
D güt’ge Frau, 
Was auch aus Michael Eaffio werben mag, 
Auf immer bleibt er eurem Dienft ergeben. 
Desdemona. 
Ich dank' euch, Caſſio. — Ihr liebt ja meinen Herrn, 
Ihr kennt ihn lange ſchon; drum ſeid gewiß, 
Er wendet ſich nicht ferner von euch ab, 
Als ihn die Klugheit zwingt. 
Caffio. 
Doch, gnäb’ge Fran, 
- Die Klugheit währt vielleicht fo lange Zeit, 
Lebt von fo magrer, waflergleiher Koft, 
Erneut vielleicht fi) aus dem Zufall fo, 
Daß, wenn ich fern bin und mein Amt befegt, 
Der Feldherr meine Lieb’ und Treu’ vergißt. 
Desdemona. 
Dos flchte nimmer; vor Emilien bier 
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Berbürg’ ic dir dein Amt; und fei gewiß, 
Berſprach ih Jemand einen Dienft, ven Teift’ ich 
Bis auf den legten Punkt: ich Laff’ ihm keine Ruh; 
IH wach’ ihn zahm, ſchwätz' ihn aus der Geduld; 
Sein Tiſch und Bett fol Beicht' und Schule feyn, 
Im Alles, was er vornimmt, meng’ ich ihm 
Saffio’8 Geſuch: deßhalb fei Fröhlich, Caſſio! 

Denn beine Mittlerin wird lieber fterben, 


Als dich verfänmen. 
(Othello und Jago treten in einiger Entfernung auf) 

Emilia. 

Gnäd'ge Frau, hier kommt 

Der General. 

Caſſio. 

Ich nehme meinen Abſchied. 
Des demona. 

Ei, bleibt und hört mich reden! 

Caſſio. 


Gnäd'ge Frau, 
Jetzt nicht, ich bin nicht unbefangen, wenig 
Geſchickt für meine Abſicht. 
Desdemona. 
Meinethalb, 
Thut nach Belieben. (Caſſio geht) 
Jago. 
Ha! — das gefällt mir nicht! 
Othello. 
Was ſagſt du da? 
Jago. 
Nichts, gnäd'ger Herr; doch wenn, — — — ich weiß nicht, 
was. 
5 
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Bar das nicht Eaffio, ver mein Weib verließ? 
Tage. 


Caſſio, Gen'ral? Gewiß, ich dächt' es nicht, 
Daß er wie ſchuldbewußt wegſchleichen würde, 
Da er euch kommen fieht. 
Othello. 
Ich glaub', er wars. 
Desdemona. 
Ei ſieh, mein lieber Herr! — 
So eben ſprach ein Bittender mit mir, 
Ein Mann, durch dein Mißfallen ganz entmuthigt. 
Othello. 
Wer iſt es, den du meinſt? 
Des demona. 
Nun, deinen Lieutnant Caſſio. Theurer Freund, 
Hat meine Liebe Kraft, dich zu bewegen, 
Dann Augenblicks verſöhne dich mit ihm — 
Iſt er nicht einer, der dich wahrhaft liebt, 
Aus Uebereilung fehlt’, und nicht aus Vorfag, 
Berfteh’ ich ſchlecht mi auf ein ehrlih Auge; — 
Bitt' did, ruf ihn zurüd. 
Othello. 
Ging er jetzt fort? 
Desdemona. 
Ja wahrlich, jo gebeugt, 
Daß er ein Theil von feinem Gram mir ließ, 
Mit ihm zu leiden. Liebſter, ruf’ ihn wieder. 
. Othello. 
Jetzt nicht, geliebtes Herz, ein andermal. 
Des demona. 


Doch bald? 
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Othello. 
So bald als möglich, veinethalb. 
Desdemona. 
Zum Abendeſſen denn. 
Othello. 
Rein, bente nicht. 
Desdemona. 
Dann morgen Mittag? 
Othello. 
Ich fpeife nicht zu Hans; 
Die Officiere Inden mich zur Weftung. 
Desdemona. 
Nun, Morgen Abend? Oder Dienſtag Morgen, 
Zu Mittag oder Abend — Mittwoch früh? — 
O nenne mir die Zeit, doch laß es höchſtens 
Drei Tage ſeyn. Gewiß, es reut ihn ſehr; 
Und ſein Vergehn, nach unſrer ſchlichten Einſicht — 
Wiewohl der Krieg ein Beiſpiel fordert, ſagt man, 
Am Beſten ſelbſt — iſt nur ein Fehl, geeignet 
Fir heimlichen Verweis. — Wann darf er kommen ? 
Sprid doch, Othello; ich begreife nicht, 
Was ich dir weigerte, das bu verlangteft, 
Oder fo zandernd ſchwieg. Ei, Michael Eaffio, 
Der für did warb, und mandes liebe Mal, 
Wenn ich von dir nicht immer glnftig ſprach, 
Di treu verfoht — den koſtet's fo viel Müh' 
Dir zu verföhnen? Traun, id thäte viel — — 
| Othello. 
Ich bitt’ dich, laß — er komme, wann er will; 
Ih will dir nichts verfagen. 
Desdemona. 


Es ift ja nit flür mich: 
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Es iſt, als bät' ich dich, Handſchuh zu tragen, 
Dich warm zu halten, kräft'ge Koſt zu nehmen, 
Oder als rieth ich dir beſondre Sorgfalt 
Für deine Pflege — nein, hab' ich zu bitten, 
Was deine Liebe recht in Anſpruch nimmt, 
Dann muß es ſchwierig ſeyn und voll Gewicht, 
Und mißlich die Gewährung. 
Othello. 
Ich will dir nichts verſagen; 
Dagegen bitt' ich dich, gewähr' mir dieß — 
Laß mich ein wenig nur mit mir allein. 
Des demona. 
Soll ichs verſagen? Nein, leb' wohl, mein Gatte! 
Othello. 
Leb wohl, mein Herz! ich folge gleich dir nach. 
Des demona. 
Emilia, komm. 
(gu Othello) Thu’, wie dich Laune treibt; 
Was es auch fei, gehorfam bin ich dir. (gebt ab mit Emilin 
Othello. 
Holdfelig Ding! Verdammniß meiner Seele, 
Lieb’ ich dich nicht! und wenn ich dich nicht Liebe, 
Dann lehrt das Chaos wieder. 
Jaso. 
Mein edler General — 
Othello. 
Was fagft du, Jago? 
Jago. 
Hat Caſſio, als ihr warbt um eure Gattin, 
Gewußt um eure Liebe? 
Othello. 
Vom Aufang bis zu Ende: warum fragſt du? 
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Jaso. 
Um nichts, als meine Neugier zu befried'gen; 
Nichts Arges ſonſt. 
Othello. 
Warum die Neugier, Jago? 
Jago. 
Ich glaubte nicht, er habe ſie gekannt. 
Othello. 
O ja, er ging von Einem oft zum Andern. 
Jago. 
Wirklich? 
| Othello. 
Wirklich! ja, wirklich! — Findſt du was darin? 
Iſt er nicht ehrlich? 
Jage. 
Ehrlich, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Ehrlich, ja ehrlich! 
Jago. 
So viel ich weiß, Gen'ral! 
Othello. 
Was deufft du, Yago? 
Jago. 
Denken, gnäd'ger Herr? 
Othello. 
Hm, denken, gnäd'ger Herr! Bei Gott, mein Echo! 
Als läg' ein Ungeheu'r in ſeinem Sinn, 
Zu gräßlich, es zu zeigen. — Etwas meinſt du; 
Jetzt eben riefſt du: das gefällt mir nicht! — 
Als Caſſio fortging. Was gefällt dir nicht? — 
Und als ich ſagt', ihm hab’ ich mich vertraut 
Im Fortgang meiner Werbung, riefft bu: wirklich? 
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Und zogft und falteteft die Stirn zufammen, 
AS hieltft du einen gräulichen Gedanken 
Berihloflen im Gehirn — wenn du mid, liebft, 
Sprid, was du denfft. 
Jago. 
Ihr wißt, ich lieb’ euch, Herr! 
Othello. 
. Das, den?’ ich, thuſt du; 
Und weil ich weiß, du biſt mein Freund, und reblich, 
Und wägft das Wort, eh’ du ihm Athem leibft, 
So ängftet mich dieß Stoden um jo mehr — 
Denn berlei ift bei falſch treulofen Buben 
Altäglih Spiel; doc bei dem Biedermann 
Heimliher Wink, der aus dem Herzen bringt, 
Im Zorn des Edelmuths. 
| Jago. 
Nun, Michael Caſſio — 
Ich darf wohl ſchwören, ehrlich halt' ich ihn. 
Othello. 
Ich auch. 
| Jago. 
Man ſollte ſeyn das, was man ſcheint; 
Und die es nicht ſind, ſolltens auch nicht ſcheinen. 
Othello. 
Ganz recht, man ſollte ſeyn das, was man ſcheint. 
Jago. 
Nun wohl, ſo halt' ich Caſſio dann für ehrlich. 
Othello. 
Nein, damit meinſt du mehr: 
Ih bitt' dich, ſprich mir ganz fo wie du denlſt, 
Ganz wie du finnft; und gieb dem fchlimmften Denken 
Das Ihlimmfte Wort. 
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Jago. 
Mein General, verzeiht; 
Obgleich zu jeder Dienſtpflicht euch verbunden, 
Nicht bin ichs da, wo Sclaven frei ſich fühlen. 
Ausiprehen die Gedanken! 
Geſetzt, fie wären niebrig und verkehrt — 
Wo ift der Palaft, wo nicht auch einmal 
Schändliches eindringt? Weflen Herz fo rein 
Daß der und jener ſchmuz'ge Zweifel nicht 
Einmal zu Rath figt und Gerichtstag hält 
Mit rechtögemäßer Yorihung? 
Othello. 
Du übft Verrath an deinem freunde, Jago! 
Glaubſt du, man kränk' ihn, und verhüllſt ihm doch, 
Was du nur irgend denken maglit. 
Jago. 
Ich bitt' euch, 
Wenn and) vielleicht falſch iſt, was ich vermuthe 
(Wie's, ich bekenn' es, ſtets mein Leben quält, 
Fehltritten nachgehn; auch mein Argwohn oft 
Aus Nichts die Sünde ſchafft), daß eure Weisheit 
Auf einen, der ſo unvolllommen wahrnimmt, 
Nicht hören mag; noch Unruh' euch erbau'n 
Aus ſeiner ungewiß zerſtreuten Meinung; — 
Nicht kanns beſtehn mit eurer Ruh und Wohlfahrt, 
Noch meiner Mannheit, Revlichleit und Vorſicht, 
Sag' ich euch, was ich denke. 
Othello. 
Sprich, was meinſt du? 
Jago. 
Der gute Name iſt bei Mann und Frau, 
Mein beſter Herr, 
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Das eigentlihe Kleinod ihrer Seelen. 
Wer meinen Beutel ftiehlt, nimmt Tand; 's ift etwas 
Und nichts; mein war e8, warb das Seine nun, ” 
Und ift der Sclav von Tauſenden geweſen. 
Doch, wer den guten Namen mir entwendet, u 
Der raubt mir das, was ihn nicht reicher macht, 
Mich aber bettelarm. 
Othello. 
Beim Himmel! id will willen, was bu denlſt. 
Jago. 
Ihr könnts nicht, läg' in eurer Hand mein Herz, 
Noch ſollt ihrs, weil es meine Bruſt verſchließt. 
Othello. 


Ha! — 
Jago. 
O, bewahrt euch, Herr, vor Eiferſucht, 
Dem grüngeaugten Scheuſal, das die Speiſe 
Selbſt ſchafft, die es ernährt — Heil dem Betrog'nen, 
Der, ſeiner Schmach bewußt, die Falſche haßt! 
Doch welche Qualminuten zählt der Mann, 
Der liebt und zweifelt; argwohnt und vergöͤttert! 
Othello. 
O Jammer! — 
Jago. 
Arm und vergnügt iſt reich und überreich; 
Doh Cröſus Reichthum ift fo arm als Winter 
Für den, der immer fürchtet, er verarme — 
D Himmel, ſchütz' al’ meiner Freunde Herz 
Bor Eiferſucht! — 
Othello. 
. Wie? Was ift das? Denkſt bu, 
Mein Reben fol aus Eiferfucht beſtehn? — 
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Und wechſeln, wie der Mond, in ew'gem Schwanten, 
Mit neuer Furcht? Nein, einmal Zweifeln macht 
Mit Eins entfchloffen. Vertauſch' mich mit 'ner Geiß, 
Wenn ih das Wirken meiner Seele richte, 
Auf fol’ verblafnes, nichtiges Fantom, 
Wahnfpielend, fo wie du. Nicht wedt mirs Eiferfucht, 
Sagt man, mein Weib ift ſchön, gedeiht, ſpricht ſcherzend, 
Sie liebt Geſellſchaft, fingt, fpielt, tanzt mit Reiz — 
Wo Tugend ift, macht das noch tugenbhafter — 
Noch Tchöpf ich je aus meinen eignen Mängeln 
Die Heinfte Furcht, noch Zweifel ihres Abfalls; 
Sie war nicht blind, und wählte mid. Nein, Yago, 
Ch’ ich zweifle, will ich fehn; zweifl’ ich, Beweis: 
Und hab’ ich den, fo bleibt nichts anders übrig, 
As fort auf Eins mit Lieb' und Eiferfucht. 
Jago. 
Das freut mich, denn nun darf ich ohne Scheu 
Euch offenbaren meine Lieb' und Pflicht, 
Mit freierm Herzen. Drum als Freundeswort 
Hört fo viel nur: noch ſchweig' ich von Beweiſen. — 
Beachtet eure Franz prüft fie mit Caſſio. 
Das Auge Mar, nicht blind, nicht eiferflichtig;; 
Wie traurig, würd' eu’r freies, edles Herz 
Gekränkt dur innre Güte: drum gebt Acht! 
Venedigs Art und Sitte kenn’ ich wohl: 
Dort laſſen fie den Himmel Dinge fehn, 
Die fie dem Mann verbergen — gut Gewiſſen 
Heißt dort nicht: unterlaß! nein: halt geheim! 
Othello. 
Meinft vu? — 
Tage. 
Den Bater trog fie, da fie euch geehlicht — 
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Als ſie vor eurem Blick zu beben ſchien, 
War ſie in euch verliebt. 

Othello. 

Ja wohl! 

Jago. 

Nun folglich: 

Sie, die ſo jung ſich ſo verſtellen konnte, 
Daß ſie des Vaters Blick mit Nacht umhüllte, 
Daß ers für Zauber hielt — doch ſcheltet mich, — 
In Demuth bitt' ich euch, ihr wollt verzeihn, 
Wenn ich zu fehr euch Liebe. 

Othello. 
Ich bin dir ewig dankbar. 
Jago. 
Ich ſeh', dieß bracht’ euch etwas aus der Faſſung. 

Othello. 
D gar nit! gar nit! — 

Jago. 

Traun, ich fürcht' es doch. 

Ich hoff', ihr wollt bedenken, was ich ſprach, 
Geſchah aus Liebe: — doch ihr ſeid bewegt; — 
Ich bitt' euch, Herr! dehnt meine Worte nicht 
Zu größerm Raum und weitrer Richtung aus, 
Als auf Vermuthung. 


Othello. 
Nein. 
Jago. 
Denn thätet ihrs, 
So hätten meine Reben ſchlimmre Folgen, 
As ich jemals gedacht. Sehr lieb’ ih Caſſio — 
Ich ſeh', ihr feid bewegt. — 
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Othello. 
D nein! nicht ſehr! — 
Ich glaube, Desvemona iſt mir treu. 


Jago. 

Lang' bleibe fies! Und lange mögt ihrs glauben! — 
Othello. 

Und dennoch — ob Natur, wenn fie verirrt — 
Jago. 


Ja, darin liegts: als — um es dreiſt zu fagen, — 
So mandem Heirathsantrag wiberftehn, 
Bon gleiher Heimath, Wohlgeftalt und Rang, 
Wonach, wir fehn’s, Natur doch immer firebt: 
Hm, darin fpärt man Willen, allzulüftern, 
Maaßloſen Sinn, Gedanken unnatürlich. 
Jedoch verzeiht; ich habe mit dem Argwohn 
Nicht ſie beſtimmt gemeint: obſchon ich fürchte, 
Ihr Wille, rückgekehrt zu beſſerm Urtheil, 
Vergleicht euch einſt mit ihrem Landsgenoſſen, 
Und dann vielleicht bereu't fie. 
Othello. 
Leb wohl! Leb wohl! 
Wenn du mehr wahrnimmſt, laß mich mehr erfahren; 
Dein Weib geb’ auf fie Acht! — Verlaß mid, Jago. — 
Jago. 
Lebt wohl, mein gnäd'ger Herr! (abgehen) 
Othello. 
Warum vermählt' ih mih? — der brave Menſch 
Sieht und weiß mehr, weit mehr, als er enthüllt! — 
Jago. (surüdtehrend) 
Deein General, ich möcht’ euch herzlich bitten, 
Nicht weiter grübelt; überlaßt's der Zeit: 
Und iſts glei recht, Caſſio im Dienft zu laſſen, 
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(Denn allerdings ſteht er ihm trefflich vor), 
Doch, wenn's euch gut blinkt, haltet ihn noch Bin, 
Dadurch verräth er fi und feine Wege. 
Habt Acht, ob eure Gattin feine Rückkehr 
Mit dringend beft'gem Ungeſtüm begehrt; 
Daraus ergiebt fih mandyes. Unterdeß 
Denkt nur, ich war zu ämfig in der Furcht, 
(Und wirklich muß ich fürchten, daß ichs war —) 
Und haltet fie für treu, mein edler Feldherr! 
Othello. 
Sorg’ nit um meine Yaflung. 
Jago. 
Noch einmal nehm’ ich Abſchied. (a) 
Othello. 
Das iſt ein Menſch von höchſter Redlichkeit, 
Und kennt mit wohlerfahrnem Sinn das Treiben 
Des Weltlaufs. Find’ ich dich verwildert, Falk, 
Und ſei dein Fußriem mir ums Herz geſchlungen, 
Los geb' ich dich, fleug' hin in alle Lüfte, 
Auf gutes Glück! — Vielleicht wohl, weil ich ſchwarz bin, 
Und mir des leichten Umgangs Gabe fehlt, 
Der Stutzer ziert; auch weil ſich meine Zahre 
Schon abwärts ſenken; — doch das heißt nicht viel: — 
Sie iſt dahin! — Ich bin getäuſcht! — Mein Troſt 
Sei bittrer Haß. O! Fluch des Eheſtands, 
Daß unſer dieſe zarten Weſen ſind, 
Und nicht ihr Lüften! Lieber Kröte ſeyn 
Und von ben Dlnften eines Kerlkers leben, 
AS daß ein Winkel im geliebten Weſen 
Für Andre fei. — Das ift der Großen Qual, 
Sie haben minder Vorrecht, als der Riedre: 
'S ift ihr Geſchick, unwendbar wie ber Tod; 
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Schon im Entftehn fchwebt der gehörnte Fluch 
Auf unfrer Sceitel. Siehe da, fie kommt: — 
(Desdemona und Emilia treten auf) 
‚ft dieſe falſch, fo fpottet fein der Himmel! — 
Ih wills nicht glauben! 
Desdemona. 
Nun, mein theurer Herr? 

Dein Gaſmehl und die edlen Cyprier, 

Die du geladen, warten ſchon auf dich. 


Othello. 
Ich bin zu tadeln. | 
Desdemona. 
Was rebeſt du fo matt? Iſt dir nicht wohl? 
Othello. 
Ich fühle Schmerz an meiner Stirne hier. 
Desdemone. 


Ei ja, das kommt vom Wachen, e8 vergeht: 
Ih will fie feft dir binden, in ner Stunde 
Iſts wieder gut. 
Othello. 
Dein Schnupftuch ift zu Klein. 
(fe laͤßt ihre Schnupftuch fallen) 
Laß nur: fomm mit, ich geh hinein mit dir. 
Desdemona. 
Es quält mich ſehr, daß du dich unwohl fühlſt. 
(Desvemona und Othello ab) 
Emilie. 
Mich freut, daß ich Das Tuch bier finde; 
Die war des Mohren erftes Liebespfand. 
Mein wunderlider Mann hieß mich ſchon zehn Mal 
Das Tuch entwenven: doch fie liebts fo fehr 
(Denn er befchwor ſie's ſorglich ſtets zu hüten), 
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Daß ſie's beſtändig bei ſich trägt, es küßt 


Und ſpricht damit. Das Sticwerk zeichn' ich nad, 
Und geb' es Jago: 
Wozu er's will, der Himmel weiß: gleichviel, 
Ich füge mich in ſeiner Launen Spiel. 
(Jago tritt auf) 
Jago. 
Was giebts? Was machſt du hier allein? 
Emilia. 
Nun zan nur nicht, ich habe was für dich. 
TJago. 
Haft was für mih? Das ift nun wohl nichts Neues — 
| Emilie. 
Ei, ſeht mir doch! 
Jago. 
Ein närriſch Weib zu haben. 
Emilia. 
Sp! weiter nichts! — Nun, fprih! was giebft du mir 
Für dieſes Tafchentuch? 
Jasgo. 
Welch Taſchentuch? — 
Emilia. 
Welch Taſchentuch? 
Ei nun, des Mohren erſtes Brautgeſchent, 
Das du fo oft mir zu enwenden hießeſt. 
Jago. 
Haft du's geftohlen? 
Emilia. 
Das nicht, ſie ließ es fallen aus Verſehn; 
Und ih zum Glüd ſtand nah’, und hob es auf. 
Sieh da, hier iſts. 
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Jago. 
Ein braves Weib! Gieb her! — 
Emilia. 
Was ſoll dirs mur, daß du fo eifrig drängſt, 
Ihrs wegzumauſen? — 


Jago. (reißt es ihr weg) 
Ei! Was gehts dich an! — 

Emilia. 
Hat's keinen wicht'gen Zweck, ſo gieb mirs wieder: 
Die arme Frau! — ſie wird von Sinnen kommen, 
Wenn ſie's vermißt. 

Jago. 
Thu’ du, als weißt du nichts: ich brauchis zu was; 
Laß dir nichts merken: genug, daß ichs bedaff. 
Geh’, laß mid. (Emilia ab) 
Ih will bei Caſſio dieſes Tuch verlieren, 
Da foll ers finden; Dinge, leicht wie Luft, 
Sind für die Eiferſucht Beweis, jo ftarf 
Wie Bibelſprüche. Dieß kann Wirkung thun. 
Der Mohr ift fon im Kampf mit meinem Gift: — 
Gefährliche Gedanken find gleih Giften, 
Die man zuerft faum wahrnimmt am Geihmad, 
Allein nad kurzer Wirkung auf Das Blut, 
Gleich Schwefelminen glühn. Ich fagt’ es wohl! — 

(Othello tritt auf) 

Da kommt er. Mohnfaft nicht noch Mandragora, 
Noch alle Schlummerfräfte der Natur, 
Berhelfen je dir zu dem ſüßen Schlaf, 
Den bu noch geſtern hatteſt. 

Othello. 
Ha! Ha! mir treulos! Mir! — 
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Jago. 

Nun, faßt euch, General! Nichts mehr davon. 
Othello. 


Fort! Heb' dich weg! Du warfſt mich auf die Folter: — 
Ich ſchwör', ’8 ift befier, fehr betrogen feyn, 
AS nur ein wenig wifien. 
Jago. 
Wie, Gen'ral? 
Othello. 
Was ahnet' ih von ihren ſtillen Lüften? — 
Ich ſah's nicht, dacht’ e8 nicht, war ohne Harnı; 
Schlief gut die nächſte Nacht, a gut, war frei und froh; 
Ih fand nicht Caffio’8 Küſſ' auf ihren Lippen: 
Wenn ter Beftohlne nicht vermißt den Raub, 
Sagt ihre ihm nicht, fo ift er nicht beftoblen. 
Jago. 
Es ſchmerzt mich, dieß zu hören. 
Othello. 
Noch wär' ich glücklich, wenn das ganze Lager, 
Troßbub' und Alles, ihren ſüßen Leib genoß, 
Und ich erfuhr es nicht. O nun, auf immer 
Fahr' wohl, des Herzens Ruh'! Fahr' wohl, mein Friede! 
Fahr' wohl, du wallender Helmbuſch, ſtolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz maht zur Tugend! O, fahr’ wohl! 
Fahr’ wohl, mein wiehernd Roß und fohmetternd Erz, 
Muthſchwellende Trommel, muntrer Pfeifenklang, 
Du königlich Panier, und aller Glanz, 
Pracht, Bomp und Rüſtung des glorreichen Kriegs! — 
Und o du Mordgefhoß, veß rauher Schlund - 
Des ew’gen Jovis Donner wiederhallt, 
Fahr’ wohl! Othello's Tag werk ift gethan! — 
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Jago. 
Iſts möglich? — Gnäd'ger Herr — 
| Othello. 
Beweiſe, Schu, mir, daß mein Weib verbuhlt, 
Thu's ja, ſchaff mir den fichtlichen Beweis; 
Sonſt, bei dem Leben meiner ewgen Seele, 
Beſſer wär’ dire, ein Hund geboren ſeyn, 
AS meinem Grimm dich ftellen. 
Tags. 
Dahin kam’? 
Othello. 
Sehn will id, oder mindeftens Beweis, 
An dem fein Hätchen fei, den Heinften Zweifel 
Zu hängen dran, fonft wehe deiner Seele! — 
| Jago. 
Mein edler Herr! — 
Othello. 
Wenn du ſie frech verläumd'ſt und folterſt mich, 
Dann bete nie mehr; ſchließ die Rechnung ab; 
Auf höchſten Gräuel häufe neuen Gräul; 
Mach, daß der Himmel weint, die Erde bebt, 
Denn nichts zum ewgen Fluche kannſt du fügen, 
Das größer ſei. | 
Jago. 
O! Gnad'! o Himmel! ſchützt mich! — 
Seid ihr ein Mann? habt ihr Vernunft und Sinn? — 
Fahrt wohl denn! Nehmt mein Amt. — Ich blöder Thor, 
Dep Lieb’ und Redlichkeit als Laſter gilt! — 
O! ſchnöde Welt! merk' auf, merk' auf, o Welt! 
Aufrichtig ſeyn und redlich bringt Gefahr. 
Dank für, die Warnung; keinen Freund von jetzt 
Lieb' ich hinfort, da Liebe ſo verletzt. 
6 » 
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Othello. 

Nein, bleib, du follteft doch wohl ehrlich ſeyn. 
Jago. 


Klug folt’ ich feyn, denn Gradheit iſt 'ne Thörin, 
Die das verfehlt, wonach fie ftrebt. 
Othello. 
| Bei Gott! 
Ich denk', mein Weib ift treu, und ift e8 nit; 
Ich denke, du bift brav, und bift es nidt; 
Ich will Beweis. Ihr Name, einft fo heil 
Wie Dianens Antlig, ift nun wüſt und fchwarz 
Wie mein Gefiht. — Wenns Mefler giebt und Stride, 
Gift, Feuer, oder Ströme zum Erfäufen, 
Ich duld' e8 nicht. — D wär’ ich Überzengt! — 
Tage. 
Ich ſehe, wie euch Leidenſchaft verzehrt; 
Mich reut, daß ih euch Anlaß gab: jo möchtet 
Ihr überzeugt feyn? — 
Othello. 
Möchte? Nein, ich wills, 
Tage. 
Und könnt. Doch wie? Wie überzeugt, o Herr? 
MWolt ihr mit offnem Blick die Frechheit Shaun? 
Sie fehn gepaant? 
Othello. 
Ha, Tod und Teufel! ol — 
Tag». 
Ein ſchwierig Unternehmen, den!’ ih mir, 
Sie fo zur Schau zu bringen: 's wär’ zu toll, 
Denn mehr noch als vier Augen Zutritt fänden 
Bei ſolchem Luftipiel! Was denn aljo? Wie? 
Was fol ih thun? Wo Ueberzeugung finven! 
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Unmöglich ift e8, dieß mit anzujehn, 

Und wären fie wie Geiß' und Affen wiln, 

Higig, wie brünftge Wölfe, plump und_finnlos 

Die trunfne Dummheit. Dennoch fag’ ich euch, 

Wenn Schuldverdacht und Gründe trift'ger Art, 

Die grabhin führen zu der Wahrheit Thor, 

Euch Ueberzeugung fchafften, ſolche hätt’ ich. 
Othello. 

Gieb fprechende Beweiſe, daß fie falich. 


Jago. 
Ih hafſe dieß Geſchäft: 
Doch weil ich hierin ſchon ſo weit gegangen — 
Berlockt durch Lieb’ und dumme Redlichkeit, — 
So fahr’ ich fort. — Ich ſchlief mit Caſſio jlngft, 
Und da ein arger Schmerz im Zahn mich quälte, 
Konnt’ ih nicht ruhn. 
Nun giebt es Menfchen von fo ſchlaffem Geift, 
Daß fie im Traum ausjchwagen, was fie thun, 
Und Caſſio ift der Art. 
Im Schafe feufzt’ er: ſüße Desdemona! — 
Sei achtſam, unfre Liebe halt geheim! — 
Und dann ergriff und brüdt’ er meine Hand, 
Rief: ſüßes Kinn! — und küßte mic mit Inbrunft, 
Als wollt’ er Küffe mit der Wurzel reißen 
Aus meinen Lippen, legte dann das Bein 
Auf meines, feufzt’ und küßte mich und rief: 
Berwünfchtes Loos, das dich den Mohren gab! — 

Othello. 
O gräuli! gräulich! 

Jago. 

Nun, dieß war nur Traum. 
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Othello. 

Doch er bewies vorhergegangne That. 
Jago. 


Ein ſchlimm Bedenken iſts, fei’8 auch nur Traum; 
Und dient vielleicht zur Stütze andrer Proben, 
Die ſchwach bemeifen. 

Othello. 

In Stüde reif’ ich fiel 

Tage. 
Nein, mäßigt euch; noch fehn wir nichts gethan; 
No kann fie ſchuldlos ſeyn. Doch fagt dieß Eine, 
Saht ihr nie fonft in eures Weibes Hand 
Ein feine® Tuch, mit Erdbeer'n bunt geftidt? 
| Othello. 
So eines gab ich ihre, mein erft Geſchenk. 

Jago. 
Das wußt' ich nicht. Allein mit ſolchem Tuch 
(Gewiß war es das ihre), ſah ich heut 
Caſſio den Bart ſich wiſchen. 

Othello. 

Wär’ es das, — 

Jago. 
Das, oder ſonſt eins, kam's von ihr, ſo zeugt 
Es gegen ſie nebſt jenen andern Zeichen. 

Othello. 
O! daß der Sclav zehntauſend Leben hätte! 
Eins iſt zu arm, zu ſchwach für meine Rache! 
Nun ſeh' ich, es iſt wahr. Blick her, o Jago, 
So blaſ' ich meine Lieb' in alle Winde: — 
Hin iſt ſie. — 
Auf, ſchwarze Rach'! aus deiner tiefen Hölle! 
Gieb, Liebe, deine Kron' und Herzensmacht I 
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Tyrann'ſchem Haß! Did fprenge deine Laft, 
O Bufen, angefüllt mit Natterzungen ! 
Jago. 
Ich bitt' euch, ruhig. 
Othello. 
Blut, o Jago, Blut! 
Jago. 
Geduld, vielleicht noch ändert ihr den Sinn. 
Othello. 
Nie, Jago, nie! So wie des Pontus Meer, 
Deß eiſ'ger Strom und fortgewälzte Fluth 
Kein Rückwärts⸗Ebben kennt, nein, unaufhaltſam 
In den Propontis rollt und Hellespont: 
So ſoll mein blut'ger Sinn in wüth'gem Gang 
Nie umſchaun, noch zur ſanften Liebe ebben, 
Bis eine vollgenügend weite Rache 
Ihn ganz verſchlang. (er knieet nieder) 
Nun, beim eryſtall'nen Aether, 
Mit ſchuld'ger Ehrfurcht vor dem heil'gen Eid, 
Verpfänd' ich hier mein Wort. 
Jago. (fnieet auch) 
Steht noch nicht auf. — 
Bezeugts ihr ewig glüh'nden Lichter dort! 
Ihr Elemente, die ihr uns umſchließt! 
Bezeugt, daß Jago hier ſich weiht mit allem, 
Was ſein Verſtand, was Herz und Hand vermag, 
Othello's Schmach zu ahnden! Er gebiete, 
Und zu gehorchen ſei mir Liebespflicht, 
Wie blutig auch die That. — — 
Othello. 
Ih grüße beine Liebe 
Mit eitlem Dank nicht, nein, mit freud'gem Ja, 
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Und augenblidlich führ ich dich ans Werk: 
Laß in drei Tagen mich von dir vernehmen, 
Daß Caſſio nicht mehr lebt. 
Jago. 
Mein Freund iſt todt; ihr wollt's, es iſt geſchehn: — 
Sie aber ſchont. 
“Othello. 
Berdammt, verdammt fei fie, vie bübſche Dirnel 
Komm, folge heimlich mir, ih will im Stillen 
Ein ſchnelles Todesmittel mir verichaffen 
Für diefen fchönen Teufel. — Nun bift du mein Lientnant. 
Jago. 


Ich bin auf ewig euer. 
9 s (fie gehn ab) 


Bierte Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Desdemona, Emilia, und der Narr) 

Desdemona. He!’Weißt du, in welcher Gegend Lieut- 
nant Caſſio liegt? 

Yarı. Ih möchte nicht fagen, daß er irgendwo lüge. 

Desdemone. Barum? 

Karr. Er ift ein Solvat, und wollt’ ich fagen, daß ein 
Soldat Lüge, das ginge an Hals und Kragen. 

Desdemona. Nicht doch, wo wohnt er? 

Karr. Euch fagen, wo er wohnt, hieße euch fagen, wo 
ich Lüge. 

Desdemona. Iſt daraus wohl Hug zu werden? 

Karr. Ich weiß nicht, wo er wohnt, und follt’ ich eine 
Wohnung aus der Luft greifen und fagen, er liegt bier, ober 
liegt da, — das hieße in meinen Hals. hineinlügen. 
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Desdemona. Kannft du ihn wohl ausfragen, und did 
nad dem Beſcheid mit Vernunft gebärben ? 

Harr. Ich will die Welt hindurch catechifiren, das heißt, 
Fragen ftellen, und fie antworten laffen. 

Desdemona. Suche ihn auf, und fhide ihn ber: fage 
ihm, ich habe meinen Gemahl für ihn geftimmt, ich hoffe, 
Alles werde noch gut. 

Karr. Dieß auszurichten reicht nicht Über das Vermö⸗ 
gen des menſchlichen Geiſtes, und darum will ic das Aben- 
theuer beftehen. (ab) 

Des demona. 
Wo hab' ich nur das Tuch verlegt, Emilia? 
Emilia. 
Ich weiß nicht, gnäd'ge Frau. 
Des demona. 
Glaub mir, viel lieber mißt' ich meine Börſe, 
Voll von Cruſados. Wär' mein edler Mohr 
Nicht großgeſinnt und frei vom niedern Stoff 
Der Eiferſucht, dieß tönnt auf ſchlimme Meinung 
Ihn führen. 
Emilia. 
Weiß er nichts von Eiferſucht? 
Des demona. 
Wer? Er? — Die Sonn' in ſeinem Lande, glaub' ich, 
Sog alle ſolche Dünſt' ihm aus. 
Emilia. 
Da kommt er. 
Des demona. 
Ich will ihn jetzt nicht laſſen, bis er Caſſio 
Surlidberie] Wie geht dirs, mein Othello? — 
(Othello tritt auf) 
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Othello. 


Wohl, theure Frau! (beiſeit) O Dual, ſich zu verſtellen! — 


(laut) Wie geht dirs, Desdemona? 
Desdemona. 


Gut, mein Theurer. 


Othello. 
Gieb deine Hand mir. — Dieſe Hand iſt warm. 
Des demona. 
Sie hat auch Alter nicht noch Gram gefühlt. 
Othello. 
Dieß deutet Fruchtbarkeit, freigeb’gen Sinn; — 
Heiß, Heiß, und feucht! Sol einer Hand geziemt 
Abtödtung von der Welt, Gebet und Yaften, 
Biel Selbftlafteiung, Andacht, fromm geitbt; 
Denn jung und brennend wohnt ein Teufel bier, 
Der leicht ſich auflehnt. 'S ift ’ne milde Hand, 
Die gern verfchenkt. 
Des demona. 
Du kannſt ſie wohl ſo nennen, 
Denn dieſe Hand war's, die mein Herz dir gab. 
Othello. 
Eine offne Hand: ſonſt gab das Herz die Hand; 
Die neue Wappenkunſt iſt Hand, nicht Herz. 
Desdbemona. 
Davon verfteh’ ih nichts. Nun, dein Verſprechen. 
Othello. 
Welch ein Verſprechen, Kind? — 
Desdemona. 
Ich ließ den Caſſio rufen, dich zu ſprechen. 
Othello. 
Mich plagt ein widerwärt'ger, böfer Schnupfen, 
Leih mir dein Taſchentuch. 


nr Mn An 
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Desdemona. 
Hier, mein Gemahl. 
| Othello. 
Das, welches ich dir gab. ' 
Desdemona. 
Ich hab's nicht bei mir. 
Othello. 
Nicht? 
Desdemona. 
Wirklich nicht, mein Theurer. 
Othello. 
Das muß ich tadeln: dieſes Tuch 
Gab meiner Mutter ein Zigeunerweib: 
Ne Zaubrin wars, die in den Herzen las. 
So lange ſie's bewahrte, ſprach das Weib, 
Wird’ e8 ihr Reiz verleihn, und meinen Vater 
An ihre Liebe feſſeln; doch verläre 
Oder verſchenkte fies, fatt wiirde dann 
Sein Blid fie fheun, fein lüftern Auge fpähn 
Nach neuem Reiz: fie, fterbend, gab es mir, 
Und hieß mirs, wenn mein Schidfal mi vermählte, 
Der Sattin geben. Dieß geſchah: nun hüt' es 
Mit zarter Liebe, gleich dem Augenftern. 
Berlörft du's, oder gäbft e8 fort, e8 wäre 
Ein Unheil ohne Maaß. 
Des demona. 
Wie, iſt es möglich? 
Othello. 
Ja wohl; in dem Gewebe ſteckt Magie; 
Eine Sibylle, die den Sonnenlauf 
Zweihundert Mal die Bahn vollenden ſah, 
Hat im prophet'ſchen Wahnſinn es gewebt. 


‘ 
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Geweihte Würmer fpannen ihre Seide, 
Sie färbt's in Mumienfaft, den fie mit Kunft 
Aus Jungfraunherzen z0g. 
Desdemona. 
Wirklich? iſts wahr? 
Othello. 
Hochſt zuverläffig; drum bewahr' es wohl. 
Des demona. 
Dann wollte Gott, ich hätt' es nie geſehn. 
Othello. 
Ha! und weßhalb? 
Des demona. 
Was ſprichſt du ſo auffahrend und ſo ſchnell? 
Othello. 
Iſts fort? verloren? Sprich! Iſts nicht vorhanden? 
Desdemone. 
Gott helf’ mir! 
Othello. 
Kun? 
Desdemong. 
'S ift nicht verloren, wenns nun aber wäre? 
Othello. 


Ha! — 
Desdemona. 
Ih fag’, e8 ift noch da. 
Othello. 
Dann hol’ e8, zeig’ mird. 
Des demona. 
Das könnt’ ich, Herr, allein ich will es nicht. 
Mit ſolchem Kunftgriff weihft be mir nit ans — 
Ich bitt' dich, nimm den Caſſio wieder an. 
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So hole mir das Tuch, mir ahnet Schlimmeß, 
Desdemone. 
Se gut; 
Du find'ſt nicht wieder ſolchen tücht'gen Mann. 
Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 


Er ift ein Mann, der all’ fein Glück 
Bon je anf deine Freundſchaft hat gebaut, — 
Othello. 
Das Tuch — 
Desdemona. 
Fürwahr, du thuft nicht recht! 
Othello. 
Hinweg! (ab) 
Emilia. 
Iſt der nicht eiferſüchtig? 
Desdemona. 
So ſah ich ihn no nie! — 
Gewiß, ein Zauber ftedt in jenem Tud: 
Ein wahres Unglüd, daß ich es verlor. 
Emilia. 
Dean lernt ven Mann nicht aus in Einem Jahr, 
Sie Ale find nur Magen, wir nur Roft; 
Sie ſchlingen uns hinab, und find fie fatt, 
Spei'n fie und aus. Seht! Caſſio und mein Mann. 
(Jago und Caſſio treten auf) 
Jago. 
Da iſt kein andrer Weg, ſie muß es thun; 
Und ſieh, wie glücklich! geh', beſtürme ſie. 
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Des demona. 
Nun, lieber Caſfio! ſagt, wie gebt es euch? 
Caſſio. 
Mein alt Geſuch. Ich bitt' euch, gnäd'ge Fran, 
Laßt mid durch euer Träftig Fürwort wieder 
Erftehn und Theil an feiner Freundſchaft finden, 
Die ich mit ganzer Liebe meines Herzens 
Treulich verehre: — nicht verzögre ſichs: 
Iſt mein Bergehn fo töbtlid ſchwerer Art, 
Daß weder vor’ger Dienft noch jeß’ge Rei, 
Noch Borfag, künftig edlen Dienft 34 thun, 
Mir feine Neigung wieder kann gewinnen, 
So wird mird Wohlthat feyn, e8 nur zu wiflen; 
Dann borg’ id mir erzwungne Freudigleit, 
Und ſuch' auf einer neuen Lebensbahn 
Des Glucks Almofen. 
» Desdemona. 
Ah, mein edler Caſſio, 
Dießmal ift meine Anwaltſchaft umfonft; 
Mein Herr ift nicht mein Herr, ich kennt’ ihn nicht, 
Wär’ er im Antlit wie im Geift verwandelt. — 
So mag mir jeber fromme Engel helfen, 
Wie ich für euch nach beften Kräften ſprach; 
Und felbft auf feinen Zorn hab’ ichs gewagt, 
Durch dreiſtes Wort! Ihr müßt euch noch gebulben: 
Was ich vermag, das thu’ ich; thu' noch mehr, 
Als ich für mich je wagte, dieß genüg’ euch. 
Jago. 
Iſt er erzürnt? 
Emilia. 
Er ging nur eben fort, 
Und wirklich ungewöhnlich aufgeregt. 
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Jago. 

Kann er in Zorn ſeyn? Die Kanone ſah ich 

Ihm ſeine Schlachtreih'n ſprengen in die Luft; 

Und wie ein Teufel ihm den eignen Bruder 

Von ſeiner Seite raffen; — er im Zorn? — 

Dann muß es Großes ſeyn; — ich geh’ und ſuch' ihn — 

Gewiß, das hat was auf fi, wenn er zlirnt. (ab) 

Desdemona. 

Ich bitt’ dich, thu's. — Vielleicht ein Staatsgeſchäft, — 

Sei's von Venedig, fei’8 geheime Bosheit, 

Der er in Cypern auf die Spur gerathen, — 

Trübt ſeinen heitern Geiſt; in ſolchem Fall 

Zanken die Männer leicht mit kleinern Weſen, 

Sind größre auch der Grund. So iſt es immer; 

Denn, ſchmerzt uns nur der Finger, haben auch 

Die übrigen geſunden Glieder etwas 

Bon Wehgefühl. Nein, Männer find nicht Götter: 

Wir müſſen nicht des Bräutgams zarte Rüdficht 

Bon ihnen fordern. Schilt mih nur, Emilie; 

Ih dachte feiner Rauhheit ſchon den Stab 

Zu brechen, fieh, jo kindiſch war mein Kriegsrecht; 

Den Zeugen, find’ id nun, beftach ich felbft, 

Und er ift faljch verklagt. , 
Emilia. | 

Gott geb’, e8 fein Staatsſachen, wie ihr glaubt; 

Und nicht ein Wahn noch eiferjlicht'ge Grille, 

Die euch betrifft. 

“ Desdemona. 

D liebe Zeit! — ich gab ihm niemals Anlaß. 
Emilia. 

Das ift den Eiferſücht'gen einerlei, 

Sie find nicht ſtets aus Anlaß eiferfüchtig, 
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Sie eifern, weil fie eifern; 's ift ein Scheufal, 
Erzeugt von felbft, geboren aus ſich jelbft. 
Desdemona. 
Gott ſchütz' Othello vor dem Scheuſal! 
Emilia. 
Amen. 
Desdemona. 
Ich will ihn ſuchen; Caſſio, bleibt hier nah'; 
Iſt er geſtimmt, betreib' ich eure Bitte, 
Und will es bis zum Aeußerſten verſuchen. 
Caſſfio. 
Ich dank' in Demuth, gnäd'ge Frau! 
(Desdemona und Emilia ab) I. 
(Bianca tritt auf) 


Bianca. 
Gott grüß’ dich, Caſſio! 
Caſſio. 
Wie kommſt du hierher? 
Was treibſt du, meine allerſchönſte Bianca? 


Zuft wollt’ ih zu dir kommen, liebes Herz! 
Bianca. i 

Und ich war eben unterwegs zu bir. 

Was? Eine Woche konntſt du außen bleiben? 1 

Sieben Tag’ und Nächte? — Acht Mal zwanzig Stunden, 

Und acht noch? Und einfame Liebesftunden, : 

Langweil'ger, al8 der Zeiger, hundert Mal? I 

D läſt'ge Rechnung! ĩ 
Caſſio. 


Zürne nicht, mein Kind; 
Mich drückte ſchwere Sorg' in all' den Tagen; 
Doch werd' ich dir zu ungeſtörter Zeit * 
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Die lange Rechnung tilgen. — Liebſte Bianca, 
(er giebt ihr Desdemonas Tuch) 

Zeichne dieß Muſter ab. 

Bianca. 

Ei, woher kam dieß? 
Dashſliſt ein Pfand von einer neuen Freundin. 
Dein Wegfeyn fchmerzte, doch der Grund noch mehr: 
Kam e8 fo weit? Nun gut, fon gut! — 

Caſſio. 

Geh', Mädchen, 

Wirf den Verdacht dem Teufel ins Geſicht, 
Von dem er kam. Nun, biſt du eiferſüchtig, 
Dieß ſei von einer Liebſten mir geſchenkt? — 
Nein, glaub’ mirs, Bianca! — 

Bianca. 

- Nun, woher fams? 

Caffio. 
Ih weiß nicht Kind, ich fanv’8 auf meinem Zimmer, 
Die Stiderei gefällt mir: eh’ mans fordert 
(Was bald geihehn kann), wünſcht' ichs nachgezeichnet: 
Da nimm’s und thu’s, und laß mid jest allein. 

Bianca. 
Allein dich laſſen? und warum? 

Caffio. 
Ich muß bier warten auf den General; 
Und nicht empfehlend wär’ mirs, noch erwünſcht, 
Fänd' er mich fo begleitet. 


Blanca, . 
Und warum nicht? 
Caffio. 


Nicht, daß ich dich nicht Tiebte. 
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Blanca. 
Nur, daß du mich nicht liebſt. 
Ich bitt’ dich, bring’ mich etwas auf den Weg, 
Und fag’ mir, kommſt du wohl heut Abend zeitig? 
Caſſio. 
Ich kann ein kurzes Stück nur mit dir gehn, 
Weil ich hier warte: doch ich ſeh' dich bald. 
Bianca. 
Schon gut; man muß ſich fügen in die Zeit. 
(fie gehn ab) 
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Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Zimmer auf dem Sclofje. 
(Othello und Jago) 
Jago. 
Wie dünkt euch das? 
Othello. | 
Was fol mich dünken? 
Jago. 
Was, 
Sich heimlich küſſen? 
Othello. 
Ein verbotner Kuß! — 
Jago. 
Oder nackt im Bett mit ihrem Freunde ſeyn, 
Wohl Stunden lang und mehr, in aller Unſchuld? — 
Othello. 
Im Bette, Jago, und in aller Unſchuld? — 
Das hieße Heuchelet ja mit dem Teufel! — 
Wer keuſch ſeyn will und ſolches thut, deß Tugend 
Verſucht der Teufel, und er felbft ven Himmel. 
ago. 
Wenn fie nichts thaten, war der Fehl nicht groß; 
Doc, wenn ich meiner Fran ein Tuch verehrt — 
Othello. 
Kun dann? — 
72 
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Jago. 
Nun, dann gehört's ihr, gnäd'ger Herr: und folglich 
Darf ſie's verſchenken, mein' ich, wem ſie will. 
Othello. 
- Sie ift Gebieterin auch ihrer Ehre; 
Darf fie die auch verſchenken? — 
Jago. 
Die Ehr' iſt nur ein unſichtbares Weſen, 
Und oft beſitzt ſie der, der ſie nicht hat: 
Allein das Tuch — — 
Othello. 
Bei Gott! mit Freuden hätt' ich das vergeſſen: — 
Du ſagteſt, — o, es ſchwebt um mein Gedäͤchtniß, 
So wie der Rab’ um ein verpeftet Haus, 
Berverben dräu’nd, — er habe jenes Tuch. 
Jago. 
Nun was denn? 
Othello. 
Das iſt doch nicht gut, gewiß! — 
Jago. 
Sagt' ich noch gar, ich ſah ihn euch beſchimpfen, 
Oder hört' ihn ſagen, — wie's denn Schurken giebt, 
Die, wenn ſie durch ihr ungeſtümes Werben, 
Oder durch frei Vergaffen eines Weibes 
Sie zwangen oder kirrten — nimmer ruhn, 
Bis ſie geſchwatzt, — 
Othello. 
Hat er ſo was geſagt? 
Jago. 
Das hat er, gnäd'ger Herr! Doch ſeid verſichert, 
Nicht mehr, als er abſchwören wird. 
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Othello. 
Was fagt’ er? 
Tags. 


Daß er bei ihr, — ich weiß nicht, wie er fagte, — 

Othello. Was? Was? — 

Jago. Gelegen — 

Othello. Bei ihr? 

Jago. Bei ihr, auf ihr, wie ihr wollt. 

Othello. Bei ihr gelegen! auf ihr! Das Tuch — dieſe 
Geſtändniſſe — das Tuch — Eingeſtehn, und dann für die 
Mühe gehängt werben; zuerſt gehängt, dann eingeſtehn. — 
IH zittre Davor! — Natur wiirde ſich nicht. in fo verfin- 
ſternde Qualen verhüllen, wäre e8 nicht VBorbebeutung. Nicht 
Wahnbilder, die mich fo erfhlittern! — Hu! Nafen, Ohren 
und Lippen: ift e8 möglih? Kingeftehn, — Tuch, — — o 
Teufel! — (er fällt in Ohnmacht) 

" Jago. 
Sei wirkſam, Gift, 
Sei wirkſam! alſo fängt man gläub'ge Narren; 
Manch wackre, keuſche Frau kommt grade ſo 
Ganz ſchuldlos ins Geſchrei. — Auf, gnäd'ger Herr! — 
Othello! — Gnäd’ger Herr! — Was wollt ihr, Caſſio? — 
(Caffio tritt auf) 
Caffio. 
Was giebts? 
Tage. 
Der Feldherr ftürzte jegt in Krämpfen hin; 
Dieß ift feit geftern ſchon fein zweiter Anfall. 
| Cafflo. 
So reib’ ihn um die Schläfe! 
Jago. 
Nein, laß ab: 
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Laß ihn in feiner Starrfucht ungeftört; 
Sonft fhäumt er vor dem Mund unb raft alsbald 
In wilder Tobſucht. Sieh’, er rührt ſich wieber; 
Entferne dich auf einen Augenblid, 
Er wird ſich ſchnell erholen; wenn er fort ift, 
Hätt’ ich mit dir ein wichtig Wort zu reden. — (Gaffie ai) 
Wie ift euh? Habt ihr nicht den Kopf verlegt? 
Othello. 
Sprihft du mir Hohn? — 
Jago. 
Euch höhnen? Nein, bei Gott! — 
Ih wollt’, ihr trägt euer Schickſal wie ein Dam. 
Othello. 
Gehörnter Dann ift nur ein Vieh, ein Unthier. 
Jago. 
So giebt es manches Vieh in großen Stäbten, 
Und manch vornehmes Unthier. 
Othello. 
Geſtand ers ein? 
Jago. 
Mein Feldherr! ſeid ein Mann; 
Denkt, jeder bärt'ge Menſch, ins Joch gefpannt, 
Zieht neben euch. Millionen leben rings, 
Die nächtlich ruhn auf preisgegebnem Lager, 
Das ſie ihr eigen wähnen: ihr ſteht beſſer. 
O das iſt Satansfeſt, Erzſpaß der Hölle, 
Ein üppig Weib im ſichern Ehlbett küſſen, 
Und keuſch fie glauben! Nein, Gewißheit will id: 
Und Hab’ ich die, weiß ich, fie ift verloren. 
Orbello. 
Du fprihft verftändig! Ja, gewiß! — 
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Jago. 
Geht auf die Seite, Herr; 
Begebt euch in die Schranken der Geduld. 
Indeß ihr ganz von eurem Gram vernichtet, 
(Ein Ausbruch, wenig ziemend ſolchem Dann) 
Kam Caſſio her; ih wußt' ihn wegzufchaffen, 
Und euren Anfall triftig zu entſchuld'gen; 
Danıt lub’ ich ihn zurüd auf ein Gefpräd; 
Was er verhieß. Nun bergt eudy irgendwo, 
Und merlt den Hohn, den Spott, die Schadenfreube 
In jeder Miene feines Angefichts; 
Denn beidhten foll er mir auf's neu den Hergang, 
Wo, wann, wie oft, wie lange fhon und wie 
Er euer Weib geherzt und herzen wird; 
Merkt, fag’ ich, fein Gebervenfpiel. O ftil doch! — 
Sonft den?’ ich, ihr feid ganz und gar nur Wuth 
Und nichts von einem Manne. 

Othello. 

Hörft du's, Jago? 
Ich will höchſt ſchlau jetzt den Geduld'gen ſpielen, 
Doch, hörſt du's? dann den Blut'gen. 
Jago. 
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So iſts Recht — 


Jedes zu feiner Zeit. — Nun tretet ſeitwärts. 


(Othello tritt bei Seite) 


Jet will ih Caſſio nad Bianca fragen, 

Ein gutes Ding, das, ihre Gunft verlaufend, 
Sid Brod und Kleider anfchafft: dies Geſchöpf 
Läuft Caſſio nad; und ’8 ift der Dirnen Fluch, 
Nachdem fie zehn getäufcht, täufcht einer fie: 

Er, wenn er von ihr hört, erwehrt ſich kaum 
Laut aufzulahen. Sieh’, va kommt er ber: — 
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(Caffio tritt auf) 
Und wie er lächelt, foll Othello wüthen; 
Und feine ungelehr’ge Eiferfucht 
Wird Caſſio's Lächeln, Scherz und leichtes Wefen 
Ganz mifverftehn. — Nun, Lieutenant, wie gehts? 
Caffio. 
Sao' fchlimmer, weil du mir den Titel giebft, 
Deſſen Berluft mich töbtet. 
Jago. 
Halt' Desdemona feſt, ſo kann's nicht fehlen. (beifeit) 
Ya, läge dies Gefuh in Bianca’! Macht, 
Wie ſchnell wärft du am Ziel! 
Caffio. 
Das arme Ding! — 
Othello. (Beifeit) 
Seht nur, wie er ſchon lat! — 
Jago. 
Nie hab' ich ſo verliebt ein Weib geſehn. 
Caſſio. 
Das gute Närrchen! Ja, ſie liebt mich wirklich. 
Othello. (beiſeit) 
Jetzt leugnet er's nur ſchwach und lacht's hinweg! — 
Jago. 
Hör' einmal Caſſio, — 
Othello. (beiſeit) 
Jetzt beſtürmt er ihn 
Es zu geſtehn; nur fort; — recht gut, recht gut! — 
Jago. 
Sie rühmt ſich ſchon, du nimmſt fie bald zur Frau; 
Iſt das dein Ernſt? 
Caſſio. 
Ha, ha, ha, ha! 
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Othello. (beiſeit) 
Triumphirſt du, Römer? triumphirſt du? 

Caſſio. Ich ſie zur Frau nehmen? — Was! Eine 
Buhlſchweſter? Ich bitt' dich, habe doch etwas Mitleid mit 
meinem Witz; halt' ihn doch nicht für fo gan; ungeſund. 
Ha, ba, hal — 

Othello. (beifett) So, fo, fo; wer gewinnt, der lach. 

Jago. Wahrhaftig, die Rede geht, du würd'ſt fie hei⸗ 
rathen. 
Caſſio. Nein, ſag' mir die Wahrheit. 

Jago. Ich will ein Schelm ſeyn! — 

Othello. (beiſeii) Ich trage alſo dein Brandmal? — 
Gut! — | , 

Caffio. Das hat der Affe felbft unter die Leute ge 
bradt. Aus Eitelkeit bat fie ſich's in den Kopf gelegt, ich 
werde fie beirathen; nicht weil ich’8 verfprochen habe. 

Othello. (beifeit) Jago winkt mir, nun fängt er die Ge⸗ 
ſchichte an. 

Caſſio. Eben war fie hier; fie verfolgt mich überall. 
Neulidy ftand ich am Strande und ſprach mit einigen Bene- 
tianern, da kommt wahrhaftig der Grasaffe hin und fo wahr 
ich lebe, fällt mir fo um den Hals. — 

Othello. (beifet) Und ruft: o lieber Caſſio! oder etwas 
Aehnliches; denn das deutet feine Gebärbe. 

Caffio. Und hängt, und füßt, und weint an mir, und 
zerrt und zupft mid. Ha, ba, ha! — 

Othello. (beiſeit) Jetzt erzählt er, wie fie ihn in meine 
Kammer zog: O, ich fehe deine Naſe, aber noch nicht den 
Hund, dem ich fie vorwerfen will. 

Caffio. In der That, ih muß fie aufgeben. 

Jago. Mein Seel! —. Sieb, da kommt fie. 


(Bianca tritt auf) 
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Caſſio. Das iſt eine rechte Biſamkatze! Was willſt du 
yur, daß du mir fo nachläufſt? 

Bianca. Mag der Teufel und feine Großmutter vir 
nachlaufen! — Was haft du mit dem Taſchentuch vor, Das 
bu mir jett eben gabft? Ich war eine rechte Närrin, daß 
ich's nahm. Ich fol die ganze Arbeit abzeihnen? Recht 
‚wahrfcheinlid, daß du's in deinem Zimmer folft gefunten 
haben, und nicht wiffen, wers ba ließ. 'S ift das Gefchent 
irgend eines Schägchens, und ich foll die Arbeit abzeichnen? 
Da gieb’8 deinem Stedenpferde: woher du's auch haft, ich 
werde die Stiderei nicht abzeichnen. 

Caſſio. Stil doch, meine füße Bianca! fill doch, 
ſtill! — 

Othello. (Beifeit) Beim Himmel, iſt das nicht mein Ta⸗ 
ſchentuch? 

Bianca. Willſt du heut' Abend zum Eſſen kommen, ſo 
thu's, willſt du nicht, ſo komm ein ander Mal, wenn du 
Luſt haſt. (a6) 

Jago. Geh’ ihr nach, geh’ ihr nad! 

Caſſio. Das muß ich wohl, jonft zanft fie noch in der 
Straße. 

Tage. Wilft du zu Abend bei ihr efjen? 

Caffio. Ich denke jal 

Jago. Vielleicht treff’ id dich dort, denn ich Hätte in 
ber That nothwendig mit dir zu reden. 

Caffis. Bitt' dich, komm! Wil du? — 

Jago. Out, nichts mehr. (Cafe ab) 

Othello. Wie mord’ ich ihn? Yago! 

Jago. Bemerktet ihr’8, wie er zu feiner Schanbthat 
lachte ? 

Othello. D, Jago! 

Jago. Und ſah't ihr das Tuch? — 
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‚Othello. War's meines? 

Jago. Eures, bei diefer Hand: und feht nur, wie er 
das thörichte Weib, eure Gattin achtet! Sie ſchenkte es ihm 
und er fchenkte es feiner Dirne — 

Othello. D! daß ih neun Yahre an ihm morben 
fönnte. — Ein hübſches Weib, ein ſchönes Weib, ein füßes 
Weib! — 

Jago. Das müßt ihr jetzt vergeffen. 

Othello. Mag fie verfaulen und verderben und zur 
Hölle fahren zu Nacht; denn fie ſoll nicht leben. Nein, mein 
Herz ift zu Stein geworben; ich ſchlage daran, und die Hand 
Ihmerzt mid. D die Welt beſitzt kein ſüßeres Geſchöpf; fie 
hätte an eines Kaiſers Seite ruhen und ihm Sclavendienfte 
gebieten können. 

Jago. Nein, daran müßt ihr nicht denken. 

Othello. Sei fie verdammt! Ich fage nur, was fie ift: 
— So geſchickt mit ihrer Nadel! — Eine wunderwürbige Ton⸗ 
Tünftlerin! — O! fie würde die Wilpheit eines Bären zahm 
fingen! — Bon fo feinem, herrlichem Wiß, fo geiftreih! — 

Jago. Und deßhalb fo ſchlimmer. 

Othello. O tauſend, tauſend Mal! — Und dann von 
ſo holder Gefälligkeit! — 

Jago. Freilich zu gefällig! — 

Othello. Ja, ganz gewiß: aber, wie Schabe dennoch, 
Jago! — D, Yago! wie Schade, Jago! — 

Togo. Wenn ihr verliebt in ihre Sünden feid, fo gebt 
ihr einen Freibrief zu freveln; denn wenn's euch nicht rührt, 
fo geht es keinen etwas an. 

Othello. Ih will fie in Stüde haden. Mir Hörner 
aufjegen! — 

Jago. D, es ift ſchändlich von ihr. 

Othello. Mit meinem Lientnant! — 
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Jago. Das ift noch ſchandlicher. 
Othello. Schaff mir Gift, Jago, diefe Nacht: — Ich 
will fie nicht zur Rede ftellen, damit ihre Geftalt und Schön- 
heit meinen Zorn nicht wieder entwaffnen: — — Diefe Nadt, 
Jago. | 
Jago. Thut es nicht mit Gift; erbroffelt fie in ihrem 
Bett, demſelben Bett, das fie entehrt. bat. ' 
Othello. Gut! die Gerechtigkeit darin gefällt mir; 
jehr gut. ‘ j | 
Jago. 
Und Caſſio, — dieſen übernehm' ich ſelbſt, 
Um Mitternacht erfahrt ihr mehr. (man hört eine Trompete) 
| Othello. 
Bortrefflih! — Horch, was meldet die Trompete? 
Jago. 
Nachricht wohl von Venedig; 's iſt Lodovico, 
Geſandt vom Herzog, mit ihm kommt eu'r Weib. 
(Codovico, Desdemona und Gefolge treten auf) 
Codovico. 
Heil, würd'ger General! 
Othello. 
Willkommen, Herr! 
Codovico. 
Euch grüßt Venedig's Herzog und Senat. 
(ex übergiebt ihm einen Brief) 
Othello. 
Ih küſſe feines Willens Document. 
, Desdemona. 
Was bringt ihr Neues, Vetter Lodovico? 
Jago. 
Es freut mich höchlich, euch zu ſehn, Signor! 
Willkommen hier in Cypern. 
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Codovico. 
Ich dank' euch. Was macht Lieutnant Caſſio, Herr? 
Jago. 
Er lebt, Signor. 
Desdemona. 


- 


Mein Better, er ift fchlimm mit meinem Gatten 
Berfallen; doc ihr werbet fie verföhnen. 
Othello. 
Seid ihr deß fo gewiß? 
Desdemona. 
Wie, Herr? 
Othello. (lief) 
Dies zu vollbringen ſäumt nicht, wenn ihr wollt — — 
| Codovico. 
Er rief dich nicht; der Brief beſchäft'get ihn. 
Iſt eine Feindſchaft zwiſchen deinem Herrn und Caſſio? 
Desdemona. 
Ja! recht betrübte. Ich gäbe viel darum, 
Sie auszufühnen, denn ich liebe Caſſio. 
Othello. 
Teuer und Schwefel! 
Desdemons, 
Herr! 
Othello. 
Biſt du bei Sinnen? 
Desdemona. 
Wie? zürnſt du? 
Codovico. 
'S iſt der Brief, der ihn bewegt; 
Denn, wie ich glaube, ruft man ihn zurück, 
Und Caſſio wird ſtatt ſeiner Gouverneur. 
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Des demona. 
Fürwahr! Das freut mid. 
Othello. 
In der That? 
Desdemona. 
Die, Herr? 
Othello. 
Mich freut's, dich toll zu fehn. 
Desdemona. 
D mein Dtbello! — 
Othello. 
Teufel! (ſchlaͤgt fie) 
Desdemona. 
Das hab’ ich nicht verbient. 
Kodovico. 
Ä Herr General! 
Das würde feiner in Venedig glauben, 
Und ſchwür' ich auch, ich ſah's. Das geht zu weit. 
Bittet ihr’8 ab, fle weint. 
Othello. 
D, Teufel! könnte 
Die Erde fih von Weiberthränen ſchwängern, 
Aus jedem Tropfen wüchſ' ein Erocodil; — 
Mir aus den Augen! 


Desdemona. 
Ich geb’, euch nicht zu ärgern. 
(will abgehn) 
Codovico. 


In Wahrheit, ein gehorſam Weib! — 

Ich bitt' euch, gnäd'ger Herr! ruft ſie zurück. 
Othello. 

Frau — — 
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Desdemona. 
‚Mein Gemahl? 
Othello. 
Was wollt ihr mit ihr, Herr? 
Codovico. 
Wer? ich Herr? 
Othello. 
Ihr wünſchtet ja, daß ſie umkehren möchte: 
Umkehren kann ſie, und doch vorwärts gehn, 
Und wieder dreh'n: und weinen kann fie, weinen, — 
Und ift gehorfam, wie ihr fagt — gehorfam, 
Ya, fehr gehorfam. Immer fort geweint! — 
Was dieß betrifft, — o recht gefhidt im Heucheln! — 
Ih bin zurüdberufen. — Geh du fort: 
Ich ſchicke gleih nach Dir. — Herr, dem Befehl gehorch' ich, 
Und fehre nady Benedig; — fort! — hinaus. — 
(Desvemona geht ab) 
Caſſio befommt mein Amt. Und Herr, heut’ Abend 
Erſuch ich euch mit mir zu Nacht zu fpeifen. 
Willkommen hier in Cypern. — Ziegen und Affen! — (ab 
Codovico. 
Iſt dieß der edle Mohr, den der Senat 
Sein Eins und Alles nennt? Der edle Geiſt, 
Den Leidenſchaft nicht regt? Deß feſte Tugend 
Kein Pfeil des Zufalls, kein Geſchoß des Glücks 
Streift und durchbohrt? — 
Jago. 
Er hat ſich ſehr geändert. 
Codovico. 
Iſt er nicht wohl? Hat ſein Verſtand gelitten? 
Jago. 
Er iſt ſo, wie er iſt; ich darf nicht ſchelten. 
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Gott geb’, er wäre, was er könnte ſeyn; 
Jetzt ift er's nicht. 
Lodovico. 
Was? feine Frau zu ſchlagen! 
Jago. 
Geœwiß, das war nicht fein; doch wünſcht' ich, wär’ 
Der Schlag fein Ärgftes Thun. 
Codovico. 
Iſt er oft ſo? 
Sagt, oder hat der Brief ſein Blut erhitzt, 
Daß er ſich heut nur ſo verging? 
Jago. 
Ach leider! 
Nicht wär's gewiſſenhaft von mir, erzählt' ich, 
Was ich erfuhr und ſah. Habt Acht auf ihn; 
Sein eigner Wandel wird ihn ſo bezeichnen, 
Daß ihr mein Wort entbehren könnt. Bemerkt ihn 
Nur mehr, wenn ihr mit ihm zuſammen ſeid. 
Codovico. 
Es ſchmerzt mich, daß ich mich in ihm getäuſcht. 
(ſie gehn ab) 


Zweite Scene. 
Ein andres Zimmer auf dem Schloſſe. 


| (Othello und Emilia treten auf) 


Othello. 

So habt ihr nichts gefehn? 
Emilia. 

Auch nie gehört, noch Argwohn je geichöpft. 
Othello. 

Ya, du ſahſt Caſſio und fie beifammen. 


Vierter Aufzug. Zweite Scene. 113 


. Emilia. 
Doch ſah ich dann kein Unrecht, und dann hört' ich 
Jedwede Sylbe, die gewechſelt ward. | 


Othello. 
Was? flüfterten fie nie? 


Emilia. 
Nein, gnäd'ger Herr! 
Othello. 

Und ſchickten nie dich fort? 


Emilia. 
Niemals, 
Othello. 
Um Fächer, Maste, Handſchuh ihr zu holen? 
Emilia. 
Nein, gnäd’ger Herr! 
Othello. 
'S ift feltfam. 
Emilia. 
Ich wollt’ auf ihre Tugend meine Seele 
Zum Pfande fegen: wenn ihr anders denkt, 
Gebt nit dem Argwohn Raum, der euch bethört. 
Wenn dieß ein Schelm euch in den Kopf gejekt, 
Dem lohn’8 der Himmel mit dem Fluch der Schlange! — 
Denn ift nicht dieſe redlich, keuſch und treu, 
Iſt kein Dann glüdlich, ift die reinfte Frau 
Schwarz wie Verläumbung. 
Othello, 
Laß fie kommen; geh! — 


(Emilia geht ab) 
Sıe fagt genug; doch jede Kupplerin 


Erzählt daſſelbe. Schlau ift dieſe Metze, 
Ein heimlih Schloß und Riegel ſchnöder Sünden: 
Doc niet und betet fie; ich ſah es felbft! — 


xii. 8 


t 
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(Emilia und Desdemona treten auf) 
Des demona. 
Was wollt ihr, mein Gemahl? — 
Othello. 
Komm, Täubchen, komm! 
Des demona. 
Was iſt eu'r Wunſch? 
Othello. 
U Laß dir ins Auge ſehn; 
Schau' ins Geſicht mir! 
Des demona. 
Welch fürchterlicher Einfall! 
Othello. 
Nun deine Künfte, Weibsbild; 
Laß Buhlſchaft nun allein und fhließ die Thür; 
Huſt' oder rufe hem! wenn jemand kommt: 
Dein Handwerk, an dein Handwerk! Mad di fort! — 
(Emilia gebt ab) 
Desdemona. 
Ich flehe knieend, fag’ mir, was du meinft? 
Dein Wort verfteh’ ih nit! Do aus dem Wort 
Tönt wilde Furie. 
Othello. 
Ha, was biſt du? . 
Desdemone. 
Dein Weib, mein Oatte, | ‚ 
Dein pflichtgetreues Weib. 
Othello. 
Komm, ſchwör's, verdamm' dich ſelbſt, daß nicht die Teufel, 
Geſchreckt von deiner Engelbildung, zittern, 
Dich zu ergreifen: drum verdamm' dich doppelt, 
Schwör', du ſeiſt treu. | 


— — — 
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Desdemona. 
Der Himmel weiß, ih bins, 
Othello. 
Der Himmel weiß, falſch bift du, wie die Hölle. 
Desdemona. 
Wem, mein Gemahl? mit wen? wie bin ih falſch? — 
Othello. 
D Desvemona! Hinweg, hinweg, hinweg! — 
Desdemona, 
D Tag des Iammers! — Wehe! warum weinft du? 
Bin ich, mein Gatte, Urſach diefer Thränen ? 
Haft du vielleicht den Vater in Verdacht, | 
Er fei das Werkzeug beiner Heimberufung, 
. Gieb mir die Schuld nicht. Haft du ihn verloren, 
Nun; ich verlor ihn aud. 
| Othello. 
Sefiel es Gott, 
Durch Trübfal mid zu prüfen, goß er Schmad 
Und jede Kränkung anf mein nadtes Haupt, 
Verſenkt' in Armuth mich bis an die Lippen, 
Schlug fammt der legten Hoffnung mid in Fefleln, 
Doch fänd’ ih wohl in einem Herzenswintel 
Ein Tröpfchen von Geduld. Doch mich zu machen 
Zum feften Bilde für die Hand des Hohns, 
Mit langjam dreh'ndem Finger drauf zu weifen, — 
O! o! — | 
Und dieß auch könnt' ich tragen, fehr, fehr wohl: 
Doch da, wo ich mein Herz als Schat verwahrt, — 
Wo ich muß leben oder gar nicht leben; 
Der Duell, aus dem mein Leben ftrömen muß, 
Eonft ganz verflegen — da vertrieben ſeyn, 
- Oper ihn ſchaun als Sumpf für efler Kröten 
8 * 
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Begehn und Brliten, — da verfinftre Dich, 

Geduld, du junger, rofenwangiger Cherub! 

Ja, fhau fo grimmig als die Hölle! 
. Desdemona. 

Ich hoffe, mein Gemahl hält mid für treu. 

Othello. 

D ja, wie Sommerfliegen auf ver Fleiſchbank, 

Die im Entftehn ſchon bublen. D du Unkraut, 

So reizend lieblih und von Duft fo füß, 

Daß du den Sinn betäubft — o wärft Du nie geboren! — 


Desdemona, 

Welch unbewußten Fehl konnt’ ich begeben! 
Othello. 

Die reine Blatt, dieß ſchöne Buch nur dazu, 
Um Mege drauf zu fchreiben? Was begehn! 
Begehn? D du ganz free Buhlerin! — 
Schmelzöfen müßt’ ic) machen aus den Wangen, 
Und meine Sittfamleit zu Aſche brennen, 
Nennt’ ich nur deine Thaten. Was begehn? 
Dem Himmel ekelt's und der Mond verbirgt fidy: 
Der Buhler Wind, der küßt, was ihm begegnet, 
Berftedt fi in den Höhlungen der Erbe 
Und will nichts davon hören: was begehn? 
Schamlofe Mete! — 

Desdemong. 

Bei Gott, ihr thut mir Unrecht! 
Othello. 

Du keine Metze? 

Desdemona. 

Nein, fo wahr ih Chriftin: 

DWenn-meinem Herrn bewahren dieß Gefäß 
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Bor jeder ſchnöden, fträflihen Berührung, 

Heißt keine Metze feyn, fo bin ich Feine. 
Othello. 

Du feine Hure? 


Desdemone. 
Nein, fo helfe Gott mir! 
Othello. 
Ms möglich? 
Des demona. 
O Himmel, ſei mir gnädig! 
Othello. 
Dann verzeiht mir! 
Ich nahm euch für die Dirne von Venedig, 
Die den Othello freite. — 
(Emilia kommt zurüd) 
Und du Weib, 
Die von Sanct Beter juft daS Gegentheil, 
Der Hölle Pforten fperrt: du, du, ja du! — 
Dir find zn Ende: nimm! Da ift dein Gelb! 
Nun fchließ die Thür, und halte reinen Mund! (ab) 
Emilia. 
D Gott! was hat doch unfer Herr im Sinn? 
Wie gehts euch, theure Frau? Wie gehts euch, Gnäd'ge? 
Desdemona. 
Mir ift, als träumt’ ich. 
Emilie. 
Sagt, werthe Frau! Was fehlt dem gnäd'gen Herrn? 
Desdemona. 
Dem? 


Emilia. 
Meinem gnäd’gen Herrn. 
Des demona. 


Wer iſt dein Herr? 
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Emilie. 
Der aud ber eure, liebfte, gnäd'ge Fran. 
Desdemona, 


Ich babe keinen. Sag’ mir nichts, Emilia! 
Ih kann nicht weinen, hab’ auch feine Antwort, 
Die nicht zu Wafler würde. Bitt' dich, diefe Nacht 
Leg’ auf mein Bett mein Brauttuch — denke dran 
Und ruf mir deinen Mann. 
Emilie, 
Wie hat ſichs hier geändert! — (at) 
Desdemona. 
'S ift billig, daß mir fo begegnet wird! fehr billig! 
Wie war ih nur, daß auch fein Heinfter Argwohn 
Mein mindeftes Verſehn mißveuten konnte? 
(Jago und Emilia treten auf) 
Tage. 
Was wünſcht ihr, gnäb’ge Frau, wie geht e8 euch? 
Desdemona, . 
Ich weiß es nit. Wer Kinder unterrichtet, 
Giebt ihnen freundlich Leichte Arbeit auf; 
So konnt’ er mid ja ſchmählen, denn fürwahr, 
Ich Bin ein Rind fürs Schmählen. 
Jago. 
Was iſt denn, gnäd'ge Frau? 
Emilia. 
Ach Jago! Metze ſchimpfte ſie der Herr. 
Wie ſchändlich und verachtend er ſie nannte, 
Das trägt kein treues Herz. 
Des demona. 
Jago, bin ich das Wort? 
Jago. 
Welch Wort, Verehrte? 
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Des demona. 
Das, wie ſie ſagt, mein Herr mir hat gegeben? 
Emilia. 
Er ſchalt fie Metze; nein, kein Bettler könnte 
Im Raufh fol Wort von feiner Dirne brauchen. 


Tage. 
Warum denn das? — 
Desdemona. 
Ich weiß e8 nicht; gewiß, ich bin es nid. 
Jago. 
O weint nicht, weint nur nicht; du liebe Zeit! 
Emilia. 


Wies fie ſo manchen edlen Antrag ab, 
Verließ den Vater, Freunde, Vaterland, 
Daß man ſie Metze ſchimpfe? Iſts nicht zum Weinen? 
Des demona. 
Das ift mein traurig Schickſal. 
u Jago. 
Nun, Gott beſſr' ihn! 
Wie kommt ihm ſolcher Einfall? 
Des demona. 
Weiß der Himmel! 
Emilia. 
Nein, hängt mich, wenn ein Erzverläumder nicht, 
Irgend ein ſchmeichelnder, geſchäft'ger Schuft, 
Ein glatter Schurk', um ſich ein Amt zu fiſchen, 
Die Lügen ausgedacht; ja, darauf fterb’ ich. 
Jago. 
Pfui, ſolchen Menſchen giebts nicht; 's iſt unmöglich. 
Des demona. 
Und giebt es einen, ſo vergeb' ihm Gott! 
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Emilia. 
Ein Strid vergeb’ ihm! Nag’ an ihm die Hölle! 
Sie Mete Ihimpfen! — Wer befucht fie je? — 
‚Wo? Wann? Und wie? — Wo ift auch nur ein Schein? 
Ein recht ausbünd'ger Schurk' belog den Mohren, 
Ein niederträdt’ger Schul’, ein ſchäb'ger Bube. 
D Himmel! Möchtſt du ſolch Gezücht entlarven, 
Und jeder wadern Hand 'ne Geißel geben, 
Den Schurken nadt durch alle Welt zu peitfchen, 
Bom Oft zum fernen Wi! | 
Jago. 
Schrei doch nicht ſo! — 
Emilia. 
Pfui über ihn! — Solch ein Geſelle wars, 
Der ehmals dir auch den Verſtand verwirrte, 
Mich mit dem Mohren in Verdacht zu haben! — 
| | Jago. 
Du biſt nicht klug, ſei ſtill! 
Des demona. 
O guter Jago! 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? — 
Geh zu ihm, Freund, denn, bei der Sonne Licht, 
Ich weiß nicht, wie ich ihn verlor. — Hier knie' ich: — 
Wenn je mein Herz ſich ſeiner Lieb' empört, 
In Worten, in Gedanken oder That; 
Wenn je mein Aug', mein Ohr und ſonſt ein Sinn, 
An Andrer Wohlgeſtalt Gefallen fand; 
Wenn ich nicht jetzt ihn lieb', ihn ſtets geliebt, 
Ihn immerdar — auch wenn er mich verſtieße 
AS Bettlerin — von Herzen lieben werde, — 
. Dann, Troft, verlag mi! — Kaltfinn bringt es weit; 
Und rauben kann fein Kaltfinn mir das Yeben, 
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Doch nie die Liebe mindern. Ich kann nicht fagen: Mepe, 
Mir ſchaudert ſchon, da ih das Wort geiproden; 
Doch thun, was die Beſchimpfung nach fi zieht — 
Nicht um die ganze Eitelkeit der Welt! — 
Jago. 
Ich bitte, faßt euch, 's iſt nur ſeine Laune. 
Die Staatsgeſchäfte machten ihm Verdruß; 
Da zankt er nun mit euch. 


Desdemona,. 
Wär’ e8 nur das — 
Jago. 
Glaubt mir, es iſt nichts anders. (man hoͤrt Trompeten) 


Horcht, die Trompete ruft zur Abendtafel! 
Und die Geſandtſchaft von Venedig wartet; 
Geht hin, und weint nicht, Alles wird noch gut. 
(Desvemona und Emilia ab) 
(Rodrigo tritt auf) 

Was gietts, Rodrigo? — 

Rodrigo. Ich finde nicht, daß du es redlich mit mir 
meinft. 

Jago. Und warum das Gegentheil? 

Rodrigo. Jeden Tag fertigft dur mich mit einer Aus- 

rede ab, Jago, und hältit mich vielmehr (wie mirs vorkommt) 

von aller guten ©elegenheit fern, als daß du meiner Hoff 
nung den geringften Vortheil verſchaffſt. Ich ertrage das 
wahrhaftig nicht länger, und du ſollſt mich nicht dazu brins 
gen, ruhig einzufteden, was ich bisher, wie ein Thor, mir 
habe gefallen Laffen. 

Jago. Wollt ihr mid anhören, Rodrigo? 

Rodrigo. Auf Ehre, ich habe ſchon zu viel gehört, denn 
euer Berfprechen und Thun halten nicht gleihen Schritt mit 
einander. 
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Jago. Ihr beſchuldigt mic höchſt ungerechtl — 

Rodrigo. 'S iſt lauter Wahrheit. Ich habe mein gan⸗ 
zes Vermögen zugeſetzt. Die Juwelen, die ihr von mir em⸗ 
pfingt, um ſie Desdemona einzuhändigen — die Hälfte hätte 
eine Nonne verführt. Ihr ſagtet mir, ſie habe ſie angenom⸗ 
men, und gabt mir Hoffnung und Ausſicht auf baldige Gunft 
‚und Erwiederung, aber dabei bleibts. Ä 

Jago. Gut, nur weiter, recht gut! — . 

Rodrigo. Recht gut, weiter! Ich kann nicht weiter, 
Freund! und bier ift nicht recht gut. Bei diefer Hand, ih 
fage, es iſt fpigbübifh; und ich fange an zu merken, daß 
man mid) foppt. 

Jago. Recht gut! 

Rodrigo. Ich fage dir, es ift nicht recht gut. Ich will 
mid Desdemona felbft entveden; giebt fie mir meine Juwe⸗ 
[en wieder zurüd, fo laß ich ab von meiner Bewerbung, und 
bereue mein unerlaubte® Zumuthen; wo nicht, feid gewiß, 
daß ich Genugthuung von euch fordern werde. 

Jago. Habt ihr jetzt geiprochen? 

Rodrigo. Ya, und habe nicht8 gefprochen, als was id 
ernftlich zu thun gejonnen bin. 

Tage) Schön! Nun fehe ih doch, daß du Haare auf 
den Zähnen haft, und feit dieſem Moment fafje ich eine beßre 
Meinung von dir, als je zuvor. Gieb mir deine Hand, Ro 
drigo, du haft fehr gegründete Einwendungen gegen mid 
vorgebracht, und dennoch, ſchwöre ich dir, bin ich in deiner 
Sache ſehr grade zu Werke gegangen. ı 
Rodrigo... Das hat fi) wenig gezeigt. 

Jago. Ich gebe zu, daß ſichs nicht gezeigt Kat, und 
dein Argwohn ift nicht ohne Verſtand und Scharffinn. Aber, 
Rodrigo, wenn das wirklich in dir ftedt, was ich bir jetzt 
mehr zutraue, al® je, — ich meine Willenskraft, Muth und 
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Herz — fo zeig’ es diefe Nat. Wenn du in ber nächften 
Nacht nicht zu Desdemonas Beſitz gelangft, fo ſchaff mid 
binterliftig aus der Welt und ftelle meinem Leben Fallſtricke. 

Aodrige. Gut, was iſts? Liegts im Gebiet der Ber- 
nunft und der Möglichkeit? — 

Jago. Freund, es ift ein ausdrücklicher Befehl von 
Benedig da, daß Caſſio in Othellos Stelle treten fol. 

Rodrigo. IA das wahr? Nun, fo gehen Othello und 
Desdemona nad Venedig zuräd. 

Jago. O nein, er geht ins Mohrenland, und nimmt bie 
ſchöne Desdemona mit fi, wenn nicht fein Aufenthalt bier 
Durch einen Zufall verlängert wird, und darin kann nichts jo 
entſcheidend feyn, als wenn Caſſio bei Seite geſchafft wird. 

Rodrigo. Wie meinft du das — ihn bei Seite ſchaffen? 

Jago. Nun, ihn fllr Othellos Amt untauglich maden, 
ihm das Gehirn ausfchlagen. 

Rodrigo. Und das, meinft bu, fol ih thbun? — 

Jags. Ya, wenn du das Herz haft, dir Vortheil und 
Recht zu verfchaffen. Er ift heute zum Abendeſſen bei einer - 
Dirne, und dort will ich ihn treffen; noch weiß er nichts 
von feiner ehrenvollen Beförderung. Wenn du nun auf fein 
Weggehn lauern willft (und ich werde es einrichten, daß dieß 
zwilhen Zwölf und Eins gefhehe), — jo kannſt bu nad) 
deiner Bequemlichkeit Über ihn herfallen; ich will in ber Nähe 
feyn, um deinen Angriff zu unterftügen, und er foll zwiſchen 
uns beiden fallen. Komm, ſteh' nicht fo verwundert, ſondern 
folge mir; ich will Dich fo von ber Nothwendigkeit feines To⸗ 
des überzeugen, daß du's für Pflicht halten ſollſt, ihn aus 
der Welt zu fchaffen. Es ift hohe Zeit zum Abendeſſen und 
die Nacht geht Hin. Friſch daran. 

Rodrigo. Ich muß noch mehr Gründe hören. 

Jago. Das folift du zur Genüge. (fie gehn ab) 
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Dritte Scene 


Vorſaal im Schloſſe. 
(Othello, Lodovico, Tesdemona, Emilia und Gefolge treten auf) 


Lodovico. , 
Ich bitt’ euch, Herr, bemüht euch nun nicht weiter. 
Othello. 
D nein, erlaubt, das Ausgehn thut mir wohl. 
Kodovico. 
Schlaft, Gnäd'ge, wohl! ich fag’ eu meinen Dant. 
Desdemona. 
Ihr wart uns fehr willlommen, Herr! 
Othello, 
Wollen wir gehn, Signor? — od Desvemona! — 
Desdemona. 
Mein Gemahl? — 
Othello. Geh’ ſogleich zu Bett, ich werde angenblidiid 
“ wieder da ſeyn. Entlaß deine Gefellfchafterin, thu, wie id 
dir fage. (ab) 
Des demona. 
Das werd' ich, mein Gemahl. 
Emilia. 
Wie gehts nun? Er ſcheint milder als zuvor. 
Desdemona. 
Er ſagt, er werde hier ſeyn ungeſäumt; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehen, 
Und hieß mir, dich entlaſſen. 
Emilia. 
Mich entlafieen? — 
. Desdemona. 
Er will es alfo; darum, gutes Kind, 
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Gieb mir mein Nachtgewand und lebe wohl! — 
Wir dürfen jet ihn nicht erzürnen. 
| Emilia, 
Hättet ihr ihn doch nie geſehn! 
Desdemona, 
Das wollt’ ich nicht, mein Herz hängt fo an ihm, 
Daß felbft fein Zorn, fein Zrog, fein Eigenfinn — 
Komm, ſteck' mic) los — mir lieb und reizend bünlt. 
Emilia. 
Die Tücher legt’ ih auf, wie ihrs befahlt. 
Desdemona. 
'S ift Alles Eins. — Ah! was wir thöricht find! — 
Sterb’ ich vor dir, fo bitt’ dich, hülle mich 
In eins von diefen Tüchern. 
Emilia. 
Kommt, ihr ſchwatzt! — 
Des demona. | 
Meine Mutter hatt’ ein Mädchen, — Bärbel hieß fie — 
Die war verliebt, und treulos ward ihr Schatz, 
Und lief davon. Sie hatt’ ein Lieb von Weine, 
Ein altes Ding, doch paßt’ e8 für ihr Leid; 
Sie ftarb, indem ſie's ſang. Das Lied heut Nacht 
Kommt mir nicht aus dem Sinn; ich hab’ zu fchaffen, 
Daß ich nicht auch den Kopf fo häng’ und finge 
Wie's arme Bärbel. Bitt' di, mad gefchwind. 
Emilia. 
Sol ih eu'r Nachtkleid holen? — 
Desdemona. 
Nein, fted’ mich bier nur los. — 
Der Lodovico ift ein feiner Mann. 
Emilia, 
Ein recht hübſcher Mann. 
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Desdemona. Er fpricht gut. 

Emilie. Ich weiß eine Dame in Venedig, die wäre 
baarfuß nach Paläftina gegangen um einen Drud von feiner 
Unterlippe. 

Desdemona. (fingt) 

Ein Mägplein faß feufzend am Feigenbaum früh, 

Singt Weide, grüne Weide! 

Die Hand auf dem Bufen, das Haupt auf dem Sie, 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Das Bächlein, e8 murmelt und flimmet mit ein; 

Singt Weide, grüne Weide ! 

Heiß rollt ihr die Thrän' und erweicht das Geftein; 
Leg’ dieß bei Seite — 

Singt Weide, Weide, Weide! 

Bitt’ dich, mach’ fchnell, er kommt ſogleich — 

Bon Weiden al’ flecht' ich mir nun den Kranz — 

O foheltet ihn nicht, fein Zorn ift mir recht, — 
Nein, das kommt fpäter, — horch! wer Hopft da? — 

Emilia. 
Es iſt der Wind. 
Desdemona. 

Ich nannt' ihn du Falſcher! was ſagt' er dazu? 

Singt Weide, grüne Weide! 

Seh' ich nach den Mädeln, nach den Buben ſiehſt du. 
So geh nun fort; gute Nacht! Mein Auge jückt, 
Bedeutet das wohl Thränen? 

Emilia. 
Ei, mit nichten! 
Des demona. 
Ih hört' es ſo. — Die Männer, o die Männer! 
Slaubit du, auf dein Gewiflen ſprich, Emilia, 
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Daß wirklich Weiber find, die ihre Dränner 
So groblich täufchen ? 
Emilia. 
Solche giebts, fein Zweifel. 
Desdemona. 
Thätft dur dergleichen um die ganze Welt? 
Emilia. 
Nun, thätet ihre nicht? 
Desdemona. 
Nein, beim Licht des Himmels! — 
| Emilia. 
Ich thät’ es auch nicht bei des Himmels Licht, 
Ich könnt' es ja im Dunkeln. 
Desdemonn. 
Thätft du dergleichen um die ganze Welt? — 
Emilie. 
Die Welt ift mächtig weit; der Lohn wär’ groß, 
Klein der Berftoß. 
Desdemona. 
Gewiß, du thätft es nit! — 

Emilia. Gewiß, id thäte es, und machte es wieder 
ungethan, wenn ichs gethan hätte. Nun freilich thäte ich fo 
etwas nicht für einen Fingerring, noch für einige Ellert Bat- 
tift, noch für Mäntel, Röde und Hauben, oder ſolchen arm⸗ 
jel’gen Kram; aber für die ganze Welt, — ei, wer hätte 
da nicht Luft, dem Manne Hörner aufzujegen, und ihn zum 
Weltlaifer zu machen? Dafür wagte ich das TFegefeuer! — 

Desdemong. 
Ich will des Todes ſeyn, thät’ ich fol Unrecht 
Auch um die ganze Welt. 

Emilie. Ei nun, das Unredt ift doch nur ein Unredt 

in der Welt, und wenn euch die Welt für eure Mühe zu 
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Theil wird, fo iſts ein Unrecht in eurer eignen Welt. Ihr 
könnt es geſchwind zu Recht machen. 

Desdemone. 
Ich glaube doc, es giebt Fein folches Weib. 

Emilia. 

Ei, zehn für eins, und noch fo viel in Kauf, 
Die Welt, um die fie fpielten, gleich zu füllen. 
Allein mich dünkt, es ift der Männer Sculp, 
Daß Weiber fallen. Wenn fie pflichtvergeflen 
In fremden Schooß vergeuden unſern Schatz; 
Wenn fie, verlehrt in laun'ſcher Eiferſucht, 
Ans Haus uns feſſeln; wenn fie gar uns fchlagen, 
Wenn fie in Leichtfinn unfer Out vertbun, 
Dann [hwillt auch uns die alle; wir find fromm 
Doch nicht von Rachſucht frei. Sie follens wiſſen, 
Wir haben Sinne audy, wir fehn und riechen, 
Und haben einen Gaum für füß und berbe, 
Wie unfre Männer. Was bezweden fie, 
Wenn fie uns Andre vorziehn? Iſt es Luft? 
Ich denke, ja; treibt fie die Leidenſchaft? 
Ich denke, ja; iſts Schwachheit, die fie thört? — 
Gewiß; und haben wir nicht Leidenſchaft? 
Nicht Hang zur Luft? Und Schwachheit glei den Männern? 
Drum, wenn der Mann fich treulo® von uns kehrte, 
Wars feine Bosheit, die und Böſes lehrte. 

Desdemona. 
Gut’ Naht! — Und laß mich, Herr, in fremden Sünden 
Nicht eigne Sünde, laß mid Beßrung finden! — 

(fte gehn ab) 
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Fünfter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Straße. 
(Jago und Rodrigo treten auf) 


Jago. 

Hier ſteh am Pfeiler, gleich wird Cafflo tommen, 

Halt’ deine Klinge blank und führ’ fie gut. 

Friſch, fei getroft; ich fteh’ dir nah zur Hand; 

Dieß hebt uns oder ftürzt uns, daran vente, 

Und bleibe feit und ftanphaft beim Entfchluß. 
Rodrigo. 

So ſteh' hier nah’, es könnte mir mißlingen. 

Jago. 

Hier neben dir; ſei kühn und nimm dein Schwert. 
Rodrigo. 

Ich bin nicht ſehr im Eifer für die That, 

Und doch finds trift'ge Gründe, die er gab. 

Ein Mann, — was liegt dran? — Komm, mein Schwert! 

Er fterbe! (tritt beiſeit) 

Jago. 

Ich rieb die junge Beule, bis ſie brennt, 

Nun macht er Ernſt. Jetzt, ob er Caſſio mordet, 

Ob Caſſio ihn, — ob ſie ſich beide morden, 

Mir iſt das gleich gelegen. Lebt Rodrigo, 

So dringt er auf den völligen Erſatz 

Des Geld's und Schmucks, um die ich ihn geprellt 
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Für Desdemong; 
Das darf nicht ſeyn. Wenn Caffio übrig bleibt, 
So zeigt fein Leben täglicy eine Schönheit, 
Die mich verhäßlit; und der Mohr auch möchte 
Mich ihm verrathen; das wär’ fehr bedenklich. 
Nein, nein, er fterbel — Still, ih hör’ ihn kommen. 
(Caffio tritt auf) 
| Rodrigo. 
Es ift fein Gang, er kommt. — So ftirb, du Shuf! — 
(er läuft auf Caſſio zu und verwundet ihn) 
Caſſio. 
Der Degenſtoß war feindlich mir gemeint, 
Doch iſt mein Rock ſtichfeſter als du glaubſt; 
Nun prüf' ich deinen. 
Rodrigo. 
Weh! ich bin des Todes. 


(fie fechten; Caſſio verwundet den Rodrigo, Jago ſticht den Caſſio von hin⸗ 
ten ins Bein und geht ab) 


Caſſio. 
Gelähmt auf immer! Hülfe! Mörder! Mörder! 
(Othello zeigt ſich oben) 
Othello. 
'S iſt Caſſio's Stimme; Jago hält ſein Wort! 
Rodrigo. 
O ich Verruchter! 
Othello. 
Horch! — Ja wohl, ſo iſts. 
Caſſio. 
O Hülfe! Licht! ein Wundarzt! — 
Othello. 
Er iſts! O wackrer Jago, brav und treu! 
Der du ſo edel fühlſt des Freundes Schmach! 
Du lehrſt mich: — Püppchen, dein Geliebter fiel, 
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Und beine Stunde naht. Ich komme, Dirne! 
Dein Blid, dein Reiz ſoll mir im Herzen fterben, 
Dein fündig Bett das Blut der Sünde färben! — 
(er geht ab) 
(Lodonico und Gratiano treten in einiger Entfernung auf) 
Caffio. 
Kein Wächter da? Kommt niemand? Hülfe! Mord! 
Gratiano. 
Ein Unglüd ganz gewiß, der Schrei war furdtbar. 
Caſfio. 
D Hilfe! 
Codovico. 
Horch! 
| Aodrigo. 
O, nieberträcht'ger Bube! — 
Codovico. 
Zwei, drei Deal hört' ich ächzen. Grauſe Nacht! 
Das kann Verſtellung ſeyn; ich halt's nicht ſicher, 
Dem Schrei zu folgen, eh' uns Beiſtand wird. 
Rodrigo. 
Kommt niemand, fo muß ich zu Tode bluten. 
(Jago tommt halbangekleidet mit einem Lichte und bloßem Degen) 


Kodovico. 
Ein Mann bier ohne Wams mit Ficht und Degen. 
Tage. 
Wer da? Was für ein Lärm? Wer rief hier Mord? 
Codovico. 
Wir wiſſens nicht. 
Jago. 
Habt ihr nicht ſchrein gehört? 
Cafflo. 


Hier, bier; um Gottes willen, helft! 
9 * 


12 Othello. 
Jago. 
Bas giebts? 
Gratiano. 
Das iſt Othello's Fähndrich, wie ich glaube. 
Codovico. 
Ganz recht, er iſts; ein ſehr beherzter Mann. 
Jago. 
Wer ſeid ihr da, der ſo erbärmlich ruft? 
Caſſio. 
Jago, von Schurken tödtlich hier gelähmt — 
Ach, ſchaff mir Hülfel — 
Jago. 
Um Gott! Sagt, Lieutnant, welche Buben thatens? 
Caſſio. 
Der Eine, den? ich, liegt hier in der Nähe 
Und kann nicht fort. 
Tage. 
D die arglift'gen Schurken! 
(zu Lodovico und Gratiano) 


Wer ſeid ihr da? Kommt doch heran und helft! 


Rodrigo. 
O, helft mir hier! 

Caſſio. 
Der war dabei. 

Jago. 


D Schurk'! O Meuchelmörder! 
(Jago erſticht den Rodrige) 
Rodrigo. 
Verdammter Jago! Bluthund! O! o! o! 
Jago. 
Im Dunkeln morden? Wo ſind die blut'gen Diebe? 
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Wie fill find diefe Straßen! Mord! Mord! Mord! 
Der ſeid denn ihr? Schlimm’ oder Gute? 


Lodovico. 
Rühmt uns, wie ihr uns findet. 
Jago. 
Signor Lodovico? 
Codovico. 
Ja, Herr! 
Jago. 


Berzeihung; hier liegt Caſſio, ſchwer verwundet 
Von Schurken. 
Gratiano. 
Caſſio? 

Jago. 

Sag’, wie geht dirs, Bruder? 

Caffio. 
Ich bin durchs Bein geftochen. 

Tage. 

Gott verhüt’ es! 

Bringt Licht, Herrn! Mit dem Hemd' will ichs verbinden. 


(Bianca tritt auf) 


Bianca. 

Was ift geſchehn? Wer war es, der fo ſchrie? 
TJago. 

Wer wars, der fchrie? | 
Bianca. 


O Tiebfter Eafflo! D mein ſüßer Eaffio! 
O Caſſio! Caſſio! Eaffio! 

Jago. 
D du ausbuünd'ge Metze! Caffio, wißt ihr, 
Wer jene waren, bie euch fo gelähmt? 
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Caffio 
Nein. 
©ratiano. 
Mid ſchmerzt, euch fo zur fehn, ich ſucht' euch eben. 
Jago. 


Leiht mir ein Strumpfband. So. — O eine Säufte, 
Ihn leiſe hinzutragen. 

Bianca. 
Er fällt in Ohnmacht. Caſſio! Caſſiol Caſſio! 

Jago. 
Ihr Herrn, mir ahnet's, die Verworfne hier 
Sei mit verſtrickt in dieſer Greuelthat. — 
Geduld ein wenig, lieber Caſſio! Kommt, 
Ein Licht her, — kenn’ ich den da, oder nit? — 
Ah Gott! ift das mein Freund und werther Landsmann, 
Rodrigo? — Nein; und doch: — o Gott! Rodrigo! 


Gratiano. 
Rodrigo von Denebig? 
Jago. 
Derjelbe: kennt ihr ihn? 
Gratiano. 
Ja, allerdings! 
Jago. 


Signor Gratiano? O Herr, ich bin beſchämt; 
Der blut'ge Fall entſchuld'ge meine Rauhheit, 
Die euch mißkannt. 

Gratiano. 

Es freut mich, ench zu ſehn. 
Jago. 

Caſſio, wie gehts? Die Sänfte! He, die Sänfte! 

Gratiano. 
Rodrigo! 
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Jago. 
Ja, ja, er iſts. — O ſchön, da kommt die Sänfte. — 
Tragt ihn mit Sorgfalt heim, ihr guten Leute; 
Ih hol' Othello's Wundarzt. (zu Bianca) Ihr da, Jungfer, 
Spart eure Müh'. — Caſſio, ver bier gelähmt ward, 
Iſt fehr mein Freund; was hattet ihr für Streit? 
Caffio. | 
Nichts in der Welt, ich kenn’ ihm nicht einmal. 
Tage. (zu Bianca) 
Wie, feht ihr Haß? — O tragt ihn aus der Luft. — 
(Gaffio und Rodrigo werden weggetragen) 
Bleibt, werthe Herrn! Ihr, Jungfer, feht fo blaß? 
Demerkt ihr, wie verftört ihr Auge ftarrt? — 
Nun, bebt ihr gar, erfahren wir wohl mehr: — 
Betrachtet fie, ich bitt’ euch, febt fie an; 
Nicht wahr, ihr Herrn? Ihr fchlecht Gewiſſen fpricht, 
Wenn aud die Zungen gar nicht reden Könnten. 
(Emilia tritt auf) 
Emilia. 
Was ift geihehn? Ach, Dann, was ift gefchehn? 
Jago. 
Caſſio ward hier im Dunkeln angefallen, 
Rodrigo wars und Andre, die entflohn; 
Er iſt halb todt und Roderigo ſtarb. 
Emilia. 
Ach Gott, der arme Herr! Ach guter Caſſio! 
Jago. 
Das iſt der Unzucht Strafe. — Hör', Emilia, 
Frag' doch den Caſſio, wo er Nachts geſpeiſt; (su Bianca) 
Was? Zittert ihr davor? 
Bianca. 
Er aß bei mir. Doch davor zittr' ich nicht. 
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Jaso. 
Ha, that er das? Kommt, ſag' ich, folgt mir nach! 
Emilia. 
Pfui, ſchlechtes Weib! — 
Bianca. 
Ich bin kein ſchlechtes Weib; ich bin ſo ehrlich 
Als ihr, die ſo mich ſchimpft. 
Emilia. 
als ih? DO pfui! 
TJago. 
Kommt, Herrn, zu fehn, wie Caſſio wird verbunden; — 


Ihr, Jungfer, geht, euch zeigt mans bald noch anders. — 


Emilie, lauf zur Citadell', und melve 
Dem Herrn und feiner Frau, was bier geſchah. — 
Ich bitte, geht voran. (für ig) Dieß ift die Nacht, 
Die mid) vernichtet oder glücklich macht. 
(ie gehn at) 


Zweite Scene 
Schlafzimmer. 
(Desdemona ſchlafend, im Bett. Ein Lit brennt neben ihr) 
(Othello tritt herein) 


Othello. 

Die Sache wills, die Sache wills, mein Herz! 
Laßt fie mich euch nicht nennen, teufhhe Sterne! — 
Die Sache wills. — Doch nicht ihr Blut vergieß’ ich; 
Noch rig’ ich Diefe Haut, fo weiß wie Schnee, 
Und fanft wie eines Denkmals Alabafter. — 

(er legt feinen Degen ab) 
Doch fterben muß fie, fonft betrügt fie Andre. 
Thu’ aus das Ticht, und dann — Thu' aus das Licht; — 


— * 





Fünfter Aufrug. Zweite Scene. 137 


Ja, löſch' ich dich, du flammenheller Diener — 
Kann ich dein vorig Licht dir wiedergeben, 
Soft’ ichs bereun; — doch dein Licht ausgethan, 
Du reizend Mufter berrlichiter Natur, 
Nie find’ ich den Prometheusfunten wieder, 
Dein Licht zu zünden. Pflückt' ich deine Roſe, 
Nie kann ih ihr den Lebenswuchs erneun, 
Sie muß, muß welten; bufte mir vom Stamm! — (füßt fie) 
D würz'ger Hauch, der jelbit Gerechtigkeit 
Ihr Schwert zu bredhen zwingt! — Noch einen! einen! 
Sei wann du todt bift fo, dann tödt' ich dich, 
Und liebe dich nachher — noch einen und den legten! 
So jüß war nie fo tödtlih. Ich muß weinen. 
Doch finds graufame Thränen; diefer Schmerz 
Iſt wie des Himmels, ftrafend, wo er liebt. — 
Sie wacht. — 
Desdemona. 
Mer da? Dtbello? 
Othello. ® 
ga, Desdemona. 
Desdemona. 
Wollt ihr zu Bett’ gehn, mein Gemahl? 
| Othello. 
Haft dur zu Nacht gebeter, Desdemona? 
| Desdemona. 
Ya, mein Gemahl! 
Othello. 
Kannft du dich einer Sünde noch erinnern, 
Nicht ausgejöhnt dem Himmel und der Gnade, 
So flehe jett alsbald. | 
Desdemona. 
Ah, mein Gemahl! Was willft du damit fagen? 
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Othello. 
Wohl, thu’ e8, und fei kurz; ich geb’ bei Seite; 
Nicht möcht’ ich deinen Geift in Siinden tödten, 
Nein, Gott verhüt's! nicht deine Seele töten. 
Des demona. 
Sprichſt du vom Tödten? 
Othello. 
Ya! 
Desdemone. 
Dann, güt’ger Himmel, 
Erbarm’ did mein! 
Othello. 
Amen von ganzem Herzen! 
Desdemona. 
Wenn du fo fpriäft, dann wirft du mich nicht tboten! 
Othello. 
Hum! — 
Desdemona. 
Und dennoch fürcht’ ich dich, denn du biſt ſchrecklich, 
Wenn fo dein Auge rollt. 
Warum ich fürchten follte, weiß ich nicht, 
Da ich von Schuld nichts weiß; doch fühl” ich, daß ich fürchte. 


Othello. 
Den!’ deiner Sünde. 
Desdemona. 
Das ift zu bir Die Herzensliebe. 
| Othello. 
Und dafür ftirbft du. 
Des demona. 


Grauſamer Tod, der nur um Liebe tödtet! — 
Ach warum nagſt du ſo die Unterlippe? 
Dein ganzer Bau erbebt in blut'ger Wuth. 
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Das find Vorzeichen; doch ich Hoff’, ich hoffe, 
Sie deuten nicht auf mid. 
Othello. 
Schweig' und fei fill! — 
Desdemong, 
Ich fchweige; was begehrft du? — 
Othello. 
Das Tuch, das ich fo werth hielt und bir ſchenkte, 
Du gabft es Caſſio. 
Desdemona. 
Nein, bei Seel’ und Leben! 
Ruf ihn herbei und frag’ ihn. 
Othello. 
Behlite, Kind, behüte dich vor Meineid, 
Du liegft auf deinem Sterbebette. 
Des demona. 
Za, doch nicht jetzt zu ſterben. 
Othello. 
Ja, alsbald. 
Darum bekenn' aufrichtig deine Sünde; 
Denn jeden Punkt mit einem Eid verleugnen, 
Nicht wälzt e8 ab, noch beugts der Weberzeugung Laft, 
Die mid zu Boden drüdt. Du bift am Sterben! 
Desdemona. 
Dann, Gott, erbarm' dich mein! 
Othello. 
Ich ſage Amen! 
Desdemona. 
Auch du erbarm’ dich mein! Nie hab’ ich dich 
Zemals beleidigt, Caſſio nie geliebt, 
Als mit der Liebe, die der Himmel felbft 
Oeftattet; niemals gab ich ihm ein Pfand. 
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Othello. 
Bei Gott, ich ſah mein Tuch in feinen Händen; 
Meineivig Weib! Ha! bu verfteinft mein Herz, 
Und machſt zum Mord, was ich beginnen will, 
Was ich ald Opfer meinte. 
Ih fah pas Tuch. 
Desdemong. 
So hat ers denn gefunden; 
Nie hab’ ichs ihm gegeben; ruf’ ihn ber, 
Daß er befennt, wie's ift. 
Othello. 
Er hat bekannt. 
Desdemona. 
Was, theurer Herr? 
Othello. 
Daß er dein Freund geweſen — 
Des demona. 
Wie? unerlaubt? 
Othello. 
Tal 
Desdemona. 
Das kann er nicht fagen. 
Othello. 
D nein, fein Mund ift finmm; 
Der treue Jago hat dafür gejorgt. 
Desdemona. 
O! meine Furcht erklärt mirs. Wie? Er todt? 
| Othello. 
Ob jedes Haar ein Leben war, mein Grimm 
Berichlang fie alle. 
| Des demona. 
O Gott! Er iſt verrathen, ich verloren! 
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Othello. 
Ha, Metze! Weinft um ihn vor meinen Augen? — 
Desdemona, 
Berftoße mi! DO, tödte mich nur nicht. — 
Othello. 
Nieder mit dir, Metze! 
Des demona. 
Tödte mich morgen, laß mich heut noch leben! 
Othello. 
Kein Sträuben! 
Des demona. 
Nur ein Stündchen. 
Othello. 
| Iſts gethan, 
Brauchts keines Zögerns. 
Des demona. 
Nur, bis ich noch gebetet! 
Othello. 


'S iſt zu ſpät. (er erſtickt fi 
| Emilia. (draußen) 
Mein gnäd’ger Herr! He! Holla! Gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Was flir ein Lärm? Nicht tobt? Noch nicht ganz tobt? — 
Ih bin zwar graufam, aber doch barmberzig; 
Nicht möcht’ ich Dir verlängern beine Dual. — 
(exftiche fie mit dem Dolch) 


So, fo. 
Emilia. 


He, holla! Gnäd'ger Herr! 
Othello. 
Wer da? 
Emilia. 
O beſter Herr, nur auf ein Wort mit euch. — 


142 Dtbello. 


Othello. 
Ja! ’S if Emilie. Gleich! — Jetzt ift fie tobt. — 
Gewiß, ſie kommt und melvet Caſſio's Tod; 
Der Lärm war groß. — Ha! Regſt du dich nicht mehr? 
Still, wie das Grab. — Darf ſie herein? — Wärs gut? — 
Mir däucht, fie rührt ſich — Nein. — Was iſt das Beſte? 
Kommt fle, wird fie nah meinem Weibe fragen — 
Mein Weib! Mein Weib! — Welh Weib? Ich Hab’ kein 
Weib. 
D, unerträglih! D, furchtbare Stunde! 
Nun, dächt' ich, müßt’ ein groß DBerfinftern feyn 
An Sonn’ und Mond, und die erfchredte Erde 
Sich aufthun vor Entfegen. . 
Emilia. 
Ich bitt’ euch dringend, gönnt mir nur ein Wort, 
O befter Herr! 


— 


Othello. 
O! ich vergaß dich. — Komm herein, Emilia! 
Sacht, — gleich! Sogleich! — Ich zieh' den Vorhang zu. 
Wo kommſt du her? Was haſt du mir zu ſagen? 
(Er ſchließt die Thür auf, Emilia tritt herein) 
Emilia. 
D, lieber Herr! Ein fünd’ger Mord geſchah. 
Othello. 
Wie, jet? 
| Emilia. 
Jetzt eben, Herr! 
Othello. 
Das hat wahrhaftig nur der Mond verfchulvet ; 
Er kommt der Erde näher, als er pflegt, 
Und madt die Menfchen rajend. 
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Emilia. | 
| Caſſio, Herr, 
Bracht' einen jungen Venetianer um, 
Genannt Rodrigo. 
Othello. 
Was! Rodrigo todt? 
Und Caſſio todt? 
Emilia. 
Nein, Caſſio iſt nicht todt. 
| Othello. 
Caſſio nicht todt? Dann klingt der Mord verſtimmt, 
Und rauh vie ſüße Rache. 


Desdemona. 
O ungerechter Mord! — 
Emilia. 
Gott! Welch ein Schrei war das? 
Othello. 
Das? Was? 
Emilia. 


O heil'ger Gott! Die Stimme meiner Fran! 
Helft, Helft, o helft! O Theure, fprecht noch einmal! 
D Desdemonal füge Herrin, ſprecht! — 
Des demona. 

Ich ſterbe ſchuldlos. 

x Emilia. 

DI Wer bat die That vollbracht? 

, Desdemona. 
Niemand — ich felbft, — eb’ wohl! 
Empfiehl mich meinem güt’gen Herrn, — leb' wohl! — 
(ſtirbt) 
Othello. 

Wie wär’ fle denn ermordet? 
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Emilia. 
Gott! wer weiß es? 
Othello. 
Du hört'ſt es von ihr ſelbſt, ich that es nicht. 
Emilia. 
So ſagte ſie, ſo muß ichs treu berichten. 
Othello. 
Sie fuhr als Lügnerin zur Flammenhölle; 
Ich war ihr Mörder. 
Emilia. 
So mehr Engel ſie, 
Und du ſo ſchwärz'rer Teufel! 
Othello. 
Sie fiel der Sünd' anheim und ward zur Hure. 
| Emilio. 
Nein, du belügſt fie und du bift ein Zeufel. 
Othello. 
Sie war wie Waſſer falſch. 
Emilie. 
Und bu bift wild wie Feuer, wenn bu fie 
Der Falſchheit zeibft; o fie war himmlifchtreu! — 
Othello. 
Caſſio verführte fie: frag’ deinen Mann: 
Berdammt wär’ ich zum tiefiten Höllenabgrund, 
Wenn ich nicht vorfchritt auf gerechtem Grund 
Zu diefem Aeußerſten; — dein Mann weiß Alles. 
Emilie. 
Mein Mann? 
j Othello. 
Dein Mann. 
Emilia. 
Daß fie die Ehe brach? — 
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Othello. 
Fa doch, mit Caſſio. Wär’ fie treu geweſen, — 
Und fhuf mir eine zweite Welt der Himmel 
Aus einem fehllos reinen Chryſolith, 
Ih gab fie nicht dafür. 
\ Emilia. 
Mein Mann! — 
Othello. 
Ja wohl, er ward, der mich zuerft gewarnt, 
Er ift ein Ehrenmann und haft den Schlamm 
Schandbarer Gränelthat. 
Emilia. 
Mein Mann? 
Othello. 
Wozu die Wiederholung, Weib? 
Ich fage dir, dein Dann. 
Emilia. 
O theure Frau, Bosheit treibt Spott mit Tiebe! 
Mein Mann fagt, daß fie falſch ift? 
Othello. 
Weib! er fagts, 
Dein Mann, dein Mann, verftehft du? 
Mein Freund, dein Mann, der wadre, wadre Jago. 
| Emilia. 
Sagt' ers, mag ihm die gift'ge Seele täglich 
Verfaulen um 'nen Gran! Er lügt als Schelm; 
Sie liebte nur zu ſehr ihr kläglich Bündniß. 
Othello. 
Ha! 
Emilia. 
Thu' dein Aergſtes; 
xl. 10 


145 


146 Othello. 


So werth ift diefe deine That des Himmels, 
Als ihrer du. 

Othello. 

Am Beften wohl, du fchwiegft. 

Emilia. 
Du haft nicht halb die Kraft, mir weh zu thun, 
AS ich zu tragen. Dummlopf! blövder Thor! — 
Hirnlos, wie Koth: die That, die du gethban — 
Was kümmert mid dein Schwert? Ich mad’ es fund, 
Und gölt’ e8 zwanzig Leben. Helft, helft, helft! 
Der Mohr bat meine Frau erwäürgt: Mord! Mord! 


(Montano, Bratiano und Jago treten auf) 


Montano. 
Was geht hier vor? Was giebt e8, General? 
Emilia. 
O kommſt du, Jago? — Ei, du machſt es ſchön, 
Daß Andre ihre Mordthat auf dich ſchieben. 
Gratiano. 
Was geht hier vor? 
Emilia. 
Straf' dieſen Böſ'wicht Lügen, wenn du Mann biſt. 
Er ſpricht: Du ſagteſt ihm, ſein Weib ſei falſch, 
Ich weiß, das thatſt du nicht, du biſt kein Schelm: — 
Sprich, denn mein Herz iſt voll. 
Jago. 
Ich ſagt' ihm, was ich dachte; ſagt' auch nichts, 
Als was er ſelbſt glaubwürdig fand und wahr. 
| Emilia, 
So Haft du je gefagt, fle fer nicht treu? 
Jago. 
Ich thats. 
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Emilia. 
Das war ’ne Züge; fehnöbe, höllifche Lüge: 
Bei Gott, 'ne Lüge, recht verdammte füge: 
Sie falſch mit Caſſio? Sagteft du, mit Eaffio ? 
Jago. 
Mit Caſſio, Weib: ſtill! Bänd'ge deine Zunge. 
Emilia. 
Die Zunge bänd'gen? Reden will ich laut; — 
In ihrem Bett liegt meine Frau ermordet. 
| Alle. 
O Gott verhüt’ es! 
Emilie. 
Und dein Verhetzen fliftete den Mord. 
Othello. 
Nein, ſtarrt nicht ſo, ihr Herrn, 's iſt wirklich wahr. 
Gratiano. 
Unſeel'ge Wahrheit! 
| Montano. ' 
Ungebeure That! — 
Emilie. 
D Büberei, verrudte Büberei! — 
Ich denke dran, — ich dent! — ich merk's — o Büberei! 
Ih dacht' e8 gleid — vor Gram möcht’ ich mich töbten ! 
O Bübereil — 
Tage. 
Was, bift du toll? Geh gleih nah Hauf, befehl’ ich. 
Emilio. 
Ihr edlen Herrn! Bergönnt mir, daß ich rebe. 
Ihm zu gehorchen ziemt mir, doch nicht jet. 
Bielleicht geb ich nie mehr nach Haufe, Jago. 
Othello. (wirft fich auf das Bett) 
O, o, o, o! 
10 * 
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Emilia. 
Ja, wirf Di bin und brülle, 
Weil du gemorvet haft die holdſte Unſchuld, 
Die je den Blid erhob. | 
Othello. (fährt auf) 
D, fie war ſchlecht — 
Ih fah euch jetzt erft, Ohm: ja, dieſe Hand 
Hat wirklich eure Nichte jet ermordet. 
Ich weiß, die That fieht gräulih aus und ſchwarz. 
Gratiano. 
Du armes Kind! — Gut, daß bein Vater ftarb; 
Dein Bündniß warb ihm tödtlich; — Gram allein 
Zerfchnitt den alten Faden; lebt’ er jett, 
Der Anblid würd’ ihn in Berzweiflung ftürzen, 
Daß er den guten Engel von fidy fluchte, 
Sein Seelenheil gefährbenv. 
Othello. 
Ja, es ift jammervoll! Doch Jago weiß 
Daß fie die ſchnöde That mit diefem Caſſio 
Wohl hundert Mal beging: Caſſio geſtands, 
Und fie vergalt ihm feine Liebesglut 
Mit dem Gedächtnißpfand und Brautgefchent, 
Das ich ihr gab; ich ſahs in feiner Hand; 
Es war ein Tuch, ein altes Angeventen, 
Das einft mein Vater meiner Mutter gab. 
Emilia. 
D al’ ihr Himmelsmächte! 
Jago. 
Willſt dur ſchweigen? 
Emilia. 
Es muß heraus, heraus! Jetzt ſchweigen? Nein, 
Nein, ich will reden, frei wie Luft und Wind. 


. 
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Laß Himmel, Menſchen, Teufel, Alle, Alle, 
Schmad rufen iiber mich, ich rede doch! — 
Tage. 
Sei Hug, und geh’ nah Hau. 
Emilia. 
Ich will nicht. 
(Jago macht Miene, ſie zu erſtechen) 
Gratiano. 
Pfui! 
Den Degen auf ein Weib? — 
Emilia. 
D dummer Mohr! Das Luc, von dem bu fagft, 
Fand ih dur Zufall und gab8 meinem Manne; 
Denn oft mit feierlihem Ernſt und Nachdruck 
(Mehr, als für ſolche Kleinigkeit fi ziemte) 
Hieß ers mich ftehlen. 
Jago. 
Du verdammte Metze! 
Emilia. 
Sie gab es Caſſio? — Nein, ach nein! Ich fands 
Und gab es meinem Mann. 
Jago. 
Ausbund! du lügſt. 
Emilie. 
Bei Gott, ich log nicht, nein, ihr edlen Herrn! 
Blutdürſt'ger Narr! Was follt’ auch diefer Tropf 
Mit folder guten Frau? — 
| (Jago erfticht feine Frau und läuft fort) 
Othello. 
Giebts keinen Keil im Himmel 
AS nur zum Donner? — Auserlefner Schurke! 
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\ Sratiano. 
Sie finkt, wahrhaftig, er erftadh fein Weib! — 
Emilia. 
Ia, ja, o legt mich neben meine Herrin! — 
Gratiano. 
Er lief davon, doch ſeine Frau iſt hin. 
Montano. 


'S iſt ein Erzboſewicht. — Bewahrt dieß Schwert, 
Das ich jetzt hier dem Mohren weggenommen. 
Beſetzt die äußre Thür’, laßt ihn nicht durch; 
Erſtecht ihn eh' — Ich will dem Buben nach, 
Denn der iſt ein verdammter Hund. 

Othello. 
Ich bin auch nicht mehr tapfer: 
Nein, jeder winz'ge Knab' entführt mein Schwert. 
Was ſoll auch Ehre Tugend überleben? — 
Fahr' Alles hin. 

Emilia. 
Mas deutete dein Lieb? 
Hörft du mih noch? Ich will dem Schwane gleich 
In Wohllaut fterben. Weide, Weide, Weide! — 
Mohr, fie war keuſch; ſie Tiebte dich, Barbar! 
So werde Heil mir, als ich Wahrheit zeuge; 
Und redend wie ich vente, fterb’ ih — fterb’ ich. 
(fle ſtirbt) 

Othello. 
Ich hab’ noch einen Degen hier im Zimmer, 
Es ift ein Spaniſch Schwert, in Eis gehärtet. 
Abe, hier its! — Oheim, ih muß hinaus, 

Gratiano. (braußen) 

Wenn du's verfuchft, wirft du e8 theuer büßen, 
Du bift wehrlos und mußt dich unterwerfen. 
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Othello. 
So komm denn bier herein, und fprid mit mir, 
Sonft mit der nadten Fauſt fall’ ich dich an. 
Sratiano. (im Hereintreten) 
Was willit du mir? 
Othello. 
Sieh her, ich hab’ ein Schwert! 
Ein beſſ'res hat noch nie geſchmückt die Hüfte 
Eines Soldaten. Wohl war einft der Tag, 
Wo mir der Heine Arm, dieß gute Schwert 
Den Ausgang fchaffte durch mehr Hinderniß, 
ALS zwanzig Mal dein Zwang. Doch eitled Prahlen! 
Mer lenkt fein Schidfal? Das ift jegt vorbei. — 
Seid nicht erfchredt, ob ihr bemehrt mich feht; 
Hier ift mein Reiſeziel, mein Ankerplatz, 
Die fernfte Seemart für mein ruhen Schiff. 
Zrittft du zurück in Furcht? Du bangft umfonft; 
Zück' nur ein Schilfrohr auf Othello's Bruft, 
Er weit ihm. Wohin ſollt' Othello gehn? — 
Ah, wie fiehft du nun aus, o Kind des Jammers, 
Bleich, wie dein Tuch! Wenn wir am Thron erfcheinen, 
Wird dieß dein Bild mid fort vom Himmel fchleudern, 
Wo Furien mich ergreifen. Salt, mein Mädchen? 
Wie deine Keufchheit! 
D du verfluchter Sclav! Peitfcht mich, ihr Teufel, 
Weg von dem Anblid diefer Himmelsſchönheit! 
Stürmt mid in Wirbeln! Röſtet nich in Schwefel, 
Waſcht mid in tiefen Schlünven flüß’ger Glut! 
O Desdemona, Desdemona, tobt? — 
Todt? O! oo! o! 


(Lodovico, Caffio, der geführt wirt, Montano, Jago ale Sefangener und 
Officiere) 
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Codovico. 
Wo ift der raſche, höchſt unſel'ge Mann? — 
| Othello. 
Hier fteht, der einft Othello war: hier bin ich. 
Codovico. 
Wo iſt die Natter? Führt den Buben vor! 
Othello. 
Ich ſeh' ihm auf den Fuß; doch das iſt Fabel — 
Biſt du ein Teufel, kann ich dich nicht tödten. 
(Othello verwundet den Jago) 
Codovico. 
Nehmt ihm ſein Schwert! 
Jago. 
Ich blute, doch ich lebe. 
Othello. 
Sonſt thät es mir auch leid. Du ſollſt noch leben; 
Denn wie ich fühl', iſt Tod Glückſeligkeit. 
Codovico. 
O du, Othello! ſonſt ſo groß und gut, 
Umgarnt von Schlingen eines Böſewichts! 
Was ſoll man von dir ſagen? 
Othello. 
Was man will: 
Daß ich ein ehrenvoller Mörder ſei; 
Denn nichts that ich aus Haß, für Ehre Alles. 
Codovico. 
Halb hat der Sclav fein Bubenſtück bekannt. 
Habt ihr mit ihm in Caſſio's Tod gewilligt? 
Othello. 
Ja. 
Caſſio. 
Theurer Herr, ich gab euch niemals Grund. 
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Othello. 
Ih glaub’ es, und ich bitt' um bein Verzeihn. 
Wolt ihr von diefen Teufel wohl erfragen, 
Warum er Seel’ und Leib mir fo verftridt? — 
Tag. 
ragt mid um nichts mehr, was ihr wißt, das wißt ihr. 
Von dieſer Stund' an rede ich kein Wort. 
Codovico. 
Was? Nicht zum Beten? 
Gratiano. 
Folter wird dichs lehren. 
Othello. 
Gut, du thuſt ſo am Beſten. 
Codovico. 
Ihr ſollt erfahren, Herr, was ſich begab, 
Noch glaub' ich, wißt ihrs nicht: hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand, 
Und hier ein zweiter. Jener dort enthält, 
Wie Roderigo aufgefordert ward 
Zu Caſſio's Tod. 
Othello. 
Nichtswürdiger! 
Caſſio. 
Höchft heidniſch, höchſt verrucht! 
Codovico. 
Ein andrer Brief, verſtimmt und voller Zweifel, 
Gefunden auch bei ihm; und dieſen, ſcheints, 
Wollt' Roderigo an den Schurken ſenden, 
Doch kam indeß wohl Jago ſelbſt zu ihm, 
Ihn zu beruhigen. 
Othello. 
Meuchleriſcher Hund! — 
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Wie famft ou, Eaffio, venn zu jenem Tuch 
Bon meiner Frau? — 
Caffio. 
Ich fands auf meinem Zimmer; 
Und er geftand in diefem Augenblid, 
Daß ers dort fallen Tieß aus eigner Abficht, 
Zu ſchlechtem Zwed. 
Othello. 
D Thor! O blöder Thor! 
Caffio. 
Dann ferner ſteht in Roderigo's Brief 
Der Vorwurf, wie ihn Jago aufgehekt, 
Mir auf der Wacht zu trogen, was bewirkte, 
Daß ich entfegt ward, und noch fagt’ er eben 
(Erwacht vom Scheintop), daß ihn Jago reizte, 
Mich anzufallen, und ihn dann erſtach. 
Codovico. 
Ihr müßt jetzt mit uns dieſes Haus verlaſſen, 
Gewalt und Vollmacht ſind euch abgenommen; 
Caſſio befiehlt in Cypern. Dieſer Bube — 
Giebts irgend eine recht geſchärfte Marter, 
Die lang' ihn hinhält und erfindriſch quält, 
Die ſei für ihn. Ihr bleibt in ſtrenger Haft, 
Bis über eure That berichtet ward 
Dem Staat Venedigs. Geht, und führt ſie weg. 
Othello. 
Gemach! — Nur noch zwei Worte, eh' ihr geht. 
Ich that Venedig manchen Dienſt, man weiß es: 
Nichts mehr davon. — In euren Briefen, bitt' ich, 
Wenn ihr von dieſem Unheil Kunde gebt, 
Sprecht von mir, wie ich bin — verkleinert nichts, 
Noch ſetzt in Bosheit zu. Dann müßt ihr melden 
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Bon einem, der nicht Hug, doch zu fehr liebte; 

Nicht leicht argwöhnte, doch einmal erregt 

Unendlih rate: von einem, deflen Hand, 

Dem niedern Juden gleich, die Perle wegwarf, 
Mehr werth, als al’ fein Volk; deß überwundnes Auge 
Sonft nicht gewöhnt zu fchmelzen, ſich ergeußt 

In Thränen, wie Arabiens Bäume thau’n 

Von beilungsträft’gem Balfam — fchreibt das Alles; 
Und fügt hinzu: daß in Aleppo, als 

Ein gift'ger Türk' in hohem Turban einft 

Nen Benetianer ſchlug und ſchalt den Staat, — 
Ich den befchnittnen Hund am Half’ ergriff 


Und traf ibn — fol (er erſticht ſich) 
Codovico. 
O blut'ges Ende! 
| Gratiano. 
Umſonſt nun unſer Wort. 
Othello. 


Ich küßte dich, 
Eh' ich dir Tod gab — num fei dieß der Schluß: 
Mich felber tödtend fterb’ ich fo im Kuß. 

(ftirbt auf dem Bette) 

Caffio. 
Dieß fürchtet’ ic — doch glaubt’ ihn ohne Waffen — 
Denn er war hochgefinnt. 

Codovico. 
Spartan’fher Hund, 

Berberbliher als Hunger, Peft und Meer! 
Schau dort die trag'ſche Bürde dieſes Bette: 
Das ift dein Wert, Das Aug’ erliegt dem Anblid; 
Verhüllt ihn. Ihr, Gratiano, bleibt im Schloß, 
Und nehmt des Mohren Güter in Befchlag, 
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Denn ihr beerbt ihn. (gu Caſſio) 
Euch, Herr Gouverneur, 

Liegt ob das Urtheil diefes höll'ſchen Buben; 

Die Zeit, der Drt, die Marter — ſchärft, o fehärft fie 

ihm! — 

Ih will fogleih an Bord, und dem Senat 

Mit fhwerem Herzen künden fchwere That. 
(Alle gehn at) 





CHymbeline 





Perfonen: 


Cymbeline, König von Britannien. 

Toten, Sohn der Königin, von ihrem erften Gemahl. 

Leonatus Poftbumus, ein Edelmann, Imogens Gemahl. 

Bellarius, ein verbannter Lord, unter dem Namen Morgan. 

Suiderius, |) Eymbelines Söhne, unter den Namen Polydor und Cadwall: 

Arviragus, für Bellarius Söhne gehalten. 

Philario, Poſthumus Freund. 

Jachimo, Philarios Freund. 

Ein Sranzöfifcher Edelmann, Philarios Freund, 

Cajus Lucius, Römifcher Feldherr. 

Ein Römifher Jauprmann, zwei Britiſche Ha uptleute. 

Piſanio, Poſthumus Diener. 

Cornelius, ein Arzt. 

Zwei Edelleute. 

Zwei Rerfermeifter. 

Die Rönigin, Cymbelines Gemahlin. 

Jmogen, Symbelines Tochter, von der vorigen Königin. 

Helene, Imogens Rammerfrau. 

Lords, Hofdamen, Römifche Senatoren, Tribunen, Geiſter, ein Wahrfager, ein 
Holländer, ein Spanier, Mufiter, Anführer, Soldaten, Boten, Gefolge. 


Scene: abwechfelnd in Britannien und Rom. 
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Erfte Scene 


Britannien. arten in Cymbelines Palafl. 
(Zwei Edelleure treten auf) 


: Erſter Edelmann. 
Sa, bier ſchaut jeder finfter: unfer Blut 
Folgt minder nicht dem Himmel, als der Höfling 
Stets wie der König fcheinen will. 
Zweiter Edelmann. 
Der Grund? 
| Erſter Edelmann. 
Die Erbin diefes Reiches, feine Tochter, 
Beftimmt’ er feiner Frauen einz’gem Sohn 
Die er als Wittwe kürzlich ſich vermählt. 
Die Tochter wählte nun den ©atten felbft, 
Der arm, bodh edel ift: fie find vermählt; 
Der Dann verbannt, verhaftet fie: und Alles 
Iſt äußrer Schmerz; obwohl der König, mein’ ich, 
Wahrhaft bekümmert ift. 
Zweiter Edelmann. 
Der König nur? 
Erſter Edelmannũ. 
Auch er, der ſie verlor; die Kön'gin gleichfalls, 
Die jenes Bündniß wünſchte. Doc kein Höfling 
(Wenn alle anch ihr Antlig ftimmen nad 
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Des Königs Blick), deß Herz ſich nicht erfreut 
Ob dem, weßhalb ſie grollen. 
Zweiter Edelmann. 
Und warum? 
Erſter Edelmann. 
Der die Prinzeß verlor, iſt ein Geſchöpf, 
Zu ſchlecht, ihn ſchlecht zu nennen; der ſie hat 
(Das heißt, dem ſie vermählt, der Aermſte, ach! 
Deßhalb verbannt) iſt ſolch' vollendet Weſen, 
Daß, wenn man auch den Erdkreis rings durchſuchte 
Nach einem, ſo wie er, ſtets blieb' ein Mangel 
Dem, der ſich ihm vergleicht: denn ich vermeine, 
Mit ſo viel innerm Werth und äußrer Schönheit 
Sei niemand ſonſt begabt. 
Zweiter Edelmann. 
Ihr übertreibt. 
Erſter Edelmann. 
Ich meſſ' ihn nur weit unter ſeiner Größe, 
Drück' ihn zuſammen, ſtatt ihn zu entfalten 
In voller Macht. | 
Zweiter sEdelmann. 
Wie ift fein Nam’ und Urfprung? 
Erſter Edelmann. 
Ih kenne feinen Stammbaum nicht. Siceilius, 
So hieß ſein Vater, kämpft' einſt Ruhm bekränzt 
Gegen die Römer, mit Caſſibelan; 
Doch dem Tenantius dankt er ſeine Würden, 
Dem er mit Glanz und ſeltnem Glüd gebient: 
Eo ward er Leonatus zubenannt. 
Er hatte, außer jenem edlen Sohn, 
Zwei andre noch, die, in dem Krieg der Zeit, 
Das Schwert in Händen, fielen, was des Greifes 
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Zu heft'ge Baterliebe fo erfchüttert, 
Daß er fi tobt gehärmt; fein edles Weib, 
Schwanger mit dem, von dem wir fpredhen, ftarb 
Bei der Geburt. Da nimmt das Kind der König 
In jeinen Schutz, und nennt ihn Poſthumus Leonatus; 
Läßt ihn erziehn, macht ihn zu feinem Pagen, 
Zu jeder Wiffenihaft ihm Zugang bahnend, 
Für die fein Alter reif. Das fog er ein 
Wie wir bie Luft, e8 augenblids begreifen; 
Sein Frühling ward ſchon Ernt’; er lebt’ am Hofe 
(Ein feltner Fall) in Lieb’ und Lob der Erfte; 
Dem Yüngften Muſterbild, dem Reiferen 
Ein Spiegel für des Schmuds Vollendung, und 
Ein Kind den Ernftern, die zu Thoren wurden, 
Um führen fi) zu lafjen; feiner Oattin, 
Für die er jegt verbannt, — ihr eigner Werth 
Zeigt, wie fie ihn und feine Tugend ſchätzte; 
In ihrer Wahl könnt ihr am beiten leſen, 
Was für ein Dann er ift. 
Zweiter Edelmann. 
Ich ehr’ ihn ſchon 
In eurer Schilv’rung. Doch, ich bitt' euch, jagt mir, 
Iſt fie des Königs einz'ges Kind? | 
Erſter Edelmann. 
Sein einz'ges. 
Zwei Söhne hatt’ er (dünkts euch merkenswerth, 
So hört mir zu): der ältefte drei Yahr, 
Der zweit’ in Windeln, wurben fie geitohlen 
Aus ihrer Ammenſtub', und niemand ahnet 
Bis diefe Stunde, was aus ihnen ward. 
Zweiter Edelmann. 
Wann fiel das vor? 
xii. 11 


x 
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Erſter Edelmann. 
Bor etwa zwanzig Jahren. 
Zweiter Edelmann. 
Daß Königskinder fo entwendet wurden! 
So ſchlecht bewacht! fo ſchläfrig aufgefucht, 
Daß keine Spur fi fand! 
Erſter Edelmann. 
Mags feltfam feyn, 
Und faft zum Lachen ſolche Läſſigkeit, 
So ift e8 dennoch wahr. 
Zweiter Edelmann. 
Ich glaub’ es euch, 
Erſter Edelmann. 
Wir müfjen uns zurüdziehn, denn hier kommt 
Der edle Herr, die Kön’gin und Prinzeffin. 


(fie gehn ab) 
Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf die Königin, Imogen und Poſthumuso) 
Königin. 


Nein, Tochter, fei gewiß, nie find'ſt du mid, 

Nach der Stiefmütter allgemeinem Ruf, 
Scheeläugig gegen di: zwar als Gefangne 
Bewahr' ich dich: doch giebt dein Wächter ſelbſt 
Den Kerlerfchlüffel pir. Und, Poſthumus, 

Sobald ih kann den grimmen König fänft’gen, 
Sollt ihr in mir den Anwalt fehn; doch jegt 
Entflammt ihn noch der Zorn, drum ift es beſſer, 
Ihr neigt euch feinem Spruch, und fo gebulvig, 
Wie euch die eigne Weisheit lehrt. - 
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Poſthumus. 
. Ya, Hoheit, 
Ich reife heut. 
Königin. 
Wohl kennt ihr die Gefahr — 
Nur durch den Garten geb’ ich, denn mich jammert 
Die Qual gehemmter Xieb’; obwohl der König 
Befahl, ihr follt nicht mit einander fprechen. (fie geht ab) 
Jmogen. 
O beudlerifhe Güte! Schmeichelnd figelt 
Die Schlange, wo fie ftiht! — ©eliebter Mann, 
Wohl fürdht’ ich etwas meines Vaters Zorn, 
Doch nit (mein Heilig Bünbnig ausgenommen), 
Was feine Wuth mir thun kann. Du mußt fort; 
Ich bleibe hier zurüd, ein ſtündlich Ziel 
Erzürnten Blicks; nichts tröftet mich im Leben, 
Als daß die Welt mein Kleinod noch bewahrt, 
Damit ich8 wiederfeh’. 
Pofthumus. 
D meine Kön'gin! 
Herrin, Geliebte, weint nicht mehr; daß mid 
Verdacht nicht treffe weichrer Zärtlichkeit, 
As fie dem Manne ziemt! Ich bleib’ auf ewig 
Der treufte Gatte, der je Treu’ gelobte. 
In Rom nun wohn’ ich, bei Philario dort, 
Der meines Baterd Freund war, doch mit mir 
Durch Briefe nur verbunden: dorthin ſchreibe, 
Und mit ven Augen trin!’ ich deine Worte, 
HH Galle gleich die Tinte. 
(Die Königin fommt zurüd) 
Königin. 
Eilt, ich bitte! 
11 * 
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Denn wenn der König kommt, fo fällt auf mid, 
Wer weiß wie viel von feinem Zorn. (beifeit) Doch führ' ich 
Ihn dieſes Weges; Fränf ich ihn auch fets, 
Mein Unrecht lauft er ab, verföhnt zu ſeyn, 
Zahlt mein Berfünd’gen jchwer. (gebt ab) 
Poftbumus. 
Nähmen wir Abſchied 
So lange Zeit, als wir noch leben follen, 
Der Schmerz der Trennung wüchſe ſtets. Leb' wohl! 
Jmogen. 
D, nit fo raſch; 
Ritt'ſt du nur aus, um frifche Luft zu ſchöpfen, 
Zu kurz wär’ fol ein Abſchied. Sieh, Geliebter, 
Der Demant ift von meiner Mutter: nimm ihn; 
Bewahr’ ihn, bis ein andres Weib du frei'ſt, 
Iſt Imogen geftorben. 
Poſthumus. 
Wie! ein andres? — 
Ihr Götter, laßt mir die nur, die ich habe, 
Und wehrt mir die Umarmung einer andern 
Mit Tovesbanden! —. Bleib’, o bleibe hier, 
So lang’ hier Leben wohnt! (er ſteckt den Ring an) 
Und, Süße Holde, 
Wie ih mein armes Selbit für dich vertaufchte, 
Zu deinem fhlimmften Nachtheil: jo gewinn’ ich 
Sogar bei diefem Tand; dieß trag’ von mir, 
'S ift eine Liebesfeſſel, die ic um | 
Die holdeſte Gefangne lege. (er legt ihr ein Armband an) 
Fmogen. 
Götter! 
Ah! wann fehn wir uns wieder! 
(Cymbeline tritt auf mit &efolge) 
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Poftbumus. ' 
Weh! der König! 
Cymbeline. 
Hinweg! Elender du, mir aus den Augen! 
Beläftigft du den Hof nad diefem Wort 
Mit deinem Unwerth noch, fo ftirbit du; fort! — 
Gift biſt du meinem Blut. 
Poſthumus. 
Die Götter ſchützen euch! 
Und ſegnen alle Guten, die hier bleiben! 
Ich gehe. (ex geht ab) 
Jmogen. 
Keine Marter hat der Tod 
So ſcharf, wie viefe. 
Cymbeline. 
Pflihtvergeßnes Ding, 
Du follt’ft die Jugend mir erneu'n, und häufſt 
Mir nur der Jahre Laſt. 
Imogen. 
Ich bitt' Eu'r Hoheit, 
Kränkt euch nicht ſelbſt mit eurem Gram; ich bin 
Gefühllos eurem Zorn, ein tiefres Leid 
Tilgt Furcht und Angſt. 
Cymbeline. 
So ohne Gnad' und Sitte? 
Imogen. | 
Ja, ohne Hoffnung: fo weit ohne Gnade. 
Cymbeline. 
Den einz'gen Sohn der Kön’gin auszufchlagen! 
Imogen. 
O! wohl mir, daß ichs that! Den Adler wählt’ ich, 
Und jagt’ den Raben fort. 
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Cymbeline. 
Den Bettler nahmſt du, der den Thron mir hatte 
Zum Sig ver Niedrigkeit gemacht. 
Jmogen. 
. D nen; 
Ih gab ihm neuen Glanz. 
Cymbeline. 
Berworfne! 
Jmogen. 
Bater, 
Nur ihr ſeid ſchuld, Lieb’ ich den Poſthumus: 
Ihr zogt ihn auf als meinen Spielgefährten; 
Er ift ein Mann, werth jeder Frau; und der 
Vaft um den ganzen Preis wid überzahlt. 
Cymbeline. 
Was! — bift du toll? 
Imogen. 
Beinah, der Himmel ſteh mir beil — O, wär’ ich 
Doch eines Schäfers Tochter! mein Leonatus 
Des Nachbar⸗Hirten Sohn! 
(Die Königin tritt auf) 
Cymbeline. 
Du thöriht Mädchen! — 
Beifammen waren wieber fie; ihr thatet 
Nicht, wie wir euch befahlen. Fort mit ihr, 
Und fließt fie ein. 
Königin. 
Ich, bitt’ euch, ruhig — ſtill, 
Prinzeſſin Tochter, fill — Geliebter Herr, 
Laßt uns allein, und fucht euch zu erheitern, 
Wie ihrs am beften könnt. 
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Cymbeline. 
Mag fie verſchmachten 
Täglich um Einen Tropfen Bluts; und alt 
An diefer Thorheit fterben! (ex geht ab) 
(Pifanio tritt auf) 


Rönigin. 
Pfui! — gebt nad! 
Hier ift eu’r Diener. — Nun, was bringft du Neues? 
Pifanio. 
Der Prinz, eu'r Sohn, zog gegen meinen Herrn. 
Königin. 
Rein Leid ift doch gefchehn? 
Pifanto. 
.Es Tonnte treffen, 
Nur fpielte mehr mein Herr, anftatt zu Fechten, 
Und war durd Zorn nicht angereizt; e8 trennten 
Sie ein’ge Herren in der Näh'. 
Königin. 
Das freut mid. 
Imogen. 
Ja, meines Vaters Freund iſt euer Sohn; 
Er nimmt ſich ſeiner an. — 
Auf den Verbannten ziehn! — O tapfrer Held! — 
Ich wünſchte ſie in Africa beiſammen, 
Und mich mit Nadeln dort, um den zu ſtechen, 
Der rückwärts geht. — Was ließeſt du den Herrn? 
Piſanio. 
Weil ers befahl; zum Hafen ihn zu bringen, 
Erlaubt' er nicht; er gab mir dieß Verzeichniß 
Bon Dienſten, die ich euch zu leiſten hätte, 
Gefiels euch, mich zu brauden. 
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Rönigin. 
Diefer war 
Dein treuer Diener ſtets; mein Wort verpfänb’ ich, 
Daß ers auch bleiben wird. 
Piſanio. 
Ich dank' Eu'r Hoheit. 
Rönigin. 
Komm'! zum Spazierengehn. 
Imogen. 
Frag' bei mir an 
In einer halben Stunde — meinen Herrn 
Mußt du an Bord noch ſehn — für jetzt verlaß mich. 
(Alle ab) . 


Dritte Scene 
Freier Plaß. 


(Cloten tritt auf mit zwei Edelleuten) 


Krfter Edelmann. Prinz, ich möchte euch doch rathen, 
das Hemde zu wechſeln; die Heftigkeit der Bewegung macht, 
dag ihr wie ein Opfer raudt: wo Luft ausftrömt, zieht auch 
Luft ein, und keine äußere Luft ift fo gefund, als die ihr 
ausftrömt. 

Cloten. Wenn mein Hemd blutig wäre, dann jolltS ge 
wechjelt — Hab’ ich ihn verwundet? 

Zweiter Edelmann. (für fig) Nein, wahrhaftig; nicht ein» 
mal feine Geduld. 

Erſter Edelmann. Ihn verwundet? fein Körper ift ein 
durchdringliches Beingerippe, wenn er nicht verwundet iſt — 

er iſt eine Durchfahrt für Stahl, wenn er nicht verwundet iſt. 
Zweiter Edelmann. (für fit) Sein Degen hatte Schulden, 
und verftedte fich hinterwärts. 
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Cloten. Der Schurke wollte mir niet ftehn. 

Zweiter Edelmann. (für ih) Nein, er floh immer vor« 
wärts, auf bein Geficht zu. | 

Erſter Edelmann. Euch ſtehn! Ihr habt ſelbſt ſchon 
Land genug, aber er vergrößerte euern Befig: er gab euch 
noch etwas Boden zu. 

Zweiter Edelmann. (für fig) Ya, fo viel Zoll, als du 
Weltmeere haft; ihr Laffen! 

Cloten. Ich wollte, fie wären nicht zwifchen un® ges 
fommen. 

Zweiter Edelmann. (für fih) Das wollte ich aud, bis du 
gemeflen hätteft, wie lang ein Narr ift, wenn er auf der 
Erde liegt. 

Cloten. Und daß fie diefen Kerl lieben muß, und mid 
abweijen! 

Zweiter Edelmann. (für id) Wenn es Sünde ift, eine 
richtige Wahl zu treffen, fo ift fie verdammt. 

Erſter Edelmann. Prinz, ich fagte e8 euch immer, ihre 
Schönheit und ihr Berftand halten nicht gleihen Schritt; 
fie ift ein trefjlihes Gemälde, aber ich habe wenige Reflexe 
ihres Geiſtes gejehen. 

Zweiter Edelmann. (für ih) Sie fcheint nicht auf Narren, 
der Reflex möchte ihr ſchaden. 

Clotn. Kommt auf mein Zimmer; ich wollte, es wäre 
irgend ein Unglüd gejchehen. 

Zweiter Edelmann. (für id) Das wollte ich nicht; es wäre 
denn der Fall eines Ejels, was kein großes Unglüd ift. 

Cloten. Wollt ihr mit und gehn? 

Erſter Edelmann. Ich folge euch, gnädiger Herr. 

Cloren. Nein, kommt, wir gehn zufammen. 

Zweiter Edelmann. Wohl, mein Prinz. 

(Alle ab) 
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Bierte Scene. 
Zimmer im Palaſt. 
(Jmogen und Pifanio treten auf) 


Jmogen. 
Ih wollt’, am Hafen ſtänd'ſt du eingewurzelt, 
- Und fragteft jeves Schiff. Wenn er mir fchriebe, 
Und ich bekäms nicht, foldy ein Brief verloren, 
Iſt wie Berluft des Heils. Was war das Lepte, 
Was er ſprach? 
Pifanio. 
Es war: o meine Königin! 
Imogen. 
Dann winkt' er mit dem Tuch? 
Piſanio. 
Und küßt' es, Fürſtin. 
Imogen. 
Fühliofe Leinwand, glücklicher als ih! — 
Und das war Alles? 
Piſanio. 
Nein, Prinzeſſin; denn 
So lang’ ers machen konnte, daß ihn Auge 
Und Ohr von Andern unterfchied, blieb er 
Auf dem Berded, mit Handſchuh, Tuch und Hut 
Stet8 wintend, wie der Sturm und Drang der Seele 
Ausprüden konnt’ am beften, wie fo langſam 
Sein Herz von binnen zieh’, wie ſchnell fein Schiff. 
Jmogen. , 
Er mußte klein wie eine Kräh’ dir werben, 
Und fleiner, eh’ du aufgabft, nachzuſchaun. .. 
piſanio. 
Das that ich, gnäd'ge Frau. 
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Jmogen. 
Zerriffen hätt’ ich mir die Augennerven, 
Nur um nad ihm zu fehn, bis die Verkleinrung 
Des Raums ihn zugeipigt wie meine Nadel. 
Ihm Schaut’ ich nad, bis er verfchmolzen wäre 
Bon Kleinheit einer Mück' in Luft; und dann 
Hätt’ ich mic, abgewenvet und geweint. — 
Pifanio, ſprich, wann hören wir von ihm? 
Pifanio. 
Gewiß mit nächſter Schiffögelegenbeit. 
Jmogen. 
Bir nahmen Abſchied nicht, und noch viel Liebes 
Wollt’ ih ihm fagen — zu erzählen wünſcht' ich, 
Wie ich fein dächt' in der und jener Stunde, 
Gedenten dieß und das; und ſchwören follt’ er, 
Italiens Liebhen möchten nicht verloden 
Mein Recht und feine Ehr’; ih wollt’ ihn nöth’gen, 
Um ſechs Uhr Morgens, Mitternacht und Mittag 
Mir betend zu begegnen, weil id dann 
Für ihn im Himmel bin; ih wollt’ ihm geben 
Den Abſchiedskuß, den in zwei Zauberworte 
Ich eingefaßt: da tritt mein Bater ein, 
Und wie der grimme Hauch des Nordens, ſchüttelt 
Er unfre Knospen ab, eh fie erblüht. 
(Eine Zofdame tritt auf) 
gofdame. 
Die Kön'gin wünſcht Eu'r Hoheit Gegenwart. 
Imogen. 
Was ich dir aufgetragen, das beſorge. — 
Der Kön’gin wart’ ich auf. 
Pifanio. 
Wie ihr befeblt. (Ale ab) 
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Fünfte Scene. 
Rom, in Philarios Hauſe. 
(Es treten auf Philario, Jachimo, ein Kranzoſe, ein Hollaͤnder und ein 

Spanier) 

Jachimo. Glaubt mir, Herr, ih kannte ihn in Britan- 
nien: fein Anſehn war damals im Wachen, und man erwar⸗ 
tete die Vortrefflichleit von ihm, die ihm fpäter auch dem 
Namen nad) zugeftanden wurde; aber ich hätte ihn Damals 
ohne die Nahhülfe der Bewunderung anfehn lönnen, wenn 
auh das Verzeichniß aller feiner Gaben neben ihm aufge: 
ftellt gewefen wäre, und ich ihn fo artifelmeife burchgelejen 
hätte. 

Philario. Ihr fprecht von einer Zeit, da er noch weni⸗ 
ger ausgeſtattet war, als er jegt ift, mit allen ben Gaben, 
die ihn geiftig und leiblich fo auszeichnen. 

Sranzofe. Ich ſah ihn in Frankreich, und dort hatten 
wir Biele, die mit eben fo feftem Auge als er in die Sonne 
bliden konnten. 

Jachimo. Der Umftand, daß er feines Königs Tochter 
gebeirathet hat (wobei er mehr nad ihrem als nad feinem 
eigenen Werthe gewogen werben muß), ift gewiß ein Haupt 
grund, daß man ihn weit über die Wahrheit hinaus preift. 

Sranzofe. Und dann feine Verbannung: — 

Jachimo. Sa, und die Billigung derer, die dieſe fläg- 
lihe Scheidung und die Leiden der Fürſtin beweinen, verfehlt 
nie ihn wunderbar über fein Maaß zu erheben; geſchähe es 
auch nur, um der Prinzeffin Urtheil mehr zu befefligen, wel- 
ches außerdem ein ſchwaches Geſchütz niederjchmettern wiirde, 
wenn fie einen Bettler genommen hätte, den nicht die höch⸗ 
ften Gaben ſchmückten. Aber wie fommt es, baß er bei euch 
wohnen wird? Woher fchreibt fi dieſe Bekanntſchaft? 
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Philario. Sein Vater und ich waren Kriegskameraden, 
und ic hatte diefem oft nichts geringeres als mein Leben zu 
danken. 

(Poſthumus tritt auf) 

Hier kommt der Britte; laßt ſeine Aufnahme unter euch 
ſo ſeyn, wie ſie Männern von eurem Verſtand gegen einen 
Fremden von ſeinen Verdienſten ziemt. — Ich bitte euch 
Ale, macht euch näher mit dieſem Herrn bekannt, den idy- 
euch als meinen edlen freund empfehle; feine Vortrefflichkeit 
möge fi in Zukunft lieber felbit fund geben, als von mir 
vor feinem Ohr gepriefen werben. 

Stanzofe. Herr, wir kannten ung in Orleans. 

Poftbumus. Seitdem war ih euer Schuloner für Ar- 
tigleiten, an denen ich ſtets abzuzahlen haben, und doch in 
eurer Schuld bleiben werde. 

Sranzofe. Herr, ihr überfhägt meine geringen Freund- 
Schaftsdienfte; e8 war mir lieb, daß ih euch und meinen 
Landsmann verföhnen konnte: e8 wäre Schade gewefen, wä- 
ret ihr mit fo tödtlihen Vorfägen zufammen gekommen, wie 
ihr fie damals beide hattet, und wegen einer Sade von jo 
leichter, unbedeutender Art. 

Poſthumus. Verzeiht mir, ich war damals ein junger 
Neifender; etwas ftörrifch, dem, was ich hörte, beizuftimmen, 
und wenig geneigt, mid) in jeglicher Handlung durch die Er- 
fahrung anderer leiten zu laſſen; aber aud nad meinem 
reiferen Urtheil (wenn ich nicht prahle, es reifer zu nen- 
nen) war mein Zwift von damals doch nicht fo ganz unbe- 
deutend. 

Sranzofe. Wahrhaftig Doch zu unbedeutend, un ber Ent- 
fheidung der Waffen unterworfen zu werben; und von zwei 
folden Männern, wo, höchſt wahrfcheinlidh, einer vom an- 
bern vernichtet oder beide gefallen wären. 


\ 
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Jachimo. Darf man, ohne Unbeſcheidenheit, fragen, 
was der Streit war? | 

Seanzofe. Warum nit? e8 wurde öffentlich verhandelt, 
und mag drum ohne Anftoß wieder erzählt werben. Es be- 
traf einen Punkt, dem ähnlich, Über den wir geftern Abend 
ftritten, wo jeder von uns fih im Rob der Damen feines 
Landes ergoß; diefer Herr bethenerte damals (und zwar auf 
bie Gewähr, es mit feinem Blute zu beweifen) die feinige 
fet fchöner, tugenphafter, weifer, keuſcher, ftanphafter und 
unverführbarer, als irgend eine unfrer auserlefenften Damen 
in Frankreich. Ä 

Jachimo. Diefe Dame lebt nicht mehr; oder der Glaube 
dieſes Herrn ift, was den Punkt betrifft, jchmwächer geworben. 

Poftyumus. Sie behanptet noch ihre Tugend, und ich 
meine Meinung. 

Jachimo. Ihr dürft fie nicht fo ſehr Über unfere Sta- 
lienerinnen erheben. 

Poſthumus. Wenn ich fo gereizt würde, wie damals in 
Frankreich, fo würde ich fie eben fo wenig beeinträchtigen laſ⸗ 
fen; obwohl ich mich ihren Anbeter nenne, nicht ihren Ge⸗ 
liebten. | 

Jachimo. Eben fo ſchön als gut (faft eine zu verſchwi⸗ 
fterte Bergleihung), wäre etwas zu ſchön und zu gut für 
irgend eine Dame in Britannien gewefen. Wenn fie andre, 
die ich gekannt habe, jo fehr übertrifft, wie diefer euer Dia- 
mant manchen, ben ich fah, überftrahlt, jo muß ich wohl 
glauben, daß fie unter vielen die vorzüglichſte iſt; doch unter 
allen Kleinodien, die e8 giebt, ſah ich wohl nidht das köſt⸗ 
lichfte, noch ihr Die edelfte unter den Weibern. 

Poſthumus. Ich prieß fie, wie ich fie ſchätze: und fo 
auch meinen Stein. 

Jachimo. Wie hoch haltet ihr ihn? 
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Poſthumus. Höher als Alles, deſſen die Welt fi 
rühmt. | | 

Jachimo. Entweder ift eure unvergleihlihe Geliebte 
tobt, oder fie wird von einer Kleinigkeit Üüberboten. 

Poſthumus. Ihr feid im Irrthum; das Eine mag ver: 
fauft oder verſchenkt werden, wenn Reichthum genug für die 
Zahlung, oder Berdienft genug für die Gabe da wäre; das 
Andere ift nicht feil, und nur einzig Gabe ver Götter. 

Jachimo. Welde die Götter euch verliehen haben? 

poſthumus. Welche, durch ihre Gnade, mein bleiben 
wird. 

Jachimo. Ihr mögt fie, dem Namen nad, als die Eu- 
rige haben; aber ihr wißt, fremde Vögel laffen fi) auf den 
Teich des Nachbars nieder. Euer Ring kann euch ebenfalls 
geftohlen werben: fo ift von euren beiven unfhätbaren Gü— 
tern das eine nur ſchwach, und das andre zufällig; ein Lifti- 
ger Dieb oder ein in dem Punkt vollenbeter Hofmann, wir: 
den e8 unternehmen, euch das Eine oder das Andre abzuge- 
winnen. 

Poftbumus. Euer Italien befist feinen fo vollendeten . 
Höfling, daß er die Ehre meiner Geliebten in Gefahr brin- 
gen könnte; wenn ihr fie im Bewahren oder DVerluft berfel- 
ben ſchwach nennen wollt. Sch zweifle nicht im minbeften, 
daß ihr einen Ueberfluß von Dieben habt, demungeadtet 
fürchte ich nicht8 für meinen Ring. 

Philario. Laßt uns hier abbrechen, meine Freunde. 

Poſthumus. Bon Herzen gern. Diefer wlirdige Signor, 
ich danke ihm dafür, behandelt mich nicht als Fremden; wir 
find gleich bei erfter Bekanntſchaft Vertraute. 

Jachimo. Mit flnf Mal fo viel Gefpräh würde ich 
mir bei eurer ſchönen Gebieterin Bahn machen, fie rüdwärts 
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treiben, ja, zum Wanken bringen, hätte ih Zutritt: und Ge- 
legenbeit zu Freunden. 

Poftbumus. Nein, nein. 

Jachimo. Ich wage es, darauf die Hälfte meines Ber- 
mögens gegen euern Ring zu verpfänden, bie, nach meiner 
Schägung, noch etwa® mehr werth ift; aber ich unternehme 
meine Wette vielmehr gegen eure Zuverficht, als ihre Ehre: 
und, um hierin auch jeve Beleidigung eurer auszufchließen, 
ich wage den Verſuch gegen jede Dame in der Welt. 

Poſthumus. Ihr ſeid außerordentlich getäufcht in vie- 
jer zu breiften Ueberzeugung, und ich zweifle nicht, euch wird 
das, was ihr durch foldyerlei Verſuch verbient. 

Jahims. Und das wäre? 

Poſthumus. Eine Abweifung; obwohl euer Verſuch, wie 
ihr e8 nennt, mehr verdient: Züchtigung aud). 

Philario. Ihr Herrn, genug davon: das fam zu plöß- 
lich; laßt e8 fterben, wie e8 geboren ward, und — ich Bitte 
— lernt euch beſſer kennen. 

Jachimo. Ich wollte, id hätte mein und meines Nach— 
bars Vermögen auf die Beweisführung deſſen gefett, was 
ih behauptete. 

Poſthumus. Welche Dame wähltet ihr zu euerm An- 
griff? . 

Jachimo. Die eure, deren Feſtigkeit ihr für jo uner: 
fhütterlih haltet. Ich ſetze zehntauſend Dulaten gegen en- 
ren Ring, mit dem Beding, ihr empfehlt mid am den Hof, 
wo eure Dame lebt, ohne mehr VBegünftigung, als die Ge: 
legenbeit eine® zweiten Geſprächs, nnd ich bringe von dort 
diefe ihre Ehre mit, die ihr fo ficher bewahrt glaubt. 

Poftbumus. Ich will Gold wetten gegen euer Geh: 
meinen Ring achte ich jo theuer, als meinen Finger; er ift 
ein Theil von ihm. 
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Jachimo. Ihr fein der Geliebte, und deßhalb um fo 
vorfichtiger. Wenn ihr Frauenfleiſch auch das Queutchen 
für eine Million kauft, ſo könnt ihr es doch nicht vor An⸗ 
ſteckung bewahren; aber ich ſehe, es iſt etwas Religion in 
euch, daß ihr furchtſam ſeid. | 

Poſthumus. Dieß ift nur eine Gewohnheit eurer Zunge; 
euer Borfag ift, hoffe ich, ehrbarer. 

Jachimo. Ih bin Herr und Meifter meiner Reben, 

und wilrbe unternehmen, was ich ſprach, das beſchwör' id. 

Poftbumus. Würdet ihr? — Sch werde euch meinen ' 
Diamant bis zu eurer Rückkehr nur leihen — mag ein Ber- 
trag zwifchen uns aufgefegt werden. Meine Geliebte über- 
trifft in Tugend die Unermeßlichkeit eurer unwürdigen Denk⸗ 
art. Ich forbre euch zu diefer Wette auf: hier ift mein King. _ 

Philario. Es ſoll keine Wette feyn. 

” Jachimo. Bei den Göttern, fie ift eg; — wenn id 
euch nicht hinlängliche Beweiſe bringe, daß ich das theuerſte 
Kleinod eurer Geliebten genoß, fo find meine zehntauſend 
Dulaten euer, und euer Diamant dazu. Wenn idy abgewiefen 
were, und fie die Ehre bewahrt, auf welche ihr fo feſt ver- 
traut, fo ift fie, euer Juwel, die euer Juwel und mein Gold 
euer, — doch, wie bedungen, ich habe eure Empfehlung, um 
ungehinderten Zutritt zu befommen. 

Poftbumus. Ich nehme diefe Bebingungen an; laßt die 
Artikel unter uns aufjegen: und nur infofern follt ihr ver- 
antwortlih feyn. Wenn ihr eure Prahlerei gegen fie wahr 
macht, und mir deutlich zu erkennen gebt, daß ihr geflegt 
habt, fo bin ich nicht ferner.euer Feind, fie war unfers Strei- 
te8 nicht werth; wenn fie aber unverführt bleibt, und ihr 
das Gegentheil nicht beweifen könnt, fo follt ihr wegen eurer 
ſchlechten Gefinnung und für den Angriff auf ihre Keuſch⸗ 
heit, mir mit dem Schwerte Rebe ftehen. 

xu. 12 


178 Gymbeline, 


Jachimo. Eure Hand, ed gilt! Wir wollen diefen Ber- 
trag gerichtlich feftfegen, dann fort nad Britannien, daß dieſe 
Unternehmung ſich nicht erfälte und abfterbe Ich will mein 
Gold Holen, und unfre gegenfeitige Wette nieberfchreiben 
laſſen. | 

poſthumus. Einverſtanden. 

(Boſthumus und Jachimo gehen ab) 

Seanzofe. Glaubt ihr, daß dieß durchgehn wirb? 

Philario. Signor Yadhimo wird nicht davon abfiehen. 
Kommt, laßt uns ihnen folgen. 

’ (Ale ab) 


Sehste Scene. 


Britannien, in Eymbelines Palaſt. 
(88 treten auf die Königin, Hofdamen und Corneliue) 


Königin. 
So lang’ der Than am Boden, pflüdt die Blumen; 
Raſch: wer hat das Verzeichniß? 
Erſte Hofdame. 
Ich. 
Königin. 
So geht: — 
(die Hofdamen gehn ab) 
Run, Doctor, bracht'ſt du mir die Specereien? 
Cornelius. (ihr ein Bläfcychen reichend) 
Wie Eure Hoheit mir befahl, hier find fie. 
Doch ich erſuch' Eu'r Gnaden (zürnt mir nicht, 
Denn mein Gewiflen bringt auf dieſe Frage): 
Weßhalb verlangtet ihr die gift’gen Mittel, 
Die, angewandt, langjamen Tod bewirken, 
Nicht fchnell, doch fiher find? 
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Rönigin. . 
Mid wundert, Doctor, 
Daß du mic alfo fragft; war ich nicht lange 
Schon deine Schülerin? Lehrtft du mich nicht 
Einmachen, veftilliren, Weihrauch miſchen? 
Daß unſer großer König ſelbſt mich oft 
Um meine Früchte bat? So vorgeſchritten 
(Hältſt du mich nicht für teufliſch), iſts ein Wunder, 
Wenn ich mein Wiſſen zu erweitern trachte 
Durch andre Proben? So will ich die Kräfte 
Der Kunſt an folden Creaturen prüfen, 
Die nicht des Hängens werth (an Menſchen nicht); 
Um ihre Wirkung zu erproben, wend’ ich 
Dann ©egenmittel an, und fo erforſch' ich 
Den mannigfachen Einfluß. 
Cornelius. 
Sole Uebung 
Muß, hohe Fürſtin, euer Herz verhärten; 
Auch ift der Anblid diefer Wirkung ſchädlich 
Sowohl als elelbaft. 
Rönigin. 
D, fei ganz ruhig. — 
(Pifanio tritt auf) 
Königin. (für fi) 
Hier. kommt ein fchmeichleriicher Bub’; au ihm 
. Brüf ichs zuerft: er ift für feinen. Herrn 
Und meinem Sohn entgegen. — Ei, Pifanio. — 
Doctor, für jet bedarf ich dein nicht mehr: 
Du magft nun gehn. 
Cornelius. (fürfih) 
Ih trau’ euch nicht; Doch, Kön’gin, 
Ihr follt kein Unheil ftiften. 
. 12 % 
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Königin. (zu Bifanio) 
Hör, ein Wort — 

, Cornelius. (für fi) 

Verdächtig ift fie mir. Sie glaubt, fie habe 
Ein zehrend Gift: doch kenn’ ich ihren Sinn, 
Und würde keinem, der ihr gleiht an Tüde, 
So höll'ſchen Trank vertraun; das, was fie hat, 
Betäubt und flumpft den Sinn auf kurze Zeit. 
Bielleiht verfucht fie’ erft an Hunden, Hagen, 
Dann immer höher auf; doch in dem Schein 
Des Todes, den dieß giebt, ift nicht Gefahr, 
Es feffelt nur auf kurze Zeit den Geift, - 
Der um fo friiher dann erwacht. Gethört 
Wird fie durch falfhen Schein; ich, falih an ihr, - 
Bin um fo treuer. 


Königin. 
Doctor, du magft gehn, 

Bis wir di rufen laflen. 

Cornelius. 

Ich gehorche. (ex geht ab) 

Aönigin. \ 
Du fagft, fie weint no immer? Glaubſt du nicht, 
Daß mit der Zeit fie rub’ger wird, und Rath 
Einläßt, wo Thorbeit herrſcht? Thu’, was du kannſt. 
Sagft du mir einft, fiesliebe meinen Sohn, 
Dann, glaube mir, ſtehſt du im Augenblid 
Hoch, wie dein Herr, und höher: denn fein Glück 
Liegt ſprachlos da, fein Name felbft fchöpft bald 
Den legten Hauch. Heimkehren fann er nicht, 
Noch bleiben, wo er ift; den Ort verändern, 
Heißt nur ein Elend mit dem andern taufchen, 
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Und jeder neue, Tag zerftdrt ihm nur 
Des vor’gen Tage Verl. Was kannft du hoffen, 
Lehnft du dich an ein Ding, das im Verfall, 
Und nen gebaut nicht werden kann? er hat 
Nicht Freund', um ihn zu fügen. — 
(Die Königin läßt Das Bläfchgen fallen, Sf anto hebt es auf) 
Du nimmft auf, 
Und weißt nicht was, doch nimms für deine Müh'. 
Ih macht’ es felbft, und fünf Mal hats den König 
Bom Tod gerettet; eine befre Stärkung 
I mir befannt. — Behalts, ich bitte dich; 
Es fei das Handgeld eines größern Lohne, 
Den ich dir zugebadht. Sag’ deiner Herrin, 
Wie ihre Sache fteht, thu's, wie von ſelbſt. 
Deden?, wie fi dein Glücksſtand ändert; den nur 
Die Firftin bleibt dir, meinen Sohn gewinnft du, 
Der dic auszeichnen wird; den König ſtimm' ich 
Zu jeder Art Beförbrung, wie du nur 
Sie wünfhen magft; zumelft bin ich verpflichtet, 
Die Mühe glänzend zu belohnen. Sende *° 
Mir meine Frau'n, und denke meiner Worte. — 
(Pifanio geht ab) 
Ein ſtandhaft, tück'ſcher Schelm: nicht zu erfchlittern; 
Der Anwalt feines Herrn, und ihr ein Mahner, 
Um ihre Hand dem Gatten zu bewahren. 
Ih gab ihm etwas, wenn er es genießt, 
So hat fie feinen mehr, der Botſchaft läuft 
Für ihren Schaß; und beugt fie nicht den Sinn, 
Soll fie es wahrlich aud bald often müflen. 
(Pifanio fommt mit den Hofdamen zurüd) 
So, fo; — recht gut, recht gut: 
Die Veilchen, Schlüfjelblumen und die Brimeln 
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Bringt in mein Schlafgemach. Leb wohl, Pifanio! 

Gedenke meines Wort, (Die Königin und die Hofdamen gehen ab) 
Pifanio. 
Das werb’ ich thun: 

Doch follt’ ich meine Treu’ am Herren brechen, 

Würg’ ich mich felhft; mehr will ich nicht verfprechen. 
(er gebt ab) e 


Siebente Scene 
Ein andres Zimmer im Palafl. 
(Jmogen tritt auf) 
. Jmogen. 
Der Bater graufam, — die Stiefmutter falſch, — 
Ein thör’ger Freier der vermählten Frau, 
Und deren Mann verbannt! — O, diefr Mann! 
Die Krone meines Grams! und alle Drangfal 
Um feinetwillen! — Wär’ ich auch geranbt, 
Wie meine Brüder, wohl mir! Doc höchſt elend 
Iſt Sehnſucht auf dem Thron: gefegnet, wen, 
Wie niebrig auch, ehrbarer Wunſch erfüllt wird, 
Durch Freud’ erheitert. — Wer denn quält mid wieber? 
(Pifanio und Jachimo treten auf) 
Pifanto. 
Fürftin, dieß ift ein edler Herr aus Rom, 
Mit Briefen meines Herrn. 
Jachimo. 
Erſchredt ihr, Fürſtin? 
Der würd'ge Leonatus iſt ganz wohl, 
Und grüßt Eu'r Hoheit herzlich. (er giebt ihr einen Brief) 
Jmogen. 
| Herr, ih dan’ euch! 
Ihr ſeid willlommen fehr. 
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Jachimo. (für 14) 

Alles an ihr, was äußerlich: wie reich! 
Iſt ihr Gemüth fo herrlich ansgeftattet, 
Iſt einzig fle Arabiens Phönix, und 
Berloren hab’ ih. Kühnbeit, fei mein Freund! 
Vrechheit, bewaffne mid von Kopf zu Fuß! 
Sonft muß ich, wie der Parther, fliehend fechten; 
Fa, gradezu entflichn. | | 

Jmogen. (tie) „Er ift ein Mann von ver ebelften 
Auszeichnung, deſſen Freundſchaft mich ihm unendlich ver- 
pflichtet hat. Beachte ihn in dem Maaße, wie bir beine 
Pfliht theuer ift, Leonatus.“ 
Nur fo weit leſ' ich laut: | 
Dod meines Herzens Inn'res wird durchglüht 
Vom Mebrigen, und nimmt es dankbar an. — . 
Den Willkomm habt ihr, edler Herr, ven ich 
Mit allen Worten geben kaun, und follt ihn finden 
In Allem, was mein Thun vermag. 

| Jahimo. 
Dant, fchönfte Fran, 

Ha! Wie? find Menfhen tol? Gab die Natur 
Das Aug’, um anzuſchaun des Himmels Bogen, 
Die reihe Wölbung ber Meer und Land? 
Das trennend unterfcheivet Stern von Stern, 
Und Stein von Stein am Hiefelreichen Ufer? 
Und kann ſolch köſtliches Organ nicht ſcheiden 
Häßlich von ſchön? 


Imogen. . 
Was macht euch fo erfiaunen ? 
Jachimo. 


Im Auge kanus nicht feyn; denn Aff' und Pavian 
Wird, bei zwei folhen Weibchen, dahin plappern, 
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Und der Gefichter ziehn; auch nicht im Urtbeil: 
Der Blövfinn wirb als weiter Richter Schönheit 
Wohl unterfcheiden; noch in Lüfternbeit: 
Schmutz, folhem reinen Glanz entgegen, zwänge 
Selbft die Begier, die Leerheit auszubrechen, 
Nicht lodt er fie zur Speiſe. 
Ä Imogen. 
Herr, was iſt euch? 

Jachimo. 
Der überfüllte Wille, die Begier, 
Satt, und doch ungeſättigt; dieſes Faß, 
Voll und doch leck, frißt erſt das Lamm, und lüſtert 
Dann noch nach dem Gedärm. 

Imogen. 

Was, theurer Herr, 

Reißt euch jo hin? fein ihr nicht wohl! 

Jachimo. 
Dank, Fürſtin, mir iſt wohl — ich bitt' euch, Freund, 
Sucht meinen Diener auf, wo ich ihn ließ; 
Er iſt hier fremd und blöde. 


| Pifanio. 
So eben wollt’ id gehn, ihn zu begrüßen. (er gebt ab) 
Imogen. 
Wie geht es meinem Gatten, iſt er wohl? 
Jachimo. 
Prinzeſſin, er iſt wohl. 
Imogen. 
Und iſt ey frohen Muths? Ich hoff', er iſt es. 
Jachimo. 


Ausnehmend aufgeweckt; kein Fremder dort 
Iſt fo voll Scherz und Heiterkeit; man neunt ihn 
Den ausgelafnen Britten. 
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Jmogen. 
. As er noch hier war, 

Neigt’ er fih oft zur Schwermuth; wußt' er gleich 
Selbſt nit warum. 

Jachimo. 

Ich ſah ihn niemals ernft. 

Dort ift fein Kamrad ein Franzoſ', ein fehr 
Aushlind’ger Herr, der, fcheint es, ift verliebt 
In ein franzöſiſch Kind zu Hauf; der bampft 
Die ſchwerſten Seufzer aus: der luſt'ge Britte, 
Eu'r Satte, lacht ans voller Bruft und ruft: 
DI meine Seiten fpringen, den’ ih, daß 
Ein Dann, der durch Geſchichte weiß und eigne Prüfung, 
Was Frauen find, ja, was fie müſſen feyn, — 
In feinen freien Stunden ſchmachten kann 
Nach fihrer Knechtſchaft. 

Imogen. 

So ſpricht mein Gemahl? 

Jachimo. 
Ja, und die Augen thränen ihm vor Lachen. 
Es iſt ein wahres Feſt, ihn anzuhören, 
Wie er den Franzmann höhnt. Doch, weiß der Himmel, 
Mancher ift ſehr zu tadeln. 


Imogen. 
Er nicht, hoff’ ich. 
Jachimo. 
Er nicht; doch hätte wohl des Himmels Huld 
Mehr Dank verdient. — In ihm ſchon unbegreiflich, 
In euch, die ſein ward über ſein Verdienſt, — 
Wie ich erſtaunen muß, ſo muß ich auch 
Tief Mitleid fühlen. 
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Imogen. 
Und mit wem, mein Herr? 
Jachimo. 
Mit zweien Weſen. 
Imogen. 


Und bin ich das eine? 
Ihr blickt mi an: was iſt an mir zerſtoört, 
Das euer Mitleid heiſcht? 
Jachimo. 
| O, weld ein Jammer! 
Dem Glanz der Sonn’ entfliehn und Tröſtung fuchen 
Im Kerker, bei der Schnuppe Dampf? 


Jmogen. | 

‘ Jh bitt' end), 
Laßt eure Antwort offen das erklären, 
Was ich gefragt. Weßhalb beklagt ihr mich? 

Jachimo. 
Daß von Andern, 
Faſt wollt' ich ſagen, euch geraubt wird — doch, 
Es iſt der Götter Amt, dieß zu beſtrafen, 
Nicht meins, davon zu ſprechen. 
| Fmogen. 
Scheint ihr doch 

Zu wiffen, was mid nah betrifft. Ich bitte 
(Da Ahnung eines Uebels oft mehr quält 
ALS Ueberzengung: denn gewiſſes Unglid 
If ohne Rettung, oder, früh erkannt, 
Dadurch geheilt), entvedt mir, was zugleich 
Euch fpornt und zügelt. 
Jachimo. 
Hätt’ ich dieſe Wange, 
Die Lippe drauf zu baden; diefe Hand, 
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Die, nur berührt, des Fühlens Seele zwingt 
Zum Eid der Treu’; dieß Angeficht, das feflelt 
Das wilde Schweifen meine Auges, einzig 

Es hier entzlindend: wird’ ich geifern dann 
Mit Lippen (Schmah!)-gemein, fo wie die Stufen 
Zum Capitol; und Hände drücken, hart 

Durch ftete Falſchheit (Falſchheit ihre Arbeit), 
Dann in ein Auge blinzeln, nieverträchtig, | 
Und glorreich wie das qualm’ge Licht, das ſich 
Vom ranz'gen Talge nährt? Gerecht wärs nur, 
Wenn aller Höllenfluch auf ſolchen Abfall 


Zugleich fidy ftürzte. 
Imogen. 


Mein Gemahl, ich fürchte, 

Vergaß Britannien. 
Jachimo. 
Und ſich ſelbſt. Nicht gern 
Gab ich aus freier Neigung dieſe Kunde 
Von ſeinem Bettlertauſch; nur euer Reiz 
Beihwor, aus ſtummſtem ram, auf meine Zunge 
Das herbe Wort. | 
Imogen. 
WLaßt mich kein zweites hören. 

Jachimo. 
O göttlih Weſen! Eure Schmach erſchüttert 
Krankhaft mein Herz. Ein Frauenbild, ſo ſchön, 
Und Erbin eines Kaiſerthums, erhöhte 
Zu Doppelwerth ven größten König! Dirnen 
Nun zugefellt, bezahlt von Ausftattung, 
Die ihr ihm ſchenktet! angeftedten Läufern, 
Die um Gewinn mit jeder Krankheit koſen, 
Durch die Natur verwefet! Stoff, fo ätzend, 


. 
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Daß er das Gift vergiften könnte! Rächt euch! 
Sonft war, die euch gebar, nicht Königin, 
Und ihr entartet eurem großen Stamm. 

Imogen. 
Mich rächen? 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? Iſt dies wahr 
(Doch hab' ich ſolch ein Herz, das meine Ohren 
So ſchnell nicht täuſchen ſollen), iſt es wahr, 
Wie könnt' ich wohl mich rächen? 

Jachimo. 

Er ließe mid, 

Im kalten Bett, wie Dianend Brieftrin, leben? 
Indeß er frevelt in den frechiten Lüften, 
Zur Kränkung euch, von eurem Golde? Rächt es! 
Ich weibe felbft mich euren füßen Freuden; 
Weit edler, als der Flüchtling eures Lagers; 
Und werde feft an eurer Liebe halten, 
So fiher wie geheim. 

Imogen. 

Heda, Piſanio! 

Jachimo. 
Laßt euren Lippen meinen Dienſt verpfänden. 

Imogen. 
Hinweg! — Fluch meinen Ohren, die ſo lange 
Dich angehört. — Wärſt du ein Mann von Ehre, 
Du hättſt um Tugend dieß erzählt, und nicht 
Für einen Zweck, ſo niedrig als befremdend. 
Du ſchmähſt 'nen edlen Mann, der ſo eutfernt 
Von deiner Schildrung iſt, wie du von Ehre; 
Und buhlſt um eine rau, die dich verabſcheut, 
Did und den Teufel gleih. — Pifanio, hei — 
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Dem König, meinem Bater, wird gemelbet 
Dein Angriff, und wenn er es ſchicklich findet, 
Daß hier am Hof ein fredher Fremdling marktet, 
Die in dem römfchen Bad, und viehifch darlegt 
Den ſchnöden Sinn: fo hat er einen Hof, 
Für den er wenig forgt, und eine Tochter, on 
Die er für gar nichts achtet. — Be, Bifanio! — 
Jachimo. 
O ſel'ger Leonatus! ſo nun ſprech' ich; 
Der feſte Glaube deiner edlen Gattin 
Verdient wohl deine Treu', und deiner Tugend 
Vollendung ihren Glauben! — Lange lebt beglüdt! 
D Weib des Edelſten, den je ein Fand 
Den Seinen nannte! und ihr, feine Herrin, 
Die nur der Edelſte verdient! Verzeiht, 
Ih fprach dieß prüfend nur, ob euer Zutraun 
Tief Wurzel ſchlug; fo wird num euer Gatte 
Das, was er ift, erneut: und er ift einer 
Bon reinften Sitten; fold ein heil’ger Zaubrer, \ 
Daß er in Schaaren Alles zu fi bannt: | 
Der Herzen Hälft’ ift fein. 
Imogen. 
Ihr ſöhnt mich aus. 
Jachimo. 
Verehrt, ein Gott, ſitzt er im Kreis der Menſchen; 
Die Huld'gung, die ihm wird, hebt ihn empor 
Vor allen Sterblichen. Seid nicht erzürnt, 
Erhabne Fürſtin, daß ich es gewagt 
Durch Lüge euch zu prüfen; eure Weisheit 
Hat durd den feiten Sinn fih neu bewährt, 
Wie in der Wahl des einzig edeln Mannes, 
Der fehllos ift; zu ihm. die Herzensliebe 
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Gab mir die Sichtung ein; doch, Allen ungleich, 
Schuf euch der Himmel fpreulos. Drum vergebt! 
. Jmogen. 
Jetzt ift e8 gut, mein Hear: 
Was ih am Hof vermag, fteht euch zu Dienft. 
j Jachimo. 
Ich dank' in Demuth. Faſt hätt' ich vergeſſen, 
Um eure Huld zu flehn in Heiner Sache, 
Und wichtig doch, denn euren Herrn betrifft es‘; 
Ich felbft und ein’ge Freunde nehmen Theil 
An dem Geſchäft. 
Imogen. 
So ſagt mir, was es iſt. 
Jachimo. 
Ein Dutzend von uns Römern und eu'r Gatte, 
Die ſchönſte Feder unſrer Schwinge, kauften 
Gemeinſam für den Kaiſer ein Geſchenk; 
Ich, der Agent der Andern, thats in Frankreich; 
'S iſt Silberzeug von ſeltner Arbeit, Steine 
Mit reicher, edler Faſſung, großen Werths; 
Und etwas ängſtlich bin ich hier, als Fremder 
Sie ſicher zu verwahren: nähmet ihr 
Sie wohl in güt'ge Obhut? 
Imogen. 
Herzlich gern; 
Für ihre Sicherheit bürgt euch mein Wort: 
Und da mein Gatte Theil dran hat, bewahrt fie 
Mein Schlafgemach. | 
Jachimo. 
Sie ſind in einer Kiſte 
Bei meinen Leuten, und ich bin ſo dreiſt, 
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Sie euch zu fenden, nur für dieſe Nadıt; 
Ich muß an Bord fon morgen. 
Jmogen. 
O, nein, nein, 
Jachimo. 
Verzeiht, ich muß; ſonſt kommt mein Wort zu kurz, 
Verlängr' ich meine Fahrt. Von Gallien 
Kreuzt' ich die See, mein Wunſch wars und Verſprechen, 
Zu ſehn Eu'r Hoheit. 
Imogen. 
Dank für eure Müh'! 
Doch morgen reiſt ihr nicht. 
Jachimo. 
Ih muß, Prinzeffin; 
Drum bitt’ ich fehr, wenn ihr nody euren Herrn 
Dur Briefe grüßen wollt, fo thuts heut Abend: 
Ich blieb zu lange fhon, und widtig iſt 
Die Ueberreihung des Geſchenks. 
Fmogen. 
Ich fchreibe. 
Schickt eure Kifte, fie wird gut verwahrt, 


Und fiher euch zurüdgeftellt. Lebt wohl! \ 
(fie gehn ab) 


‘ 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Britannien, ein Hof vor dem Balaft. 
(Cloten tritt auf mit zwei Bdelleuten) 


Cloten. Hatte je ein Menſch ſolch Unglüd! wenn meine 
Kugel ſchon die andre berührte, weggeftoßen zu werben! Ich 
hatte hundert Pfund darauf gefegt — und dann muß fold 
ein verwünſchter Maulqffe mir noch mein Fluchen vorwerfen; 
als wenn ich meine Flüche von ihm borgte, und fie nicht 
nach ©efallen ausgeben könnte. 

Erſter Edelmann. Was hat es ihm geholfen? Ihr habt 
ihm mit eurer Kugel den Kopf zerfchlagen. 

Zweiter Edelmann. (für ig) Wenn fein Berftand dem 
Verwundenden gleih wäre, fo wäre er ganz ausgelaufen. 

Cloten. Wenn ein vornehmer Herr Luft hat zu fluchen, 
fo ſchickt ſichs nicht für irgend jemand, der dabei ift, ihm 
feine Flüche verfchneiden zu wollen. 

Zweiter Edelmann. Nein, mein Prinz; (für i$) oder ib- 
nen die Obren zu ftugen. 

Cloten. Verwünſchter Hund! — IH ihm Genugthuung 
geben? Ich wollte, er wäre von meinem angel 

Zweiter Edelmann. (fürfig) Um auch folde Range zu 
ſeyn wie du? | 

Cloten. Nichts auf der Welt kann mid fo ärgern, — 
der Henker hol's! Ich möchte lieber nicht jo vornehm feyn, 
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al8 ich bin; fie getrauen ſich nicht mit mir zu fechten, wegen 
der Königin meiner Mutter; jeder Hansnarr ſchlägt fich die 
Haut voll, und ih muß auf und ab geben, wie ein Hahn, 
an den ſich keiner traut. 

Zweiter Edelmann. (für it) Und doch ift euch die Dumm- 
heit angetraut. 

Cloten. Was fagft tu? 

Erſter Edelmann. Es ſchickt fi nicht für Euer Gna⸗ 
den, ſich mit jedem Gefellen herum zu fchlagen, ven ihr be- _ 
leidigt. 

Cloten. Ja, das weiß ich wohl; aber es ſchickt ſich für 
mich, die zu beleidigen, die weniger ſind als ich. 

Zweiter Edelmann. Ja, das ſchickt ſich nur für Euer 
Gnaden allein. 

Cloten. Nun, das mein’ ich. 

Krfter Edelmann. Habt ihr von jenem Ausländer ge- 
hört, der heut Abend an den Hof gelommen ift? 

Cloten. Ein Ausländer! und ich weiß nichts davon? 

Zweiter Edelmann. (für ih) Er ift ſelbſt ein auslandiſch 
Thier, und weiß es nicht. 

Erſter Edelmann. Ein Italiener iſt angekommen; und 
wie man ſagt, ein Freund des Leonatus. 

Cloten. Leonatus? der verbannte Schuft; und dieſer iſt 
auch einer, er mag ſeyn wer er will. Wer fagte euch von 
dieſem Ausländer? 

Erſter Edelmann. Einer von Euer Gnaden Pagen. 

Cloten. Schickt es ſich, daß ich gehe und ihn anſehe? 
Iſt das keine Erniedrigung für mich? 

Erſter Edelmann. Ihr könnt euch gar nicht erniedrigen, 
Prinz. 
Cloten. Nicht ſo leicht, das glaube ich auch. 

Zweiter Edelmann. (für fig) Ihr ſeid ein ausgemachter 
ui. 13 
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Narr, und dadurch fo erniebrigt, daß nichts, was ihr thut, 
euch noch mehr erniebrigen kann. 

Cloten. Kommt, id will diefen Dtaliener anfehn; was 
ih im Sugelfpiel verloren habe, will ich heut Abend von ihm 
wieder gewinnen. Kommt, gehn wir. 

Zweiter Edelmann. Zu Euer Onaben Befehl. 

(Eloten und der erſte Edelmann gehn at) 
Daß ein fo liſt'ger Teufel, wie die Mutter, 
Der Welt den Efel gab! ein Weib, pas Alles 
Mit ihrem Geiſt erdrückt; und er, ihr Sohn, 
Rann, fiir fein Leben, nicht von zwanzig zwei 
Abziehn, daß achtzehn bleiben. Arme Fürftin, 
O edle Imogen, was mußt du dulden! 
Der Bater bier, den die Stiefmutter Ientt; 
Die Mutter dort, die ſtündlich Ränke fpinnt; 
Ein Freier, haſſenswürd'ger als der Bann 
Des theuren Gatten und der fünd’ge Borfag 
Der Scheidung! Unerſchüttert halte Gott 
Die Mauer deiner Ehr’, und unentweiht 
Den Tempel, dein Gemüth; die Treu’ belohne 
Rückkehr des Gatten, und die Herrſcherkrone! (er geht ab) 


Zweite Scene 
Schlafzimmer, in einer Ede fieht Bie Kifte, 


(Imogen im Bett, Iefend, eine Rammerfrau) 
Jmsgen. 
Iſt jemand da? wie, Helena? 
Kammerfran. 
Bier bin ich. 
Jmogen. 
Was ift die Uhr? 
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Rammerfran, 
Faſt Mitternacht, Prinzeffin. 
Fmogen. 

Drei Stunden las ih denn; mein Aug’ ift matt — 
Schlag hier das Blatt ein, wo ich blieb; zu Bett! 
Nimm nit die Kerze weg — nein, laß fie brennen; 
Und könnteſt du um vier Uhr munter werben, 
So, bitte, wel’ mid. Schlaf umfängt mid ganz. 
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(die Kammerfrau geht ab) 


Ihr Götter, eurem Schuß befehl’ ich mich! 
Bor Elfen und den nächtlichen Berfuchern 
Schirmt mic, ich flehe! 
(Sie ſchlaͤft ein. Jachimo fleigt aus der Kifte) 
Jachimo. 
Die Heimchen ſchrill'n, der Menſch, von Arbeit matt, 
Gewinnt ſich Kraft im Ruhn; ſo leiſ' auf Binſen 
Schlich einſt Tarquin, eh' er die Keuſchheit weckte, 
Die er verwundete. — O Cytherea, 
Wie hold ſchmückſt du dein Bett! du friſche Lilie! 
Und weißer, als das Linnen! Dürft’ ich rühren! 
Nur kuſſen ; Einen Kuß! — Rubinen, himmliſch, 
Wie zart ſie ſchließen! — Ihre Athemzüge 
Durchwürzen ſo den Raum. Das Licht der Kerze 
Beugt ſich ihr zu, und möchte lauſchen unter 
Das Augenlied, zu ſehn verhüllte Sterne, 
Jetzt von den Fenſtergattern zugedeckt: 
Weiß und Azur umſäumt mit Himmelsdunkel. 
Allein mein Vorſatz? | 
Das Zimmer merken — Alles fchreib’ id nieder; — 
Gemälve, die und die — das Fenfter dort — 
Des Bettes Umhang fo; — Teppich, Figuren, 
Eind fo: — dieß der Geſchichte Stoff; — doch o! 
13 * 
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Nur ein natürlich Merkmal ihres Leibes, 
Mehr als zehntauſend niedre Dinge würd' es 
Bezeugen, mein Verzeichniß zu bekräft'gen. 
Schlaf, Todesaffe, liege ſchwer auf ihr! 
Und ihr Gefühl ſei wie ein ſteinern Bild, 
Das in der Kirche ruht! — Komm, komm herab, 

(er nimmt ihr das Armband ab) 
So ſchlüpfrig, wie der gord'ſche Knoten feft! 
Mein iſts, und ift nunmehr ein äufßrer Zeuge, 
So kräftig, wie Bewußtjeyn innerlich, 
Zur Raſerei ven Mann zu treiben. Auf 
Der Iinfen Bruft ein Maal, fünffprenflih, wie 
Die rothen Tropfen in dem Schooß der Primel 
Beweis, hier gült’ger als Gerichtsausſpruch: 
Dieß Zeichen zwingt ihn, daß er glaubt, ich löfte 
Das Schloß, und raubte ihrer Ehre Schag. 
Genug. — Was ſoll's? 
Wozu noch fchreiben, was geſchmiedet mir, 
Geſchroben ins Gedächtniß? Sie las eben 
Vom Terens noch; das Blatt ift eingelegt, 
Wo Philomele fih ergab; — genug! 
Zurid zum Schrein, die Feder fpringe zu. v 
Schnell, Dradenzug der Nacht, deß Dämmerung 
Des Raben Auge blende. Furcht ift mir: 
Dort ruht ein. Engel — doch die Hol’ ift bier. 

(die Uhr fehlägt) 

Eins, zwei, drei. Nun ift es Beit! 
| (er geht wieder in die Kife) 
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Dritte Scene 


Bor Imogens Gemad. 
(Cloten tritt auf und die Edelleute) 


Erſter Edelmann. Euer Gnaden find der gebulbigfte 
Mann beim Berluft, der kaltblütigfte, ver je ein As auf- 
ſchlug. 

Cloten. Es muß jeden Menſchen kalt machen, wenn 
er verliert. 

Erſter Edelmann. Aber nicht jeden ſo geduldig, wie 
eure edle Gemüthsart iſt, mein Prinz: ihr ſeid nur hitzig 
und wüthig, wenn ihr gewinnt. 

Cloten. Gewinn macht den Menſchen muthig. Könnte 
ich nur dieſe alberne Imogen erlangen, ſo hätte ich Gold ge⸗ 
nug. Nicht wahr, es iſt faſt Morgen? | 

Erſter Edelmann. Schon Tag, gnäbiger Herr.. 

Clotn. So wollte ih, daß die Muſik käme; ſie haben 
mir gerathen, ihr des Morgens Muſik zu bringen; fie fagen, 
das würde durchdringen. n 

(Die Mufiter kommen) 

Na, kommt; flimmt! Wenn ihr mit eurer Fingerei bei 
ihr durchdringen könnt, gut; dann wollen wir es auch mit 
der Zunge verfudhen; wenn nichts hilft, fo mag fie laufen, 
doch aufgeben will ich es nit. Erſt ein vortreffliches, gut 
geipieltes Ding; nachher ein wunderbar füßer Gefang, mit 
erftaunlihen, übermäßigen Worten dazu. — Dann mag fie 
fih8 überlegen. 

Lied 
Horch! Lerch' am Himmelsthor fingt hell, 
Und Phöbus fteigt herauf, 
Sein Roßgeſpann trinkt füßen Duell 
Bon Blumenkelchen auf; 
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Die Ringelblum’ erwacht aus Traum, 
Thut güldne Aeuglein auf; 
Lacht jede Blüth' im grünen Raum, 
Drum, holdes Kind, ſteh auf: 
Steh auf, ſteh auf! 

Cloten. So, nun fort; wenn dieß durchdringt, werde 
ih eure Muſik um fo beſſer beachten: wo nicht, fo iſt es en 
Sehler an ihren Ohren, den Roßhaare, Darmſaiten und tx 
Stimmen von Hämmlingen nody dazu nicht beſſern kime 

(die Muſiker gehn atı 
(Cymbeline und die Königin treten auf) 

Zweiter Edelmann. Hier kommt ber König. 

Cloten. Es ift mir lieb, daß ich fo fpät noch auf wer, 
denn das ift Urſach, daß ich fo früh fchon wieder auf hu 
Er muß diefe Liebesbewerbung väterlih aufnehmen. 3: 
wünſche Eurer Majeftät und meiner gnäbigen Mutter ein 
guten Morgen. 

Cymbeline. 
Harrt ihr vor unfrer firengen Tochter Thür? 
Und kommt fie nicht? 

Cloten. Ich babe fie mit Mufit beftürmt, aber fie gt 

ruht nicht Darauf zu achten. 

Cymbeline. 
Bu men iſt die Verbannung ihres Lieblinge: 
Noch denkt fie fein; und eine längre Zeit 
Muß erft fein Bild im ihrer Seele löſchen, 
Dann ift fie dein. 

Aönigin. 

Biel Hulp zeigt dir der König; 

Er nutzt jebweren Anlaß, der dich fürbert 
Bei feiner Tochter; thu' nun felbft das Beſte 
Durch angebracht Bewerben; fei befreundet 
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Mit Zeit und Stunde; durch Verweigerung 
Bermehre ſich dein: Eifer, daß es fcheine, 
Begeiftrung treibe dich zu allen Dienften, 
Die du ihr weihft; daß du ihr ſtets gehorchft, 
Nur wenn fie dir befiehlt, dich zu entfernen, 
Dann fei wie finnloß, 
Cloten. 
Sinnlos? das fehlte noch! 
(@in Bote tritt auf) 
Bote. 
Geſandte find von Rom ba, hoher Herr; 
Der ein’ ift Cajus Lucius. 
Cymbeline. 
| Ein wadrer Mann, 
Kommt er auch jett auf böfen Anlaß; doch 
Nicht Schuld ift er. Wir müffen ihn empfangen, 
Gemäß der Ehre deſſen, der ihn fenbet ; 
Und daß er einft uns Freundespienfte that, 
Sei frifh in der Erinnerung. — Theurer Sohn, 
Sobald ihr eure Herrin habt begrüßt, 
Folgt uns und eurer Mutter; ihr fein nöthig 
In Gegenwart des Römers. — Kommt, Gemahlin. 
(Eymbeline, Königin, Bote und Epellente gehen ab) 
Cloten. 
Iſt fie ſchon auf, fo will ih mit ihr ſprechen; 
Wo nicht, fo fohlaf und träume fi. — Hedal — 
(er Hopft an) 
Stets hat fie ihre Frau'n um fih. Wie wärs, 
Salbt’ ich die Hand der einen? Gold iſts ja, 
Das Zutritt kauft, fehr oft; ja, es befticht 
Dianens Forſter, daß fie felbft das Wild 
Dem Dieb entgegen treiben; Gold iſts ja, 
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Was Brave mordet, und ven Räuber ſchützt; 
Ja, mandmal Dieb und Redlich bringt zum Galgen. 
Was kanns nicht fehaffen und vernichten? mir 
Solls eine ihrer Traun zum Anwalt machen; 
Ich felbft verfteh’ das Ding noch nicht fo recht. 
Iſt niemand da? 
(Eine Rammerfrau tritt auf) 


Rammerfrau. 
Wer Hopft? 
Cloteh. 
Ein Evelmann. 
Rammerfran. 
Nichts mehr? 
Cloten. 
Ya, einer Edeldame Sohn. 
Rammerfrau. 
Und das ift mehr, als mandyer rühmen kann, 
Dep Schneider ihm fo body kommt, als der eure: 
Was ift denn meinem gnäb’gen Herrn gefällig ? 
| Cloten. 
Eu’r gnäd'ges Fräulein da; ift fie bereit? 
Rammerfrau. 
D ja, aus ihrem Zimmer nicht zu gehn. 
Cloten. 
Da habt ihr Gold, verkauft mir eure Liebe. 
Kammerfran. 
Wie! euch zu lieben? oder Andern nur 
Mit Liebe von euch ſprechen? — Die Prinzeß — 
(Jmogen tritt auf) 


Cloten. 
Guten Morgen, ſchönſte Schweiter — eure Hand. 
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Imogen. 
Guten Morgen, Prinz; ihr kauft mit zu viel Mühe 
Euch Unruh' nur: der Dank, den ich euch gebe, 
Iſt das Geſtändniß, daß ich, arm an Dank, 
Ihn nicht verſchenken kann. 
Cloten. 
Stets, ſchwör' ich, lieb' ich euch. 
Imogen. 
Sagt ihr es bloß, ſo gilts mir minder nicht; 
Doch ſchwört ihr ſtets, bleibt euer Lohn doch ſtets, 
Daß ichs nicht achte. 
Cloten. 
Das iſt keine Antwort. 
Imogen. 
Nur daß mein Schweigen nicht Nachgeben ſcheine, 
Sonſt ſpräch' ich nichts. Ich bitte, laßt mir Ruhe: 
Glaubt, eure beſte Zärtlichkeit erweckt 
Mißhöflichkeit, wie jetzt; ein Mann, fo weile, 
Lernt doch wohl, einen Borfag aufzugeben. 
Cloten. 
Euch in der Tollheit laſſen? Sünde wärs. 
Ich thu' es nimmer. 
Imogen. 
Narren find nicht toll. 
Cloten. 
Nennt ihr mi Narr? 
Jmogen. 
Ich thu' e8, da ich toll bin. 
Seid ihr vernünftig, bin ich nicht mehr toll; 
Das heilt uns beide. Es thut mir leid, mein Prinz, 
Ihr zwingt mid, daß ich fremd der Frauenſitte 
So grabezu bin. Ein für Alle mal, 
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Id, die mein Herz geprüft, betheure hier 
Bei defien Treu’, ich frage nicht nach end; 
Und bin faft fo der Nächſtenlieb' entfremdet 
(Ich Hage felbft mich an), daß ich euch hafle. 
Fühltet ihrs lieber, braucht' ich mi nicht deſſen 
Zu rühmen. 
Cloten. 

Am Gehorfam fündigt ihr, 
Den euer Bater fordern darf. Dem he, 
Die ihr vorſchützt mit dieſem niedern Wicht 
(Den Almof, kalte Schüffeln aufgefüttert, 
Abfall des Hofes), ift nicht Ehe, nein! 
Und wenn man nievern Ständen auch vergönnt 
(Do wer ift niedriger?) ihr Herz zu binden 
(Bei ihnen wird nichts mehr erzielt als Bälge 
Und Bettelpad) in felbfigefhärzten Knoten, 
Hält eudy vor ſolchem Unfug doch gezügelt 
Das Anrecht auf den Thron; deß Koftbarkeit 
Dürft ihr nicht ſchmähn mit einem niedern Sclaven, 
Einem Miethling für Bedient’, einem Tiſchaufwärter, 
Brodſchneider, noch zu ſchlecht für ſolche Würden. 

Imogen. 

Berworfner Menſch! 
Wärft du der Sohn des Zeus, und fonft jo, wie 
Du jett bift, wärft du doch zu nieberträchtig 
Sein Knecht zu feyn; hoch wäreft du geehrt 
(Selbft um den Neid zu weden, ſchätzte man 
Euch beide. nach Verdienſt), würd'ſt du ernannt 
In feinem Reich zum Unterbüttel; und 
Gehaßt für unverbiente Gunft. 

| Cloten. 


‚Treff ihn die Peft! 
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Jmogen. 

Rein größer Unheil kann ihn treffen, ale 
Von dir genannt zu ſeyn. Das fchlechtfte Kleid, 
Das je nur feinen Leib umſchloß, ift theurer 
Für. mich, al8 alle Haar’ auf deinem Kopf, 
Wär’ jedes fol ein Mann. — Heda, Pifanio! 


(Pifanio tritt auf) 


Cloten. 
Sein Kleid? Der Teufel hol's — 
Imogen. 
Geh ſchnell zu Dorothee, der Kammerfrau — 
| Cloten. 
Sein Kleid? 
Imogen. 


Ein Narr verfolgt mich wie ein Spuk; 
Macht Schreck und noch mehr Aerger — heiß das Mädchen 
Nach einem Kleinod ſuchen, unverſehens 
Glitt mirs vom Arm: es war von meinem Gatten; 
Wahrlich, nicht für den Schatz des größten Königs 
In ganz Europa möcht' ichs miſſen. Heut 
Am Morgen, dünkt mich, ſah ichs noch, doch ſicher 
Wars geſtern Abend noch an meinem Arm; 
Da küuüßt' ichs: es entfloh, doch, nicht dem Herrn 
Zu ſagen, daß ich außer ihm was küßte. 


Yifanio. 
Wohl findet ſichs. 
Imogen. 
Das hoff’ ich: geh’, und ſuch'. 
(Bifanio geht ab) 
Cloten. | 


Ihr habt mich ſchwer gekränkt — fein fchlechtfies Kein? 
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Imogen. 
Ja wohl, das war mein Wort; 
Wenn ihr mich drum verklagen wollt, ruft Zeugen. 


Cloten. 
Eu'r Vater hört es. 


Imogen. 
Eure Mutter auch. 
Sie iſt mir hold geſinut, und wird das Schlimmſte 
Gern von mir denten. So empfehl’ ih euch 


Dem fhlimmften Unmuth. (Imogen geht ab) 
Cloten. 
Nahe muß ih haben — 
Sein ſchlechtſtes Kleid? — Schon gut. (ad) 


Bierte Scene. 
Rom, in Bhilarios Haufe. 
(Poftbumus und Pbilario treten auf) 
Poſthumus. 
Freund, fürchtet nichts. Wär' ich ſo ſicher nur, 
Den König zu gewinnen, wie ich weiß, 
Daß ihre Ehre ficher ift. 
| Philario. 
| Welch Mittel 
Gebraucht ihr, ihn zu fühnen? 
Poſthumus. 
Keins; ich warte 
Der Zeiten Wechſel ab, und zittre jetzt 
Beim Winterfroſt, in Hoffnung wärmrer Tage; 
So kränkelnd kann ich nichts als Dank euch bieten: 
Schlägt Hoffen fehl, fo ſterb' ich euer Schuldner. 
Philario. 
Schon eure Freumbfchaft, euer edler Umgang, 
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Zahlt übervoll, was ich gethan. Eu’r König 

Hat jest Auguftus Botſchaft. Cajus Lucius 

Wird ftreng, mit Nachdruck ſprechen; jener, den!’ ich, 
Bewilligt den Tribut, und zahlt den Rüdftand, 
Sonft [haut er unfer Heer, deß Angeventen 

Noch friſch in eurer Kränkung lebt. 


Pofthumus. 

Ich glaube 
(Bin ic kein Staatsmann glei, und werd’ es nie), 
Dieß bringt ung Krieg; und ihr vernehmt wohl eher, 
Daß eure galliiden Legionen landen 
In unferm unerfchrodnen Vaterland, 
AS dag man einen Deut zahlt. Kriegsgeübter 
Iſt unfer Volk, als einft, da Julius Cäſar, 
Ihr Ungeſchick belächelnd, ihren Muth 
Doch finftrer Blide werth fand; ihre Kriegszucht, 
Nunmehr von Muth befhwingt, wird e8 beweifen 

Dem, ber fie prüft, fie feien wohl ein Bolt, 
Das fortfchritt mit der Zeit. 

(Jahimo tritt auf) 


Philario. 
Seht! dainol 
Poſthumus. 
Die ſchnellſten Hirſche zogen euch zu Lande, 
Und alle Winde küßten eure Segel, 
Um euer Schiff zu treiben. 
philario. 
Seid willkommen! 
Poſthumus. 
Die raſche Antwort, die euch wurde, hoff' ich, 
Führt euch ſo bald zurück. 
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Jachimo. 
Eure Gemahlin, 
Sie iſt die ſchönſte, die ich je geſehn. 
Poſthumus. 
Dazu die beſte; ſonſt mag ihre Schönheit 
Durchs Fenſter ſchaun und falſche Herzen locken, 
Und falſch mit ihnen ſeyn. 
Jachimo. 
Da habt ihr Briefe. 
Poſthumus. 
Ihr Inhalt iſt doch gut? 
Jachimo. 
Das glaub' ich wohl. 
Poſthumus. | 
Bar Cajus Lucius an dem Brit’ihen Hof 
Bei eurer Ankunft dort? 
Jachimo. 
Er wurd' erwartet, 
Doch war noch nicht gelandet. 
Poſthumus. 
Alles gut. — 
Glänzt diefer Stein wie früher? oder iſt er 
Zu ſchlecht für eure Hand? 
Jachimo. 
Wenn ich verlor, 
So hätt’ ich feinen Werth an Gold verloren. 
Gern macht' ich doch noch mal fo weiten Weg 
Für eine zweite Nacht, fo ſüß und kurz, 
Als mir Britannien gab: mein ift der Ring. 
Poſthumus. 
Zu ſchwer iſt es, dem Steine beizukommen. 
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Jachimo. 
Nicht, da fich eure Frau fo leicht erfand. 
Poſthumus. 
Macht nicht zum Spaß ſo den Verluſt: ich hoffe, 
Ihr wißt, daß wir nicht Freunde bleiben dürfen. 
Jachimo. 
Doch, guter Herr, wenn den Vertrag ihr haltet. 
Hätt' ich nicht die Ergebung eurer Frau 
Mit mir gebracht, dann gäb' es freilich Kampf; 
Nun nenn' ich mich Gewinner ihrer Ehre, 
Und eures Rings dazu; und nicht Beleid'ger 
Von ihr noch euch, da ich nach beider Willen 
Gethan. 
| Pofthumus. 
Könnt ihr beweiſen, daß ihr fie 
Im Bett umarmt, ift euer Hand und Ring: 
Wo nicht, fo muß daflir, daß ihr fo fchänblich 
Bon ihr gedacht, mein oder euer Schwert 
Berloren ſeyn; vielleicht daß herrenlos 
Sie beide liegen für den nächſten Finder. 
Jachimo. 
Was ich ausſagen kann, iſt faſt Beweis 
Durch jeden Umſtand, daß ihr glauben werdet; 
Doch will ich Alles noch durch Eid erhärten, 
Was ihr mir, zweifl' ich nicht, erlaſſen werdet, 
Wenn es euch ſelber überflüſſig ſcheint. 
Poſthumus. 
Fahrt fort. 
Jachimo. 
So hört denn: Erſt ihr Schlafgemach 
(Wo ich nicht fchlief, gefteh’ ich, doch befenne, 
Erhielt, was Wachens werth) ift rund umhangen 
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Mit Teppiden von Seid’ und Silber, ſchildernd 
Cleopatra, die ihren Römer trifft, 
Der Cydnus liber feine Ufer ſchwellend, 
Aus Drang der Fahrzeug’ oder Stolz: ein Werl, 
So rei, fo ſchön gewebt, daß Kunft und Pradt 
Ihr Aeußerſtes gethan; mich macht es flaunen, 
Wie es ſo fein und ſorgſam ausgeführt, 
Ganz wie das Leben ſelbſt; — — — 
Poſthumus. 
Nun freilich, ja, 
Doch hörtet ihrs vielleicht von mir, wo nicht, 
Von Andern. 
Jachimo. 
Manch beſondrer Umſtand noch 
Muß den Beweis verſtärken. 
Poſthumus. | 
Ja, das muß er, 
Sonit kränkt ihr eure Ehre. 
Jachimo. 
Der Camin 
Iſt ſüdwärts im Gemach, und das Caminftüd 
Die keufhe Dian’ im Bad — nie fah ich Bilder 
So durd fi ſelbſt erflärt — ver Künftler ſchuf 
Stumm, wie Natur, und übertraf fie; ließ 
Nur Athem und Bewegung aus. 
Pofthumus. 
Dieß Alles 
Habt ihr wohl durch Erzählung euch gefammelt; 
Da man viel brüber fpricht. 
Jachimo. 
Des Zimmers Decke 
Iſt ausgelegt mit goldnen Cherubim; 
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Die Feuerböde (ic) vergaß) zwei filberne, 
Geflügelte Cupidos, jeder zierlich 
Auf Einem Fuß, geſtützt auf ſeiner Fackel. 
Poſthumus. 
Und dieß iſt ihre Ehre! — 
Mag ſeyn, ihr ſaht dieß Alles (und ich lobe 
Eu'r gut Gedächtniß), die Beſchreibung deſſen, 
Was ihr Gemach enthält, gewinnt noch Lange 
Die Wette nicht. 
Jachimo. 
Dann, wenn ihr könnt, erbleicht; 
(er zieht das Armband hervor) 
Erlaubt, das Kleinod nur zu lüften: feht! — 
Nun ift es wieder fort; mit eurem Ring 
Bermählt fi dieß: und mein find beibe. 
Poſthumus. 
Zeus! 


Laßt michs noch einmal ſehn: iſt es daſſelbe, 
Was ich ihr gab? 
Jachimo. 
Ja, Dank ſei ihr, daſſelbe; 
Sie ſtreift's von ihrem Arm; ich ſeh' fie noch; 
Ihr lieblich Thun war mehr noch, als die Gabe, 
Und machte doch fie rei; fie gab mirs, fagend: 
Sie fhägt’ es einft. 
N Poftbumus. 
Kann feyn, fie nahm e8 ab, 
Um mird zu fenden. 
Jachimo. 
Schreibt ſie ſo? Seht nach. 
Poſthumus. 
O, nein, nein, nein; 's iſt wahr. Hier, nehmt das auch; 
.(er giebt ihm den Ring) 
x. 14 


Faßt euch, Freund, 
Nehmt euren Ring zurück; noch iſt er euer: 
Kann ſeyn, daß ſie's verlor; wer weiß, ob nicht 
Ein' ihrer Frauen, die beſtochen ward, 
Es ihr entwendet hat. 

Poſthumus. 

Gewiß; 
‚Und fo, den® ich, erlangt’ ers: — her den Ring! 
Nennt mir an ihr ein körperliches Zeichen, 
Bon mehr Gewicht, als dieß; dieß warb geftohlen. 

Jachimo. 
Beim Jupiter! von ihrem Arm bekam ichs. 

Poſthumus. 
O hört, er ſchwört; er ſchwört beim Jupiter. 
Wahr iſts; — hier, nehmt den Ring — wahr iſts: o ſiche 
Sie konnt' es nicht verlieren: ihre Diener | 
Sind treu, beeidigt al’ — verführt zum .Stehlen ? 
Und duch 'nen Fremden? — Nein; fie war die feine, 
Dieß ift das Wappen ihrer frechen Luft, — 
So theuer kaufte ſie den Namen Hure. — 
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Denn dieß genügt zur Ueberzeugung nicht, 
Da ihr des Glaubens — — 
Poſthumus. 
Ha! verliert kein Wort mehr: 
Denn ſeine Buhle war ſie. 
Jachimo. 
Wenn ihr fordert 
Noch ſtärkre Proben, unter ihrer Bruſt 
(So werth des Druckes) iſt ein Maal, recht ſtolz 
Auf dieſen ſüßen Platz. Bei meinem Leben, 
Ich küßt' es, und es gab mir neuen Hunger 
Zu friſchem Mahl, nah dem Genuß. Erinnert 
Ihr euch des Maals? 
Poftbumus. 
Und Zeuge iſts des Brandmaals, 
So ungeheuer, wie der Raum der Hölle, 
Umfchlöß’ er nichts als diefen ©reul. 
Jachimo. 
Hört noch mehr. 
Poſthumus. 
Spart eure Rechnung; zählt nicht auf die Sünden; 
Ein Mal, und 'ne Million! 
Jachimo. 
Ich ſchwöre — 
Poſthumus. 
Schwört nicht. 
Schwört ihr, daß ihrs nicht habt gethan, ſo lügt ihr; 
Und ich ermorde dich, wenn du es leugneſt, 
Daß du mich haſt beſchimpft. 
Jachimo. 
Ich leugne nichts. 
14 * 


„JUDIMDd. 
Bon ganzem Herzen. (fie 


Fünfte Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Poſthumus tritt auf)- 


Poſthumus. 
Kann denn kein Menſch entſtehn, wenn nicht das We 
Zur Hälfte wirkt? Baſtarde ſind wir Alle; 
Und jener höchſt ehrwürd'ge Mann, ven ich ſtets Ba 
Genannt, war, weiß der Himmel wo, als ich 
Geformt ward; eines Münzers Werkzeug prägte 
As falſches Goldſtück mid. Doc meine Mutter 
Salt für die Diana ihrer Zeit: fo ſteht 
Mein Weib in dieſer gleihlos. — Rache, Rache! 
Rechtmäß'ges Glück verweigerte fie mir, 
Und bat mid oft um Mäß’gung: that es mit 
So rofger Sittſamkeit; dieß füße Bild 
Hätt’ auch Saturn erwärmt; mir fehien fie rein 
Mie unaefonnter Schnee — o. all’ ibr Teufel! — 
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‚Wie ein gemäft’ter, fhäumender Eber fchrie er 
Nur Oh! und thats: fand ſolch Entgegnen nur, 
Daß, was ihn hemmen follte, fie ihm fchnell 
Als Sieger gab. O, fänd' ich doch nur aus 
Des Weibes Theil in mir! Denn keine Regung, 
Die fi zum Lafter neigt im Mann, ich ſchwör' es, 
Die nicht des Weibes Theil: fei’8 Lügen, merkt, - 
Es ift des Weibes; Schmeicheln, ihr’; Trug, ihr’s; | 
Wollüſt'ger Sinn, ihr’s, ihr's; die Rachſucht, ihr's; 
Geiz, Ehrſucht, Hohn, Hoffart im ſteten Wechſel, 
Verläumdung, ſeltſam Lüften, Wankelmuth, 
Was Laſter heißt, was nur die Hölle kennt, 
Iſt ihr's, zum Theil, wenn ganz nicht; ja, doch ganz; 
Denn felbft im Lafter 
Sind fie nicht feft, nein, taufchen immer Laſter, 
Das nur Minuten alt, mit einem andern, 
Nur halb fo alt. Ich fchreibe gegen fie, 
Berfluche fie — Rein, Race mehr zu ftillen, 
Det’ ich aus Haß, e8 geb’ nach ihrem Willen: 
Mehr quälen kann fie nicht der fchlimmfte Teufel. 
(ex geht ab) 


‚ 
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Erfte Scene. 
Britannien, im Palaft. 
(88 treten auf von einer Seite Cymbeline, die Königin, Cloren un» G 
folge ; von der andern Seite Cajus Lucius und feine Begleiter) 
Cymbeline. 
Nun ſprich, was uns Auguftus Cäſar will? 
Cucius. 
Als Julius Cäſar (deß Gedächtniß noch 
Lebt in der Menſchen Blick; für Ohr und Zunge 
Ein ew’ger Gegenſtand) im Reich bier war 
Und e8 befiegt, verſprach Caſſibelan, 
Dein Ohm, berühmt durch Cäſars Lob, nicht minder 
Als es fein Thun verbient, für ſich und fein 
Geſchlecht Tribut an Rom, dreitaufend Pfund 
Jedwedes Jahr; jeit kurzem haft du viefen 
Nicht eingeliefert. 
Rönigin. 
Unb nie wirds gefchehn, 
Das Staunen glei zu töbten. 
Cloten. 
'S giebt viel Cäſars, 
Eh foldy ein Julius kommt. Britannien ift 
Ne Welt für fi; und wir bezahlen nichts 
Für unfre eignen Nafen. 
Rönigin. 
Zeit und Glüd, 
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Die ihnen günftig waren, und zu brüden, | 
Stehn jettt uns bei zu weigern. — Denkt, mein Herrſcher, 
Der Kön’ge, eurer Ahnen; und zugleid,, 

Wie die Natur umbollwerkt unfre Infel; 

Sie fteht, ein Part Neptuns, umpfählt, verzäunt 

Mit unerfteigbarn Felſen, brül’nden Fluten, 
Sandbänken, die kein feindlich Fahrzeug tragen, 

Nein, es verfchluden bis zum Wimpel. 

Wohl ward hier Cäſarn eine Art Erob’rung; 

Dod ward ihm bier fein Prahlen nicht erfüllt, 

Bom kam, und ſah, und fiegte: nein, mit Schmad) 
(Der erften, die ihn je berührte) floh 
Zwei Mal geihlagen er von unferm Strand: 

Sein Schiffgezeug, arm, unbehütflih Spielwert 

Auf unfrer Schredensfee, wie Eierfchaalen 

Hob e8 die Brandung, und zerſchellt' es leicht 

An unfern Klippen. Freudig des Erfolgs, 

Eaffibelan, ruhmreich, einft Meifter faft 

(D ungetreued Glück!) von Cäſars Schwert, 
Erleuchtete Luds Stadt mit Freudenfeuern, 

Und jeder Britt’ erhob fich fiegesftolz. 

Cloten. Was da! es wirb kein Tribut mehr gezahlt; 
unfer Reich ift jegt ftärker, als damals, und, wie gefagt, es 
giebt nicht folhe Cäſars mehr; mande mögen noch frumme 
Naſen haben, aber fo ftänmige Arme hat keiner. 

Cymbeline. | 
Sohn, laß die Mutter reden. 

Cloten. Wir haben noch Manchen unter uns, der eben 
fo tlichtig zugreifen kann, wie Caffibelan; ich will nicht fagen, 
daß ich einer bin, aber eine Fauft hab’ ih au. — Warum 
Tribut? Warum follen wir Zribut bezahlen? Wenn Cäfar 
uns die Sonne mit einem Laken zubeden kann, oder ben 
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Mond in die Tafche fielen, fo wollen wir ihm für das L 
Tribut zahlen, fonft, Herr, kein Tribut mehr: kurz und g 
Cymbelin«, 

Erinnert end, | 
Bis Rom anmaßend den Tribut und abzwang, 
War frei dieß Voll. Der Ehrgeiz diefes Käfer 
(So angeſchwollen, daß er faft zeriprengte 
Den Bau der Welt), warf ohne Schein und Vorwand 
Dieß Joch auf uns; e8 wieder abzuſchütteln, 
Ziemt einem tapfern Bolt, wie wir zu fegn 
Uns rühmen. 

" Cloten. 
Ia, uns rühmen. 

Cymbeline. 
Sprich zu Käfer: 
Mulmutius, unfer Ahnherr, wars, der unjer 
Gefe uns ſchuf (deß Kraft ver Degen Cäſars 
Zu fehr verftümmelt hat; es berzuftellen 
Und zu befrein durch uns verliehne Macht, 
Sei unfre Tugend, wenn auch Rom drum zlrnt); 
Mulmutius ſchuf unfer Gefeg, der erfte 
Der Britten, der mit einer golden Krone 
Die Stirne fih umgab, fih König nannte. 
Lucius. 

So muß ih denn mit Kummer, Eymbeline, 
Berkünden öffentlich, Auguftus Käfer 
(Eäfer, dem Kön’ge mehr als Diener folgen, 
Als Hausbebiente bir), als deinen Feind: 
So hör’ es denn von mir: — Krieg und Zerftörung 
Ruf ich in Cäſars Namen aus; dich trifft 
Sein Zorn vernichtend — fo herausgeforbert, 
Nimm Dank, was mid betrifft. 
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Cymbeline. 
Du bift willtommen, Cajus. 
Dein Cäſar flug zum Ritter mid, und unter ihm 
That ich als Jüngling viel; er ſchuf mir Ehre, 
Jetzt will er fie mir rauben; umd ich muß 
Auf Tod nun kämpfen; auch weiß ich gewiß, 
Daß die Pannonier und Dalmatier wader 
Für ihre Freiheit rüſten: uns ein Vorgang, 
Der, nicht erlannt, den Britten furchtfam zeigte: 
So wird ibn Cäſar nimmer finden. 

Lucius. Die That enticheibe. 

Cloten. Seine Majeftät heikt euch willlonmen. Thut 
euch hier gütlich mit uns einen Tag, oder zwei, oder länger; 
wenn ihr uns nachher auf andre Art ſucht, fo werdet ihr uns 
in unferm Gürtel von Salzwafler finden: wenn ihr un her⸗ 
ausſchlagen Fönnt, fo ift er euer; wenn ihr in der Unter- 
nehmung umlommt, fo finden die Krähen an euch Am fo 
befiere Mahlzeit; und damit gut. 

Lucius. Ya, Prinz. 

Cymbeline. 
Ih weiß den Willen eures Herrn, er meinen; 
Für alles Uebrige feid mir willlommen. (Alle a6) 


Zweite Scene 
Ein anderes Zimmer im Palaf. 
(Pifanio tritt auf mit Briefen) 
Pifanto. 
Wie? Ehebruh? Weßhalb denn fchreibft du nicht, 
Welch Schenfal fie beſchuldigt? — Leonatus! 


D, Herr! was für ein fremver Peſthauch goß 
Sich in dein Ohr? Welch falſcher Italiener 
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(Mit Zung’ und Hand vergiften fie) beflegte 
Den allzu leichten Sinn dir? — Treulos? Nein! 
Für ihre Iren’ wird fle geftraft, und pulvet, 
Mehr einer Göttin gleich als einer Frau, 
Andrang, dem wohl der Meiften Fraft erläge. — 
D, mein Herr! 
So tief fteht dein Gemüth jet unter ihr, 
Als fonft dein Glück ſtand! — Wie! ich fie ermorden? 
Bei Lieb’ und Treu’ umd Pflicht, die deinem Dienft 
Ih angelobt? — Ich, fie? — ihr Blut vergießen ? 
Nennft du dieß guten Dienft, nie heiße man 
Mich guten Diener. Wie denn feh ich aus, 
Daß ich fo baar von Menfchlichleit erſcheine, 
So fehr, wie diefe That e8 fordert? (er tie) „Chu? es, 
Gelegenheit wird ihr Befehl dir geben, 
Auf meinen Brief an fie.” Verdammtes Blatt! 
- Schwarz, wie die Tint' auf bir! Fühlloſer Fetzen, 
Biſt Mitverfhworner diefer That, und fcheinft 
So jungfräulid von außen? Ad! fie kommt. 
(Jmogen tritt auf) 


Ih thu', als wüßt' ich nichts von dem Befehl. 


Jmogen. 

Was giebts, Pifanio? 
Piſanio. 

Hier iſt ein Brief von meinem Herrn, Prinzeſſin. 
Imogen. 


Wer? dein Herr? das iſt mein Herr? Leonatus? 

O, weiſe wär' der Aſtronom, der ſo 

Die Sterne kennte, wie ich dieſe Schrift; 

Ihm wär’ die Zukunft Mar. — Ihr güt'gen Götter, 
Laßt, was dieß Blatt enthält, von Liebe ſprechen, 
Dom Wohlfeyn, der Zufriedenheit des Gatten, — 
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Doch nicht mit unfrer Trennung, nein, bie ſchmerz' ihn; 
Denn mancher Schmerz ift heilſam, fo ift biefer, 
Er ftärkt die Liebe; — drum Zufriedenheit, 
Nur damit nit! — Erlaube, liebes Wachs — 
Sefegnet feid, ihr Bienen, die ihr knetet 
Der Heimlichleiten Schloß! Der Liebende 
Und Schuldbedrängte betet jehr verfchieben; 
Den Ausgellagten werft ihr ind Gefängniß, 
Hold riegelt ihr da8 Wort Cupidos ein! — 
Gebt gute Nachricht, Götter! (fie fie) 

Die Gerechtigkeit, und der Zorn deines Vaters, wenn 
er mich auf feinen Gebiete ergriffe, könnten nicht fo grau« _ 
fam gegen mid) ſeyn, daß dein Blick, Geliebtefte, mich nicht 
in das Leben zurüd riefe. Wiſſe, daß ih in Cambria, im 
Milford Hafen bin. Was deine Liebe dir auf diefe Rach⸗ 
riht rathen wird, dem folge. Hiermit wünſcht dir alles 
Glück, der feinem Eive getreu und der Deinige bleibt in 
ftetS wachſender Liebe, 

Leonatus Poſthumus. 

O, ein geflügelt Roß! — Hörſt du, Piſanio? 
Er iſt in Milford Hafen: lies, und ſprich, 
Wie weit von bier? Quält Mancher ſich um Nicht'ges 
In einer Woche hin, könnt' ich denn nicht 
In einem Tag bingleiten? — Drum, du Treuer, 
(Der, fo wie ich, fi jehnt, ven Herrn zu fchaun: 
Sich fehnt, — doch minder, — nicht, nicht fo, wie ih: — 
Dennod ſich fehnt, — doch ſchwächer: — nicht wie id; 
Denn meins ift endlos, endlos), ſprich, und fchnell 
(Amors Bertrauter müßte des Gehörs 
Eingänge rafch, bis zum Erftiden füllen), 
Wie weit es ift dieß hochbeglüdte Milford; 
Und nebenher, wie Wales fo glüdlicy wurde, 
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Sold einen Hafen zu befigen. Doch, vor Allem, 
Die fehlen wir und weg? und wie den Riß 
Der Zeit, von unferm Fortgehn bis zur Rücklehr, 
Entfhuldigen? — Doch erft, wie komm' ich fort? 
Barum vor dem Erzeugen ſchon gebären 
Entihuldigung? Das ſprechen wir nachher. 
O bitte, ſprich, 
Wie vielmal zwanzig Meilen reiten wir 
In einer Stunde? 

Piſanio. 

Zwanzig an einem Tag 

SM euch genug, Prinzeß, und viel zu viel. 

Jmogen. 
Ei, der zum Richtplatz ritte, Freund, er könnte 
So fäumen nit; von Pferbewetten hört’ ich, 
Wo Rofje ſchneller liefen, als der Sand 
Im Stundenglas. — Doc dieß ift Kinderei: — 
Geh, meine Kammerfrau ſoll Trank fich flellen; 
Und beim zu ihrem Vater wollen. Du 
Schaff mir ein Reitkleid; beſſer nicht als ziemlich 
Der Pächterfrau. 

Piſanio. 

Fürftin, bedenkt doch lieber — 

Imogen. 
Nur vorwärts blick' ich, weder rechts noch links, 
Noch rückwärts; dort iſt Nebel überall, 
Der mir die Augen ſchließt. Ich bitte, fort; 
Thu', was ich ſage — laß ſo Furcht wie Hoffen, 
Nach Milford einzig iſt der Weg mir offen. 

(fie gehn « 
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Dritte Scene 
Wales, eine waldige Berggegend mit einer Höhle. 


(Es treten auf Bellarius, Buiderius und Arvirague) 


Bellarius. 
Ein heitrer Tag, nicht drinn zu ſitzen, wenn man 
So niedres Dach wie wir hat! Bückt euch, Knaben! 
Dieß Thor lehrt euch, wie man zum Himmel betet; 
Es beugt euch zu des Morgens heil'gem Dienſt. 
Der Kön’ge Thore find fo hoch gewölbt, 
Daß Riefen durchſtolziren Fönnen, ohne 
Zu lüften ihren freveln Turban, um 
Den Morgen zu.begrüßen. — Heil, du fchöner Himmel! 
Wir Feldbewohner find dir wen’ger hart 
Us Stolzbegüterte. 
Guiderius. 
Heil, Himmel! 
Arviragns. 
Himmel, Heil! 
Bellarius. 
Nun an die Bergjagb: ihr zum Hügel auf, 
Yung ift eu'r Fuß; ich bleib’ im Thal. Betrachtet, 
Wenn ihr von dort mich Klein als Krähe feht, 
Daß nur der Platz verkleinert und vergrößert: 
Und fo durchbenkt, was ich euch viel erzählte, 
Bon Höfen, Fürſten und des Krieges Tüden; 
Der Dienft ift Dienft nicht, weil man ihn gethan, 
‚ Nur wenn er fo erlannt. Solch Ueberlegen 
Zieht Bortheil uns aus Allen, was wir fehn: 
Und oft, zu unferm Xrofte, finden wir 
In beßrer Huth den hartbefchalten Käfer 
Als hochbeſchwingten Adler. D, dieß Leben 
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Iſt edler, als aufwarten und geſchmäht ſeyn; 
Reicher, als nichts thun und ſich treten laflen; 
Stolzer, als rauſchen in geborgter Seide: 
Solchen begrüßt zwar der, der ihn ſo putzte, 
Doch wird dadurch die Rechnung nicht bezahlt: 
Kein Leben gleich dem unſern. 

Guiderius. 

Aus Erfahrung 
Sprecht ihr; wir armen Flügelloſen ſchwangen 
Uns nie noch weit vom Neſt, und wiſſen nicht, 
Was draußen weht für Luft. Dieß Leben mag 

Das beſte ſeyn, iſt Ruh das beſte Leben; 
Süßer für euch, weil ihr ein ſchärf'res kanntet; 
Tür euer fteifes Alter paſſend; doch 
Für uns ein Käfig der Unwiffenbeit, 
Reifen im Bett, ein Kerker, wo der Schulbner 
Nicht über feine Grenze darf. 
Arviragus. 
Wovon 
Doch ſprechen wir, find wir in eurem Alter? 
Wenn draußen Wind und Regen jchlägt des dunkeln 
Decembers? wie, gellemmt in unjre Höhle, 
Berihwagen wir alsdann die froft’gen Stunden? 
Wir ſahen nichts, wir find nur wie das Vieh, 
Schlau, wie der Fuchs, un Beute; wie der Wolf 
Kriegrifh um unfre Aetzung: unjre Kühnheit 
Iſt jagen das, was fliehet; unfer Käfig 
Wird und zum Chor, wie dem gefangnen Vogel, 
Mit Freimuth unſre Knechtſchaft zu befingen. 
| Bellarius. 
Wie ihr nun ſprecht! 
Kenntet ihr nur die Wucherei der Städte, 
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Und hättet fie gefühlt; die Kunft des Hofes, 
Der, ſchwer errungen, ſchmierzlich wird verlaflen, 
Wo bis zum Gipfel Himmen fihrer Fall ift, 
Der Gipfel felbft fo ſchlüpfrig, daß die Furcht 
So ſchlimm ift wie der Fall; — des Kriegs Beſchwer 
Ein Mühn, das nur Gefahr zu fuchen ſcheint 
Um Glanz und Ruhm, der dann im Suchen ftirbt; 
Und daß ein ſchmachvoll Epitaph fo oft, 
Statt edler That Gedächtniß lohnt; ja, felbft 
Dur wadres Thun verhaßt wird, und noch ſchlimmer, 
Sid beugen muß der Bosheit. — D, ihr Kinder! 
Dergleihen mag die Welt an mir erlennen: 
Gezeichnet ift mein Leib von Römerfchwertern; 
Mein Ruf ftand einft den Beſten obenan. 
Mich liebte Eymbeline; kam auf Solvaten 
Die Rede, war mein Nam’ in Jedes Mund; 
Damals gli ich dem Baum, der feine Hefte 
Fruchtſchwer herabſenkt; doch in Einer Nacht 
Ward, — wie ihrs nennen wollt — durch Sturm, durch 
| Raub, 
Mein reife Obft, ja Laub jelbft, abgefchüttelt, 
Und kahl blieb ich dem Froft. 
Buiderius. 
Unfihre Gunft! 
Bellarius. 
Mein Fehl war nichts (wie ich euch oft erzählte), 
Als daß zwei Buben, deren Meineid mehr. 
Als meine Ehre galt, dem König jchwuren, 
Ich fei verbunden mit den Römern: jo 
Ward ich verbannt; und diefe zwanzig Jahr 
War diefer Fels, die Waldung meine Welt. 
In edler Freiheit lebt’ ich hier, und zahlte 
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Mehr Fromme Schuld dem Himmel, als vorher 

Die ganze Lebenszeit. — Do, auf zum Bergwald, 
Dieß ift nicht Jägerſprache. — Wer zuerft 

Ein Wild erlegt, der fei der Herr des Feſtes, 

Die beiden andern follen ihn bevienen, 

Und wir beforgen nichts von Gift, das lauert 

In glanzvoll prächt'gen Räumen. Hier im Thal 
Treff’ ich euch wieder. (Buiderius und Arviragus gehn ab) 
Wie ſchwer die Funken der Natur zu bergen! 

Den Kindern träumt nicht, daß fie Königsſöhne; 
Und Eymbeline denkt nicht, daß fie noch leben. 

Sie glauben, daß fie mein; und, wenn glei niedrig 
Erwachſen in der engen Höhle, reicht 

Ihr Sinn doch an die Dächer ver Paläfte, 

Und die Natur lehrt fie bei fchlehten Dingen 

Ein fürftlih Thun, weit mehr als Andr’ erfünfteln. 
Der Polydor, — Britanniens Erb’ und Cymbelins, 
Guiderius genannt von feinem Vater, — Zeus! 
Denn auf breibein’gem Stubl ich fig’, erzählend 
Bon FKriegerthat, durch mid vollbracht, fliegt feine 
Begeift’rung in mein Reden — ſprech' ih: — 

So fiel mein Yeind, fo fett’ ich meinen Fuß 

Auf feinen Naden! aldbald fteigt dann 

Sein Fürftenblut ihm in die Wang’, er ſchwitzt, 
Und fpannt die jungen Muskeln in ber Stellung, 
Die meine Schildrung malt. Der jüngre, Capwal 
(Arviragus fonft), gleich heftig in Geberben, 

Leiht Leben meinem Wort, mehr felbft erregt 

Als hörend. Horch! das Wild ift aufgeſcheucht! — 
D Eymbeline! Bott weiß und mein Gewifien, 

Wie ungerecht du mid verbannteft: damals 

Stahl id, zwei und brei Jahr alt, biefe Kinder; 
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Nachkommen wollt’ ih dir entziehn, wie du 

Die Güter mir geraubt. Du fäugteft fie, 

Euriphile, du galtft al8 Mutter ihnen, 

Und täglich ehren fie dein Grab; mich felbft, 

Dellarius (Morgan jet geheißen) halten 

Für ihren Vater fl. Die Jagd beginnt. (er geht ab) 


Vierte Ecene. 
In der Nähe von Milford Hafen. 
(Imogen und Pifanio treten auf) 


Jmogen. 
Als wir vom Pferde fliegen, fagteft du, 
Dir wären gleich zur Stelle. — Niemals fehnte 
Sid meine Mutter fo nad) mir, als ih jebt — 
Pifanio! Mann! wo ift nun Bofthumus? 
Was ift dir im Gemüth, daß du fo ftarrft? 
Warum aus deiner innern Bruft dieß Aechzen? 
Ein Menſch, fo nur gemalt, ihn kännte Jeder 
Als Bildniß des Entjegens, ſpräch' er nichts: 
Zeig’ dich in minder fchredlicher Geſtalt, 
Eh Wahnwitz meinen feftern Sinn bewältigt. 
Was giebt e8? Warum reichft dur mir dieß Blatt, 
Mit diefem wilden Bid? INS Frühlingskunde, 
So lädjle erft: iſts winterlich, fo paßt 
Die Miene gut dazu. — Des Gatten Hand! 
Staliens Gifthauch hat ihn angeftedt, 
Er ift in ſchwerer Drangfal — Sprid! dein Mund 
Milvert vielleicht den Gretel, der gelefen 
Mir tödtlich werden Tann. 
Pifanio. 
Ich bitte, left; 
xt. 15 
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Dann ſeht ihr, daß mich armen Mann das Schickſal 
Ins tiefſte Elend ſtürzte. | 

Jmogen. (tier) „Deine Gebieterin, Pifanio, Hat als Metze 
mein Bett entehrt: die Beweife davon liegen blutenb in mir. 
Ich ſpreche nicht aus ſchwacher Borausfegung, ſondern ans 
einem Zeugniß, jo ſtark wie mein Gram, und fo gewiß, 
wie ih Rache erwarte. Diefe Rolle, Pifanio, mußt du an 
meiner Statt fpielen, wenn beine Treue nicht Durch ven 
Bruch der ihrigen befledt ift. Mit eigner Hand nimm ihr 
das Leben: ich verfchaffe dir ©elegenbeit dazu bei Milfor 
Hafen. Sie belommt deßhalb einen Brief von mir; wenn 
du dich fürchteft, fie zu töbten, und mir nicht gewiffe Nad- 
richt davon giebft, jo bift du der Kuppler ihrer Schmad, 
und im Verrath gegen mich verbunden.” 

Pifanio. 
Was brauch' ih noch mein Schwert zu ziehn? Der Brief 
Durdftah ihre ſchon das Herz — Nein, 's ift Berläum 
dung, 
Sie ſchneidet ſchärfer, als das Schwert; ihr Mund 
Bergiftet mehr, als alles Nilgewürm: 
Ihr Wort fährt auf dem Sturmwind, und belügt 
Jedweden Erpftrih: Kaifer, Königinnen, | 
Fürften, Matronen, Yungfraun, ja in Grabes 
Geheimniß wühlt das Natterngift Verläumdung. — 
Wie ift euch, Fürſtin? 
Jmogen. 

Falſch feinem Bett? Was heißt das, falſch ihm feyn? 
Wachend drinn liegen, und an ihn nur denken? 
Weinend von Stund’ zu Stund’? Erliegt Natur 
Dem Schlaf, auffahren mit furdtbarem Traum 
Bon ihm; erwachen gleih in Schredensthränen? 
Heißt das nun falſch ſeyn feinem Bette? heißt es? 
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Pifanio. 
Ad, gute Fürftin! 
Imogen. 
Ich falſch! Ha, eigne Schuld nur — Jachimo, 
Als du der Unenthaltſamkeit ihn zeihteſt, 
Da glichſt du einem Schuft; voch ſcheint mir jetzt 
Dein Ausſehn leidlich gut. — Ne röm'ſche Elſter, 
Die ſich begräbt in Schminke, führt' ihn an: 
Ih Aermſte bin unſchmuck, ein Kleid nicht modiſch; 
Und weil zu reich ich bin, im Schrank zu hängen, 
Muß ih zerfänitten ſeyn: — in Stüde mit mir! — O! 
Der Männer Schwäüre find der Fraun Verräther ! 
Durch deinen Abfall, o Gemahl, gilt felbft 
Der befte Schein für Bosheit; heimifch nicht 
Da, wo er glänzt, nur augelegt als Köder 
Für Fraun. 
Pifanio. 
D, hört mich, theuerfte Prinzeifin. 
Jmogen. 
Des bravften Manns Erzählung galt für falfch, 
In jener Zeit, weil falſch Aeneas war; 
Die frommften Thränen ſchmähte Sinons Weinen, 
Das wahrfte Elend fand Erbarmen nicht: 
So wirft du, Poſthumus, 
Bergiften alle Männer ſchöner Bildung ! 
Edel und ritterlic ſcheint falſch, meineidig, 
Seit deinem großen Fall. — Komm, ſei du redlich, 
Thu' deines Herrn Geheiß: wenn du ihn ſiehſt, 
Meinen Gehorſam rühm' ein wenig. Sieh! 
Ich ziehe ſelbſt das Schwert; nimm es, und triff 
Der Liebe ſchuldlos Wohnhaus, dieſes Herz; 
Nicht zage, Alles wich dort, Gram nur blieb: 
15 * 
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Dein Herr wohnt nicht mehr dort; ſonſt war er freilich 
Sein einz'ger Schatz; thu' fein Gebot: ſtoß zul — 
Du biſt vielleicht bei beſſerm Anlaß tapfer, 
Jetzt biſt du feige nur. 
Piſanio. 
Fort, ſchändlich Werkzeug! 
Nicht werde meine Hand durch dich verflucht. 
Imogen. 

Nun, ſterben muß ich. Thuts nicht deine Hand, 
So biſt du nicht ein Diener deines Herrn; 
Selbſtmord verbeut fo göttlich hehre Satzung, 
Daß meine ſchwache Hand erbebt. Hier iſt 
Mein Herz: was find’ ih? — Stil! nein, keine Schu 

wehr, — 
Gehorſam, wie die Scheide. — Was ift hier? 
Die Schriften des rechtgläub’gen Leonatus 
AM’ Kegerei geworben? Fort mit euch, 
Berfälicher meines Glaubens! nicht mehr follt ihr 
Mein Herz umgürten! So traut falſchen Lehrern 
Manch armes Kind. Fühlen Betrogne auch 
Den Stachel des Berraths, lebt der Verräther 
Doch für noch ſchlimmres Web. 
Und Bofthumus, ver du zum Ungehorfam 
Mich gegen meinen Vater haft verleitet, 
Daß manch Geſuch von fürftlihen Bewerbern 
Ih höhniſch abwies, — dieß erfennft du einft 
Als eine That nicht von gemeiner Art, 
Nein, hoher Seltenheit; und es betrübt mich, 
Zu denken, wenn bar ihrer fatt num bift, 
Die deine Bier jest nährt, wie dein Gedächtniß 
Durch mid dann wirb gequält ſeyn. — Bitt' dich, fchnell! 
Das Lamm ermuthiget den Schlächter. Wo 
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Haft du dein Meſſer? Allzuträge bift du 
Des Herrn Geheiß, zumal, wenn ichs begehre. 
Pifanio. 
D, gnäd'ge Gran, feit ich Befehl empfing, 
Die That zu thun, ſchloß ich kein Auge mehr. 
Imogen. 
So thu's, und dann zu Bett. 
Piſanio. 
Eh wollte ich 
Zerſpleißen mir die wachen Balln der Augen. 
Imogen. 
Und warum denn 
Gingſt du es ein? und maßeſt ſo viel Meilen 
Unnütz, mit dieſem Vorwand? kamſt hieher? 
Wozu dieß Thun von dir und mir? Ermüdung 
Der Roſſe? Zeit, dir günſtig? Angſt am Hofe 
Um meine Flucht, wohin ich nie zurück 
Zu kehren denke. Was gingſt du ſo weit, 
Und zielſt jetzt nicht, da du den Stand genommen, 
Auf das von dir erleſ'ne Wild? 
Pifanio. 
Zeit wollt’ ich 
Gewinnen, und dieß böſe Amt verlieren: 
Indeß erſann ich einen Plan; PBrinzeffin, 
Hört mich geduldig. 
Jmogen. 
Rede! ſprich dich müde; 
Ih hört', ich ſei 'ne Metze; nach dem Schlag, 
Dem lügenhaften, giebts nicht größre Wunde; 
Sie traf ſo tief, daß ich ſie nicht ergründe. 
Sprich! | 
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Piſanio. | 
Nun, ich dacht’, ihr ginget nicht zurüd. 
Jmogen. 
Natürlich, denn du brachteft mich hieher, 
Um mid zu tödten. 





Pifanio. 
Nein, gewiß, auch das nicht: 
Wir ich ſo llug als ehrlich, führte wohl | 
Zum Glüd mein Vorſchlag; 's kann nicht anders ſeyn, 
Mein Herr iſt ſchändlich hintergangen worden: 
Ein Schelm, ja, und ein Meiſter ſeiner Kunſt, 
That an euch beiden dies verdammte Werk. 
Imogen. 
Ne rom'ſche Buhlin. 
Piſanio. 
Nein! bei meinem Leben. 
Ich geb’ ihm Nachricht, ihr ſeid todt, und ſend' ihm 
Davon ein blutig Zeichen: denn befohlen 
Ward mir auch dieß; am Hof vermißt man euch, 
Und dadurch fcheints gewiß. 
Jmogen. 
Doch was, du Trener, 
Thu’ ich indeß? Wo berg' ich mich? Wie leb' ich? 
Und was für Troſt im Leben, bin ich todt 
Für meinen Mann? 
Piſanio. 
Wollt ihr zurück zum Hof — 
Imogen. 
Kein Hof, kein Vater, und nicht längre Dual 
Mit jenem rohen, ftolzen, albernen Nichts, 
Dem Cloten, deſſen Liebeswerben furchtbar 
Mir wie Belag'rung war. 


En 
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Pifanis. 
Wenn nicht am Hof, 

So bleibt auch in Britannien nicht. 

Imogen. 

Wo denn? — 

Hat nur Britannien Sonne? Tag und Nacht, 
Sind ſie nur hier? Im großen All der Welt 
Scheint abſeits nur Britannien Nebenwerk; 
Im großen Teich ein Schwanenneſt; auch außer 
Britannien leben Menſchen. 

Piſanio. 

Mich erfreuts, 

Daß ihr auf andre Oerter denkt. Der Römer 
Lucius, der Abgeſandte, kommt nach Milford 
Schon morgen: könnt ihr euren Sinn verdunkeln, 
Wie euer Glück iſt; wollt ihr das verbergen, 
Was, wenns erſchiene, immer nur Gefahr 
Euch bringen würde, — ſteht ein Pfad euch offen, 
Geheim zwar, doch voll Ausſicht: ja, vielleicht 
Führt er zu Poſthumus — ſo nah ihm mind'ſtens, 


Daß, wenn ihr auch ſein Thun nicht ſehen könnt, doch 


Der Ruf es ſtündlich euerm Ohr erzählt, 
Der Wahrheit treu. 

Imogen. 

O, nenne mir dieß Mittel! 

Verletzt es Sittſamkeit nur nicht zum Tode, 
So wag' ichs gern. 

Piſanio. 

Gut denn, dieß iſt die Sache: 

Ihr müßt die Frau vergeſſen, und Befehl 
In Dienſt verwandeln; Scheu und Zierlichkeit 
(Der Fraun Begleiterinnen, ja, vielmehr 


231 


x 


232 Eymbeline. 





Der Frauen zartes Selbft), in keden Muth; 
Gewandt im Spotten, trogig, fchnell von Zunge, 
Und zänkiſch, wie das Wiefel: ja, ihr müßt 
Bergefien dieſe Kleinod’ eurer Wangen, 
Und fie (0 hartes Herz! doch muß es ſeyn), 
Der gierigen Berührung Titans bieten, 
Der Alles küßt; vergeflen eure fchmuden, 
Mübfam geflocht'nen Loden, die den Neid 
Der großen Yuno weden. 
Imogen. 
Nun, ſei kurz: 
Ich merke deinen Zweck, und bin faſt ſchon 
Zum Mann geworden. 
Piſanio. 
Schafft euch erſt den Schein. 
Dieß vorbedenkend, hab’ ich ſchon bereit 
In meinem Mantelſack Wamms, Hoſe, Hut, 
Und allen Zubehör: fo ausgeſtattet, 
Und im erborgten Anftand eines Jünglings 
So zarten Alters, ftellt dem edlen Lucius 
Eud vor, daß er in Dienft euch nehme; fagt ihm, 
Worin ihr feid geichidt, das merkt er bald, 
Wenn fir Muſik er Sinn hat; ohne Zweifel 
Nimmt er euch gern. Er ift ein Mann von Ehre, 
Und, was noch mehr ift, fromm. Auswärts zu Leben, 
Gebraucht, was mein ift, und es fehlt euch nicht 
Für jegt und künftig. | 
Fmogen. 
Du bift aller Troſt, 
Den mir die Götter gönnen. Bitte, fort: 
Noh mehr ift zu bevenken;; fchlichten wirs, 
Wied uns die Zeit erlaubt: dem Unternehmen 
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Werb' ich mid an, und will e8 auch beftehn 
Mit Fürſtenmuth. Ich bitte dich, hinweg. 

| Pifanio. 
Prinzeffin, laßt uns kurzen Abſchied nehmen, 
Damit, werd’ ich vermißt, man eure Flucht 
Bom Hof mir nicht zur Laſt legt. Ele Fürſtin, 
Dieß Fläſchchen nehmt, mir gabs die Königin; 
Was drinn, iſt koſtbar; ſeid ihr krank zur See, 
Wohl auch zu Lande ſchwach, ein Wenig hievon 
Vertreibt die Uebelkeit. — Geht dort ins Dickicht, 
Und ſchafft euch um zum Mann. Die Götter leiten 
Zum Beſten Alles. 

Imogen. 
Amen! Habe Dank. 
(Re gehn ab) 


Tünfte Scene. 
In Eymbelines Palafl. 
(&8 treten auf Cymbeline, die Rönigin. Cloten, Cucius und Gefolge) 


| Cymbeline. 

So weit; und num lebt wohl! 
Eucius. 
| Dank, großer König! 
Mein Kaifer ſchrieb, und ih muß eilig fort, 
Und bin betrübt, daß ich euch melden muß 
Als meines Herren Yeind. 
Cymbeline, 
Es will mein Boll 

Sein Joch nicht Länger tragen, und ich felbft 
Erſchiene, zeigt’ ich wen'ger Herrſcherſtolz, 
Unköniglid. 
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Lucius. 
Herr, fo vergönnt mir denn 
Geleit nah Milford Hafen, durch das Land. — 
Kön’gin, euch wünſch' ich alles Heil, und euch! 
Cymbeline. | 
Mylords, ihr ſeid zu dieſem Dienft erlefen; 
Verſäumt der Ehre Pflicht in keinem Punkt. — 
Lebt, edler Lucius, wohl! 
Cucius. 
Prinz, eure Hand. 
Cloten. 
Empfangt ſie freundſchaftlich; doch von jetzt an 
Gebrauch' ich ſie als Feind. 
Lucius. 
Der Ausgang, Prinz, 
Nennt erft des Sieger Namen. Lebt denn wohl! 
| Cymbeline. 
Laßt nicht den würd'gen Lucius, edle Herrn, 
Dis er jenfeit der Severn. — Glück mit euch! 
(Lucius geht ab mit Gefolge) 
Rönigin. 
Im Zorne geht er fort; doch ehrt es ung, 
Daß wir ihm Urſach gaben. 
Cloten. 
Um fo befler; 
Der tapfern Britten Wunfd wird nun erfüllt. 
Cymbeline. 
Lucius bat feinem Kaiſer ſchon gejchrieben, 
Wie e8 bier fteht. Drum ifts die höchfte Zeit, 
Daß unfre Roff’ und Wagen wir bereiten; 
. Die Truppen, die er ſchon in Gallien bat, 
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Sind ſchnell verfammelt; von dort kommt fein Kriegäheer 
Nah unferm Land. 
Königin. 
Nicht frommt Saumfeligkeit; 
Mit Kraft und Schnelle müflen wir uns rüften. 
Cymbeline. 
Erwartung, daß dieß kommen werbe, trieb uns 
Zur Vorbereitung. Doch wo, theure Kön’gin, 
Mag unfre Tochter feyn? Nicht vor dem Römer 
Erfchien fie, und verfagt auch uns die Pflicht 
Des Morgengrußes: ein Gefchöpf, mic dünkt, 
Aus Bosheit mehr geichaffen ale Gehorfam — 
Wir merktend wohl. — Ruft fie herbei; wir waren 
Zu läffig im Erdulden. (ein Diener geht ab) 
Rönigin. 
‚, Großer König, 
Seit Poſthumus Verbannung führte fie 
Ein einfam Leben; folder Wunden Arzt 
Iſt nur die Zeit. Geruh' Eur’ Majeftät, 
Nicht hart mit ihr zu reden: tief empfindet 
Berweife fie, fo daß ihr Worte Streiche, 
Und Streihe Tod find. (Der Diener kommt zurüd) 
Cymbeline . 
Nun, wo bleibt fie? Was 
Entſchuldigt ihren Starrfinn? 
Diener. 
Herr, vergebt, 
Ihr Zimmer ift verſchloſſen, und es folgt 
Auf unfer lautftes Klopfen keine Antwort. 
Rönigin. 
Sie bat mid, da ich fie zulegt bejuchte, 
Dei euch ihr einfam Leben zu entſchuld'gen; 


Daß meine Ahnung falſch. (er gebt ab) 
Aönigin. 
Sohn, folg’ dem König. 
Cloten. 
Den alten Knecht, Piſanio, ihren Diener, 
Sah ich zwei Tage nicht. 
Roͤnigin. 
Geh, forſche nach. — 


(Cloten geht ab) 

Piſanio, du, des Poſthumus Vertrauter! — 
Er hat Arznei von mir: käm' ſein Verſchwinden 
Daher, daß er ſie trank! er glaubt, es ſei 
Ein koſtbar Mittel. Doch, wo iſt ſie nur? 
Vielleicht, daß ſie Verzweiflung hat ergriffen; 
Vielleicht, beſchwingt von Liebesandacht, floh ſie 
Zu ihrem theuren Poſthumus. Fort iſt ſie, 
In Tod, in Schmach geſtürzt; und meinem Zweck 
Kann beides dienen: ſie nicht mehr am Leben, 
Hab' ich die Brittenkrone zu vergeben. 

(Cloten kommt zurüd) 

Wie nun, mein Sohn? 
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Rönigin. 
So befler: daß der Schlag 
Ihn ſchon entfeelte vor dem nächften Tag! (vie Königin geht ab) 
Cloten. 
Ic lieb’ und hafſe fie: fie iſt fhön und Fürſtin; 
Ausblind’ger hat fie alle Zier des Hofes 
AS eine Dam’, als alle Damen, alle Fraun; 
Bon jeder hat fie 's Defte, jo zufammen 
Geſetzt aus Allen, fticht fie Alle aus: 
Drum lieb’ ich fie; doch mich verhöhnen, weg - 
An jenen Knecht fi werfen, das befledt 
Ihr Urtheil fo, daß Alles, noch fo herrlich, 
Daran verdirbt; und dieß in ihr befchließ’ ich 
Zu haſſen, ja, und mid an ihr zu räden. 
Denn wenn Dummtlöpfe jo — (Pifanio tritt auf) 
Wer ift da? Was! 
Cabalen mahft vu, Kerl? Hicher gekommen! 
Koftbarer Kuppler du! Spigbube, wo 
Iſt deine Fürſtin? Schnell, fonft ſchick' ich dich 
Zu allen Teufeln hin. 
Pifanio. 
D, befter Prinz — 
Cloten. 
Wo ift die Yürftin? fonft, beim Jupiter! — 
IH frage nit noch Mal Verſchwiegner Schelm, 
‚Raus dein Geheimniß aus dem Herzen, fonft 
Spalt’ ichs und ſuchs. Iſt fie bei Poſthumus? 
Aus deffen Centner Niederträchtigleit 
Auch nicht ein Gran von Adel ift zu fchmelzen? 
Pifanio. 
Ach, gnäd’ger Herr, wie kann fie bei ihm feyn? 
Wann wurde fle vermißt? Er ift in Rom. 
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Cloten. 
Wo iſt fie? Raus damit, kein Stottern mehr; 
Gieb gründlichen Beſcheid, was ward aus ihr? 
Piſanio. 
Ach, mein ſehr würd'ger Prinz! 
Cloten. 
Sehr würd'ger Schuft! 
Sprich, wo iſt deine Herrin? gleich ſprichs aus, 
Mit einem Wort, — nichts mehr von würd'gem Prinzen 
Sprichs aus, ſonſt iſt dein Schweigen augenblicklich 
Dein Todesurtheil und dein Tod. 


Piſanio. 
So nehmt 
Dieß Blatt, darauf ſteht Alles, was ich weiß 
Von ihrer Flucht. (er giebt ihm einen Brief) 
Cloten. 


Laß fehn! ich lauf’ ihr nach 
Big vor Auguftus Thron. 
Pifanio. (für fid) 
Ih muß, fonft fterh’ ich. 
Sie ift ſchon fern genug; was er da lieft, 
Bringt Mühe ihm, doch ihr Gefahr nicht. 


Cloten. 


| Ha! 
Pifanio. (für fi) 
Dem Herrn meld’ ich fie tobt. O, Imogen, 
Glück dir, du magft nad Rom, zur Heimath gehn! 
Cloten. 
Du, ift der Brief auch ächt? 
Pifanto. . 
So viel ich weiß. 
Cloten. Es ift Poſthumus Hand, ich kenne fie. — Ker 
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wenn bu fein Spitbube feyn wollteft, und mir treu bienen, 
bie Gefchäfte beforgen, zu denen ich Gelegenheit hätte, dich 
zu brauden; mit einem wahren Eifer — das heißt, jede 
Schurkerei, die ih dir zu thun befehle, ausführen, geradezu 
‚und gewifjenhaft — fo würde ich dich für einen ehrlichen 
Mann halten: da follteft du auf meine ganze Hülfe zu dei⸗ 
nem Beften rechnen können, und auf meine Stimme zu dei⸗ 
ner Beförderung. 

Pifanio. Out, mein edler Prinz. 

Cloten. Willſt du mir dienen? Denn da bu fo gebul- 
dig und ſtandhaft bei dem kahlen Glüd des bettelhaften 
Poſthumus ausgehalten haft, fo mußt du nach den Regeln 
ber Dankbarkeit auch getreuer Anhänger des meinigen ſeyn. 
Willſt du mir dienen? 

Pifanio. Ya, ih will. 

Cloten. Gieb mir deine Hand, hier haft du meinen 
Beutel. Haft du von deinem vorigen Herrn Kleider in dei⸗ 
ner Berwahrung ? 

Pifanio. Ich habe eins in meiner Wohnung, Prinz, 
daſſelbe Kleid, das er trug, als er von meiner Herrin und 
Gebieterin Abſchied nahm. 

Cloten. Der erſte Dienſt, den du mir thun ſollſt, iſt, 
daß du mir das Kleid holſt. Das ſoll dein erſter Dienſt 
ſeyn. Geh! 

Piſanio. Sogleich, Prinz. (er geht ab) 

Cloten. Did in Milford Hafen treffen — ein Ding 
vergaß ich noch zu fragen, ich will gleih daran denken — 
gerade da, du Schurke Poſthumus, will ich dich umbringen. 
Ih wollte, die Kleider wären erft da. Sie fagte mal (die 
Ditterfeit davon ftößt mir noch immer im Herzen auf), daß 
fie das bloße Kleid des Poſthumus höher achte, als meine 
eigne, edle, natürliche Perfon, mitfammt dem Schmud meiner 
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Eigenſchaften. In demſelben Kleide will ich ihr Gewalt an- 
thun — erſt ihn umbringen, und vor ihren Augen; da ſoll 
fie meine Tapferkeit ſehn, und Das wird eine Marter für 
ihren Hochmuth ſeyn. Er auf dem Boden, meine Rede voll 
Hohn auf feinem topten Leichnam beendigt, — und wenn ih 
“meine Luſt gebüßt habe (was ich, wie ich fagte, fie zu quälen, 
alles in den Kleidern thun will, die fie lobte), will ich fie 
nah Hofe zurüdichlagen, fie mit den Füßen wieder nad 
Haufe ſtoßen. Es machte ihr eine rechte Freude, mich zu 
verhöhnen, nun will ich auch in meiner Rache ausgelaſſen 


ſeyn. 
(Pifanio kommt mit den Kleidern) 
Sind das die Kleider? 

Pifanio. Ja, mein edler Herr. 

Cloten. Wie lange ifts, daß fie nad Milford Hafen 
ging? 

Piſanio. Sie kann kaum dort ſeyn. 

Cloten. Trage dieſen Anzug auf mein Zimmer: das 
iſt das zweite Ding, das ich dir befohlen habe; das dritte iſt, 
daß du von Herzen gern von meiner Abſicht ſchweigſt. Sei 
nur dienſtbefliſſen, und hohe Beförderung wird dir ſelbſt ent⸗ 
gegen kommen. — Deine Rache wohnt jetzt zu Milford: ic 
wollte, ich hätte Flügel, um fie zu verfolgen! Komm, und 
fei treu. (Sloten gebt ab) 

Pifanio. 

Du rätbft mir fhlecht: dir treu, das fei mir fern, 
Das wäre Falfchheit an dem treuften Herrn. 

Nah Milford geh, doch wirft du nimmer ſchauen, 
Die du dort ſuchſt. O, möge nieverthauen 

Auf fie des Himmeld Segen! Diefen Thoren 

Halt’ Säumniß auf, fein Mühen fei verloren. 

(er geht ab) 
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Sechste Scene 


Vor Bellarius Höhle. 
(Jmogen tritt auf in Mannsfleidern) 


Imogen. 
Ich ſeh', als Mann zu leben iſt beſchwerlich: 
Ich bin ermattet. Schon zwei Nächte war 
Mein Bett die Erde, und ich würd' erkranken, 
Hielt' mein Entſchluß mich aufrecht nicht. — Milford, 
Als dich Piſanio mir vom Berge zeigte, 
Schienſt du nit fern. O JZupiter! ich glaube 
Gebäude fliehn den Unglüdfel’gen, ſolche, 
Wo er Erquidung ſucht. Zwei Bettler fagten, 
Ich könne fehl nidyt gehn — lügt armes Voll, 
Das Leiden trägt, und felber weiß, wie fchwer 
Als Züchtigung fie oder Prüfung laften! 
Kein Wunder, da kaum wahr der Reiche fpricht. 
Im Ueberfluß zu ſündigen ift ſchlimmer, 
As Lüg’ aus Noth; und Falſchheit zeigt fich böfer 
Im Kön’ge als im Bettler. — Theurer Gatte! 
Du bift der Falſchen einer: dein gedenkend, 
BDergeht der Hunger; eben wollt’ ich noch 
Verſchmachtend niederfinten. — Was ift das? 
Es führt ein Pfad hinein: welh Haus der Wildniß? 
Am beften wohl nicht rufen; nein, ich wags nicht; 
Dod macht Verhungern tapfer die Natur, 
Eh’ es fie aufreibt ganz. Der Ueberfluß 
Und Friede zeugen Memmen, Drangfal ift 
Der Kedheit Mutter. — Hedal wer ift bier? 
Biſt ein gefittet Wefen, fprich; bift wild, 
Nimm oder gieb! — Ganz ftil? So tret’ id ein. 
Dod zieh ich erft mein Schwert, und wenn mein Feind 
xn. 16 


XSerDerden WUTD UND erden Fleitz und Kung, 
Errängen fie niht Vorzug. Kommt, der Hunger 
Würzt die geringe Mahlzeit. Müdigkeit 
Schnarcht auf dem Stein, und Zrägheit findet hart 
Das Daunenbett. — Heil dir, du armes Hans, 
Das felbft fich hütet. 
Buiderins. 
Ih bin tüchtig müde. 
Arviragns. 
Ih ſchwach an Kräften, doch im Hunger ftarf. 
Guiderius. 
Im Fels iſt kalte Koſt, wir nagen dran, 
Bis unſer Wildpret gar. 
| BcHarins. (in die Höhle fhauend) 
Halt, nicht hinein! 
Aeß' es von unfern Speifen nicht, fo dächt' ich, 
Eine Elfe wärs. 





Guiderius. 
Was giebt es, theurer Vater ? 


Bellarius. 
Rost Anniter on (nass! monn nicht RR2 
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Jmogen. 
Ihr guten Herren, o thut mir nichts zu Leite - 
Eh ich hinein ging, rief ich, und ich dachte 
Zu betteln oder kaufen, was ich nahın. 
Weiß Gott, ih habe nichts geftohlen; thats nicht, 
Fand ich den Boden aud mit Gold beftrent. 
Dieß Geld bier für mein Eſſen, legen wollt’ ichs 
Da auf den Tiſch, fo wie ich nur gejättigt, 
Im Sceiden betend für den Wirth. 
©uiderius. 
Geb, Kind? 
| Arviragus. | 
Ch werde alles Gold und Silber Koth, 
Wie's denn auch ift, und dem nur koſtbar ſcheint, 
Der Koth als Gott verehrt. 
Fmogen. 
Ich ſeh', ihr zürnt. 
Wißt, wenn ihr mid um mein Vergehen töbtet, 
Ich wär’ geftorben, wenn ichs nicht beging. 
BSellarius. 
Wo wilft du Hin? 
Tmogen. 
Nah Milford. 
Bellarius. 
Wie dein Name? 
Jmogen. 
Fidelio. Einen Anverwandten hab’ ich, 
Der fih in Milford einfchifft nach Italien; 
Ich reife zu ihm; faft vor Hunger tobt, 
Fiel ich in dieſe Sünde. 
Bellarius. 
Schöner Yüngling, 
16 * 
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Als wollt’ ich dich erfaufen. 
Arviragus. 
Mir ſei's Freude, 
Daß er Mann ift; fo lieb’ ich ihn ald Bruder: — 
Und wie nad) langer Trennung man den Bruder 
Degrüßt, fo grüß' ih dich — herzlich willlommen! 
Sei froh, du kamſt zu Freunden. 
. Imogen. 
Ja, zu Freunden! 
(für fig) Warum nicht Brüder? — MWärs doch fo, dann hießen 
Sie meines Vaters Söhn’, ic fänf im Preis, 
Und wöge gleich) mit bir, mein Poſthumus. 
Bellarins. | 
Ihn drüdt ein Kummer, 
| Guiderius. 
Konnt' ich ihm doch helfen. 


Arviragus. 


Und ich; was es auch fei, und was es koſte, 


Gefahr und Müh', ihr Götter! 


Bellarius. 
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Bon einem Hof umgeben, räum’ger nicht 
WS dieſe Höhle, die fich ſelbſt bedienten, - 
Bon folder Tugend, die verfiegelt würde 
Durch eigenes Gewiſſen, ganz vergeflend 
Den nidht'gen Prunk der urtheilsleeren Menge — 
Sie überftrahlten nicht die zwei. Ihr Götter! 
Bertaufchen möcht’ ich mein Geſchlecht, als ihr 
Genoß, va Leonatus falſch. 

Bellarius. 

So ſei's! 

Laßt uns das Wild bereiten — Komm, mein Knabe, 
Es ſpricht ſich hungrig ſchwer; wenn wir geſpeiſt, 
Befragen wir dich höflich um dein Leben, 
So viel du ſagen magſt. 

Guiderius. 

O, komm herein. 

Arviragus. 
Die Nacht iſt nicht der Eul', und nicht der Morgen 
Der Lerche ſo willkommen. 

Imogen. 

Dank! 
Arviragus. 
Tritt ein. (Ale ab) 


Siebente Scene 


Rom. 
(6 treten zwei Senatoren und Tribunen auf) 
Erſter Senator. 
Dieß ift der Inhalt von des Kaiſers Schreiben: 
Weil die Gemeinen jest im Felde ftehn, 
Pannonien und Dalmatien zu befämpfen, 





r 
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Und die Legionen, die in Gallien liegen, 
Zu ſchwach find, um den Krieg zu führen gegen 
Die abgefallnen Britten, wird der Adel 
Für dieſen Feldzug aufgerufen. Lucius 
Ernennt er zum Proconful; euch, Tribumen, 
Ertheilt er unumfchränkte Vollmacht, ſchleunig 
Die Truppen auszubeben. Heil vem Cäſar! 

Tribun. 
FM Lucius Führer diefes Zuges? 

Erſter Senator. 
Ja. 
Tribun. 
Iſt er in Gallien noch? 
Erſter Senator. 

Mit den Legionen, 
Die ich genannt, die eure Aushebung 
Ergänzen muß; die Vollmacht nennt euch noch 
Die Zahl, die euch beſtimmt, ſo wie die Zeit 
Des Aufbruchs. 

Tribum. 

Schnell ſei unfre Pflicht erfüllt. 
(Alle ab) 


— — — — — — 
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Vierter Aufzug. 





Erſte Scene. 


Der Wald bei der Höhle. 
(Cloten tritt auf) 


Cloten. Der Platz, wo ſie ſich treffen ſollten, muß hier 
in der Nähe ſeyn, wenns Piſanio richtig bezeichnet hat. Wie 
gut mir ſeine Kleider paſſen! Warum ſollte ſeine Geliebte, 
die von dem gemacht wurde, der den Schneider machte, mir 
nicht auch paſſen? um ſo mehr, weil man zu ſagen pflegt, 
ein Weib kommt einem zu Paſſe, wenn man ihr aufzupaffen 
weiß, und das ift jet meine Sache. Ich mag es mir felbft 
wohl geftehen (denn es ift feine Eitelkeit für einen Mann, 
mit feinem Spiegel zu Rathe zu gehn; in feinem eignen 
Zimmer, mein’ ih), die Fugen meines Körpers find fo rich 
tig, wie die feinigen; eben jo jung bin id, ftärker, ftehe nicht 
unter ihm im Glück, und über ihm in allen Vorteilen der 
Zeit; bin höher von Geburt, eben fo bewanvert im allgemei- 
nen Dienft, und preiswürdiger im einzelnen Gefecht: und 
doch liebt ihn dieß eigenfinnige Ding mir zum Trotz. Was 
ift doch der fterblihe Menſch! Dein Kopf, Poſthumus, der 
jeßt noch auf deinen Schultern fteht, muß noch diefe Stunde 
herunter; deiner Geliebten wird Gewalt angethan: beine Klei⸗ 
der vor deinen Angen in Stüde geriffen, und wenn das vor- 
bei ift, treibe ich fie mit Fußſtößen zu ihrem Vater zurüd, 
der vielleicht etwa® böfe über mein zu hartes Verfahren feyn 
wird; aber meine Mutter, die feine wunderlichen Launen ganz 


[= Zu — 


Vor der Höhle. 


(Bellarius, Guiderius, Arvlragus und Imogen kommen aus der Höhle 


Bellarius. 
Du biſt nicht wohl: drum bleib' hier in der Höhle; 
Wir kommen zu dir nach der Jagd. 

Arviragus. 

Bleib, Bruder! 

Sind wir nicht Brüder? 

Jmogen. 
Das follte Menih dem Menfchen immer ſeyn; 
Dod giebt fih Staub vor Staub der Hoheit Schein, 
Iſt Beider Staub auch gleich. Ich bin recht krank. 

Guiderius. 
Geht ihr zum Jagen, ich will bei ihm bleiben. 
Imogen. 
Nein, ſo krank bin ich nicht! — und doch nicht wohl; 
Doch ſolch verwöhnter Städter nicht, der glaubt 
Zu ſterben, eh' er krankt; drum geht, und laßt mich; 
Folgt eurem Tagsgeſchäft; Gewohnheit ſtören, 
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Mich hüten! nur mich felbft werd’ ich berauben, 
Und wenn ich fterb’, iſts nur ein Heiner Diebſtahl. 
| | Guiderius. 
Ich liebe dich, ich habs geſagt, ſo innig 
Wie ſelbſt den Vater nur. 
Bellarius. 
Wie! Was iſt das? 
Arviragus. 
Iſts Sünde, das zu ſagen, trag' ich auch 
Des Bruders Schuld: ich weiß es nicht, warum 
Ich dieſen Yüngling lieb’; ihr ſagtet einſt, 
Der Liebe Grund fei grundlos; wenn die Bahre 
Hier ftänd’, und einer milßte fterben, ſpräch' ich: 
Mein Vater, nicht der Züngling. 
BSellarius. (fir ih) 
Hohes Streben! 
D Adel der Natur, und großer Urfprung! 
Schlecht ftammt von ſchlecht, niedrig von niedrig nur, 
Mehl bat und Kleie, Huld und Schmach Natur: 
Ich bin ihr Vater nicht, Doch wundervoll, 
Daß mehr als mid man diefen Lieben fol! — 
Es ift des Morgens neunfe Stunde. 
Arviragus. 
Bruder, 
Leb wohl! 
| Jmogen. 
Euch. Glüd. 
Arviragus. 
Dir Befirung. — Woll’n wir gehn! 
Imogen. (für fih) 
Wie freundliche Geſchöpfe! Gott, wie lügt man! 
Der Hofmann fagt, was nit am Hof, fei wilb: 
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Erfahrung, ach, du zeigſt ein andres Bild! 
Das tiefe Meer zeugt Ungeheu'r, indeſſen 
Der Bach manch ſüßen Fiſch uns giebt zum Eſſen. 
Ich bin wohl krank, recht herzensmatt — Piſanio, 
Dein Mittel koſt' ich jetzt. 
Guiderius. 
Nichts bracht' ich 'raus: 
Er ſprach, er ſei von Adel, doch im Elend; 
Unredlich zwar gekränkt, doch redlich ſelbſt. 
| Arviragus. 
Die Antwort gab er mir; dody fagte dann, 
Einft würd’ ich mehr erfahren. 
Bellarius. 
Fort, zum Wa: — 
Wir laffen euch indeß; ruht in der Höhle. 
| Arviragns. 
Wir bleiben lang’ nit aus. 
| Bellarius. 
Und ſei nicht krank, 
Du biſt ja unſre Hausfrau. 
Imogen. 
Wohl und übel, 
Euch ſtets verbunden. 
Bellarius. 
Und das ſollſt du bleiben. 
(Imogen geht ab) 
Wie kummervoll der Knab' auch iſt, ſo ſcheint er 
Doch edlen Bluts. 
Arviragus. 
Wie engelgleich er ſingt! 
Guiderius. 
Und feine Kochkunſt — 
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Arviragns. 
Wurzeln ſchnitzt er zierlich, 
Und würzt die Brühn, als wäre Juno krank, 
Und er ihr Pfleger. Und wie lieblich paart er 
Seufzer mit Lächeln, gleich als wenn der Seufzer 
Befeufzte, daß er nicht ſolch Lächeln fei. 
AS fpottete das Lächeln jenes Seufzers, 
Der aus fo holdem Tempel flieht, um ſich 
Dit Sturm zu mifchen, den der Seemann fdhilt. 
| Buiderius. 
Ih ſeh Geduld und Kummer, fo verwachſen, 
Daß fie die Wurzeln in einander fchlingen. 
Arviragus. 
O wachſe du Geduld! 
Und möchte vom Holunder Gram, dem böſen, 
Des ſüßen Weinſtocks Wurzel ab ſich löſen. 
Bellarius. 
'S iſt hoch am Tage. Fort. — Doch wer kommt da? 
(Cloten tritt auf) 
Cloten. 
Ich finde die Landſtreicher nicht, gehöhnt 
Hat mich der Schuft — nun bin ich matt. 
Bellarius. 
Landſtreicher? 
Meint er nicht uns? Kenn' ich ihn nicht? — Es iſt 
Cloten, der Kön'gin Sohn. Verrath beſorg' ich. 
Ich ſah ihn manches Jahr nicht, und weiß doch, 
Er iſts: — da vogelfrei wir ſind: hinweg! 
Guiderius. 
Es iſt nur Einer; ſucht ihr mit dem Bruder, 
Was für Geſellen in der Nähe; gebt 
Mit ihm, laßt mid nur machen. (Bellarius und Awiragus ab) 
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Cloten. 
Halt! wer ſeid ihr, 
Die vor mir fliehn? wohl tückiſche Walbräuber ? 
Man fpriht von folden. — Welch ein Sclav’ bift du? 
Buiderius. 
Nicht fo ſehr Sclave, daß ih folden Gruß 
Erwiedert' ohne Schlag. 
Cloten. 
Du bift ein Räuber, 
Ein Spitzbub' und ein Schuft: ergieb dich, Dieb! 
Buiderlus. 
Wem? dir? Wer bift du? Iſt mein Arm fo ſtark 
Wie deiner nicht? mein Herz nicht ganz fo ftart? 
In Worten bift du freilich ftärker, denn 
Ih trage nicht den Dolh im Mund. Wer bift du? 
Weßhalb mich dir ergeben? 


Cloten. 
Niedrer Schuft, 
Kennſt mich an meinen Kleidern nicht? 
Guiderius. 
Nein, Schurke! 
Noch deinen Schneider, deinen Großpapa: 
Er machte dir das Kleid, das, wie es ſcheint, 
Dich macht. 
Cloten. 
Wie, auserleſner Schelm, mein Schneider 
Hats nicht gemacht. 
Guiderius. 
Fort denn, und danke dem, 
Der dirs geſchenkt. Du biſt ein rechter Narr. 
Mic, ekelts, dich zu ſchlagen. 
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Cloten. 
Bölewidt, 
Hör’ meinen Namen nur, und zittre. 
Guiderius. 
Nun? 
Wie iſt dein Name denn? 
Cloten. 
Cloten, du Schurke. 
Guiderius. 
Du Doppelſchurke! ſei Cloten dein Name, 
Ich zittre nicht davor; wärs Kröte, Spinne, 
Das rührte eh’ mid). 
Cloten. 
Mehr dich noch zu fchreden, 
Ja, völlig zu vernichten, folft du wiſſen, 
Ih bin der Kön’gin Sohn. 
Buiderius. 
Das thut mir leid, 
Du fheinft nicht edel, wie dein Stamm. 
Cloten. 


Und nod 

Fürcht'ſt du dich nicht? 

Guiderius. 

Die ich verehre, fürcht' ih: 
Die Klugen; Über Narren lady’ ih nur, 
Die fürcht' ich nicht. 

Cloten. 
So ftirb des Todes denn. 

Wenn ich mit eignen Händen bich erfchlagen, 
So folg’ ich jenen nad, die erft geflohn, 
Und auf Luds Thore pflanz’ ich eure Köpfe. 
Ergieb dich, wilder Räuber des Gebirges. (fie gehn fechtend ab) 
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(Bellarius und Arviragus treten auf) 


Bellarius. 
Kein Menſch ift weiter bort. 

Arviragus. 
Nichts in der Welt: ihr irrtet euch in ihm. 

Bellarius. 
Ich weiß nicht, ang’ iſts her, feit ich ihn ſah, 
Dody keinen Zug des Angefihts von damals 
Hat Zeit verwilcht; dieß Stottern feiner Stimme, 
Dieß Sprubeln, wenn er fpridt, ift feins: ich bin 
Gewiß, es ift Eloten. 

Arviragus. 

Hier blieben fle: 

Wird nur mein Bruder nicht von ihm beſchädigt, 
Ihr fagt, er ift fo ſchlimm. 

Bellarius. 

Nur dürftig ausgebildet 

Zum Menfchen, mein’ icy, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schreden fei: jo macht ver Mangel 
An Urtheil furchtbar oft. Doch fieh! dein Bruder. 


(Guiderius fommt, mit Clotens Kopf) 


Guiderius. 
Der Cloten war ein Narr, ein leerer Bentel, . 
Kein Geld darin. Nicht Herkules konnt’ ihm 
Das Hirn ansfchlagen, denn er hatte Feines; 
Hätt’ ich dieß nicht gethan, fo trug der Narr 
Test meinen Kopf, wie feinen ich. 
Bellarius. 
Was thatſt dar? 
Guiderius. 
Ic weiß wohl, was: ich ſchlug ab Clotens Kopf, 
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Der Kön’gin Sohn, wie er mir felbft gejagt; 
Der mich Verräther, Räuber nannt’, und ſchwur, 
Daß er allein ung AN’ bier fangen wolle, 
Abnehmen unfre Köpfe, wo, Gott Rob, 
Sie ftehn, und über Luds Stadt heulen. 

Bellarius. 

Weh! 

Wir Alle find verloren. 

Guiderius. 

Würd’ger Vater, 
Was können wir verlieren, als was er 
Zu nehmen ſchwur: das Leben? Das Geſetz 
Beſchützt uns nicht: drum, weßhalb ſchwächlich zagen, 
Wenn ein hochmüth'ger Fleiſchklotz uns bedroht, 
Der Richter ſpielt und Henker, Alles ſelbſt, 
Weil das Geſetz wir fürchten? Bon Genoſſen 
Wie viele faht ihr? 

Bellarius. 

Keine Seele weiter 

Kann man erſehn, doch muß, vernünft'ger Weiſe, 
Gefolge bei ihm ſeyn. War ſeine Lauer 
Auch nichts als ſteter Wechſel, ja, und das 
Vom Schlechten nur zum Schlimmern, konnte doch 
Verrücktheit, Aberwitz ſo raſen nicht, 
Allein hieher zu kommen. Möglich wohl, 
Wie man am Hof gehört, daß unſers Gleichen, 
Felswohner jagen hier, als vogelfrei, 
Und mit der Zeit zur Bande werden könnten: 
Er hört' es wohl, brach auf (es ſieht ihm gleich), 
Und fhwur, uns einzufangen — doch nicht glaublich, 
Daß er allein kam, weder wagt’ er bag, . 
Noch litten ſie's; drum fürchten wir mit Grumb, 
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Wenn wir den Schweif von diefem Leib für ſchlimmer 
Noch halten, als das Haupt. 
Arviragus. 
Das Unheil komme, 
Wie Gott es ſendet; aber dennoch that 
Mein Bruder recht. 
Bellarius. 
Ich hatte keine Luſt 
Zu jagen heut; Fidelios Krankheit machte 
Den Weg mir lang. 
Guiderius. 
Mit ſeinem eignen Schwert, 
Das gegen meinen Hals er zuckte, ſchlug ich 
Den Kopf ihm ab; ich werf' ihn in die Bucht 
An unſerm Fels, er ſchwimm' ins Meer, und ſage 
Den Fiſchen, er ſei Cloten, Sohn der Königin, 
Was kümmerts mich! (er geht ab) 
Bellarius. 
Ich fürcht', es wird gerächt. 
O Polydor, hätt'ſt du's doch nicht gethan! 
Wie ſehr dein Muth dich ziert. — 
Arviragus. 
That ich es lieber, 
Wenn mich allein die Rache träfe! — Polydor, 
Dich lieb' ich brüderlich, doch neid' ich dir 
Die That, die du mir nahmſt: Vergeltung mag, 
Kann Menſchenkraft ihr widerſtehn, uns nur 
Hier ſuchen, zur Verantwortung uns ziehn. 
Bellarius. 
Nun wohl, es iſt geſchehn! 
Heut keine Jagd, laßt uns Gefahr nicht fuchen, 
Wo uns kein Vortheil winkt. Geh in den Fels, 
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Du und Fidelio find vie Köch'; ich warte 
Hier anf den rafhen Polypor, und bring’ ihn 
Zur Mahlzeit gleich. 
Arviragus. 
Du armer, kranker Knabe! 
Gern geh’ ich hin. Die Wangen ihm zu röthen, 
Ließ ich ein ganzes Dorf voll Clotens bluten, 
Und rühmte mid ver Menſchlichkeit. (ex geht ab) 
BSellarins. 
D göttliche 
Natur, wie herrlich du dich felbit verkündigſt 
In diefen Fürftenlindern ! Sie find fanft, 
Die Zephyr, deſſen Hauch das Beilchen küßt, 
Sein füßes Haupt nicht ſchaukelnd; doch fo rauh, 
Wird heiß ihr Königshlut, wie graufer Sturm, 
Der an dem Wipfel faßt die Bergestanne, 
Und fie zum Thal beugt. Es iſt wundervoll, 
Wie unfihtbar Inſtinct in ihnen bildet 
Königsgefinnung, ohne Unterricht; 
Chr’, ungelehrt; Anftand, gefehn von keinem; 
Muth, welder wild in ihnen wädft, und Ernte 
Gewährt, als wär’ er ausgefät! Doc, feltfam, 
Was Elotend Kommen und bebveuten mag 
Und was fein Tod uns bringt. 
(Buiderius kommt zuräd) 
Sniderins. 
Wo ift mein Bruder? 
Den Strom hinab mag Clotens Klotzkopf treiben, 
Als Bot’ an feine Mutter; Geißel bleibt 
Sein Leichnam bis zur Wiederkehr. (feierlige Mufit in der Höhle) 
Bellarius. 
Mein kunſtreich Inſtrument! Horch, Polydor, 
xii. 17 
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Es tönt! Doch weßhalb ſpielt es Cadwal jetzt 
Horch! 
Guiderius. 
Iſt er drin? 
Bellarius. 
Er ging erſt jetzt hinein 
Guiderius. 
Was meint er? feit der theuren Mutter Tode 
Erklang es nicht. Nur feierlihen Anlaß 
Entfpridht ein feierlihes Thun. Was deutets? 
Triumph um nichts und lag’ um Kleinigkeit 
Iſt Affenluft, und eitler Knaben Leid. 
Iſt Cadwal toll? 


(Arviragus tritt auf und traͤgt Imogen wie todt in ſeinen Armen) 


Bellarius. 
O, ſieh! da kommt er her, 
Und trägt der Klage bittern Grund im Arm, 
Um die wir ihn geſchmäht. 
Arviragus. 
Todt iſt das Vöglein, 
Das wir ſo zärtlich pflegten. Lieber wollt' ich 
Von ſechzehn Jahr zu ſechzig überſpringen, 
Und kraäft'gen Schritt mit matter Krücke tauſchen, 
Als dieß erbliden. 
Guiderius. 
O du füße Lilie, 
Nicht halb ſo ſchön ruhſt du in Bruders Arm, 
Als da du ſelbſt dich trugſt. 
Bellarius. 
Melancholie, 
Wer maß je deine Tiefe? fand den Boden? 
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Zu rathen, welche Küſt' am leichteften 
Der ſchwer beladen Sorg’ als Hafen dient? — 
D du gefegnet Kind! die Götter wiſſen, 
Welch edler Mann du wurdeft einft; doch ach! 
Schwermuth dem Tode früh die Pflanze brach! — 
Wie fandſt du ihn? 
Arviragus. 
Starr tobt wie jett; fo lächelnd, 
As hätt’ ihn eine Flieg' in Schlaf geligelt, 
Nicht wie des Todes Pfeil, den er verlachte, 
Die rechte Wang’ auf einem Kiffen ruhen. 
Guiderius. 
30? 
Arviragus. 
Auf dem Grund, die Arme fo verfchränft. 
Ich dacht', er fchlief; umd zog die Nägelſchuh' 
Mir ab, die, ſchwer, zu laut die Tritte ftampften. 
Guiderius. 
Er ſchläft auch nur: iſt er verſchieden, macht er 
Sein Grab zum Bett; weiblihe Elfen tanzen 
Um feine Gruft, und Würmer nahn dir nid. 
Arviragus. 
Die Ihönften Blumen, 
So lange Sommer währt, und ich hier lebe, 
Streu’ ih auf deine Gruft; dir fol nicht fehlen 
Die Blume, deinem Antlig gleich, die biaſſe Brimel, 
Die Hyacinthe, blau wie deine Adern; 
Noch Rofenblätter, die, um fie zu preifen, 
Süß, wie dein Athen find. Rothlehlchen werben 
Mit frommen Schnabel alles dieß dir bringen 
(D Schande jenem reich gewordnen Erben, 
Der ohne Denkmal läßt des Vaters Grab!) 
17 * 


Zur guten Mutter Euriphile. 


Bo legen wir ihn bin? 
Guiderius. 


Arviragus. 
Wohlan! 

Und laß uns, Polydor, ſind unſre Stimmen 
Gleich männlich rauh ſchon, ihm das Grablied ſingen, 
Wie einſt der Mutter; gleiche Wort' und Weiſe, 
Nur ſtatt Euriphile Fidelio. 

Guiderius. 

Cadwal! 

Ich kann nicht ſingen, weinend ſprech' ichs mit; 
Denn Töne, die durch Schmerz verſtimmt, find ſchlimmer 
Als Priefterlug im Tempel. 

Arviragus. 

Nun, fo fprih es. 

Sellarius. 
Ein großer Schmerz heilt Heinern: ihr vergeht 
Cloten. Er war doch einer Kön’gin Sohn; 
Und kam er au als unſer Feind, bebentt, 
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Bom Nievern. Unfer Feind war Prinz, und nahmt 
r ihm das Leben gleich als unferm Feind, 
Beftattet ihn als Fürſten. 
| Buiderius. 
Holt ihn ber, 
Therfites Leichnam ift fo gut wie Ajar, 
Sind beide tobt. 
Arviragus. 
Geht ihr und bringt ihn her, 
Sp ſprechen wir das Lied indeß. — Fang’ an. 
(Bellarius geht ab) 
Guiderius. 


Nah Dften, Cadwal, muß fein Antlig liegen; 
Der Bater bat nen Grund dafür. 
Arviragus. 
'S ift wahr. 
Buiderins. 
Komm, hilf, hier leg’ ihn Hin. 
Arviragus. ’ 
So, nun fang an. 
Lied. 
Guiderius. 
Fürchte nicht mehr Sonnenglut, 
Noch des Winters grimmen Hohn! 
Jetzt dein irdiſch Treiben ruht, 
Heim gehſt, nahmſt den Tageslohn: 
Jüngling und Jungfrau goldgehaart, 
Zu Eſſenkehrers Staub geſchaart. 
Arviragus. 
Fürſtenzorn macht dir nicht Noth, 
Fürchte nicht Tyrannenſtreich; 
Sorge nicht um Kleid und Brod, 
Eich' und Binſ' iſt dir nun gleich: 
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König, Arzt und Hochgelahrt, 
A in Einem Staub gepaart. 
Buiderius. 
Fürchte nicht mehr Flammenblitze, 
Arviragus. 
Zittre nicht borm Donnerſchlage; 
Guiderius. 
Stumpf iſt der Verläumdung Spitze; 
Arviragus. 
Dir verſtummt jetzt Luſt und Klage: 
Beide. 
Jung Liebchen, Liebſter, goldgehaart, 
Wird, ſo wie du, dem Staub gepaart. 
Guiderius. 
Kein Zauberſpruch verſtör' dich! 
Arviragus. 
Nicht Hexenkunſt beſchwör' dich! 
Guiderius. 
Kein irr Geſpenſt umſchwärm' dich! 
Arviragus. 
Und nie was Böſes härm' dich! 
Beide. 
Ruhiges Verweſen hier; 
Ehre, nach dem Tod, ſei dir! 
(Bellarius lommt mit Clotens Leiche) 


Guiderius. 
Die Feier iſt vollbracht: legt den hier nieder. 
Bellarius. 


Hier ſind auch Blumen — mehr um Mitternacht; 

Die Kräuter, die der kalte Nachtthau feuchtet, 

Sind beſter Schmuck für Gräber. — Auf ihr Antlitz — 
Ihr wart wie Blumen, jetzt verwellt, wie dieſe, 
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Welkt dieſes Kraut auch, jest entpflldt der Wieſe. — 
Kommt nun, und fern dort werft euch auf die Knie. 
Die Erde, die fie gab, nahm fie zurld: 
Hier ift ihr Leid geendet wie ihr Glück. 
(Bellarius, Guiderius und Arviragus gehn ab) 

Fmogen. (indem fie erwadıt) 
Ya, Herr, nah Milford Hafen: dieß der Weg? — 
Ich dan euch. — Bei dem Buſch? — Wie weit iſts noch? — 
D Jemine! — Kanns noch ſechs Meilen ſeyn? — 
Ich ging die ganze Nacht: nun, ich will ſchlafen. 
Doch ſtill! kein Schlafkamrad! O, all' ihr Götter! 

(ſie ſieht den Leichnam) 

Die Blumen ſind wohl wie die Luſt der Welt, 
Der blut'ge Mann die Leiden drunter. — Immer 
Noch Traum, — das hoff' ich. 
Denn ſieh, mir war, ich ſei ein Höhlenwächter, 
Und Koch für wackre Leute: doch, 's iſt nichts, 
Es ift ein Pfeil, von Nichts auf Nichts geſchoſſen, 
Den unfer Hirn aus Dünften formt. Selbſt Augen 
Sind mandmal, wie das Urtheil, blind. Ylirwahr, 
Ich zittre noch aus Furcht; doch blieb im Himmel 
Ein Heiner Tropfen Mitleid, winzig, wie 
Ein Hänflingsaug’, ihr furdtbar'n Götter, davon 
Ein Theilhen mir! Der Traum bleibt immer nod: 
Selbft wadend ift er außer mir wie in mir; 
Nicht vorgeftellt, gefühlt. Hauptlos ein Mann! — 
Das Kleid des Poſthumus! o, ich erkenne 
Des Beins Geftalt: und dieß ift feine Hand; 
Der Fuß Merkurs; des Kriegesgottes Schenkel; 
Hercules Arm, — doch ad, fein Jovis⸗Antlitz — 
Im Himmel Mord? — Wie? — Diefes fehlt. — Pifanis, 
Die Flüuche al’, die rafend Hekuba 
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Den Griechen ſchrie, zermalmen dich mit meinen! 

- Du, mit Cloten vereint, dem wilden Teufel, 
Erfhlugft Hier meinen Mann! — Sei Schreiben, Lejen 
Berrath binfort! — Du hölliſcher Piſanio! 

Mit falſchen Briefen — hölliſcher Pifanio ! 

Schlugſt du vom ſchönſten Fahrzeug in der Welt 

Den Sauptmaft ab! — D Poſthumus! weh mir! 

Wo ift dein Haupt? wo ift e8? ach! wo ift es! 
Pifanio konnte ja dein Herz durchbohren, 

Ließ er dir nur das Haupt! — Wie war e8 möglich? 
Er und Cloten, Bosheit und Habſucht legten 

Dieß Weh hieher. D, zu, nur zu gewiß! 

Der Trank, den er mir gab, und köftlid nannte 
Und herzerquidenp, warb er mir nicht mörbrifch, 
Betäubend? Das beftätigtd noch: 

Dieß ift Pifanios That und Clotens. Ad! — 
Mit deinem Blut fhmin® mir die bleihen Wangen, 
Daß wir fo fehredliher uns denen zeigen, 
Die uns hier finden. DO, Gemahl! Gemahl! 
(88 treten auf Lucius, ein Zauptmann, mehrere Anführer und ein Wab 
fager) 

Zauptmann. 
Die Galliſchen Legionen kreuzten ſchon 
Das, Meer, wie ihr befahlt, und harren euer 
In Milford Hafen, wo die Schiffe liegen: 
‚Sie find bereit. 

Lucius, 
Was hören wir von Rom? 

8auptmann. 
Die Edelleute und die Grenzbewohner 
Hat der Senat entboten — raſche Geiſter, 
Die edeln Dienft verheißen: und fie kommen, 
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Der kühne. Jachimo befehligt fie, 
Siennas Bruder. 
Kucins. 
Doch wann lanven fie? 
Sauptmann. 
Mit nächſtem günſt'gen Wind. 
Cucius. 
Dieß Eilen ſchafft 
Uns ſchöne Hoffnung. Laßt die Truppen muſtern, 
Die bier find; jeder Führer achte drauf. — 
Kun, Freund, was träumteft du von biefem Krieg? 
' Wahrſager. 
Die Götter ſandten mir die Nacht ein Zeichen, 
Ich faſtete, und betet' um Erleuchtung: 
Roms Aar, der Vogel Jupiters, entſchwebte 
Vom feuchten Süd zu dieſem Theil des Weſt, 
Wo er im Sonnenlicht verſchwand: dieß deutet, 
Iſt nicht durch Sündlichkeit mein Schaun getrübt, 
Den Rom'ſchen Waffen Glück. 
Cucius. 
Träum' immer ſo, 
Und nimmer falſch. — Still, welcher Stamm iſt dieß, 
Beranbt des Gipfels? Dieſe Trümmer ſprechen, 
Dieß war ein edler Bau einſt. — Seht, ein Page! — 
Todt oder ſchlafend auf ihm? Doch wohl todt: 
Denn die Natur ergraut vor ſolchem Bette, 
Bei Abgeſchiednen, auf des Todes Stätte. — 
Laßt mich des Knaben Antlitz ſehn. 
8auptmann. 
Er lebt. 
Cucius. 
. Dann giebt er Kunde von dem Leichnam. — Yüngling, 


P} ’ 
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Erzähl’ dein Schickſal uns; denn, wie mich düuult, 
Iſt es des Forſchens werth: wer its, den du 

Zu deinem blut’gen Kiffen macht? Wer wars, 

Der, was Natur mit edler Hand gebilbet, 

Zerflören durfte? wie viel ging dir unter 

In dieſem Schiffbruch? wie geſchahs? wer ift Dies? 
Wer du? 





Imogen. 
Ein Nichts bin ich, und beſſer wär' mir, 

Ein Nichts zu ſeyn. Mein Herr war dieſer Mann, 
Er war ein tapfrer Britt', und liebevoll, 
Und iſt durch Bergbewohner hier erſchlagen — 
Ah ſolchen Herrn giebts nicht mehr; wandert’ ich 
Bon Oft nad Weft, und meinte laut um Dienft, 
Fänd' manchen, Alle gut, und diente treu, 
Nie träf ich ſolchen Herrn. 

Lucius. , 

Ad, guter Jüngling! 

Du rührft mich minder nicht durch beine Klagen, 
Als durch fein Blut dein Herr: wie war fein Name? 

Imogen. 
Richard du Champ. (für fig) Lüg' ich und ſchade keinem, 
Wenns aud tie Götter hören, hoff’ ich doch, 
Berzeib'n fie'd. — Wie? 

£ucius. 

Dein Name? 

Imogen. 

Herr, Fidelio. 

Cucius. 
Als ſolchen haſt du wahrlich dich bewährt, 
So treu geſinnt biſt du des Namens werth. 
Willſt du's mit mir verſuchen? Find'ſt du gleich 
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So guten Herrn nit mehr, doch fiher einen, 
Der dich nicht minder liebt. Kin Brief des Kaifers, 
Mir vom Senat gefandt, empföhle dich 
Nicht beſſer als dein eigner Werth, Komm mit mir. 

Imogen. 
Ich folg' euch, Herr. Doc erſt, gefällts den Göttern, 
Berg' ich vor Fliegen meinen Herrn, ſo tief, 
Wie dieſe armen Schaufeln graben können. 
Hab' ich mit Blum' und Laub die Gruft beſtrent, 
Und hergeſagt ein Hundert von Gebeten, 
Zwei Mal, wie ich ſie weiß, mit Seufzern, Thränen, 
Verlaß' ich ſeinen Dienſt, um euch zu folgen, 
Wenn ihr mich nehmen wollt. 

Lucius. | 

Ja, guter Knabe, 
Und mehr dein Bater als Gebieter feyn. — 
Die Kind, ihr Freunde, lehrt und Männerpflicht. 
Laßt uns den ſchönſten Rafenfled erkiefen, 
Und ihm mit Lanz und Speer die Gruft bereiten. 
Um deinethalb ift er mir lieb, o Knabe — 
Kommt, hebt ihn auf, beftattet ihn zum ©rabe 
Auf Kriegerart. — Erheitre deinen Blick: 
Ein tiefer Sal führt oft zu höherm Glück. 
(Alle ab) 


Dritte Scene 
In Eymbelines Palaſt. 
(Es treten auf Cymbeline, Lords, Pifanio) 


Cymbeline. 
Bort! bringt mir Nachricht, wie es mit ihr flebt. 
Ein Fieber um des Sohns Abweſenheit, 


968 Cymbeline. 





Ein Wahnſinn, der dem Leben droht — O Himmel, 
Wie hart fchlägft vu mid plöglih! Imogen, 
Mein größter Troft, dahin; die Königin 
Liegt auf dem Todesbett; zu einer Zeit, 
Da Krieg mir fhredlich droht, ihr Sohn verfchwunden, 
So unentbehrlich jet: es trifft mich ſchwer 
Und Hoffnungslos. — Doc du, Gefell, der ficher 
Um ihre Flucht gewußt, und jett dich ftellft 
Die Einer, der nichts weiß, dir wirds erpreßt 
Durch Folterqual. 
Piſanio. 
Mein Leben, Herr, iſt euer, 
Demüuthig leg’ ichs euch zu Füßen — doch, 
Wo meine Herrin iſt, ich weiß es nicht, 
Weßhalb fie floh, noch wann fie wiederkehrt; 
Ich bitt' Eu'r Hoheit, haltet mich für treu. 
Erſter Lord. 
Mein König, 
Den Tag, als fie vermißt warb, war er hier, 
Ich fteh’ für feine Treu', und weiß, er thut, 
Was Unterthanen ziemt. Nach Eloten wird 
Mit Fleiß und Eifer emſtglich geſucht, 
Man findet ihn gewiß. 
Cymbeline. 
Die Zeit iſt ſtürmiſch: 
Für dießmal ſchlüpfe durch, doch ſchwebt Verdacht 
Noch über deinem Haupt. 
Zweiter Cord. 
Eu'r Majeſtät, 
Die Rom'ſchen Legionen ſind gelandet 
Von Gallien aus, und werden noch ergänzt 
Durch Rom'ſchen Adel, vom Senat geſandt. 
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Cymbeline. 
D, jet den Rath der Kön’gin und des Sohnes! 
Zu viel bricht auf mich ein. 

Erſter Lord. 

Mein edler Yürft, 

Eu’r Heer ift minder ſtark nicht als der Feind: 
Und kommt auch mehr, feid ihr für mehr gerüjtet. 
Man braudt nur die Armee ind Feld zu ftellen, 
Die eifrig dieß begehrt. 

Cymbeline. 

Ih dank’ euch! kommt. 
Degegnen wir der Zeit, wie fie und fucht. 
Wir flüchten nicht, was von Italien bräut: 
Uns quält der nächſte Kummer nur. Hinweg! 

(Cymbeline und Lords ab) 
Pifanio. 
Kein Wort von meinem Herrn, feit ich ihm fchrieb, 
Daß Imogen erſchlagen: das ift feltfam! 
Auch hör’ ich nichts von ihr, die doch mir Nachricht 
Verſprach zu geben; kann auch nicht erfahren, 
Was aus Cloten geworden: Alles die 
Macht mid verwirrt. Die Götter mögen helfen, 
Dur Falſchheit bin ich ehrlich, treu durch Untreu'. 
Im Krieg zeig’ ich, wie ih Britannien liebe, 
Der König rühme ſelbſt mich, fall' ich nicht. 
Die Zeit mag, was noch dunkel ift, erhellen; 
Heim bringen ſteuerlos mand Boot die Wellen, 
(ex geht ab) 
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Vierte Scene. 
Vor der Höhle. 


(Bellarius, Siuderius und Arviragus treten auf) 


Guiderius. 
Der Lärm iſt ringsum. 

Bellarius. 

Ziehn wir uns zurück. 

Arviragus. 
Wo iſt des Lebens Luſt, verſchließen wirs 
Vor That und vor Gefahr? 

Guiderius. 

Ya, welche Hoffnung. 

Bringt uns die Flucht? die Römer morden doch 
Als Britten uns; wo nicht, fo nehmen fie 
Uns auf als unnatürlicde Rebellen, 
Gebrauchen uns, und morden uns nachher. 

Bellarius. 
Kommt höher aufs Gebirg', da find wir ſicher. 
Wir dürfen nicht zum Sönigsheer; die Neuheit 
Bon Clotens Tod (wir unbekannt, gemuftert 
Nicht mit dem Volk) bringt uns in Unterfuchung, 
Wo wir gelebt: fo zwingt man uns denn ab, 
Was wir gethan, und Eingeftehn wird Tod, 
Verlängt durch Dual. 

Guiderius. 

Dieß, Vater, iſt Befürchtung, 
Die euch in ſolchen Zeiten nicht gezient, 
Noch uns genügt. 

Arviragus. 

Es ift wohl nit zu glauben, 

Daß, hören fie die Röm'ſchen Roſſe wiehern, 
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Sehn ihre Lagerfeuer, Aug’ und Ohr 
Geblendet und betäubt durchs Wichtigſte, 
Daß ihnen Zeit noch bleibt, uns zu bemerken, 
Zu fragen, wer wir find. 
Bellarius. 

Ich bin gekannt 
Im Heer von Manchem dort; fo manches Jahr, 
Dar Cloten jung auch damals, löſcht ihn nicht 
Aus dem Gedächtniß mir. Auch ift der König 
Nicht meines Dienftd und enrer Liebe wertb; 
Mein Bann war Schuld, daß euch Erziehung fehlte, 
Daß ihr als Wilde lebtet; alles Glück, 
Das eure Wiege euch verhieß, verſchwand, 
Daß euch der heiße Sommer bräunt, als Sclaven 
Ihr ſchaudern müßt dem Winter. 
' Buiderius. | 

| Beſſer fterben 
AS fo zu leben. Bitte, kommt zum Heer; 
Mich und den Bruder kennt fein Menſch, ihr felbft 
Seid längſt vergeffen, drum aus Aller Sinn, 
Und niemand fragt nad) euch. 
Arviragus. 
Beim Licht der Sonne 

Ih muß dahin! Was ifts, daß ich noch nie 
Sah fterben einen. Mann? Kein Blut erblidte, 
ALS feiger Hafen, hitz'ger Gemfen, Hirſche? 
Daß ich Fein Roß beftieg, als eins, das Reiter 
Nur trug, wie ich bin, feldye, deren Ferſe 
Nie Sporn und Eifen ziert’? Ich ſchäme mich, 
Die heil'ge Sonne anzufhaun, die Wohlthat 
Des ſeel'gen Strahls zu haben, und zu bleiben 
Ein arnıes Nichts, 
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Guiderius. 
Beim Himmel, ich will gehn! 
Wollt ihr mich ſegnen, freundlich mich entlaflen, 
So geb’ ich froher; wollt ihr aber nicht, 
So falle die Gefahr nur dreiſt auf mid, 
Durch Römerfchwerter! 
Arviragus. 
So fag’ ih, und Amen! 
Bellarius. 
Da ihr fo wenig euer Leben achtet, 
Bas fol mit größrer Sorg’ ich mein verfallnes 
Noch ſchonen? Söhne, auf! ich geh’ mit euch, 
Und opfert ihr fürs Vaterland das Leben, 
So fei auch mir ſolch Zodesbett gegeben: — (für fi4) 
Die Zeit fcheint lang. Zorn jagt ihr Blut in Flammen, 
Dis es entfirömt und zeugt, woher fie ſtammen. . 
(Ade ab) 
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Fünfter Aufzua. 





Erfte Scene 


Feld gwifhen dem Römischen und Brittifhen Lager. 
(Poſthumus tritt auf mit einem biutigen Tuche) 


Poſthumus. 
Ja, blutig Tuch, dich heb' ich auf: denn ſo 
Verlangt' ich dich gefärbt. Ihr Ehemänner, 
Verführ't ihr Alle ſo, wie würde Mancher 
Ein Weib erſchlagen, beſſer, als er ſelbſt, 
Beil fie ein wenig fehlte! — O, Bifanio! 
Ein guter Diener thut nicht jeden Dienft; 
Nur was gerecht, ift Pflicht. — Ihr Götter! ſtraftet 
Ihr meine Elinden fo, dann lebt’ ih nicht 
Dieß anzuregen: zu bereuen warb 
Geſchont die edle Imogen, und mid 
Berworfnen traf gerechte Rache. Doch 
Um Heine Schuld entrafjt ihr Den, aus Liebe, 
Daß er nicht tiefer falle: Andre dürfen 
Auf Sünde Sünde häufen, ſchlimmer ftets; 
Und Furcht erregend felbft gejichert bleiben. 
Doch euch gefellt ift Imogen: thut, wie ihr wollt, 
Und laßt mein Heil mid im Gehorchen finden. 
Ih fam mit Nöm'ſchen Rittern zu bekämpfen 
Der Gattin Rei: doch iſts genug, Bıitannien, 
Daß deine Fürftin ich erſchlug; fei ruhig! 
Dir geb’ ich feine Wunde. Drum, ihr Götter, 
x. 18 
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Hört meinen VBorfag gnädig an: hier leg’ ich 
Raliens Meider ab, und hülle mid 

In brittfhe Bauerntracht: fo fecht’ ich gegen 
Das Bolt, mit dem ih kam; fo will id fterben. 
Für did, o Imogen, if doch mein Leben, 

Ya, jeder Athemzug ein Tod; fo unbekannt, 
Gehaßt nicht, noch beilagt, weih' ich mich ſelbſt 
Dem Untergang. Erlenne kühnern Geift 
Jedweder Feind, ald mein Gewand verbeißt. 
Schenkt, Götter, mir der Leonate Kraft! 

Die Welt befhämend will ich jegt beginnen 
Den neuen Brauch: fchlecht außen, koſtbar innen. (seht ei 


Zweite Scene 
Ebendaſelbſt. 


(Bon einer Seite kommen Lucius, Jachimo und das Romiſche Heer, ru 
der andern Gelfe das Brittifche Heer, Keonatue Poflbumus Parzzıı 
als gemeiner Krieger. Cie marfchiren vorüber und gehen ab. Kruzs 
getümmel. Im Gefecht kommen Jachimo und Poflhumus zurüd; Indie 
beflegt und entwaffnet den Jachimo, und geht dann ab) 


Jachimo. 
Der Sünden Laſt in der gequälten Bruſt 
Lähmt meine Mannbeit; eine Frau belog ih, 
Die Fürſtin dieſes Reiche, zur Strafe raubt 
Die Luft mir alle Kraft: wie konnte fonft 
Der Kerl, der Ackerknecht, mich fo bezwingen 
Im Ritterfampf? Geerbte Ehr' und Würde 
Trag’ ih nur als der Schmach und Schande Bürde. 
Britannien, fteht dein Adel dieſem Lump 
Boran, wie er und Große madıt zum Spott, 
Sind wir kaum Männer, jeder bier ein Gott. (m geht ab) 


(Die Schlacht dauert fort; die Britten fliehen, Cymbeline wird gefangen 
Bellarius, Guderius und Arvirague kommen ihm zu Hulfe) 


* 
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Sellarius. 
Steht, ſteht! Des Bodens Bortheil haben wir; 
Der Paß ift wohlbefegt: nichts macht uns wanlen, 
ALS unfrer Feigheit Schmadh. 
Guiderins und Arviragus. 
Steht, ſteht und kämpft! 


(Poſthumus kommt und hilft den Britten; ſie befreien Cymbeline und gehen 
ab; dann kommen Cucius, Jachimo und Im) 


Lucius. 
Sort, aus dem Haufen, Knab', und rette did; 
Denn Freund ſchlaͤgt Freund, Berwirrung wächſt, als wäre 
Krieg blind und taub. 


Jachimo. 
Das macht die friſche Hülfe. 
Cucius. 
Das Gluck Hat ſeltſam ſich gewandt; bei Zeiten 
Loft und Verſtärkung ſuchen oder fliehn. (Alle ab) 


Dritte Scene. 


Ein andrer Theil des Schlachtfeld es. 
Poſthumus tritt auf und ein Brirtifher Lord) 


Ä Kord. 
Kommft du von dort, wo Stand fie hielten ? 
Poftbumus. 
Ja. 
Doch ihr, fo ſcheints, kommt von den Flucht'gen. 
Cord. 
Ja. 
Poſthumus. 
Kein Tadel drum, denn Alles war verloren: 
Nur Hoffnung auf ven Himmel. Der König ſelbſt 
18 * 
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Gern von den Flügeln, ganz fein Heer durchbrochen, 
Und nur der Dritten Rüden fihtbar, Alle 
In Flucht durch engen Paß; der Feind voll Siegsluſt, 
Nah Blut die Zunge lechzend, mehr zur Schlachtung 
In Vorrath, als er Meſſer hatte, füllte 
Die tödilich wund, die leicht berührt, bie ſtürzend 
Aus bloßem Scred; fo warb der Paß gebämmt 
Mit Todten, wund im Rüden, eigen lebend, 
Um mit verlängter Schmady zu fterben. 
Korb. 

Wo 

War biefer enge Paß? 
Poſthumus. 

Beim Schlachtfeld dicht, im aufgeworfnen Raſen, 
Was ſich zu Nutz ein alter Krieger machte, — 
Ein Ehrenmann, das ſchwör' ich — wohl verdient 
Er langes Leben und ſein Silberhaar 
Durch dieſe That fürs Vaterland — im Paß, 
Er mit zwei Knaben (Kindern, mehr geeignet 
Zu munterm Zanze, als zu ſolchem Morden; 
Mit Angefihtern wie für Larven, fchöner 
Als die verhüllt Scham over Reiz bewahren), 
Schützt' nun den Weg und rief den Flücht'gen zu: 
Der Britt'ſche Hirſch ftirbt auf der Flucht, Bein Krieger: 
Zur Hölle rennt, ihr rückwärts Ylieh'nten! Steht, 
Sonſt macht ihr und zu Römern und wir Schlachten 
Wie Vieh euch, die ihr viehiich lauft; euch rettet 
Ein zornig Ruückwärtsſchauen; fteht, o fteht! — 
Die Drei, breitaufend durch Vertraun, und wahrlid, 
Nicht minder waren ſie's durch Kraft und That 
(Drei Helven find das Heer, wenn alle Antern 
Ein Nichts find), mit dem Worte: Steht, o ftehtl 





Bänfter Aufzug. Dritte Scene. 





Beglinftigt durch den Platz, doch mehr noch zaubernd 
Durd eignen Adel, (der wohl wandeln konnte 
Zum Speer die Kunkel), entflammten matte Blicke, 
Halb Scham, halb mutherneut; und Mandhe, feige 
Durchs Beifpiel nur (0, eine Sind’ im Kriege, 
Berdammt im erften Sünder!) wandten um 
Auf ihrem Weg, und ſchäumten, Löwen gleich, 
Dem Yügerfpieß entgegen. Da entftand 
Ein Anhalt der Verfolgung, Rüdzug; ſchnell 
Berwirrung, Niederlage — die als Adler 
Daher geftlirmt, entfliehn al8 Tauben; Sclaven, 
Wo fie ald Sieger prangten; unfre Memmen 
(Wie Broden auf bevrängter Seefahrt) wurden 
Nun Lebensrettung in der Noth; die Hinterthür 
Der unbewadten Herzen offen findend, 
D Himmel, wie nun bieben fiel auf ſchon 
Erſchlagne, Sterbenve, auf Freunde, die 
Die vor’ge Woge übermwälzte: zehn, 
Die Einer jagte; Jeder ift num jest 
Bon zwanzigen der Schlächter: die eh’r fterben 
Als kämpfen wollten, find des Felds Entfegen. 

Lord. | 
Wie fonderbar: 
Ein enger Paß! zwei Knaben und ein Greis! 

Poſthumus. 

Nicht wundert euch. Ihr ſtaunt wohl lieber, hört ihr 
Bon Thaten, als ihr felber welche thut. 
Wollt ihrs im Reim, als Spottgediht? So klingts: 
Zwei Knaben und ein Greis, zweimal fo alt als beide, 
Ein Paß, ward uns zum Hort, dem Feind zum Leibe, 
Lord. 
Nun, feid nicht Höfe. 
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Poſthumus. 
So wars nicht gemeint. 
Wer vor dem Feind nicht flieht, dem bin ich Freund: 
Denn, thut ex feiner Art nach, ficherlich 
Läßt er auch meine Freunbfchaft bald im Stich. 
Ih komm’ ind Reimen fchon. 
Lord. 
Geht, ihr ſeid böfe. (scht ab) 
Poſthumus. 
Doch gehn? Das heißt ein Lord! O Adelsheld! 
Fragt in der Schlacht, wie's um die Schlacht beſtellt! 
Wie Mancher heut gab ſeine Ehre preis, 
Den Leichnam nur zu retten! lief davon, 
Und ſtarb doch! Ich, durch Schmerzen feſt gemacht, 
Fand nicht den Tod, wo ich ihn ächzen hörte; 
Fühlt' ihn nicht, wo er ſchlug; ein Unthier, ſcheußlich 
Seltſam! verbirgt er fi im luſt'gen Becher, 
Im fanften Bett und füßen Wort; bat mehr 
Dedient’, als wir, die feine Klingen züden. 
Sei's, dennod find’ ich ihn; 
Denn, wie ich jetzt ben Britten beigeflanden, 
Din ich nicht Britte mehr, und nehme wieber 
Das Kleid, in dem ich kam. (ee wechſelt die Kicker) 
Nicht fecht' ih mehr, 

Ich gebe mich dem ſchlechtſten Bauer, der 
Mid nur berührt. Groß ift der Mord, den bier 
Der Römer angeftellt; fhwer muß fi rächen 
Der Dritte. Ih — mein Loſegeld fei Sterben, 
Um Tod wollt’ ich anf beiden Seiten werben ; 
Denn länger fol er mir nicht widerſtehn, 
Und fo vollend’ ichs denn für Imogen. 

(88 kommen zwei Brittiſche Hauptleute und Soldaten) 
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Erſter Hauptmann. 
Dank allen Göttern! Lucius iſt gefangen: 
Man hält vie Knaben und den reis für Engel. 

Zweiter Jauptmann. 
Ein vierter Mann war noch, im jchlechten Rock, 
Der aud den Feind zurlidtrieb, 

Erſter Zauptmam. 

So erzählt man; 
Doch Alle ſind verſchwunden. — Halt! wer biſt du? 
Poſthumus. 

Ein Römer, 
Der nicht hier um ſich triebe, hätten Andre 
Wie er gethan. 

Zweiter Jauptmann. 

Legt Hand an ihn; ein Humb! 
Es fol fein Bein zurüd nad) Rom und fagen, 
Wie hier die Krähn fie hadten. Er ftoßirt, 
Als wär’ er Großes; bringt ihn hin zum König! 
(Cymbeline tritt auf mit Gefolge; Bellarıus, Buideriue, Arviragus und 


Römifche Sefangne. Die Hauptleute führen Voſthumus vor Eymbeline, 
welcher ihn einem Kerkermeifter übergiebt ; darauf gehn Alle ab) 


Bierte Scene. 
Sefängniß. 
(Pofthumus tritt auf mit zwei Rerkermeiftern) 


Erſter Rerkermeiſter. 
Jetzt ſtiehlt euch Keiner, ihr ſeid angeſchloſſen; 
Graſ't, wenn ihr Weide habt. | 
Zweiter Kerbermeifter. 
Ja, oder Hunger. 
(fie gehn Beide ab) 


Schenkt, güt’ge Götter, mir ver Büßung Mittel, 
Den Riegel aufzuthun, dann, ew'ge Freiheit! 
©enügts, daß e8 mir leid thut? 

So fänft’gen Kinder wohl die ird'ſchen Väter; 
Gnäd'ger find Götter. Soll id denn bereun? 

Nicht beſſer kanns gefchehen als in Ketten, 

Erwünſcht, nit aufgezwängt: — genug zu thun, 
It das der Freiheit Hauptbeving? So ſchreibt 

Nicht härtre Pfändung vor, nehmt mir mein Alles. 
: Ihr habt mehr Mild' als gier'ge Menſchen, weiß ich, 
Die ’n Drittel vom bankrutten Schuldner nehmen, 
Ein Sechstel, Zehntel, daß am Abzug wieder 

Er fi erhole; das begehr’ ich nicht: 

Bürs theure Leben Imogens nehmt meins, 

Und gilts auch nicht fo viel, iſts dod ein Leben. 

Ihr prägtet e8; man wägt nicht jede Münze, 

Man nimmt audy leichtes Stüd des Bildes wegen; 
Ihr um fo eher mich, al8 euren Stempel: 

So, ihr urew’'gen Mächte, 

Nehmt ihr den Rechnungsſchluß, fo nehmt mein Leben, 
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(Beierlihe Mufit. Als Geiftererfgeinung treten auf Sicilius Ceonatus, ber 
Bater des Poſthumus, ein GSreis in Eriegeriihem Schmuck; er führt eine 
Matrone an der Hand, feine Battin, die Mutter des Poſthumus. Ihnen 
folgen die jungen Ceonate, des Poſthumus Brüder, mit offnen Wunden, 
wie fie in der Schlacht fielen. Sie ftellen fig rings um den fchlafenden 
VPoſthumut) 

Sicilius. 
Du Donnerſchleud'rer, kühle nicht 
Am ſchwachen Wurm den Muth: 
Den Mars bevräu’, und Juno ſchilt, 
Die eiferfücht'ge Wuth 
Zur Rache treibt. 
War nit mein Sohn ſtets fromm und rein, 
Dep Blick mir nie geladıt ? | 
Denn als ich ftarb, hatt’ ihn Natur 
Noch nicht ans Licht gebracht. 
Als Vater (jagt man doch, du ſollſt 
Der Waiſen Bater ſeyn) 
Warum nicht ſchirmſt und rettſt bu ihn 
Von dieſer ird'ſchen Pein? 
Mutter. 
Lucina half mir nicht, ich ſtarb 
Schmerzvoll, noch im Gebären: 
Mir Poſthumus entſchnitten ward; 
Zu Feinden kam mit Zähren 
Das arme Kind. 
Sicilius. 
Ihn ſchuf Natur, den Ahnen gleich, 
So männlich, ſtark und groß, 
Und er erwarb den Preis ver Welt, 
Als des Sicilius Sproß. 
Erſter Bruder. 
Und als er nun zum Mann gereift 
Im mächt'gen Brittenland, 
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Und der Geliebten Herz, 
Der füßen Imogen? 
u | Sicilius. 
Was litt'ſt du, daß ihn Jachimo, 
Raliens eitler Thor, 
In eiferſücht'gen Wahn verſtrickt, 
Daß er den Sinn verlor; 
Daß fremdes Bubenſtück ihm Hohn 
Und Thörung aufbeſchwor? 
Zweiter Bruder. 
Drum kommen Bater, Mutter aus 
Der Seel’gen Heiligthum, 
Und wir, die für das Vaterland 
Gefallen find mit Ruhm; 
Berfechtend des Tenantius Recht 
Im ächten Ritterthum. 
Erſter Bruder. 
Mit gleichem Muth zog Poſthumus 
Für Cymbeline das Schwert: 
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Sicilius. 
Thu dein kryſtallnes Fenſter auf; 
Schau ber; hör' unſer Flehn: 
Laß nicht ſo alten, edeln Stamm 
Durch deinen Grimm vergehn! 
Mutter. 
D Yupiter, mein Sohn iſt fromm, 
Drum löſ' ihm dieſe Wehn. 
Sicilius. 
Schau aus dem Marmorhaus und Hilf — 
Bir armen Geifter fchrein 
Sonft gegen dich zum Götterrath, 
Daß fie uns Hülfe leihn. 
Zweiter Bruder. 
Hilf, wir verklagen fonft dich feldft, 
Willſt du gerecht nicht feyn. 
(Jupiter ſteigt mit Donner und Bliß herab, auf einem Adler ſißend; er 
ſchleudert einen Blißſtrahl. Die Geiſter fallen auf die Kniee) 
Jupiter. 
Schweigt, ſchwache Schatten ihr vom niebern Sig, 
Betäubt mein Ohr nicht, fill! — Wie wagt ihr, Geifter, 
Den Donn’rer zu verklagen, deſſen Blitz, 
Rebell'n zerfchmetternd, kenntlich macht den Meifter? 
Elyſiums leihte Schatten, fort, und ruht 
Auf eurer nie verwelkten Blumenflur! 
Kein irdiſches Geſchick trüb’ euren Muth; 
Ihr wißt, nicht eure Sorg’ iſts, meine nur. 
Den hemm' icy, ven ich lieb’; e8 wird fein Lohn 
Verſpätet füßer nur. Traut meiner Macht; 
Mein Arm bebt auf den tief gefallnen Sohn, 
Sein Glüd erblüht, die Prüfung ift vollbracht. 
Mein Sternlicht fhien al& er zur Welt geboren, - 


i ” ” (er Reigt wieder hinauf) 

Sicilius. 
Er kam im Donner; und ſein Götterhauch 
War Schwefeldampf; der heil'ge Adler ſtieg 
Mit Dräu’n hernieder; doch fein Aufſchwung iſt 
Süß wie Elyfiums Flur: der Königsvogel 
Spreizt feine ew'gen Schwingen, west ben Schnabel, 
AS wär’ fein Gott vergnügt. 

Alle. 
Dant, Yupiter! 

Sicilius. 
Die Marmorwölbung ſchließt ſich, er erreicht 
Sein ſtrahlend Götterhaus — Fort! uns zum Heil 
Vollbringt ſein großes Machtgebot in Eil'! 

(die Geiſter verſchwinden) 
(Poſthumus erwacht) 
Poſthumus. 
O Schlaf, du warſt mein Ahnherr, und erzeugteſt 

Den Vater mir — auch meine Mutter ſchufſt du, 
Mein Vrüderpaar: doch höhnend nur, verloren! 
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Mander hat nicht Verdienſt, noch Traumesgunft, 

Und wirb bebedt mit Lohn; fo wird mir bie, 

Ih finde goldnes Glück und weiß nicht wie. 

Was haufen hier für Teen? Ein Bud? DO, Kleinod! 
Sei nit wie unfre Stuberwelt, ein Kleid 

Edler, ald der e8 trägt: laß deinen Inhalt 

Auch golden fegn, ganz ungleich jeß’gem Hofmann, 
Halte, was tu verfprichft. (er Lich) 

„Wenn eines Löwen Junges, ſich ſelbſt unbelannt, ohne 
Suchen finvet, und umarmt wird von einem Stüd zarter 
Luft; und wenn von einer ftattlihen Geber Aeſte abgehauen 
find, die, nachdem fie manches Jahr todt gelegen haben, fi 
wieder nen beleben, mit dem alten Stamm vereinen, und 
friſch emporwachſen: dann wird Poſthumus Leiden geendigt, 
Britannien beglüdt, und in Frieten und Fülle blühend.“ 
Noh immer Traum, wo nicht fold Zeug wie Tolle 
Verſtandlos plaudern: beides, ober nichts: 

Entweder finnlos Reben, oder ſolch Gerede, 
Das Sinn nit kann enträthfeln. Sei’s, was immer, 
Dem Irrjal Meines Lebens ift es gleich, 
Der Sympathie halb will ich e8 bewahren. 
(Die Rerbermeifter kommen zurüd) 

Kerkermeifter. Kommt, Herr, feid ihr für den Tod gar 
gemadt? 

Poſthumus. Beinah ſchon zu hart gebraten: gar ſchon 
lange. | 
Rerkermeifter. Hängen ift die Loſung; wenn ihr dafür 
gar feid, fo feid ihr gut gekocht. j 

Poſthumus. Wenn mid alfo die Zufchauer wohljchmel- 
kend finten, fo zahlt das Gericht die Zeche. 

Rerkermeifter. Eine fhwere Rechnung für eu, Herr; 
aber der Troſt ift, ihr werdet nun nicht mehr zu Zahlungen 
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gefordert werben, leine Wirthshausrechnung mehr zu flürchten 
haben, die oft das Scheiden betrübt macht, wie fie erſt die 
Luſt erweckte. Ihr kommt ſchwach an, weil ihr der Speiſe 
bedürft, und geht taumelnd fort, weil ihr ein Glas zu viel 
getrunken habt: traurig, weil ihr zu viel ausgegeben: ſtrau⸗ 
rig, weil ihr zu viel eingenommen habt: Kopf und Bentel 
leer: der Kopf um fo fhwerer, weil er zu leicht iſt, der Bew 
tel um fo leichter, weil ihm feine Schwere abgezapft ifl. O! 
aller diefer Widerfprliche werbet ihr nun (08. — O über die 
Menſchenliebe eines Pfennigftrids! Tauſende macht er in 
Einem Augenblide richtig: es giebt Kein beſſeres Debet um 
Credit als ihn; er quittirt alle Bergangene, Jetzige un 
Zulünftige — euer Hals ift Feder, Buch und Rechenpfennig; 
und fo folgt der völlige Abſchluß. 

Poſthumus. IH bin frendiger zu fterben, als du zu 
leben. | 

Rerkermeiſter. Wahrhaftig, Herr, wer fchläft, fühlt kein 
Zahnweh; aber Einer, der euren Schlaf ſchlafen follte, wobei 
der Henker ihm ind Bett fteigen hilft, ich denke, der tanfchte 
gern feinen Plag mit feinem Aufwärter: venn feht, ihr wißt 
noch nicht, welches Weges ihr gehen werbet. 

Poſthumus. D ja, Freund, ich weiß es wohl. 

Rerkermeiſter. Nun, dann bat euer Tod Augen im 
Kopf; fo habe ich ihn noch nicht gemalt gejehen: ihr müßt 
euch. entweder von denen führen laflen, die behaupten ven 
Weg zu kennen, ober ihr müßt euer eigner Führer feyn, ba 
ich doch weiß, ihr kennt den Weg nicht: oder euch auf eigne 
Gefahr über alle dieſe Unterfuhungen hinwegfegen: und wie 
es end am Schluß geräth, — num, ich denke, ihr kehrt nie 
mals zurüd, um irgend Einem das zu erzählen. 

Poſthumus. Ich fage bir, Seinem ‘fehlen bie Augen 
ihn auf dem Wege zu leiten, ben ich jegt gehen werde, ale 
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Solchen, die die Augen zubrüden, und fie nicht gebrauchen 
wollen. 

Rerkermeiſter. Weldy ein Taufend Spaß wär’ das, daß 
ein Menſch den beften Gebrauch feiner Augen Hätte, um 
den Weg- ber Blinpheit zu fehen! Ich bin gewiß, Hängen 
ift der Weg, die Augen zuzudrücken. 


(@in Bote tritt auf) 


Bote. Nehmt ihm die Feſſeln ab, und flihrt euren Ge- 
fangenen zum König. 

Poſthumus. Du bringft gute Botſchaft; — ich werde 
zur Freiheit gerufen. 

Rerfermeitter. Dann will ich mich hängen lafſen. 

Poſthumus. Dann wirft bu freier ſeyn als ein Säle 
Ber; für den Todten giebt es feine Riegel. 

' (Poſthumus geht mit dem Boten ab) 

Rerfermeiter. Wenn Einer einen Galgen heirathen 
wollte, um junge Kniegalgen zu erzeugen, önnte er nicht 
verfeflener drauf feyn wie ver. Dod auf mein Gewiflen, 
es giebt noch größere Schurken, die zu leben wünſchen, mag 
diefer au ein Römer ſeyn — und unter ihnen giebt es 
auch welche, die gegen ihren Willen fterben; wie ich thun 
würde, wenn ich einer wäre. Ich wollte, wir wären Alle 
einer Gefinnung, und die eine Gefinnung wäre gut; ol dann 
wäürben alle Kerlermeifter und Galgen ausfterben! Ich fpreche 
gegen meinen jegigen Bortheil; aber mein Wunfch fchließt 
eine Beförderung ein. 

(ex geht ab) 
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Fünfte Scene. 


In Cymbelines Palaſt. 


(Es treten auf Cymbeline, Bellariue, Guiderius, Arviragus. Pifanio, Ler 
Krieger und Gefolge) 


Cymbeline. 
Steht mir zur Seit’, ihr, die die Götter ſandten 
As Stügen meines Throns. Es quält mein Herz, 
Daß jener Arme, der fo herrlich focht, 
Dep Kittel goldne Rüſtungen befchämte, 
Dep nadte Bruft ſich vordrang erznen Panzern, 
Nicht kann gefunden werben: der fei glüdlich, 
Der ihn entvedt — kann unſre Huld beglüden. 

Bellarius. 
Nie ſah ich folhen Heldenzorn in fo 
Armſel'gem Bild; ſolch fürftlih Thun in Einem, 
Der nur geboren ſchien für Bettlerangft. 

Cymbeline. 
Und weiß man nichts von ihm? 

Pifanto. 
Man ſucht' ihn unter Lebenden und Todten, 
Doch fand man keine Spur. 

Cymbeline. 

Zu meinem Rummer 

Bin ich der Erbe feines Lohns; und füge 
Ihn euch noch zu, Herz, Leber, Hirn Britanniene, 
Durd euch ja lebt e8 nur. Jetzt ift e8 Zeit 
Bu fragen, wo ihr heritammt — fpredt. 

Bellarius. 

Mein König, 

Aus Cambria gebürtig find wir, adlid: 
Unſchicklich wär' und unwahr mehr zu rühmen: 
Nur daß wir ehrlich, fag’ ich nod. 
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Cymbeline 
Kniet nieder! 
Steht auf als meine Ritter von der Schlacht: 
Ihr feid hiermit die Nächften im Gefolge, 
Und Würden geb’ ich, eurem Stand geziemend. 
(Cornelius fommt mit den Hofdamen) 
Eil'zſpricht aus Aller Blid: — Warum fo traurig 
Begrüßt ihr unfern Sieg? Ihr blidt glei Römern, 
Nicht, wie vom Britt'ſchen Hof. 
Cornelius. 
Heil, großer König! 
Dein Glud zu trüben muß ich dir den Tod 
Der Kon'gin melden. 
Cymbeline. 
Wem ſteht ſolche Botſchaft 
Wohl ſchlechter als dem Arzt? Doch wiſſen wir, 
Arznei verlängt das Leben wohl, doch rafft 
Der Tod zuletzt den Arzt auch hin. — Wie ſtarb ſie? 
Cornelius. 
Im Wahnſinn, ſchauderhaft, wie ſie gelebt; 
Grauſam der Welt im Leben, ſtarb ſie auch 
Grauſamen Todes. Was ſie hat bekannt, 
Meld' ih, wenn ihr befehlt; und dieſe Frauen, . 
Sie mögen, irr’ ich, mich der Lüge zeihen; 
©ie fahen, feuchten Blicks, ihr Ende. 
Cymbeline. 
Sprid. 
“ Cornelius. 
Zuerſt befannte fie, fie liebt’ euch nie; 
Durch eudy erhöht fen war ihr Ziel, nicht Ihr; 
Nur eurem Thron war fie vermählt als Gattin, 
Euch jelber haflend. 
xn. 19 
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Cymbeline. 
Sie nur konnt’ es wiſſen: 
Und fprach fies fterbend nicht, jo glaubt’ ich8 nimmer 
Selbſt ihren eignen Lippen. Fahre fort! 
Cornelius. 
Und eure Tochter, der fie trügerifch 
So große Tiebe zeigte, fie befannt’ es, 
Bar ein Scorpion im Aug’ ihr; und fie wollte — 
Nur daß die Flucht fie Hinderte — mit Gift 
Ihr Leben tilgen. 
Cymbeline. 
. O du lift’ger Teufel! 
Wer kann ein Weib durchſchaun? — Weißt du noch meh! 
Cornelius. 
Und Schlimm’res. Sie geftand, daß fie für euch 
Ein töbtlih Mittel habe, das, genommen, 
Minutenweif’ am Leben zehrt, und langſam 
Euch zollweiſ' tödten ſollt', indeſſen fie, 
Durch Wachen, Weinen, Pfleg' und Zärtlichkeit, 
Durch falſchen Schein euch täuſchte — ja die Zeit, 
Indem ihr Mittel auf euch wirkte, nützte, 
Um ihrem Sohn die Krone zu verſichern. 
Da nun ihr Zweck durch ſein Verſchwinden fehl ſchlug, 
Erfaßte ſie ſchamlos Verzweifeln; Menſchen 
Und Gott zum Trotz, geſtand fie ihre Abſicht; 
Bereute, daß das Unheil nicht gereift, 
Und ftarb in Wuth. 
Cymbeline. 
Ihr Frau'n vernahmt dies auch? 
| gofdame. 
So iſt es, hoher König. 
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Cymbeline. 

| Meine Augen 
Sind ohne Schuld, denn fie war fhön; mein Ohr, 
Das fie mit Schmeichelei erfüllt; mein Herz, 
Das ihrem falfhen Schein getraut; nur Lafter 
Konnt' Argwohn faffen — aber, o mein Kind! 
Daß ich ein Thor Yewefen, darfit du fagen, 
Dein Unglüd hat's beftätigt. Hilf ung, Himmel! 

(Es treten auf Lucius, Jachimo, der Wahrfager und mehrere Römifce 
Sefangene mit Baden; Poſthumus und Imogen zulebt) 
Jetzt kommſt du nicht, Tribut zu fordern, Cajus; 
Den hat Britannien ausgetilgt, wenn auch 
Durch manches Tapfern Tod; und deren freunde 
Berlangen Sühnung ihrer Geifter durch 
Die Tödtung der Gefangnen, was ich ihnen 
Bewilligt: So erwäge bein Geſchick. 
Lucius. 
Bedenk des Krieges Wechfel! nur durch Zufall 
War dein der Sieg; und wär’ er und geworben, 
Dedräuten wir mit faltem Blute nicht _ 
Die RKriegsgefangenen. Doch da die Götter 
Es alfo wollten, daß nur unfer Leben 
As Zahlung gilt, fo mag es feyn — man weiß, 
Ein Römer kann mit Römerherzen dulden — 
Auguftus lebt, und rächt es einft — je viel, 
Was mich betrifft. Die Eine nur will ic 
Bon euch erbitten: Nehmt Löfung an 
Tür meinen Knaben, diefes Landes Sohn; 
Kein Herr hatt’ einen Pagen je, fo fanft, 
So pflihtergeben, aufmerkſam und fleißig, 
So allerwege treu, fo weiblich pflegſam: 
Mag jein Verdienſt mit meiner Bitte fprechen, 
19 * 
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Ihr könnt ſie, edler König, nicht verſagen; 

Er kränkte keinen Vritten, war er Diener 

Auch eines Römerd — ihn verſchont, und fpart 
Rein Blut fonft. 





Cymbeline. 
Sicher hab' ich ihn geſehn; 
Sein Antlitz iſt mir wohlbekannt. — Mein Knabe, 
Es hat dein Blick ſich mir ins Herz geſenkt, 
Und du biſt mein. — Mich treibts, ich weiß nicht wie, 
Zu ſagen, lebe — dank' nicht deinem Herrn — 
Und fordre, was bu willft von Cymbeline, 
Ziemts meiner Güt' und deinem Stand, gewähr’ ichs; 
Ia, wenn du aud von ben Gefangnen forderft 
Den ebelften. 
Imogen. 
In Demuth dank’ ich euch. 
Lucius. 
Nicht Bitt’ ich, daß du follft mein Leben fordern ; 
Dod weiß ich, liebes Kind, dur wirft. 
Imogen. 
Ach nein: 
Um ganz was Andres handelt ſichs; da ſeh' ich, 
Mir Schlimm'res noch als Tod: dein Leben, guter Herr, 
Muß ſelbſt ſich umthun. 
Cucius. 
Mich verſchmäht der Knabe, 
Verläßt, verſpottet mich — wie ſchnell verſchwindet 
Ein Glück, das fi auf Knab' und Mäbchen gründet. — 
Was fteht er fo betäubt? 
Cymbeline. 
Was will du Knabe? 
Mehr Lieb’ ih dich und mehr: den mehr und mehr, 


En . 
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Was du gern hättet. Kennſt du, den du anfchauft? 
Willſt du fein Leben? Iſts dein Freund? Verwandter ? 
Jmogen. 
Er ift ein Römer, mir nicht mehr verwandt, 
Als ih Eu'r Hoheit; doch ich fteh’ euch näher 
AS Unterthan. 
Cymbeline. | 
Was ſchauſt du ihn fo an? 
Imogn. 
IH fags euch im Geheim, werm ihr geruht, 
Mid anzuhören. 
Cymbeline. 
| Ja, von ganzem Herzen, 
Und bin für did ganz Ohr. Wie ift dein Name? 
Imogen. 
Fidelio, Herr. | 
| Cymbeline. 
Du bift ein wadrer Knabe; 
Mein Bage, ih dein Herr: komm, und fprid frei. 
(Cymbeline und Imogen ſprechen heimlich) 
Bellarius. | 
‚ft er vom Tod' erftanden, diefer Knabe? 
Arviragns. 
Ein Sandlorn flieht dem andern nicht fo glei: 
Das roſ'ge Kind, Fidelio, welches ſtarb — 
- Was meint ihr? 
| Guiderins. 
Ganz daſſelbe Weſen lebend. 
Bellarius. 
Still! Er fieht uns nicht an; ſeid ruhig, wartet! 
Wohl gleichen Menſchen fich, und wenn ers wäre, 
So ſpräch er auch mit uns. 
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Guiderius. 
Wir ſahn ihn tobt. 
Bellarius. 
Schweigt, warten wir es ab. 
Piſanio. (für Rd) 
'S ift meine Herrin! 
Nun, da fie lebt, mag kommen, was da will, 
Out oder ſchlimm. 
Cymbeline. 
Komm, ftell’ dich neben midy, 
Thu’ deine Fragen laut. — Du da, tritt vor, 
Sieb Antwort diefem Knaben und ſprich frei; 
Sonft, bei der Majeftät und ihrer Gnade, 
Der wir uns rühmen, follen jchwere Foltern 
Wahrheit und Lüge ſcheiden. — Sprid zu ihm. 
Imogen. 
Ich bitte, daß der Edelmann uns ſage, 
Wer ihm den Ring gab. 
Poſthumus. (für fi) 
Was kann ihn das kümmern? 
. Cymbeline. 
Der Diamant an deinem Finger, fprich, 
Wie warb er dein? 
Jachimo. 
Du wirſt mich foltern, daß ich das nicht ſage, 
Was ausgeſprochen ſelbſt dich foltert. 
Cymbeline. 
Mich? 
Jachimo. 
Ervwünſcht iſt mir der Zwang, das auszuſprechen, 
Was mid im Schweigen quält. Durch Schurkerei 
Ward mir der Ring, einft Leonatus Kleinod, 
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Den du verbannteft; und (dieß pein’ge dich 
Mehr als mich felbft) nie lebt’ ein befrer Dann 
Auf weiter Erde Willſt du mehr no hören? 
Cymbeline. 
Das Nöthige. 
Jachimo. 
Der Engel, deine Tochter, 
Um die mein Herz Blut weint, und, an fie denkend, 
Mir Bein die Kraft raubt — Weh! ich fine nieder — 
Cymbeline. 
Mein Kind! was ift mit ihr? Ermanne did: 
Eh' fei dir Reben, bis Natur es endet, 
ALS daß du ſchweigend ftirbft: friſch auf, und rede! 
Jachimo. 
Zu einer Zeit (unſelig war die Glocke, 
Die jene Stunde ſchlug!) in Rom (verflucht 
Das Haus!) bei einem Feft (o, waren Gift 
Die Speifen! mindeftens bie ich genoß!) 
Der gute Poſthumus — (gut fag’ ih? freilich, 
Zu gut, mit böfen Menſchen zu verkehren; 
War er doch felbft bei Auserwählten, Höchiten, 
Der Befte Aller!) ernſthaft ſaß er, hörte, 
Wie die Geliebten unfers Lands wir priefen, 
Um Schönheit, die ven höchſten Schwung erlahmte 
Def, der am beften ſprach; und um Vollendung, 
Daß Benus und Minerva warb verbunfelt, 
Bildwerle vie Natur befhänen; und 
Um Geiftesadel; alle Wundergaben, 
Um die man Weiber liebt (der Reiz befeitigt 
Des Herzens Angel, der bie Augen trifft) — 
Cymbeline. | 
Es brennt der Boden mir. Laß michs erfahren. . 


— 
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Jachimo. 
Zu bald, wenn du nicht bald dir Kummer wünſcheſt. — 
Er, Pofthumus, in Liebe hochgefinnt, 
Fürftlich geliebt, fprach nun in folder Würde, 
Und nicht mißpreifend, bie wir priefen (darin 
Wie Tugend mild), begann er feiner Herrin 
Gemälde, das, wie feine Zung’ es ſchuf, 
Und ihm dann Seele gab, uns prablen hieß 
Bon Küchenmägden, oder feine Schilderung 
Zeigt’ uns als Blödfinn, dem die Rebe fehlt. 

Cymbeline. 

Zur Sache; ſchnell! 

Jachimo. | 
Die Keuſchheit eurer Tochter — hier beginnts — 
Er ſprach, als hätte Diana lipp’ge Träume, 
Und fie allein fei kalt: worauf ih Bube 
Sein Lob verhöhnt’, und mit ihm Wette fpielte, 
Goldſummen gegen das, was damals trug 
Sein ehrenvoller Finger, durch Verführung 
Und feine Schmach den Ring hier zu gewinnen, 
Durch Ehebrud mit ihr; ex, ächter Ritter, 

Der ihrer. Ehre minder nicht vertraute, 

Als ich fie wahrhaft fand, ſetzt viefen King, 

Und hätts gethan, wars eiu Karfunlel auch 

An Phöbus Rad; und konnt’ es ficher, galts 
Den Werth, ganz des Geſpanns. ort, nach Britannien 
Eil’ ich deßhalb — ihr mögt euch wohl erinnern 
Am Hofe mein, wo eure keufche Tochter 

Den großen Unterfhieb von Lieb’ und Unzucht 
Mir lehrte. So, im Hoffen, nit im Wünſchen 
Erftidt, fing an mein wäljches Hirn zu wirken 
In eurer fchweren Luft, höchſt niederträchtig, 
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Doch Herrlich meinem Nuten. Und, in Sitze: 
Durdans gelang mein Kunftftüd, daß ich kehrte 
Mit Scheinbeweifen, gnug, um toll zu machen 
Den edlen Zeonatus, ſchwer verwundend 
Sein feft Bertraun in ihrer Tugend Ruhm, 
Durch die und jene Zeichen: ich beſchrieb 
Gemälde, Tepp’he, zeigt’ ihr Armband ihm 
(D Liſt, die mir gewann!), und nannt’ ein heimlich 
Mertmal an ihrem Leib. Er mußte glauben, 
Vernichtet fein die Pflichten ihrer Keufchheit, 
Und ich‘ VBefigergreifer. Nun hierauf — 
Mid dünkt, ich feh’ ihn jetzt — 

Poſthumus. (hervortretend) 

Sa, alfo iſts, 
Du wälfcher Teufel! — Weh! weh mir leihtgläub’gem Tho- 
| ren, 

Ausbünd'gem Mörder, Dieb, ja, Alles, was 
Nur Böfewichter ſchimpft der Vorzeit, Gegenwart 
Und Zukunft! — Gebe Strid mir, Mefler, Gift 
Ein bievrer Richter! König, ſende fort 
Nah ausgeſuchten Foltern: ich bin der, 
Der Alles, was die Welt verabfcheut, adelt, 
Da weit verworfner ich! Ich bin der Poſthumus, 
‚Der dir dein Kind erſchlug! — O nein, ich Lüge bübifd: 
Der einem fchuft’gern Buben als ich felbft, 
MNem kirchenräuberiſchen Dieb den Mord befahl; — 
Der Tugend Tempel war fie, nein, die Tugend felbfl. 
Wirf Stein’ und Koth auf mid, und fpei’ mich an; 
Laß hetzend auf mich [08 der Straßen Hunde, 
Geſchimpft fei jeder Bube Poſthumus, 
Und jede andre Büberei ſei Ruhm! — 
O Imogen! 
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Mein Weib, mein Leben, meine Königin! 
D Imogen! Imogen! 


Fmogen. 
Still, Herr, hört — 
Poſthumus. 
Iſt hier ein Schauſpiel? Du vorwitz'ger Page, 
Da liege deine Rolle. (er ſchlaͤgt ſie, fie fälle hin) 
Piſanio. 


Helft, ihr Herrn! 
Helft mein und enrer Fürſtin! — Poſthumus! 
Erſt jetzt erſchlugſt du Imogen: — helft, helft! 
O theure Fürſtin! 
Cymbeline. 
Dreht die Welt fih um? 
Poſthumus. 
Wie kommt der Schwindel mir? 
Piſanio. 
Cymbeline. 
Iſt dieß, fo wollen mich die Götter toͤdten 
Mit Todesfreuden! 
| Pifanio. 
Wie geht es, Yürftin? 
| Jmogen. 
Geh mir aus den Augen, 
Du gabft mir Gift. Fort, du heimtück'ſcher Menſch! 
Und athme nit, wo Fürſten find. 
Cymbeline. 
Es iſt 
Die Stimme Imogens. 
Pifanio. 
Gebieterin, 
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Zerfchmettern mich der Götter Donnerkeil', 
Wenn ich das Fläſchchen nicht, das ich euch gab, 
Tür heilfam hielt; mir gabs die Königin. 
Cymbeline, 
Noch etwas Neues? 
Jmogen. 
Dir wars Gift. 
Cornelius. 
D Himmel! 
Eins, was bie Kö’ gin noch geftand, vergaß ich, 
Das rettet deine Ehre. Gab Pifanio, 
Sprad fie, das Fläſchchen feiner Herrin, das 
IH als Arznei ihm ſchenkt', ift fie bebient, 
Wie Ratten man bebient. 
Cymbeline, 
Wie das, Cornelius? 
Cornelius. 
Die Königin, mein Fürft, drang oft in mid, 
Ihr Gift zu miſchen; Trieb nah Wiflenfchaft 
Gab fie ftetS vor, und ſprach, fie wolle töbten 
Nur niedrige Geſchöpf', als Katzen, Hunde, 
Die man nit ſchont; ich, fürchtend, daß ihr Anſchlag | 
Auf Größres ziele, miſcht' ihr einen Trank, 
Der, eingenommen, augenblidlich hemmt 
Die Lebensgeifter; doch nach kurzer Zeit 
Erwachen alle Kräfte ver Natur 
Zum vor’gen Dienfl. — Habt ihr davon genommen? 
Jmogen. 
Gewiß; denn ich war tobt. 
Bellarius. 
Seht, meine Söhne, 
Daher der Irrthum. 
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Guiderius. 
Ja, es iſt Fidelio. 
Imogen. 
Wirfſt du ſo weg dein angetrautes Weib? 
Denf, daß du auf 'nem Felſen ſtehſt, und wirf i 
Mid wieder fort. (fie umarmt Borkumue) 
Poſthumus. 
Häng' hier als Frucht, mein Leben, 
Bis der Baum flirbt. 
| | Eymbeline. 
Wie nun, mein Fleiſch, mein Kin 
Machſt du zum Gaffer mid in biefem Spiel? 
Haft du Fein Wort für mid? 
Imogen. (vor ihm knieend) 
Herr, euren Segen! 
Bellarius. 
Daß ihr den Jüngling liebtet, tadl' ich nicht; 
Ihr hattet Grund. 
Cymbeline. 
Sei dieſer Thränenguß 
Geweihtes Waſſer dir! O Imogen, 
Todt iſt die Mutter. 
Jinogen. 
Es thut mir weh, mein Vater. 
Cymbeline. 
O, fie war böſ', und ihre Schuld allein 
Iſts, dag wir fo uns wiederfehn. Ihr Sohn 
ft fort, wir wiſſen nicht, wohin. 
Piſanio. 
| Mein König, 
Jetzt, frei von Gurt, verhehl’ ich nichts. Prinz Cloten 
Kom, als die Fürſtin man vermißt, zu mir 
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Mit bloßem Schwert, und ſchäumt' vor Wuth und ſchwur, 
Entdeckt' ich ihm nicht gleich, wohin ſie floh, 
So wärs im Augenblick mein Tod. Durch Zufall 
Hatt' ich 'nen falſchen Brief von meinem Herrn 
In meiner Taſche: dieſer gab ihm an, 
Bei Milford in den Bergen ſie zu ſuchen; 
Dahin, voll Wuth, in meines Herren Kleidern, 
Die er von mir erzwang, ging er in Eil', 
Mit böfem Vorſatz; meiner Herrin Ehre 
Schwur er zu rauben. Was aus ihm geworben, 
Erfuhr ih nicht. 
Guiderius. 
So ſchließ' ich die Erzählung: 
Ih hab’ ihn dort erfchlagen. 
Cymbeline. 
Gott verhüt’ es, 
Daß deinen edlen Thaten meine Zunge 
Ein hartes Urtheil fprechen foll; ich bitte, 
Berläugn’ e8, tapfrer Yüngling. 
Guiderius. 
Ich ſagt' es, und ich thats. 
Cymbeline. 
Er war ein Prinz. 
Guiderius. 
Ein ſche unhöflicher: wie er mich ſchmähte, 
Das war nicht prinzlic, denn er reizte mid 
Mit Worten; brüllte fo das Meer mid an, 
Ih bit’ ihm Trotz; den Kopf fchlug ich ihm ab, 
Und freue mid, daß er nicht hier kann flehn, 
Bon meinem bieß ‚erzählen. 
Cymbeline. 
Ih Hag’ um dich: 
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Dein eignes Wort verdammt dich, das Geſetz 
Heiſcht Tod: du ſtirbſt. 
Imogen. 
Den Leichnam ohne Haupt 
Hielt ich für meinen Gatten. 
Cymbeline. 
Bindet ihn, 
Führt den Verbrecher fort. | 
Bellarius. 
| Halt ein, Herr König: 
Weit beifer ift der Mann als ver Erſchlagne, 
Er ift fo viel als du; und bat um dich 
Wohl mehr verbient als eine Bande Clotens, 
Die keine Narbe wagten. Laßt die Arm’ ihm frei, 
Sie find für Bande nicht. 
Cymbeline. 
Ha! alter Krieger, 
Willſt du noch ungelohnt Berdienft dir rauben, 
Und unfern Zorn erregen? So viel wär’ er, 
Als felber wir? - 


Arviragus. 
Darin ging er zu weit. 
Cymbeline. 
Er ftirbt dafür. 
Bellarius. 
Wir fterben alle Dre: 
Erſt zeig’ ichs, zwei von uns find ganz fo vornehm, 
Wie ich gefagt. — Geliebte Söhn', ih muß 
- Ein Wort enträtbfeln, das gefährlich mir, 
Doch glüdlich ift für euch. 
Arviragus. 


Was en ährli 
Iſts uns. sec gefahr ich, 
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Guiderius. 
Und unfers, euer Glück. 
Bellarius. 


Du hatt'ſt, o König, einen Unterthan, 
Er hieß Bellarius. 
Cymbeline. 
Was von ihm? verbannt 
Ward der Verräther. 
Bellarius. 
Er iſts, der dieß Alter 
Erreicht hat; freilich, ein verbannter Mann: 
Weßhalb Verräther, weiß ich nicht. 
Cymbeline. 
Fort mit ihm, 
Die ganze Welt ſoll ihn nicht retten. 
Bellarius. 


Nicht zu hitzig: 


Erſt zahle mir die Koſt für deine Söhne; 
Und Alles ſei verfallen gleich, wie ichs 
Empfangen habe. 

Cymbeline. 

Koſt für meine Söhne? 

Bellarius. 
Ich bin zu kühn und dreiſt. Hier knie' ich nieder, 
Und ſteh' nicht auf, eh' ich die Söhn' erhoben; 
Dann ſchone nicht den Alten. Großer König, 
Die beiden edeln Knaben, die mich Vater 
Genannt, ſich meine Söhne, ſind nicht mein; 
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Wohlan! — 


Sie ſind die Sproſſen deines Stamms, mein Lehnsherr, 


Und Blut von deinem Blut. 
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Cymbeline. 
Wie, mir entſproſſen? 
Bellarius. 
Wie deinem Vater du. Ich, alter Morgan, 
Bin der Bellarius, den du einſt verbannt: 
Dein Will' allein war meine Sünd' und Strafe; 
Dieß mein Verrath; daß ich ſo dulden mußte, 
War mein Berbrechen. Dieſe edeln Prinzen, 
Sie ſind es wahrlich, hab' ich auferzogen 
Seit zwanzig Jahren: und ihr Wiſſen iſt, 
Wie ich es lehren konnte; meine Bildung 
Kennt ihr. Euriphile, die Wärterin, 
Die für den Raub ich freite, ſtahl die Kinder 
Nach meinem Bann; ich reizte ſie dazu, 
Da ich vorher die Straf' empfing für das, 
Was ich nachher verübt; für Treu' geſchlagen, 
Ward' ich dadurch Verräther; ihr Verluſt, 
Je mehr von euch gefühlt, entſprach ſo mehr 
Der Abſicht meines Raubs. Huldreicher Herr, 
Nimm deine Söhne hier, verlier' ich auch 
Die holdeſten Gefährten von der Welt: — 
Des Himmels vollſter Segen thau' herab 
Auf ihre Häupter! denn ſie ſind es werth, 
Den Himmel auszuſchmücken mit Geſtirnen. 
Cymbeline. 
Du weinſt und redeſt. Was ihr Drei im Kriege 
Vollbracht, iſt Wunder mehr als dein Erzählen; 
Geraubt ſind meine Kinder, ſind es dieſe, 
Kann ich mir nicht zwei beßre Söhne wünſchen. 
| Bellarins. 
Geduld ein Weilchen. — 
Der Jüngling, den ic Polydor genannt, 
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Iſt Prinz Guiderins, ener ebler Sohn; 
Mein Cadwal, diefer Jüngling, Arviragus, 
Eu'r jüngſter Prinz; er war in einen Mantel 
Gehüllt, künſtlich gewebt von eigner Hand 
Der Kön’gin, feiner Mutter, ven, als Merkmal, 
IH leicht dir zeigen kann. 
Cymbeline. 
Guiderius hatte 
Ein Maal am Hals, fo wie ein blut’ger Stern: 
Es war ein feltfam Zeichen. 
BSellarius. 
Diefer trägt 
Noch jenen Stempel der Natur an fid; 
Sie gab ihm dieß aus weiſer Vorſicht mit, 
Sein Zeugniß jet zu ſeyn. 
Cymbeline. 
Din ih fo Mutter 
Bon dreien Kindern? Nie war eine Mutter 
So froh nad der Geburt — O ſeid gejegnet, 
Daß, wie ihr feltfam eurem Kreis entwidht, 
Ihr jegt drin herrſchen mögt! — D Imogen! 
Dadurch haft du ein Königreich verloren. 
| Fmogen. 
Mein Bater, nein; zwei Welten fo gewonnen. — 
D, liebfte Brüder, trafen wir uns fo? 
Sagt Künftig nie, daß ich nicht wahrer fprede: 


Ihr hießt mid Bruder, und ih war nur Schweiter; 


Ich nannt’ euch Brüder, die ihr wirklich waret. 
Cymbeline. 
Habt ihr euch ſchon geſehn? 
Arviragus. 
Ia, theurer König. 
x 20 
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Guiderius. 
Und liebten uns beim erſten Blick, beharrten 
Im Lieben, bis wir ihn geſtorben wähnten. 
Cornelius. 
Vom Trank der Königin. 
Cymbeline. 
| D Wunder des Inftinfts! 
Wann faß’ ichs ganz? Die vohe Abkürzung 
Iſt fo feltfam verzweigt, daß jedes einzeln 
Sich glänzend hebt. — Wie, wo habt ihr gelebt? 
Und wie kamſt in den Dienft des Römers du? 
Wie fandft du, wie verließeft bu die Brüder? 
Weßhalb entflohft vom Hof du, und wohin? 
Auch was euch alle Drei zur Schlacht getrieben, 
Und wie viel Andres noch muß ich erfragen; 
Die Nebenfahen al’, wie ſichs begeben, 
Glücklich und feltfam; doch nicht Zeit noch Ort 
Paßt flir fo lange Fragartitel Seht, 
Es ankert Poſthumus auf Imogen; 
Und ſie, wie Wetterleuchten, wirft ihr Auge, 
Auf ihn, die Brüder, mich, den Gatten, ſchießend 
Auf jeglichen den Freudenblitz; in jedem ſpricht 
Entzücken anders. Gehn wir denn von hier, 
Und fülle Weihrauchduft die Tempelhallen. — 
Du biſt mein Bruder; der ſollſt du mir bleiben. 
Imogen. 
Ihr ſeid mein Vater auch, erquicktet mich, 
Um dieſes Heil zu ſehn. 
Cymbeline. 
Es jauchzt nun Alles, 
Nur die in Ketten nicht; ſie mögen auch 
Sich freuen unfrer Milde. 
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Imogen. 
| Euch, Gebieter, 
Will ich doch helfen noch. 
Cucius. 
Seid denn beglückt. 
Cymbeline. 
Der tapfre Krieger, den wir noch vermiſſen, 
Er hätte dieſen Kreis geziert, dann wäre 
Die Dankbarkeit des Königs nicht verkürzt. 
Pofthumus. 
Mein Fürft, 
Der Krieger, der mit biefen Dreien kämpfte 
In armer Tracht, wie fie der Abficht ziemte, 
Die damals ich verfolgte, — der. bin ich. | 
Sprid, Yahimo, du lagft vor mir am Boden, 
Erfchlagen konnt’ ich did. 
Jachimo. (vor ihm knieend) 
Hier lieg’ ich wieder, 
Doch des Gewiſſens Drud beugt jegt mein Knie, 
Wie damals deine Kraft. Nimm hin mein Leben, 
Das ich jo oft verwirkt: doch erft den Ring, 
Und hier das Armband ver getreuften Fürftin, 
Die jemals Liebe ſchwur. 
Poftbumus. 
Knie nicht vor mir: 
Die Macht, die ich befig’, ift dich verfchonen; 
Und meine Race, dir verzeihen. Lebe, 
‚Set beſſer gegen Andre. 
Cymbeline. 
Edler Sprud). 
Es fol ung Großmuth unfer Eidam lehren: 
Berzeihbung Allen! 
20 * 
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Arviragus. 
Herr, ihr balfet uns, 
als wenn ihr wirklich unſer Bruder wäret; 
- Wir freun uns, daß ihre ſeid. 
Poſthumus. 
Eu'r Knecht, ihr Prinzen. — Edler Herr von Rom, 
Ruft euren Zeichenveuter. ALS ich fchlief, 
Schien mirs, daß Jupiter auf feinem Adler 
Sich mir genaht mit andern ©eiftgeftalten 
Bon meinem Haus; als ich erwachte, fand ich 
Dieß Täfelden auf meiner Bruft; die Schrift 
Iſt dunkeln Sinnes, fo daß ich fle nicht 
Mir deuten kann; laßt feine Kunft ihn zeigen. 
Cucius. 
Philarmonus — 
Wahrſager. 
Hier, Herr. 
Cucius. 
Lies und erkläre. 

Wahrſager. (tie) Wenn eines Löwen Junges, ſich ſelbſt 
unbekannt, ohne Suchen findet, und umarmt wird von einen 
Stück zarter Luft; und wenn von einer ſtattlichen Ceder 
Aeſte abgehauen ſind, die, nachdem ſie manches Jahr todt 
gelegen haben, ſich wieder neu beleben, mit, dem alten Stamm 
vereinen und frifh empor wachſen: dann wird Pofthumns 
Leiden geendigt, Britannien beglüdt, und in Frieden und 
Fülle blühend. 

Du, Leonatus, bift des Löwen Junges; 

So wird dein Name treu und recht erklärt, 
Da Leo-natus ganz baffelbe deutet; 

Das Stüd der zarten Luft, dein edles Kind, 
Wir nennens mollis aer; mollis aer 
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Bedeutet mulier: mulier nun, erklär' ich, 
Iſt dieß ſtandhafte Weib, vie eben jegt, 
Buhftäbli nad) den Worten des Orakels, 
Euch unerkannt und ungefucht umſchloß 
Als zarte Luft. 
Cymbeline. 
Ein Schein, doch von Berentung. 
Woahrfager. 
Die Ceder, königlicher Cymbeline, 
Biſt du, und deine abgehaunen Zweige 
Sind deine Söhne, die Bellarins ftahl: 
Seit lange tobt geglaubt, und neu belebt, 
Bereint der mächt'gen Ceder, deren Zweige 
Dritannien Fried’ und Ueberfluß verheißen. 
Cymbeline. 
Wohl! 
Beginnen wir mit Frieden — Cajus Lucius, 
Zwar Sieger, unterwerfen wir uns Cäſarn, 
So wie dem Röm’ihen Reiche, und verſprechen, 
Tribut zu zahlen, wie bisher, wovon 
Die böfe Königin uns abgerathen; 
Die Rache der gerechten Götter fiel 
Mit fhwerer Hand auf fie und ihren Sohn. 
Woabrfager. 
Der Himmelsmächte Finger ftimmt die Saiten 
Zur Harmonie des Friedens. Das Geficht, 
Das ih dem Lucius offenbart’, eh noch 
Die kaum erkühlte Schladht begann, erfüllt 
Sid diefen Augenblid. Der Röm'ſche Adler, 
Der, hoben Flugs, von Süd nad Weften fchwebte, 
Ward Heiner ftets, bis er im Sonnenftrahl 
Verſchwand: dieß zeigt, daß unfer Fürſtenadler, 
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Ein Römiſch und ein Brittifch Banner webe 
Freumblich vereint: fo gehn wir durch Luds Stadt; 
Und in dem Tempel Jupiters befhwören 
Den Frieden wir, befiegeln ihn mit Feften. 
Brecht auf! — Nie hatt’ ein Krieg, eh noch die Hände 
Bom Blut fi wufchen, foldy ein ſchönes Ende. 
(Alle gehn mit Muſik und in einem feierlichen Marſche ab) 
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PBerfonen: 


Duncan, König von Schottland. 
Malcolm, 

Donalbein, 
Macbeth, 
Banquo, 
Macduff, 
Lenor, 


Ba ch, Schottiſche Cdelleute. 
Angus, 

Cathneß, 

Fleance, Banquo's Sohn. 
Siward, Graf von Northumberland, Fuührer der Engliſchen Truppen 
Der junge Siward, ſein Sohn. 

Seyton, ein Officier in Macbeths Gefolge. 

Macduffs Heiner Sohn. 

Ein Engliſcher Arzt und ein Schottiſcher Arzt. 

Ein Soldat, ein Pförtner, ein alter Mann. 

Lady Macbeth. 

Lady Macduff. 

Eine Rammerfrau der Lady Macbeth. 

Hecate, und drei Heren. 

Lords, Edelleute, Anführer, Krieger, Mörder, Boten. 
Banquo’s Geiſt und andere Erfcheinungen. 


| feine Söhne. 


Anführer des königlichen Heeres. 


Scene: Schottland. Zu Ende tes vierten Aufzugs: England. 





Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 
Ein freier Plag. Donner und Blik. 


(Drei Heren treten auf) 


Erſte Gere. 
Sagt, wann ich euch treffen muß: 
In Donner, Blig oder Regenguß? 

Zweite dere, 
"Wann der Wirrwarr ift zerronnen, 
Schlacht verloren und gewonnen. 

Dritte Jere, 
Noch vor Untergang der Sonnen, 
\ Erſte Zee. 
Wo der Plap? 

Zweite dere. 

Der Haide Plan. 


Dritte Jere. 
Da woll’n wir dem Macbeth nahn. 
Erſte Zere. 
Ich komme, Murner. 
Alle. 


Molch ruft auch: — fogleidh! 
Schön iſt wüſt, und wüſt iſt ſchön. 
Wirbelt durch Nebel und Wolkenhöhn. 
(Sie verſchwinden) 
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Zweite Scene 


Ein Lager bei Fores. Getümmel hinter der Scene 
(Der Rönig Duncan, Malcolm, Donalbain, Cenor, nebft Sefolge trete 
auf. Sie begegnen einem verwundeten Soldaten) 

Duncan. 
Wer ift der blut’ge Mann? Er kann berichten, 
So ſcheint's nad feinem Ausfehn, wie's zulegt 
Um die Empörung ftand. 

Malcolm. 

Dieß ift der Hauptmann, 

Der, kühn und mannhaft, mich zu löſen focht 
Aus der Gefangenfhaft. Heil, tapfrer Freund ! 
Sag’, was du weißft, vem König vom Gefecht, 
Wie du's verlieheft. 

Soldat. 

Zweifelhaft noch ftand es, 

Wie ein Paar Schwimmer, das, erfhöpft ſich packend, 
Der Kunft entfagt. Der graufame Macdonwald, 
(Werth ein Rebell zu feyn, denn um ihn ſchwärmen 
Die wucerhaften QTüden der Natur 
Zu ſolchem Amt,) hatt’ aus ven Infeln weſtwärts 
Der Kern’ und Gallowglafle Schaar geworben; 
Fortuna, lächelnd dieſem ſchnöden Streit 
Schien eines Meuters Hure. Doch es half nicht! 
Der tapfre Macbeth — er verdient den Namen, 
Fortuna höhnend, mit gezücktem Stahl, 
Der in des Blutgerichts Vollziehung dampfte, 
Als Bufeyfreund der Ehre, ſchlug ſich durch, 
Bis er den Schurken traf: 
Bot keinen Handdruck, ſprach kein Lebewohl, 
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Bis er vom Nacken bis zum Kinn ihn durchhieb, 
Und feinen Kopf auf unfre Zinnen ſteckte. 
Duncan. 
O tapfrer Better! würbiger Bafall! 
Soldat. 
Wie dorther, wo der Sonne Lauf beginnt, 


Wohl Sturm und Wetter, fchiffzertriimmernd, losbricht: 


So aus dem Brunnguell, der uns Heil verhieß, 
Schwillt Unheil an. Merk, Schottenlönig, merk! 
Kaum zwang das Hecht, mit Tapferkeit bewehrt, 
Die Hurt’gen Kerne, Ferſengeld zu zahlen, 
Als der Norweger Fürft, den Bortheil fpähenp, 
Mit blanken Waffen, frifch geworbner Schaar, 
Aufs. Neue Kampf begann. 
Duncan. 
| Und fchredte das 
Nicht unfre Oberſten, Machetb und Banquo? 
Soldat. 
Ja! wie der Spaß ven Aar, der Haf’ den Löwen! 
Nein, Wahrheit zu berichten, fag’ ich, daß, 
Wie voppeltüberlanenes Geſchütz 
Den Feind fie trafen mit dreivopplem Streich; 
Wenn ſie in rauchenden Wunden nicht fich baden, 
Ein zweites Golgatha nicht thürmen wollten: 
Sp weiß ich nidt. 
Doch ich bin matt; mein Spalt, er fchreit um Hülfe. 
Duncan. 
Dir ftehn die Worte wie die Wunden fchön, 
Nah Ehre fchmeden beide. — Schafft ihn Aerztel 
(Der Than von Roſſe tritt auf) 
Ber kommt da? 
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Malcolm. 
'S ift der würbge Than von Rof. 
Lenos. 
Welch dringende Haft ihm aus den Augen ſchaut! 
So muß der ſchaun, ver Wunderbinge melbet. 
Rofle. 
Heil dir, o Fürft! 
Duncan. 
Bon wannen, edler Than? 
Aofle. 
Bon Fife, mein großer König, 
Wo Norwegs Bahnen nun der Lüfte fpotten 
Und Kühlung fächeln uns. 
Norwegen felbft, mit fürdterliden Schaaren, 
Berftärkt durch den abtrünnigen Verräther, 
Den Than von Cawdor, hub an graufen Kampf; 
Bis Er, Bellona’8 Bräutigam, gewiegt 
In des erprobten Stahles fihren Schooß, 
Ihm gegenübertrat mit gleicher Kraft, 
Schwert gegen Schwert, Arm gegen dräu'nden Arm, 
Den Üpp’gen Zrog ihm beugend — und, genug, 
Der Sieg war unfer. 
Duncan. 
O glüdlihe Mähr! 
Roſſe. 
Demnach Verſöhnung 
Nun Sweno, der Norweger König, heiſcht. 
Wir aber wehrten das Begräbniß ihm 
Der Seinen, bis zehntaufend Thaler er 
Gezahlt uns auf Sanct Columbanus Eiland. 
Duncan. 
So fol nit fürver jener Than von Cawdor 
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Uns bintergehn! Gleich künde Tod ihm an, 
Und neig vor Macbeth di, dem neuen Than! 
| Aoffe. } 
Ich eile Hin. 
Duncan. 


Sei fein Berluft dem edlen Held Gewinn! 
(Ufe ab) 


Dritte Scene 


Die Haide. Donner und Dlik. 
(Die drei Hexen treten auf) 


Erſte Sexe. 
Wo biſt geweſen, Schweſter? 

Zweite Here. 
Würgte die Säw. 

Dritte Jere. 
Schweſter, wo du? » 

Erſte Here, 


Ein Schifferweib hatt’ in dem Schooß Kaſtanien, 

Und käut', und käut', und käute — „Sieb mir,” ſprach id. 
„Pade dich, Here!” fchreit das fette Scheufal. — 

Ihr Dann ift nach Aleppo fort, Herr an Bord des Tigers: — 
Doch ſchwimm' ic nach im Sieb mit Glanz, 

Und will als Ratte ohne Schwanz 

Da flören, ftören, ftören! 


Zweite gSexe. 
Ih geb nen Wind dir bintennad). 

Erſte Gere. 
Wie gütig, ach! 

Dritte Sexe. 


Meiner auch fol mit dir wandern. 
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Erſte dere. 
Und ich ſelbſt hab' all die andern. 
Wo fie wehn, die Küften kenn' ich, 
Jeden Punkt, um einen Pfennig, 
Auf des Seemanns Karte nenn’ ic. 
Dörren foll er mir wie Heu; 
Schlaf nicht Nachts noch Tags erfreu’ 
Seine Auglied's ſchwere Wucht; 
Leben ſoll er wie verflucht; 
Müde Wochen, neun mal neun, 
Schwind' er, ſiech' er, leid' er Pein. 
Kann ſein Schiff nicht untergehn, 
Soll es doch ſich wirbelnd drehn. — 
Schau, was ich hab! 

Zweite Gere. 

Laß fehn, laß fehn! 

Erſte Gere. 
Da! 's ift eines Lootſen Daum, 
Der verfont im Meeresſchaum. (Trommelwirbel hinter der & 
Dritte Sexe. 
Ha, Trommeln! Ha! 
Macbeth ift da! 

Ale Drei. 
Unholdinnen Hand in Hand, 
Eilende durch Meer und Land, 
Gehn wir fo herum, herum. 
Drei Runden bein, prei Runden mein, 
Und drei dazu, jo find e8 neun. 
Halt! ver Bann ift aufgewunden. 

(&8 treten auf Macbech und Banquo)- 
| Macbeth. 

So ſchön' und ſchlechten Tag fah ich noch nie. 
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Banquo. 

Wie weit zählt man nah Fores? — Wer find bie? 

So hager und fo wild in ihrer Tracht, 

Die nit ausfehn wie Kinder biefer Erbe, 

Und doch drauf ftehn? Lebt ihr? und fein ihr Etwas 

Das Antwort giebt? Ihr fcheint mich zu verftehn, 

Denn Jede gleich legt auf die dünnen Lippen 

Den Fingerftumpf. s Ihr folltet Weiber ſeyn, 

Und doch verbietet euer Bart die Deutung, 

Daß ihr es ſeid. 

| Macbeth. 
Sprecht, wenn ihr könnt! Wer feib ihr? 
Erſte Here. _ 
Heil dir, Macbeth, Heil fei dir, Than von Glamis! 
Zweite Sexe. 
Heil dir, Macbeth, Heil fer dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here. 

Heil dir, Macbeth, der einft du König ſeyn wirft! 
Banquo. 

Was bebſt du, Freund, zuſammen, und erſchrickſt 

Vor Dingen, die ſo lieblich lauten? — In 

Der Wahrheit Namen, ſeid ein Spuk ihr, oder 

Das wirklich was ihr äußerlich erſcheint? 

Ihr grüßt den herrlichen Gefährten mir 

Mit jetziger Würd' und glänzender Verheißung 

Bon künftgem Adel, königlicher Hoffnung, 

Daß er verzückt da ſteht. Mir ſagt ihr Nichts. 

Wenn ihr nun ſchaun könnt in die Saat der Zeit, 

Und wißt, welch Korn aufgeht, und welches nicht: 

So ſprecht zu mir, der nicht um Lieb’ und Haß 

Euch bittet oder fürchtet. 
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Erſte dere. 
Heil! 
Zweite Jere. 
Heil! 
Dritte Sexe. 
Heil! 
Erſte Here. 
Kleiner als Macbeth, und größer doch. 
Zweite dere. 
So glüdlih nit, und glüdlicher doch. 
Dritte Gere. 
Selbſt König nicht, doch Könige zeugft du. 
Drum Heil euch, Macbeth und Banquo! 
Erſte Here. 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 
Macbeth. 
Halt! Halt! ihr Stammlerinnen, fagt mir mehr! — 
Durch Sineld Tod bin ih wohl Than von Glamis, 
Do wie von Cawdor? Der Than von Cawdor Iebt, 
Ein reihbeglüdter Herr; und König werben 
Liegt im Bereich des Glaublichen nicht mehr 
Als Cawdor werben. Sagt, von wannen ihr 
Die feltne Kunde eignet? fagt, warum 
Ihr unfern Schritt auf der verjengten Haide 
Durch fol prophetiih Grüßen bier vermeilt? 
Sprecht, ich beſchwör' euch! (Die Heren verfäwint 
Banquo. 
Die Erde zeugt wohl Blafen, wie das Waffer, 
Und fo aud fie Wohin verichwanden fie? 
Macbeth. 
In Luft. Der Förperlihe Schein zerihmolz 
Wie Haud im Wind. O wären fie geblieben! 
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| Banquo. 
War wirklich hier ſolch Ding, von dem wir reden? 
Und aßen wir nicht von der tollen Wurzel 
Die den Verſtand gefangen nimmt? 
Macbeth. 
Euch werben Kinder Könige. 
Banquo. 
Ihr König. 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor auch; war es nicht ſo? 
Banquo. 
Ganz ſo, in Text und Melodie. — Wer da? 
(Roſſe und Angus treten auf) 
Rofſe. 
Der König, Macbeth, hat entzückt vernommen 
Die Kunde deines Siegs; und wenn er lieſt, 
Wie du dich preisgabſt im Rebellenkampf, 
So ſtreiten Lobesdrang und ſtill Verwundern, 
Was dir, was ihm mehr zieme. Schweigend alſo, 
Wenn dann er überſchaut den Reſt des Tags, 
In Norwegs kühnen Schlachtreihn findt er dich, 
Furchtlos vor dem, was ſelber du erſchufſt, 
Den graufen Todesbildern. Hagelvicht 
Kam Poſt auf Poft, und eine jede pries 
Dein Heldenthum zu feines Reiches Schuß, 
Und goß e8 vor ihm aus, 
Angus. 
Man fchidt durch ung 
Dir Dank von unjerm königlichen Herrn. 
Nur führen folln wir vor fein Antlig dich, 
Nicht lohnen dir. 
"X. 21 
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Roſſe. 
Und als das Handgeld einer größern Ehre 
Hieß er mich grüßen dich als Than von Cawdor. 
Heil dir in dieſem Titel, edler Than, 
Denn er iſt dein. 

Banquo. 

Wie? Spricht auch wahr der Teufel? 

Macbeth. 
Der Than von Cawdor lebt: was kleidet ihr 
Mid in erborgten Schmud? 

| Angus. 
Der Than gewefen, 

Lebt zwar, doch friftet unter fchwerem Spruch 
Das ſchon verwirkte Xeben. Ob im Bund 
Er war mit Normweg, oder insgeheim 
Mit Hülf und Vorſchub den Empörer ftärtte, 
Ob beiderlei Verrath trieb, weiß ih nicht. 
Doc Harer, eingeftanpner Hochverrath 
Hat ihn geftürzt. 

Macbeth. 

Slamis und Than von Cawdor! — 

Das Größte ift noch nah. — Dank eu, ihr Herm! — 
Hofft ihr nicht eurer Kinder Königskrone, 
Da jener Mund, der mir den Cawdor gab, 
Nichts Klein’res ihnen zugefagt? 

Banquo. 

Verfolg' ich’8 recht, 

So könnt's euch wohl zur Krone gar entflammen, 
Noch nad dem Than von Cawdor. Seltſam! Oft, 
Um uns zu unferm Schaden zu gewinnen, 
Sprit Wahrheit und der Mund ber Finfterniß, 
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Lockt mit ehrlichem Tand uns, um uns dann 
Im furchtbar⸗wichtigen Falle zu verrathen. — 
— Ich bitt’ euch, Vettern, auf ein Wort! 
(Er tritt mit Roffe und Angus bei Seite) 
Macbeth. 
Zwei Sprüche find erfüllt, 
Zwei trefflihe Prologe zu dem Act, 
Dem pomphaften, des kaiferlihen Spiels! — 
Habt Dank, ihr Herrn! — Das Wunder diefer Mahnung 
Kann 658 nicht fen, — kann gut nicht ſeyn: wenn bös, 
Warum denn gab mir’d Handgeld im Erfolg, 
Und fing mit Wahrheit an? Ich bin ja Cawdor! — 
Wenn gut, warum lodts mid nad jenen Plan, 
Bor deſſen graufem Schattenbild mein Haar 
Unrubig fteigt, und mein jonft feftes Herz, 
Im Streite mit dem Brauche der Natur, 
An meine Rippen pocht? Vorhandnes Schredniß 
Iſt winzig gegen der Einbildung Graun: 
Mein Traum, die bloße Mordthat des Gedankens, 
Erſchüttert jo mein einzeln-Fleines Ich, 
Daß jede Lebenskraft erftidt in Ahnung, 
Und mir Nichts ift, als das Nichtfeienve. 
Banquo. 
Sieh, wie verzückt flarrt unfer edler Freund! 
Macbeth. 
Will mich das Schickſal krönen, kröne mich's 
Ohne mein Zuthun. 
Banquo. 
Die neue Würde ſitzt ihm 
Wie fremde Kleider, die erſt der Gebrauch 


Dem Körper anfligt. 
21 * 
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Macbeth. 
Komme, was da mag! 
Zeit läuft und Stund' auch durd den raub’ften Tag. 
Banquo. 
Wir harren, edler Macbeth, eurer Muße. 
Wacbeth. 
Vergebt ihr Herrn! Mein dumpf Gehirn war ſchwer 
Geplagt mit Längſtvergangnem. — Eure Mühn 
Stehn dort verzeichnet, wo ich jeden Tag 
Das Blatt umſchlag' um fie zu lefen. — Nun 
Zum König! — Sei des Borfall® eingedent, 
Und, wenn bie Zwifchenzeit ihn hat erwogen, 
Laß uns, bei befirer Muß’, ihn frei befprechen. 
Banquo. 
Wie gern! 
Macbeth. 
Bis dahin, guug davon! — Kommt, Freunke! 
(Alle ab) 


Bierte Scene 
gores. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Trompetenftoß. Es treten auf Duncan, Malcolm, Donalbaın, Eener m 
Gefolge) 
. Duncan. 
Iſt die Sentenz vollitredt an Cawdor, oder 
Sind noch nicht die Geſandten heimgelehrt? 
Malcolm. 
- Mein Fürſt, ſie find noch nicht zuriid, doch hörte 
Ich Einen, der ihn fterben fah, berichten, 
Daß er gar frei befannte ven Verrath, 
Um Gnade deine Hoheit fleht', und tiefe 
Beihämung zeigte. Nichts im Leben ftand 
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So gut ihm als der Abſchied von dem Leben. 
Er ſtarb, wie wer ſtudirt hat auf den Tod, 
Und warf das Edelſte, das er beſaß, 
Sorglos wie Nichts dahin. 
Duncan. 
Giebt's eine Kunſt 
Der Seele Bildung im Geſicht zu leſen? 
Es war ein Mann, auf den ein unbebingt 
Bertraun ic ſetzte. 
(Es treten auf Macbeth. Banquo, Roffe und Angue) 
D mein würb’ger Better! 
Die Sünde meines Undanks ebeu jegt 
Lag ſchwer auf mir. Du bift fo weit voraug, 
Daß aud des Dankens ſchnellſter Flügel nicht 
Di überholt. O wäre dein Berbienft 
Doc Kleiner, daß an Dank und Lohn ein Gleiches 
Mir möglih wäre! So ſteht feft dermalen, 
Daß deine Fordrung mehr als all mein Zahlen. 
Macbeth. 
Die treue Pflicht, die ich euch ſchulde, Lohnt 
Im Thun fi ſelbſt. Eu'r Hoheit fommt es zu 
Lehnsdienfte zu empfangen; unfre SDienfte 
Sind Söhn’ und Diener eurem Thron und Staat, 
Und thun nur was fie follen, wenn fie thun, 
Was eure Lieb’ und Ehre ſchützt. 
Duncan. 
Willkommen! 
Ich habe angefangen dich zu pflanzen, 
Und hoch ſollſt du mir wachſen! — Edler Banquo, 
Auch du haſt viel verdient: man ſoll es wiſſen, 
Daß du nicht wen'ger thatſt. Laß dich umarmen 
Und an mein Herz dich ſchließen! 
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Banquo. 
Wachſ' id) de, 
So ift die Ernte bein. 
Duncan. (gerähtt) 
Mein Wonnebrang 

Wird übermüthig, möchte fi vermummen 
In Schmerzenstropfen. — Söhne, Vettern, Thans, 
Und ihr, die Nächſten unferm Thron, vernehmt, 
Daß wir auf Malcolm, unfern Xelteften, 
Feſtſetzen unfer Exbe; fei hinfort 
Er Prinz von Eumberland, und folde Ehre 
Werde nicht unbegleitet ihm allein, 
Nein, Adelszeihen follen, Sternen gleich, 
An jedem Witrd’gen ftrahlen. — Und ſodann 
Von bier nad) Inverneß, da geb ich euch 
Gelegenheit, nody mehr uns zu verbinden. 

Macheth. 
Beſchwerlich jede Ruh, die euch nicht dient! 
Ich gehe felbft al8 Herold, und erfreue 
Mit eurem Annahn meines Weibes Ohr. 
Ih nehm’ in Ehrfurcht Urlaub, 

Duncan. 

Erler Cawdor! 
(Macbeth verbeugt fi und der König wendet fi zu Banquo) 


Macbeth. (vortretent) 
Prinz Er von Cumberland! Da liegt ein Stein, 
Der will, fonft fall’ ich, überfprungen ſeyn, 
Weil er mich hemmt. Berkirg dich, Sonnenlicht! 
Schau meine fhwarzen, tiefen Wünſche nicht! 
Sieh, Auge, nit die Hand! Doch laß geſchehn, 
Was, wenn's geſchieht, das Ange ſcheut zu ſehn! (ab) 
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_ Duncan. mit Banquo vortretend) 

Ja, theurer Banquo, er ift ganz fo ebel, 

‚ Und ihn zu preifen ift mir eine Labung, 

Es ift ein Felt für mi. Laßt uns ihm nad, 

Denn feine Liebe flog ſchon weit voran — 

Ein Better ohne Gleichen! (Trompetenftoß. Alle ab) 


Yünfte Scene. 
Inverneß. Zimmer in Macbeths Schloß. 
(€ ady Macberh tritt auf mit einem Briefe) 


| Lady Macbeth. (lien) „Sie begegneten mir am Tage 
des Siegesglüdes, und ich erfuhr aus den fiherften Proben 
daß fie mehr als fterblihes Willen befigen. Als ich vor 
Ungebuld brannte fie weiter zu befragen, machten fie ſich zu 
Luft, und verſchwanden darein. Während ih noch vor Er- 
ftaunen betäubt da ftand, kamen Senpboten vom König, die 
mid ald Than von Cawdor begrüßten; ver Titel, mit dem 
zuvor dieſe Schidjald- Schweftern mich angerebet hatten, in- 
dem fie midy mit dem andern; „Heil dir, der du König ſeyn 
jolft“ auf die Zukunft verwiefen. Dies habe ich für gut ge⸗ 
halten bir mitzutheilen, du geliebtefter Wiverpart meiner Ho- 
heit; damit du deinen ſchuldigen Antheil an der Freude nicht 
durch Unkunde der dir verheißenen Hoheit einbüßen möchteft. 
Leg’ e8 an bein Herz und lebe wohl!” 

Slamis und Cawdor biſt du, und ſollſt werben 

Was dir verheißen if. Ich fürchte nur 

Dein Herz, zu voll von Milh und Menſchenliebe, 

Um gradezu zu gehn. Du mödtelt groß feyn, 

Biſt ohne Ehrgeiz nicht, doch mangelt bir 

Die Sclechtigkeit, vie ihn begleiten muß. 

Was hoch du ftrebft, möchtſt heilig du erftreben, 
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Kein falfches Spiel, doch unrechten Gewinn. 
Möct’ft haben, großer Than, ein Ding, Das ruft: 
„So mußt du's maden, wenn du's haben willſt,“ 
Möcht'ſt haben, was zu thun du fürchteft, mehr ale 
Was ungethan du wünfcheft. — Hieher eile, 
Daß ich mein Herz mag giehen in bein Ohr 
Und ftrafen mit der Zunge Tapferkeit 
AU was von jenem goldnen Reif dich abhält, 
Mit welchem offenbar das Schickſal und 
Des Himmel! Wunderbülfe dich befrönen. 
‚ (Sin Bote tritt auf) 
Was bringft du? 
Bote. 
Der König kommt bieher zur Nadıt. 
Ladv Macbeth. 
Du rafeft! 
Iſt nicht dein Herr bei ihm? und, wär’ es fo, 
Er hätte mich befchidt, Anftalt zu treffen. 
Bote. 
Doc, mit Vergunft; wahr iſt's. Es fommt der Than, 
Denn ein Kamrad von mir ritt ihm voraus; 
Halb todt vor Eile hatt’ er Athen: faum, 
Die Botfchaft auszurichten. 
| Ladv Macbeth. 
Pflege fein. 
Er bringt uns große Zeitung. (Bote ab) 
Selbſt der Rabe, 
Der Duncan’8 ſchickſalſchweren Einzug krächzt 
In meine Burg, ift heifer. Kommt, ihr Geifter, 
Die ihr auf Mordgedanken laufcht, entweibt mich, 
Und füllt mic ganz vom Scheitel bis zur Sohle 
Mit ſchärfſter Grauſamkeit! Verdickt mein Blut, 
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Erfier Aufzug. Bünfte Scene. 


Sperrt jeden Weg und Eingang dem Gewiffen, 
Daß kein beventlih Mahnen der Natur 


: Den grimmen Borfag lähm' und Frieden ftifte 
Zwiſchen der That und ihm! An meine Brüfte, 


Ihr Morveshelfer! Saugt mir Milch zu Galle! 
Kommt, wo aud in Geſtalten unſichtbar 
Ihr einen Bruch in der Natur bebient! 
Komm’, düftre Nacht, 
Und hüll' dich in der Hölle braunften Dampf, 
Daß nicht die Wunde feh', die er gefchlagen, 
Mein jharfer Dolch, und durch des Dunkels Vorhang 
Der reine Himmel blid’, und rufe: Halt! 
(Macbeth tritt auf) 

D großer Slamis! würd'ger Than non Cawdor! 
Größer als beides, nady dem dritten Gruß! 
Weit über dieſe blinde Gegenwart 
Hat mid dein Brief entrückt: ich fühle nun 
Im Yegigen das Kiinft’ge nur. 

Macbeth. 

Lieb's Weib, 
Duncan kommt hier zur Nacht. 
| Cady Macbeth. 
Wann geht er wieber? 

Macbeth. 
Morgen, fo denkt er. | 
Lady Macbeth. 
D niemals feh die Sonne dieſes Morgen! 
Dein Angeficht, mein Than, ift wie ein Buch, 
Wo Leute feltfame Gefchichten lefen. 
Die Welt zu täufchen, blide wie vie Welt, 
Und trag’ in deinem Aug’ ein freundlich Grüßen, 
In deiner Hand, auf deiner Zunge; fieh du ans 
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"Lady Macbeth. 
Nur ſchaue Kar. 
Sein Antlig trüben immer bringt Gefahr. 
Laß alles Andre mir. (at 


Sehste Scene. 


Ebendaſelbſt. Bor dem Schloß. 


(Hoboen mit Badeln treten auf, dann fommt Duncan, Malcolm, Do 
bain, Banquo, Cenox. Macduff, Rofie, Angus und Gefolge) 
Duncan, 
Dieß Schloß liegt freundlich, und die Luft empfiehlt, 
Leiht und erquidlich, fih den feinern Sinnen 
Befonders wohl. 
Banquo. 
Und dieſer Sommergaſt 
Die Mauerſchwalbe, die in Tempeln wohnt, 
Zeigt durch ihr gern gelitt'nes Bau'n, daß hier 
Des Himmels Athem zum Verweilen ladet: 
Rein Dad, kein Sims, kein Pfeiler, keiner Rabuuna 
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(Lady Wacberh tritt auf) 
Sieh, unf're holde Wirthin. 
Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft; 
Doch danken wir ihr, weil e8 Liebe ift: 
So lernt von mir, uns auch, Gott lohn's, zu fagen, 
Für eure Laft und Müh. 
Lady Macbeth. 
‘ AM’ unfer Dienft, 
In jedem Stüd zweimal gethan und dreimal, 
Wär’ arm einfältig Werk, jollt’ es fich meflen, 
Mit jener Ehren tiefem Glanz, die du 
Auf unfer Haus geladen. Für die alten 
Wie für die neuen Würden bleibet uns 
Nur ein Gebet für did. 
Duncan. 
Wo ift der Than von Cawdor? 
Wir ritten anf den Ferſen ihm, und dachten 
Quartier ihm zu beftell’n; doch er ift raſch, 
Und feine Liebe, ſchärfer als fein Sporn, 
Iſt ung zuvor geeilt. Sehr werthe Wirthin, 
Wir find hienacht bei euch zu Gaſt. 
Lady Macbeth. 
Es haben 
Stets eure Diener ihre Diener, und 
Sid felbft und mas fie haben, nur in Pacht, 
Um, wann's beliebt, euch Rechnung abzulegen; 
Sie geben nur was euer. 
Duncan. 
| Deine Hand! 
Geleite mich zu meinem Wirth; wir halten 
Ihn body, und werden mehr noch ihn begnaben. 
Erlaubt, Frau Wirthin, (Ale ab in das Schloß) 


% 
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Siebente Scene. 


Ebendafelbf, Zimmer im Schloß. 


(Hoboen und Badeln; ein Druchſeß und mehrere Tiener mit Schufleln gel 
über die Bühne; dann kommt Macbeth) 
Macbeth. 
Wär's abgethan, wenn es getban, dann wär’ 
Am Beten ſchnell getban. Wenn die Ermordung 
Ins Garn die Folgen fpinnen, und das Glüd 
Mit feinem Tode fiſchen fünnte; daß 
Nur diefer Streih das Eins und Alles bier, 
Kur bier, auf diefer Erdenſcholle wäre: 
So gilt mir Nichts das Jenſeits. Aber fo 
Fällt bier der Rihtfprudy immer, und wir lehren 
Nur blut'ge Wahrheit, die, wenn fie gelehrt, 
Zurädipringt dann zu des Erfinders Plage. 
Und bie gleihwägende Gerechtigkeit 
Sept und den Becher an die eignen Lippen, 
Den wir vergiftet. 
Er ftehet doppelt hier in heil’ger Hut, 
Sofern fein Better ih und fein Vaſall — 
Stark beides wider biefe That — und dan, 
Sofern fein Wirth, der feinem Mörder wehren, 
Nicht felbft das Meſſer tragen ſollte. Auch 
Trug diefer Duncan feine Macht fo fanft, 
Und war fo rein in feinem großen Ant, 
Daß feine Tugenden wie Engel mit 
Pofaunenzunge für ihn zeugen werben 
Wie tief verrucht war, wer ihn weggeräumt. 
Und das Erbarmen, wie ein nadter Säugling, 
‚ Auf Sturmwind reitend,- und die Eherubim 
Auf unfihtbaren Rennern in der Luft, 





Erfter Aufzug. Siebente Scene. 


Sie blafen Jedem dieſe Schredensthat 
Ind Aug’, und Thränenfluth ertränkt ven Wind. 
Ih habe Nichts, zu fpornen meinen Borfag, 
ALS Ehrgeiz, der ſich in den Sattel ſchwingt, 
Sich überſchlägt und jenfeits nieverfällt. 
(Lady Macbech tritt auf) 
Wie ift’8? Wie nun? 
| Lady Macbeth. 
Das Nachtmahl ift faft aus. Was giengt ihr weg? 
Macbeth. 
Hat er nad) mir gefragt? 
Lady Macbeth. 
Ihr wißt es nit? 
Macbeth. 
Wir woll’n nicht weiter gehn in diefer Sade: 
Er bat erft kürzlich) mich geehrt, und id 
Erwarb bei allem Bolt mir golpne Meinung. 
Die will getragen jeyn im neuften Glanz, 
Und nicht fogleih verworfen. 
Lady Macbeth. 
- Bar die Hoffnung, 
In der ihr prangtet, trunten? Schlief fie aus, 
Und wadt fie nun, und fchaut fo fahl und bleich 
Auf ihr fo freies Thun? Bon nun an gilt 
Auch das mir deine Liebe! Scheuft du dich, 
Derjelbe Mann zu feyn in Kraft und That, 
Der du in Wünſchen bift? Möcht'ſt haben, was 
Du ſchätzeſt ald des Lebens höchſten Schmud, 
Und lebſt ein Feigling deiner eignen Schätung? 
Läßſt ein „Ich wag's nicht” dem „Ich möchte wohl“ 
Die Schleppe tragen, wie die Kap’ im Sprichwort? 


— — — — — 


Um ſo viel mehr der Mann. Nicht Ort noch Zeit 
War damals günftig, ſchaffen wollt'ſt dur beides. 
Nun fchufen fie fich feldft, und ihr Bequemjein 
Muß di entfhaffen! — Ih gab die Bruft und weiß, 
Die zärtli man das Kind liebt, das man tränkt. 
Und doch, dieweil e8 mir in's Antlig lächelt, 
Wollt’ reißen ih von meinem Mutterbufen 
Sein zahnlos Münblein, und fein Hirn ausſchmettern, 
Hätt' ich's geſchworen, wie du jenes [hwurft ! 
Macbeth. 
Denn e8 uns nidht gelingt — 
Lady Macbeth. 

Uns nicht gelingt! 
Schraub’ deinen Muth nur auf zum höchſten Grab, 
Und e8 gelingt und. Wenn der König ſchläft — 
Und dazu fol die fharfe Tagesreife 
Ihn gründlich laden — will ich feine Kämm'rer 
Mit Wein und Würze. beide fo betäuben, 
Daß das Gedächtniß, des Gehirnes Wart, 
Ein Dunft feyn fol, und der Vernunft Behältnig 
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ıF feine ſchwammigen Diener? Ale Schuld 
er großen Würgniß! 

Macbeth. 

Du, gebier nur Söhne, 
ur Männer follte dein erfchredbar Mart 
‚ufanmenfegen! — Wird man nicht vermuthen, 
Benn wir bie beiden Schläfer feines Zimmers 
Rit Blut beiprengt, und ihres Dolchs gebraucht, 
Daß fie ’8 gethan ? 

Lady Macbeth. 

Wer darf es nicht vermuthen, 
Da wir fchrein laflen wollen unfern Gram 
Um feinen Tod? 

Macbeth. 
Ih bin gefaßt und fpanne 
Jeglich Organ zur fürchterlichen That. 
Fort, und die Welt gehöhnt mit ſchönſtem Schein: 
Falſch muß der Blick für falfche Seelen ſeyn. 
(fie gehn ab) 
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Zweiter Aufzug. 





Erfte Scene. 
Ebendaſelbſt, Schloßhof. 


(8 treten auf Banquo und Fleance mit einer Fackel voran) 


, Banquo. 
Mir weit ift’8 in der Nadıt, mein‘ Sohn? 
Sleance. 
Der Mond ift unter, die Glode hört’ ih nicht. 
Banquo. 
Er geht um zwölf jegt unter. 
Sleance. 
'S ift wohl fpäter. 
Banquo. 
Hier, nimm mein Schwert. Im Himmel fpart man amt 
Und löfcht die Fichter aus. Da, nimm auch Das. 
Ein ſchwer Naturgebot liegt bleiern auf mir, 
Und doch nicht fhlaf ih. Gnadenreiche Mächte, 
Zügelt in mir die hölliſchen Gedanken, 
Denen im Schlummer fi der Menſch ergiebt! 
Sieb mir mein Schwert. 
(Mmacbeth mit einem Badelträger tritt auf) 
Mer da? 
Macbeth. 
Ein Freund. 
Banquo. 


Noch nicht zur Ruh? Der König iſt zu Bett. 





77 


Zweiter Aufzug. Zweite Scene. 337 


Er war in ſeltner Fröhlichkeit, und ſandte 
Groß Önadengeld an eure Dienerfchaft. 
Mit diefem Demant grüßt er eure Hausfrau 
Als feine güt’ge Wirthin, und brach auf 
In höchlicher Zufriedenheit. 
Macbeth. 
Unvorbereitet, 
War unfer Wille nur ein Knecht der Noth, 
Sonft hätt’ er frei gefchaltet. 
Banquo. 
Gut ſo, gut! — 
Mir träumte geſtern von den drei Unholden. 
Euch zeigten ſie ſich wahr. 
Macbeth. 
Ich denk' nicht dran. 
Doch könnten wir ein vienlih Stündchen finden, 
So ſpräch ih gern euch auf ein Wort davon, 
Wenn ihr die Zeit mir fchentt. 
Banauo. 
Wann euch beliebt. 
Macbeth. 
Haltet ihr treu zu mir — und kommt e8 fo, 
So fol euh Ehre werben. 
| Banguo. 
| Wenn ich keine 
Berlier’, indem ich fie zu mehren fuche, 
Das Herz mir frei, und rein die Pflicht mir. halte, 
So nehm’ ih Rath an. 


Macbeth. 
Gute Nacht indeß. 
Banquo. 
Dank! euch ein Gleiches! (Banquo und Fleance ab) 


xti. 22 
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Macbeth. (zum Diener) 
Sag deiner Herrin, wenn mein Trank bereit, 
Sol fie die Slode ziehn. Dann geh’ zu Bett. (Dien ı 
Iſt Dies ein Dolch, den ich vor Augen fchaue, 
Den Griff mir zugelehrt? Komm, laß dich paden. — 
Ich hab’ dich nicht, und dennoch ſeh' ich Dich. 
Bift du, fchredliher Spud, ergreifbar nur 
Dem Auge, nit der Hand? Bift du vielleicht 
Ein Dold der Seele, eine falihe Schöpfung, 
Bortretend aus dem glutbedrängten Hirn! 
Ich ſeh' dich noch, fo leibhaft von Geftalt, 
Wie diefer, den ich züde bier. 
Du gehft mir vor den Weg, den ih will fchreiten, 
Und fold ein Werkzeug follt’ ich brauchen ja. — 
Mein Aug’ ift närriſch, — oder wär’ e8 klüger 
ALS jeder andre Sinn? — Ich feh dich noch: 
Auf Klinge dir und Kreuzheft perlt das Blut, 
Bas erft nicht war. — Nein! Nichts davon ift da: 
S ıft nur das Blutgeſchäft, das fo den Augen 
Sich meldet. Jetzt fcheint auf der halben Erde 
Zodt die Natur, und böje Träume quälen 
Den dichtverhang’nen Schlaf; Die Herenzunft 
Jegeht den Dienft ver bleihen Helate; 
Ind, aufgefchredt von feinem wachen Knecht, 
Dem Wolf, der heulend ihm die Stunde ruft, 
Schreitet der hagre Mord gefpenftifch leiſe, 
Ausholend weit mit dem Tarquiniustritt, 
Dem Ziele zu. — Du feftgefugte Erde, 
Hör’ meinen Fuß nicht, wo er gebt; e8 möchten 
Die Steine felbft mein Wohinaus erzählen, 
Und brechen in der Welt das graufe Schweigen, 
Das jegt ihr ziemt. — Er lebt, dieweil ich drohe. 
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Worte find kalter Hau für Thatenlohe. (Gin @tödden läutet) 
Ih geh und 's ift gethan. Die Glode ladet. — 
Hör’ fie nicht, Duncan! Es ift Todesläuten, 


Bas Himmel dir und Hölle kann bedeuten. 
(Ab ins Schlof) 


Zweite Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Lady Macbeth tritt auf) 


Lady Macbeth. 
Was fie voll machte, hat mid kühn gemacht, 
Was ihr Licht Löfchte, gab mir Feu'r! — horch! — Stil! — 
Es war der Kauz, der fchrie, der Schickſalsglöckner, 
Der ein gar gräßlihd Ave fingt. — Er ift dabei. — 
Die Thür fteht auf, und die beraufchten Knechte 
Spotten durch Schnarchen ihres Amts; ich würzte 
Den Brei, daß Tod nun und Natur fich ftreiten, 
Ob fie lebendig oder tobt. 
Macbeth. (erſcheint oben) 
Der da? Was? Heba! 
(geht oben wieder hinein) 
Lady Macbeth. 
D weh, ich flirchte, fie find aufgewacht, 
Und es ift nicht gefchehen. Der Verſuch 
-Und nicht die That verdirbt und. Horch! — Ic legte 
Die Dolce ihm zurecht, er mußt’ fie finden. 
Hätt’ er geglihen meinem Vater nicht 
Als er fo fchlief, ih hätt's gethan. — Mein Satte! 


(Macbeth tritt unten auf) 


Macbeth. 
Ih hab die That gethan. Hörteft du Nichts? 
22 x 
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Lady Macbeth. 
Den Kauz nur krächzen und die Heimchen ſchrein. 
Sprachſt du nicht Ewas? 

Macbeth. 
Wann? 
Lody Macbeth. 
ZJetzt. 


Macbeth. 
Beim Herabgehn 
Ladv Macbeth. 
Ja. 
Macbeth. 
Horch! 
Wer liegt in der zweiten Kammer? 
Lady Macbeth. 
Donalbain. 
Macbeth. 
Das ift ein trauriger Anblid. 
Lady Macbeth. 
Ein närr'ſcher Einfall, das: ein trauriger Anblid! 
Macbeth. 
Der Eine lat’ im Schlaf, der Andre fchrie: 
Mord! und fie fuhren auf. Ih ftand und horchte. 
Sie aber beteten und wandten fid 
Wieder zum Schlaf. 
Lady Macbeth. 
Da liegen beide denn. 
Macbeth. 
Der Eine rief: Gott ſchütz' uns! Amen, ſprach 
Der Andre — glei als fähen fie mich Laufchen 
Mit diefen Hentershänden. Konnt’ ich doch 
Nicht „Amen“ zum „Gott ſchütz' und“ fprechen. 
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Cady Macheth. 
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Denkt ihm 


So tief nicht nach. 

Macbeth. 

Warum denn konnt' ich's nicht? 
Ich brauchte Gottes Schutz — und „Amen“ ſtockte 
Mir in der Kehle. 
Lady Macbeth. 
Diefe Thaten woll’n 

Nicht fo ergrübelt ſeyn. Sonft macht's ung toll. 

Macbeth. 
Mir wars, als hört’ ih rufen: Schlaft nicht mehr. 
Macbeth mordet den Schlaf, den heil'gen Schlaf, 
Ihn, der das wüſte Garn der Sorge Töft, 
Den Tod im Leben jeves Tags, das Bad 
Der fauren Müh’, das Del verlester Seelen, 
Den zweiten Gang ber großen Menſchlichkeit, 
Den ſtärkſten Nährer bei des Lebens Feſt — 

Lady Macbeth. 

Wie meint ihr? 

Macbeth. 
Es rief im ganzen Hauſe: Schlaft nicht mehr. 
Glamis mordet den Schlaf, und Cawdor alſo 


Soll nicht mehr ſchlafen, Macbeth nicht mehr ſchlafen. 


Lady Macbeth. 
Wer rief denn fo? &i, würd'ger Than, ihr ſpannt 
Die edle Kraft herab, wenn ihr der Dinge 
So kranken Hirnes denkt. Geht, nehmer Waffer, 
Und waſcht den ſchmutz'gen Zeugen von der Hand, 
Warum vom Play entferntet ihr die Dolce? 
Sie müffen dort feyn; geht, bringt fie zurlid, 
Und ſtreicht mit Blut die fchlafenden Diener. 
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Macbeth. 


Nein. 


Mich ängſtet, nur zu denken, was ich that. 
Schau du's nochmal, ich wag's nicht. 
Lady Macbeth. 
| Schwach zulegt noch! 
Gieb mir die Dolche. Schläfer ſind und Todte 
Gemälden gleich, und nur ein kindiſch Auge 
Schreckt der gemalte Teufel. Blutet er, 
Vergold' ich ſo das Antlitz dieſer Knechte. 
Sie ſoll'n dies Gold bezahlen. (Ab. Es kopf) 


Macbeth. 
Horch, wer Elopft da? 

Was ifl’8 mit mir, daß jeder Lärm mid fchredt? 
Ha, was für Hände das? Sie reißen mir 
Die Augen aus. Wäſcht all des Meergott's Fluth 
Dlutrein die Hand? Nein diefe meine Hand 
Wird eh’r die vielgeftalt'ge See mit Purpur, 
Das Grün zu Einem Roth ummandelnd, färben. 

(Lady Macberh fommt zurüd) 


Lady Macbeth. 
Auch meine Hände tragen beine Farbe, 
Doch Schande wäre mir ein Herz jo bleidy! (&6 Hopf) 
Ich hör’ ein Klopfen an dem Süderthor: . 
Gehn wir in unfer Zimmer. 
Ein wenig Wafler fpült uns ab die That, 
Wie leicht dann ift fiel Deine Feſtigkeit 
Hat ſchutzlos dich verlafien — Neues Klopfen! (es Horn 
Wirf um dein Nachtlleid, dag der Zufall nicht 
Uns auf und wachend finde. Steh nicht fo 
Armfelig in Gedanken! 
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Macbeth. 
Bewußt der That, wär ich mir ſelbſtbewußt nicht! (@e tourt) 
Pod Duncan aus dem Schlaf! — O, könnteft du's! 


& 


(ab) 


Dritte Scene 


Ebendaſelbſt. 
(Der Pfoörtner kommt. MWiederholtes Klopfen) 


pfoͤrtner. Das heit gellopft, wahrhaftig! Wenn man 
BDfdrtner am Höllenthor wäre, fo würde man eklig viel 
Schlüſſelumdrehen haben! (Klopfen) Poch, po, poh! Wer 
da, im Namen Belzebub’8? — Da haben wir einen Korn- 
wuchrer, der fich in der Ausſicht auf großen Ernteſegen auf« 
Enüpfte: zur rechten Stunde gelommen! Habt nur Schweiß: 
tücher genug bei euch! hier giebt es was zu fchwigen dafür. 
(Rlopfen) — Boch, poh! — Wer da, in des andern Teufels 
Namen? — Meiner Treu, da haben wir einen Zweizlingler, 
der in jeve Schale gegen jeve Schale feinen Schwur werfen 
könnte; der Verrath genug beging „unter Gottes Beiſtand,“ 
und fih doch nicht in den Himmel hineinzüngeln Tonnte: 
immer 'rein Zweizlingler! (Kiopfen) — Pod, poch, poch! — 
Mein Treu, da haben wir einen Englifhen Schneider, her⸗ 
gekommen, weil er von einer franzöfifchen Pluderhoſe geſtoh⸗ 
len bat. Nur herein, Schneider! hier magft du beine. Yap- 
pen in die Hölle werfen! (Klopfen) Pod, poch! — Nod nicht 
zur Ruh! — Ber bift du? — Über dieſer Poften ift zu 
kalt zur Hölle. Ich will da nit mehr teufelspförtneriren. 
Ih dachte von jedem Stand Einige einzulafjen, die den Blu: 
menpfad zum ewigen Freudenfeuer wandeln. (Kiopfen) Gleich, 
glei: bitte, gebenft des Pförtners! 

(Er öffnet. Macduff und Cenox treten ein) 
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Macduff. 
Bar es fo fpät, Freund, eh du fchlafen gingft, 
Daß du dich fo verliegft? 
Pförtner. 
Mein Treu, wir zechten bis zum zweiten Hahnenruf; 
Und Trinken, Herr, befördert mädtig Dreierlei. 
Macduff. 
Was flir ein Dreierlei denn fördert e8 namentlich? 

Pförtner. Wetter, Herr: rothe Nafen, Schlaf und Urn. 
Hurenkram beförbert e8 und beförbert e8 nicht; es beförbert 
das Verlangen, aber e8 nimmt weg die Berrichtumg. Def 
halb kann man fagen, viel Trinken iſt ein Zweizüngler gegen 
den Hurenkram; es hebt ihn und es dämpft ihn; es bringt 
ihn anf und es ſchlägt ihn nieder; e8 befhwagt ihn wu 
entmuthigt ihn; es läßt ihn anftehn und Anftand nehme; 
furz zweizüngelt ihn zulegt in Schlaf, und, ihn Lügen fire 
fend, läßt es ihn liegen. 

Macduff. 
So ftrafte geftern dich der Trunt wohl Lügen? 

Pförtner. Ya, Herr, das that er, grab mir in va 
Hals hinein; aber ich lohnte ihm für fein Lilgenftrafen, mm 
ich denke, ich war ihm body zu ſtark, denn, obgleich er mir 
bie Beine ein paarmal unterweg zog, jo fand ich doch einen 
Kniff ihn wieder hinauszuſchmeißen. 

Macduff. 
Rührt fi) dein Herr ſchon? 
(Macbeth tritt auf) 
Da kommt er. Unfer Klopfen wedte ihn. 
Lenor. 
Guten Morgen, edler Herr! 
Macbeth. 
Guten Morgen euch! 
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Macduff. 
Rührt fich der König, edler Than? 
Macbeth. 
Noch nicht. 
Macduff. 
Er trug mir auf, ihm zeitig aufzuwarten; 
Und faft verfäumt’ ich mid). 
Macbeth. 
Ih bring’ euch zu ihm. 
Macduff. 
Ih weiß, die Mühe ift euch eine Luft; 
Doch ift es eine. 
. Macbeth. 
Gern geſchehne Arbeit 
Heilt die Befchwerde, Diefes ift die Thür. 
Macduff. 
Ich bin fo kühn zu gehn. 'S iſt' meine® Amts. (er geht ab) 
Cenox. 
Geht heute noch der König? 
Macbeth. 
Ja, fo fagt er. 
Kenor. 
’S war eine wüfte Naht. Bei unferm Lager 
Ward umgeweht der Schlot, und, fagen fle, 
Ein Klagen in der Luft, ein Todes⸗Aechzen, 
Seltfam gehört, und ein Prophetenton 
Bon wilden Brand und gräßlichen Gefchichten, 
Neu ausgebrütet diefer fchweren Zeit. 
Der Unglücdsvogel ſchrie die ganze Nacht; 
Man fagt auch, fiebriih war die Erb’ und bebte. 
Machetb. 
"Die Nacht war rauh. 
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Cenox. 
Mein jugendlich Gedächtniß ſucht umſonſt 
Nach ihres Gleichen. 
Macduff. (kommt von oben zurüd) 
D Gräuel, Oräuel, Gräu'l! Nicht Herz noch Zunge 
Rann faflen oder nennen dich! 
Macbeth und Kenoz. 
Was ift? 
' Macduff. 
Berfluchter Rath num fhuf fein Meiſterſtück! 
Der kirchenſchänderiſche Mord brach auf 
Des Herrn geweihten Tempel, und entwanbte 
Das Leben feinem Ban. 
Macbeth. 
Was fagt ihr da? Das Leben? 
Cenox. 
Meint ihr den König? 
Macduff. 
Geht in’s Gemach und büßt die Augen ein 
Bor einer neuen Gorgo! — Was foll reden? 
Seht, und dann redet ſelbſt. (Martetb und Lenox gehn hincıs) 
Erwadt, erwacht! 
Zieht der Lärmglode Strang! Mord und Berrath! 
Banquo und Donalbain! Malcolm! erwadt ! 
Werft ab den Schlaf, des Todes Conterfei, 
Und ſchaut den wahren Tod! Auf, auf und feht 
Des Weltgerichtes Vorbild! — Malcolm! Banquo! 
Steigt wie aus euren Gräbern, Geiftern gleich, 
Die Stirn dem Gräu'l zu bieten. — Zieht die Glode! 
(Die Glocke wird geläutet. Lady Macbeth tritt auf) 
Kady Macbeth. x 
Was ift geſchehn, 
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Daß ſolch wibriger Ton zur Zwieſprach' ladet 
Die Schläfer dieſes Haufes? Sprecht! 
Macduff. 
D holde frau, 
S ift nit für euch zu hören meinen Spruch. 
Die Wiederholung würd’ ein weiblich Ohr 
Tödten mit ihrem Klang. 
(Banquo tritt auf) 
D Banguo, Banquo! 
Der König ift ermordet. 
Lady Macbeth. 
Weh! ah Weh! 
In unferm Haus? 
Banquo. 
Zu graufem, wo's auch fei. — 
Mein Machuff, nimm’s, ich bitte bich, zurück 
Und fag, es ift nicht fo. 
(Macberb und Eenor treten wieder auf) 


Macbeth. 
Wär’ eine Stunde nur ich ehr geftorben, 
So war mein Leben glücklich — Doch von nun an 
Iſt Nichts beveutfam in der Sterblichkeit. 
Alles ift Tand nur: tobt find Ruhm und Gnade; 
Der Wein ift abgezapft und bloß die Hefe 
Dleibt dem Gewölb bier (aufs Schloß deutend) 
um damit zu prablen. 
(Malcolm und Tonalbain treten auf) 


Donalbain. 
Wen traf ein Unfall? 
Macbeth. 
End, ohn’ euer Willen: 


[un 
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Der Quell, der Strahl, der Bronnen eures Bluts 
Iſt hin, der Urquell ſelber iſt dahin. 
Macduff. 
Eu'r Bater iſt ermordet. 
Malcolm. 
Dh — von wen? (Eine Heine] 
Cenox. 
Die Kämmerlinge, ſcheint es, thaten es; 
Hand und Geſicht war ganz mit Blut gezeichnet, 
Die Dolche auch, die wir, unabgewiſcht, 
Auf ihren Kiſſen fanden. 
Sie ſtarrten, waren ganz verwirrt; man hätte 
Rein Leben ihnen ſolln vertraun. 
| Macbeth. 
Oh, jest berem’ ich meine blinde Wuth 
Daß ich fie todtfchlug. 


Macduff. 
Warum thatet ihr’s? 
Macbeth. 


Wer ift maaßvoll und wild, Hug und beftürzt, 
Treu und gerecht in Einem them? Keiner. 
Die Haft ver heftigen Liebe übereilte 
\ Die zögernde Vernunft. Hier ruhte Duncan, 
Die Silberhaut umfranzt mit goldnem Blut, 
Die Spalten wie ein Riß in der Natur 
Zum Einzug des Weltendes: da die Mörder, 
Getaucht in ihrer Zunft Livrei, die Dolce 
Gehüllt ins rothe Schandkleid. Wer konnt's laſſen, 
Der Herz zu lieben hatte, und im Herzen 
Muth, dieſe Liebe zu bekennen? 
Cady Macbeth. 
Hülfe! (Sie fallt in Op 
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Macduff. 
Seht nad der Dame. 
Malcolm. (zu Donalbain) 
Darum fchweigen wir, 
Die diefer Handel allermeift betrifft? ' 
Donalbain. 
Was folln wir fprechen bier, 
Wo unfer Tod aus jedem Bohrloch fpringen 
Und uns ergreifen kann? Sort! Unfre Thränen 
Sind ungebraut noch. 
Malcolm. 
Auch ift unfer Sram 
Hier nit auf freiem Fuß. 
Bangquo. 
Seht nach der Dame. 
(Lady Macbeth wird hinweggetragen) 
Wenn unfre nadende Gebrechlichkeit, 
Die bier im freien leidet, wir geborgen, 
Lat uns zufammenlommen, und der Unthat 
Nachſpüren weiter. Furcht und Zweifel fchredt uns: 
Ich fteh in Gottes großer Hand, und fo 
Bekämpf' ich der verrätheriſchen Bosheit 
Geheimen Anſchlag. 
Macduff. 
So auch ich. 
Alle. 
Wir alle. 
Macduff. 
Sei’n männlich wir bereit in kurzer Friſt 
Und treffen uns in der Halle! 
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Ale. 
| Alfo fer8. 
(Alle außer Malcolm und Donalbain at! 
Malcolm. 
Was wilft du thun? Laßt uns mittagen nicht! 
Ein ungefühlt Bedauern zeigen ift 
Ein leichtes Amt dem Falſchen. Mich fieht England! 
Donalbain. 
Und Irland mid. Getrennt fol unfer Loos 
Uns deſto ſichrer machen. Wo wir find, 
Birgt jedes Lächeln einen Dolch: je näh'r an Blut, 
Je näher blutig. 
Malcolm. 
Der fliegende Mörderpfeil 
Iſt noch nicht aufgeprallt. Am ſicherſten 
Beugt man ihm aus. Zu Pferde drum, zu Pferde! 
Und fei’n nicht naſchhaft wir im Abſchiednehmen, 
Nein fort, wie's geht! So fchliget ſich der Dieb, 
Und ftiehlt fich feloft, wenn feine Gnab’ ihm blieb. 
‚ (fie gehn at} 


Bierte Scene. 
Bor dem Scloffe. 


(Roffe und ein Alter treten auf) 


Alter. 
Wohl fiebzig Jahre kann ich Har erinnern, 
Und hab’ im Umfang dieſer Frift geſehn 
Schredliche Stunden und feltfame Dinge, 
Doch dieſe graufe Nacht hat ältre Kunden 
Zum Kinderſpiel gemadt. 
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Roſſe. 
Ach, guter Vater, 
Der Himmel, ſieh, als zürn' er auf der Menſchen 
Schauſpielerei, droht ſeiner blutgen Bühne. 
Tag iſt es nach der Uhr, 
Und dunkle Naht doch würgt die Wander-Lampe. 
Siegte die Nacht ſo? Schämt der Tag ſich ſo? 
Denn Finſterniß begräbt die Stirn der Erde, 
Und küſſen ſollte fie lebendiges Licht. 
Alter. 
'S iſt unnatürlich, 
Wie die geſchehne That. So ward am Dienſtag 
Ein Falk hochſchwebenden Flugs im Raum der Lüfte 
Vom mauſenden Kauz gehetzt und abgethan. 
Roſſe. 
Und Duncans Roſſe, (ſeltſam aber glaublich) 
Schön und gelenk, die Perlen ihrer Art, 
Mit wildem Sinn ausbrechend und ſich bäumend 
Beſtritten jeden Zwang, als ſollte ihnen 
Der Menſch bekriegt ſeyn. 
Alter. 
Man ſagt, daß ſie einander fraßen. 
Roſſe. 
Ja, 
Sie thaten's, zum Entſetzen meiner Augen. 
(Macduff tritt auf) 
Hier fommt der gute Macduff. 
Was giebt’8, Herr, in der Welt? 
Macduff. 
Ei, jeht ihr’8 nicht? 
Roſſe. 
Weiß man, wer that dieß mehr als blut'ge Werk? 
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| Macduff. 
Die Macbeth hat erfchlagen. 
| Rofſe. 
Weh dem Tag! 
Was konnt' es ihnen nützen? 
Macduff. 


Man beſtach fie. 
Malcolm und Donalbain, die beiden Söhne, 
Sind heimlich fortgeflohn; das wirft auf ſie 
Verdacht der That. 
Roſſe. 
Auch wider die Natur! 
Fruchtloſer Ehrgeiz, der du gierig fchludft 
Des eignen Lebens Mittel! Dann wird wohl 
Auf Macbeth falln ihr Tünigliches Amt? 
Macduff. 
Er ift fhon ausgerufen, und gegangen 
Nah Scone, zur Krönung. 
Roſſe. 
Wo iſt Duncans Leiche? 
Macduff. 
Nah Colmskill führt man fie, 
Dem heil'gen Schaghaus feiner Amtövermefer, 
Wo ihre Afche ruht. 
Roffe. 
Wollt ihr nah Scone? 
Macduff. 
Nein, Better, ich geh’ nach File. 
Roſſe. 
Ei, ich will hin. 
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Macduff. 
Out, feht nur Gutes dal Lebt wohl! Gott walte, 
Der neue Rod fei leicht uns wie ber alte! (er geht ab) 

Roſſe. 
Bater, lebt wohl! 
j Alter. Ä 
Gott fegne euch, und den der's reblidy meint, 
Das Böſe gut macht, und den Feind zum Freund. 
(fie gehn ab) 
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Dritter Aufzug. 





Erfte Scene. 


Fores. Ein Zimmer im Palafl. 
(Banquo tritt auf) 


Banquo. 
Da baft’8 nun: König, Cawdor, Glamis, Alles, 
Nach der Verheißung der unholven Sraun ; 
Und, ſchändlich, fürcht' ich, fpielteft du darum. — 
Doch ſollt' e& nicht verbleiben deinem Stamm; 
Ich, hieß es, fol die Wurzel feyn und Vater 
Bon vielen Kön’gen. Kommt fein Falſch von ihnen 
(Und dir, o Macbeth, glänzen ihre Reden), 
Ei, nady den Wahrheiten, an dir bewährt, 
Könnten fie niht auch mein Dralel feyn, 
Und Hoffnung mir erheben? — Still, nidyt weiter! 


(Langer Trompetenftoß. — Es treten auf Macberh, ale König, Lay R 
berb, als Königin, Eenor, Roffe, andere Lords und Trabanten) 


Macbeth. (zu Banquo) 
Sieh, unſer Hauptgaſt! 
Lady Macbeth. 
Wenn wir ihn vergäßen 
Wär’s wie ein Riß in unferm großen Feſt, 
Und Alles wie verborben. 
Macbeth. 
Auf den Abend 
Halten wir, Herr, ein feierlihe8 Mahl, 
Und wünfchen eure Gegenwart. 


" 
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Banquo. 
Befehle 
Mir deine Hoheit, welcher mein Gehorſam 
Für immer mit unlösbar⸗feſtem Band 


Berknüpft ift. 
Macbeth. 
Neitet ihr nah Mittag ſchon? 
Banquo. 
Ya, mein Öebieter. 
Macbeth. 


Sonft hätten wir um euren guten Rath, 
Der immer würdig und erſprießlich war, 
Gebeten heute. Doch nun fei e8 morgen. 
Reitet ihr weit? 
Banquo. 
So weit, o Herr, daß es die Zeit ausfült 
Bis zu dem Mahl. Doch geht ınein Pferd nicht fchnell, 
So miuß ih borgen bei der dunkeln Nacht 
Ein Stündchen oder zwei. 
Macbeth. 
Fehlt nicht beim Felt. 
Banquo. 
Wein, Herr, gewiß nicht. 
Macbeth. 
Geborgen, hör’ ich, find die blut’gen Vettern 
In England und in Irland; nicht geftehn fie 
Den Batermord, und fülln der Hörer Ohr 
Mit Wundermährhen. — Aber davon morgen! 
Wo außerdem das Wohl des Staates und. 
Gemeinſchaftlich wird fordern. Eilt! Lebt wohl, 
Bis ihr zurücktehrt! Geht Fleance auch mit? 
23 * 
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, Banquo. 
Ja, mein Gebieter. Unfre Zeit ift da. 
Macbeth. 


Schnell fein und fihren Fußes eure Roſſe, 
Und damit fein befohlen ihrem Rüden: 
Lebt wohl! (u den Anden) 
Laßt Jedermann Herr feiner Muße. feyn, | 
Bis fieben Uhr Nachts, um deſto freudiger 
Die Gäfte zu begrüßen. — Wir gedenken 
Allein zu ſeyn bis dahin. — Gott fei mit euch! 
(Lady Macbeth und die Lorks ab) 
(au einem der abgehenden Diener) He, Burſche, 
Ein Wort mit dir da. — Warten jene Leute 
Auf unfern Wint? 
" Diener. 
Sie ftehn, o Herr, an des Palaſtes Pforte. 
Macbeth. 
Führ' fie herein zu uns. (Diener ab) 
Dies ſeyn ift Nichts, 
Allein dies fiher jeyn! Die Banquo- Furcht 
Stedt tief; in feiner königlichen Art 
Herrſcht was gefürchtet feyn will. Er wagt viel, 
Und außer jenem unverzagten Sinn 
Hat Weisheit er, die feine Stärke leitet 
Um feſt zu handeln. Niemand ift al er, 
Deß Wefen mid erſchreckte: unter ihm 
Krümmt fi mein Genius, feig, wie nad) der Sage, 
Antonius’ Geift vor Käfer. — 
| Er ſchalt die Schweftern, 
ALS fie zuerft.mid einen König nannten, 
Und hieß zu ihm’ fie reden; da erfcholl 
Ihm Gruß als Vater eines Königsſtamms. 


IBBG 





d Dritter Aufzug. Erſte Scene. 357 


Auf mein Hanpt ſetzten ſie unfruchtbar Gold, 

Ein dürres Scepter reichten ſie der Fauſt, 

Daß es entgleite dann in fremde Hand, 

Da nicht mein Sohn mir nachfolgt. Wär es fo: 

Für Banquo's Stamm hätt’ ich mein Herz befhmust, 
Für fie erwürgt den gnadenreihen Duncan, 

Schierling gemifcht in meines Friedens Urne 

Einzig für fie; und mein unfterblid Kleinod 

Verrathen an den Erbfeind aller Menfchen, 

Zu Irönen fie, zu krönen Banquo's Brut! 

Eher als das, komm, Tod, mit in die Schranken, 

Und fei mein Kampfgenoß auf Hieb und Stich! 

Der da? (Der Diener und die beiden Mörder treten auf) 
Nun geh’ hinaus und wart’ auf unfern Auf. (Diener ab) 
War's geftern nicht, daß wir einander fprahen? 


. Erſter Mörder. 
Ja, Eurer Hoheit zu Befehl. 
\ Macbeth. 
Gut denn. 


Habt nachgedacht ihr meinen Reden? Wit: 
Er war es, der euch fo vorbei am Glückstopf 
Geführt feither, nicht, wie ihr meintef, unfre 
Unſchuldige Perſon. Ihr faht es ein | 
Beim geftrigen Rath, prangt zur Erkenntniß durch 
Wie man euch trog, nasführte, wer das Werkzeug, 
Wer es gebraucht, und Alles fonft, was ſelbſt 
Halbem Berftand und Ihlummernbem Begriff 
Sagt: Banquo war's. 
Erſter Mörder. 
Ihr thatet's uns zu wiflen. 
Macbeth. - 

Ih that e8 und ging weiter. Dies ift nun 


358 Macbeth. N] 





Der zweite Punkt, für heut. Fühlt ihr Geduld 
Vorherrſchend fo in dem Gemüth, daß ihr 

Dies bingehn laßt? Seid ihr fo eingebibelt, 
"Für dieſen guten Dann und fein Gefchlecht 
Zu beten, beflen Hand euch ſchwer ind Grab 
Gebeugt bat, und für immer eure Kinder 

Zu Bettlern madte? 


Erſter Mörder. 
Wir find Männer, Herr. 
Macbeth. | 
Ja, in dem Rubel gebt ihr wohl für Männer. 
Wie Spig und Störer, Blentling, Dän’ und Brad, 
Zottler und Rüd' und Halbwolf — Alles fchilt 
- Sid mit dem Namen Hund. Die Rangesorpnung 

Bezeichnet erft, wer ſchnell, wer träg, wer pfiffig, 
Des Haufes Wächter, und den Yäger, jeden 
Der Gabe nad, die gütig die Natur 
Sn ihn verſchloſſen hat, und fo empfängt er 
Beſondern Titel, mehr als jener Zettel, 
Der alle gleich ſchreibt. So die Männer aud. 
Nun, habt ihr in der Ordnung einen Plag, 
Nicht in dem fchlechtften Rang des Männerthums, 
So fpredt: 
Und ih will thun das Werf in euren Yufen, 
Defien Bolftredung euren Feind entrafft, 
Euch klammernd fließt an unſres Herzens Liebe; 
Da unfer Wohl in feinem Leben krankt, 
In feinem Tod gefundet. 


Zweiter Mörder. 
Herr, ih bin ein Mann, 
Den diefer Welt unfanfte Stöß' und Schläge 
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So aufgebracht, vaß mich nicht reun ſoll, was 
Ich thu' zum Trotz der Welt. 
Erſter Mörder. 
Und ich bin Einer, 
Bon Unſtern⸗-müde, fo Schickſal⸗-zerzauſt, 
Daß ich den Kopf auf jede Nummer ſetze, 
Zum Beſſern oder Schlimmſten. 
Macbeth. 
Banquo war 
Euch Feind, ihr wißt es beide. 
Zweiter Mörder. 
Wahr, mein n König. 
Macbeth. 
Mir auch, und in fo biutiger Entfremdung, 
Daß jeglihe Minute feines Daſeins 
Mir in das tieffte Leben bohrt. Ich künnte 
Gewaltſam ihn mir aus den Augen fegen, 
Mein Wille könnt's vertreten — Doch ich darf nicht — 
Gewiſſer Freunde halber, die auch mein. 
Nicht ihrer Liebe faun ich mich entjchlagen, 
Doc wohl beweinen, den ich felber ſchlug. 
Und drum bier eure Hülfe werb’ ih an, 
Berlarvend mein Gefhäft dem Blick der Welt 
Aus manden wicht’gen Gründen. 
Zweiter Mörder. 
Herr, wir wolln 
Ausrichten dein Gebot. 
Erſter Mörder. 
Pah, unfer Leben — 
Macbeth. 
Euer Genie bligt durch! — In einer Stunde 
Komm’ ich, euch anzumeiien euren Stand, 
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Befcheid’ euch, wie ihr recht die Zeit erfpäht, 
Den Moment dazu; denn heute muß es feyn, 
Und etwas fern dem Schloffe: wohl bedacht, 
Daß ich will felber rein feyn. Und mit ibm 
(Auf daß fein Mal no led dran figen bleibe) 
Muß au Fleance, der fein Gefährte ift, 
(Sein Sohn, deß Fortfeyn mir nit minder wichtig 
ALS das des Baters) muß Fleance auch theilen. 
Der dunkeln Stunde Loos, — Entfchließt euch draußen. 
Ich komme glei zu euch. 
Erſter Mörder. 
Wir find entfchlofien. 
Macbeth. 
So folg’ ich bald euch nad: ihr, harıt am Thor. 
(Mörder eb) 
Es ift entſchieden. Banquo, ihr ja fcheut 
Den Himmel nit, fleigt denn zum Himmel heut! 
(Alle eb) 


. Zweite Scene. 
Ebendafelbf.e Ein anderes Zimmer. 


(Lady Macberh und ein Diener treten auf) 


Lady Macbeth. 
Verließ Banquo den Hof? 
Diener. 
Ia, Herrin, doch heut Abend kommt er wieder. 
Lady Macbeth. 
Sag’ zu dem Könige, ich ſpräch' ihn gern 
Auf ein’ge Worte. 
Diener. 
Herrin, ich gehordhe. (Die ei) 
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Lady Macbeth. 

Nichts hat man, Alles Lüge, 
©elingt der Wunfch, und fehlt doch die Genüge. 
'S iſt ſichrer das zu ſeyn, was wir zerſtören, 
Als durch Zerſtörung ew'ger Angſt zu ſchwören. 

(Macbeth tritt auf) 
Wie, mein Gemahl? was weilt ihr fo allein, 
Umgeben von den traurigften Gebilden?. 
Gedanken, wahrlid, die geftorben feyn 
Sollten mit denen, berer fie gedenken. 
Unbeilbare Dinge wären beffer auch 
Undenkbar. Was gefchehn ift, ift gefchehn. 

Macbeth. 

Geritzt und nicht getöbtet ward die Schlange! 
Sie heilt, und — lebt! und unfre arme Bosheit 
Bleibt nach wie vor gefährdet ihrem Zahn. 
Doch mag der Dinge Bau zu Scherben gehn, 
Eh wir wolln eflen unjer Mahl in Furt 
Und ſchlafen in diefer Träume gräßlicher Dual, 
Die nächtlich uns erſchüttern. Beſſer mit 
Den Zodten, bie, zur Ruh’ uns, wir zur Ruh' 
Geſchickt, als liegen auf der Geiftesfolter 
In zudender Bein! — Duncan, er ging ins Grab, 
Nach Lebensfieberfchauern fchläft Er wohl; 
Verrath bat ausgetobt; nicht Stahl noch Gifttrant, 
Häusliher Zwift, feindliher Einfall, Nichts kann 
Ihn fürder rühren! 

Ladv Macbeth. 
Mein huldiger Freund, ftreich glatt dein rauh Geficht, 
Sei heiter und fröhlih im Kreis der Säfte heut. 

Macbeth. 

Das will ih, Herz; und alfo ſei's auch bu. 
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Nimm fleißig du Bedacht auf Banquo. Gieb ihm 
‚ Auszeihnung beiderlei mit Wort und Blid. 
Unſicher wir, ſo lange 
In Schmeichelfluth fo unfre Würde taucht, 
Und das Geſicht des Herzens Larve ſeyn muß, 
Verhehlend was wir ſind. 
Lady Macbeth. 
Ihr müßt das laſſen. 
Macbeth. 
O voll Scorpionen iſt mein Sinn, lieb's Weib. — 
Banquo und ſein Fleance, du weißt es, leben. 
Lady Macbeth. 
Doch kann ablaufen ihres Lebens Pact. 
Da ift noch Troſt. Sie find unnahbar nicht. 
Macbeth. 
Dann fei du fröhlid. Eh’ die Fledermaus 
Noch enden wird den Köfterliben Flug, 
Eh’ auf den Ruf der Dunkeln Hecate 
Der hornbejhwingte Käfer, ſchläfrig jummend, 
Ausläuten wird den müden Schall der Nacht, 
Da wird gethan feyn eine That des Schredens. 
Ladv Macbeth. 
Was fol getban feyn? 
Macbeth. 
Sei dieſer Kunde, liebes Täubchen, rein, 
Bis du die That magft loben. 
Komm’, grauſam blendende Nacht! ſchließ zu Das Auge, 
Das zärtlihe, des allbarmberzigen Tages, 
Und reif’ mit blutig-unfichtbarer Hand 
In Stüde jenen großen Schulobrief, der 
"Mid bleih macht. Es umwölkt fi, und die Krähe 
Schwingt ihren Flug dem bampfenden Walde zn. 
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Die gute Welt des Tags birgt fi im Laub, 

Nächtlich Graunwerkzeug, e8 erwacht zum Raub. 

Du ftaunft ob meinem Wort? Laß nur dein Sprechen! 

Wer ſchlecht begann, der ftärkt ſich durch — Verbrechen. 
So gehen wir zuſammen. (Ab) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt; im Park, nicht weit vom Schloffe. 


(Die drei Niörder treten auf) 


Erfter Mörder. 
Wer aber hieß dich zu uns ftoßen? 
Dritter Mörder. 
Macbeth. - 
‚Zweiter Mörder. 
Wir können ihm vertraun, dieweil er ja 
Was unſer Amt und was und aufgetragen 
. Bollommen richtig weiß. 
Erſter Mörder. 
Dann bleibe bei ung. 
Im Weften glimmet nody ein Streif des Tages. 
Nun fpornt gefhwind der ſäumige Reitersmann, 
Nach der bequemen Schenke, und ſchon naht 
Das Ziel auf das wir lauern. 
Dritter Mörder. 
Horch da, Pferde! 
Banquo. (hinter der Scene) 
Holla, ihr, leuchtet dal 
Zweiter Mörder. 
Er muß es ſeyn. 
Die fonft man noch erwartet weiß, find ſchon 


Zu Hofe. 
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Erſter Mörder. horchend) 
Seine Pferde gehn herum. 
Dritter Moͤrder. 
Pe Meile faſt, doch thut er nach dem Brauch. 
Denn Alle machen ja zu Fuß den Weg 
Von hier bis zum Palaſt. 
(&8 treten auf Banquo, und ihm voran Slegnce mit einer Fackeſ) 
Zweiter Mörder. (fpähend) 
Ha, eine Tadel! | 
Deitter Mörder. 
Er iſt's. 
Brfter Mörder. 
Steht feft. 
Banaquo. 
Es kommt noch Regen heut. 
Erſter Mörder. (hervorfpringend, bie Badel ihm ausſchlagend) 
So mag er fallen. 
(Sie fallen über Banguo fa) 
Banquo. 

D Büberei! 
Weh mir, Verrath! (ex wird miebergeftchtn) 
Flieh, mein Fleance, flieh, flich! 

Die Rach' iſt dein. — O Sklav! (Gticht. Zleance entwiiqh 

Dritter Moͤrder. 

Wer ſchlug die Fackel aus? 

Erſter Moͤrder. 

War's nicht fo recht? 
Dritter Moͤrder. 

Nur Einer liegt: der Sohn entfloh. 

Zweiter Mörder. 

| So ging 

Die befte Hälfte des Gefchäfts verloren. 
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Erſter Mörder. 
Ei, laßt und gehn, und melden was gethan. 
“ - (fie gehn ab) 


Bierte Ecene 


Staatszimmer im Schloffe; gededte Tafel. 


(86 treten auf Macberh, Lady Macbeth, Roffe, Eenor, Lords und Tra⸗ 
banten) \ 


Macbeth. 
Ihr kennt felbft euren Rang, nehmt Play! 
Für Ein und allemal, herzlich willlommen! 

Lords. 
Dank eurer Majeftät! 

Macbeth. 

Wir felber wollen 
Berlehren mit ven Gäſten, und ven Wirth 
Demuüthig fpielen. Unſre Wirthin prangt 
Im Thronfig, doch, zur guten Stunde, fei fie 
Um ihren Gruß erfudht. 
Lady Macbeth. 
Spredt ihr ihn allen Freunden aus für mid, 
Denn mein Herz jagt: Willlommen. | 
(Die Säfte verbeugen fi ſtumm. An der Thür erſcheint der erſte Mörder, 
anfangs nicht bemerft) 

Macbeth. 
Sieh! fie bedanken fi mit ihrem Herzen! 
An beiden Seiten ift die Zafel voll, 
So will id hier mid) in die Mitte fegen. 
Seid jovial! — Sogleih! — Trinten wir Eins 
Den Tiih herum? — 

(um Mörder) Auf deiner Stirn ift Blut. 
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Erſter Mörder. 
So ift e8 Banquo's. 
Macbeth. 
'S ift befler, außen dir, als drinnen ihm. 
Iſt er fpebirt? 
Erſter Mörder. 
Herr, feine Gurgel ift 
Zerfchnitten, das that ich für ihn. 
. Macbeth. 
Du bit 
Der Ourgelfchneider beiter, aber gut 
Iſt der, der an Fleance ein Gleiches that: 
Wenn du es thatft, fo bift du mufterhaft. 
Erſter Mörder. 
Großmächtigſter, Fleance ift und entwifcht. 
Macbeth. 
So bin ich wieder krank: und war doch ftarf, 
Ganz, wie der Marmor, grundfeft, wie der Felfen, 
So frei und allgemein wie fafjende Luft. 
Doch jegt — umklauſ't, gepferht, umgarnt, verhaftet ' 
Dem freden Troß der kümmerlichen Angſt. 
Doch Banquo liegt? 
Erſter Mörder. 
Ya, Herr, kalt liegt in einem Graben er, 
Mit zwanzig Haffenden Wunden ihm am Haupt, 
Die kleinſte tödtlich ſchon. 
Macbeth. 
Ich danke dir. 
Dar liegt der große Molch. Der Wurm, der floh, 
Hat wohl Natur, einft Gift zu brüten, doch 
Jetzt feine Zähne. — Bade did. Auf morgen 
Geb’ ich dir neu Gehör. (Mörder ab) 
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Lady Macbeth. 
Ei, mein Gemahl, _ 
Ihr feuert nicht an. Das Feft ift wie bezahlt, 
Das nicht, dieweil e8 währt, man oft befräftigt 
AS gern gegeben. Eſſen kann daheim man, 
Doch fern vom Haus muß Höflichkeit e8 würzen, 
Kahl wäre fonft der Schmauß, 
Macbeth. 
0 Willommne Mahnung! 
Gute Verdauung denn ber frifhen Efluft, 
Geſundheit Beiden! 
| Cenox. 
Gefall' es eurer Hoheit ſich zu ſetzen! 
(Banquo's Geiſt ſteigt auf, und ſetzt ſich auf den Plaß zwiſchen Lenox und 
Roffe, auf den Lenox eben den Macbeth eingeladen hat) 
Macbeth. (der Erfheinung den Rüden kehrend) 
Beilammen wäre nun des Landes Abel, 
Wenn Banquo, der geliebte, nit uns fehlte. 
Doch möcht’ ich lieber feine Unart fchelten, 
Als feinen Unfall Hagen. 
Roſſe. 
Herr, ſein Fehlen 
Wirft Schmach auf ſein Verſprechen. — Doch geruht 
Und ſchenkt uns eure königliche Nähe. 
Macbeth. (ſich umwendend) 
Der Tiſch iſt voll. 
Cenox. 
Hier iſt ein Platz noch, Hoheit. 
Macbeth. 
Bio? 
Cenox. 
Hier, mein Gebieter. Was bewegt eur' Hoheit? 
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. Macbeth. 
Wer von euch that mir das? 
Lords. 


Was, Majeftät? 
Macherhy. (zum Geiſt) 
Du kannſt nicht fagen, ich that's. (der Geiſt nit) 
| Schüttle nit 
Nah mir die blut’ge Rode! 
Aoffe. 
Steht auf ihr Herrn: dem König: ift nicht wohl 
Ladv Macbeth. 
Bleibt, werthe Herrn. Dft ift fo mein Gemahl, 
War fo von Yugend auf — bleibt figen doch! 
Der Anfall geht vorüber: Ein Gebante, 
So ift er wieder wohl: Laßt euer Anfchaun, 
Es reizt ihn nur, und wird erhöhn fein Leiden. 
Eßt und gewahrt ihn nicht. — | 
(heimlich zu Macbeth) Seid ihr ein Dann? 
Macbeth. 
Sa, und ein fühner, der zu ſchauen wagt 
Was auch den Teufel ſchreckte. 
Lady Macherh. 
O ſchönes Zeug! 
Das iſt die rechte Malerei der Furcht, 
Das iſt der luftgewirkte Dolch, der euch 
Zu Duncan, wie ihr ſagt, geleitet hat. 
O, dieſe Zuckungen und Wallungen, 
Die Lügenbilder wahrer Furcht, fie paßten 
Wohl am Kamin fürs Ammenmährchen, das 
Großmutter muß beweiſen. — Eitel Schande! 
Was zerrt ihr das. Geſicht? Wenn's um und um kommt, 
Seht ihr nur einen Stuhl. 
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Macbeth. 
Ditte, fieh pa! — ſchau hin! da, va! — 
| (zum Seife) Wie fagit du? 
Nur zu! was jol’8? Kannft niden du, jo ſprich auch. 
Wenn Gruft und Beinhaus wiederfenden: darf 
Die Zodten, dann fei unfer Monument 
Der Baud ter Raben! (Der Geiſt verſchwindet) 
Lady Macbeth. 
Wie? ganz entmannt in Thorheit? 
Macbeth. 
So wahr ich leb', ich ſah ihn. 
Lady Macbeth. 
Pfui doch, Schande! 
| Macbeth. 
In alten Zeiten auch ward Blut vergoffen, 
Eh’ Menjhenfagung fäuberte den Staat, 
Den frievlihen. Ya, fpäter auch ſah man 
Morde, zu gräßlih fchon dem Ohre. Damals, 
Wenn das Gehirn heraus war, ftarb der Mann, 
Und fo war’8 aus, Dody jegt erftehn fie wieder 
Mit zwanzig tödtliden Morden an den Häuptern, 
Und treiben uns von unfern Stühlen. Das 
Iſt feltfamer als fol ein Mord. 
Lady Macbeth. (vom Thronfig aus) 
Mein König, 
Die Herrn vermifjen euch. Ä 
" Macbeth. 
Ha! Ich vergelle. — 
Sinnt üder mich nicht nady, ihr wertben Freunde, 
Ih hab ein ſeltſam Unwohlſeyn, das meinen 
Bekannten Nichts ift. — Kommt, Geſundheit Allen! 
xii. | 24 
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Dann will ich figen. Gebt mir Wein! ſchenk voll! 
(Er wendet fi fo, daß er den Platßz im Rüden kat) 
Ich trin® auf's fröhliche Mahl der ganzen Tafel, 
Und auf den theuren Banquo, der uns fehlt. 
Mär’ er doch dal (Der Geiſt Reigt auf) 
Mein Durft gilt ihm und Allen, 
Und — Alles Allen! 
Lords. 
Schuldigen Dank! So fei es! 
Macbeth. 
Hinweg! Mir aus den Augen! Fahr zur Hölle! 
Dein Blur ift kalt, und marklos dein Gebein; 
Haft Feine Spiegelfraft in jenen Augen, 
Die aus dir glogen! 
Lady Macbeth. 
Nehmt es, gute Pairsg, 
AS ein alltäglih Ding: es ift nichts anders, 
Nur daß es uns die Luft des Abends flört. 
Macbeth. 
Was Einer wagt, wag’ id. 
Komm du heran, als zottig ruffifher Bär, 
Ein wüft Nhinoceros, ein hyrcan'ſcher Tiger, 
Komm wie du will, nur fo nicht: und nicht zittern 
Solln meine feften Nerven. Ober lebe 
Und fordre in die Wüfte mich aufs Schwert: 
Wenn dann ich.zitternd weile, nenne mich 
Ein Dirnenpüppdhen! Fort, graunvoller Schatten! 
Unwirflicer Spott, hinweg! — Nun da! — 
(Der Sein verſchwindei) 
Ä 'S ift weg, 
Und ih bin wieder Dann. 
(gu ven @äften) Bleibt ſitzen doch! 
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Lady Macbeth. 
Ihr habt die Luft verſcheucht, das Feſt gebrochen 
Durch wunderfame Krankheit. 
Macbeth. 
Kann ſolch Wefen 
Uns überziehn wie eine Sommerwolke, 
Daß wir nicht einmal ſtaunten? Irre werd' ich 
Durch euch an meiner eignen Sinnesart, 
Bedenk ih nun, daß ihr könnt ſolche Zeichen 
Erbliden, und behalten eurer Wangen 
Natürlihen Rubin, indeß die meinen 
Entſetzen bleicht. 
Cenox. 
Was denn für Zeichen, Herr? 
Lady Macbeth. 
Ich bitte, fprecht nicht! — Er wird ſchlimm und ſchlimmer. 
Das Fragen reizt ihn. Insgeſammt Gutnacht! 
Legt keinen Werth auf eures Gehens Ordnung; 
Geht nur zugleich. 
Cenox. 
Gut' Nacht; und beſſere Geſundheit ſei 
Mit Seiner Majeftät. 
Lady Macbeth. 
Gut’ Naht euch Allen. 
(Lords und Trabanten ab) 
‚Macbeth. 
Es will Blut, jagt das Sprichwort, Blut will Blut. 
- Dean hat erfahren, daß ſich Steine regten, 
Daß Bäume fpraden, und prophetifche 
Augurn und heimliche Beziehungen 
Durch Eiftern, Kräh'n und Raben braten aus 
Den fheuften Mann des Bluts. — Wie weit die Nacht? 


24 * 
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Lady Macbeth. 
Sie ftreitet mit dem Nicht, wer fiegt, wer fällt. 
Macbeth. 
Was duünkt dir, daß Macduff zu fommen weigert 
Auf unfre Ladung? 
Lady Macbeth. 
Habt ihr ihn beſandt? 
| Macbeth. 
Ih bört’8 nur nebenbei. Doc fenden will ich. 
Nicht Einer ift, in deſſen Haus ich nicht 
Dezahlte Diener halte. Morgen geh’ ich 
Bei guter Zeit zu den unholden Schweitern. 
Mehr reden fon fie, venn nun ſteht mein Sinn 
Nach ſchlechtſter Kunde durch die jchlechtften Mittel. 
Bor dem muß Alles weihen, was mir gut. 
Ih bin jo tief Hineingewallt in Blut, 
Daß, wollt’ ih ab nunmehr vom Waten ftehn, 
Umtehr fo Läftig wär’ al8 durchzugehn. 
Seltfames fpuft im Kopf mir, will zur Hand, 
Und muß gethan feyn, eh’ ein Blid es fand. 
Lady Macberh. 
Euch fehlt die Witrze aller Kräfte, Schlaf. 
Macbeth. 
Komm, Schlafen wir! Der Traum, der mic) gequält, 
War Reulingsfurdt, ver harte Hebung fehlt. 
Wir find no jung an Thaten. 
(fie gehe ab) 


Dritter Aufzug. Bünfte Scene. 


Fünfte Scene 
Die Haide. 
(Donner. Die drei Zeren begegnen der Hecate) 


Erſte Zere. 
Was ift dir, Hecate? ſchauſt gar zornig ja. 
Jecate. 
Hab’ ih nicht Recht, Altmütter, die ihr fein? 
Wie habt ihr, allzufrech, es nicht gefcheut, 
Daß ihr mit Macbeth kippt und wippt, 
An Räthfelram und Mordwerk nippt, 
Und id, die Meiftrin eurer Kraft, 
Die heimlich alles Böſe fchafft, 
Blieb ungefragt um meine Gunft 
Zu Schand' und Nachtheil unfrer Kunft? 
Und, ſchlimmer noch, uns wird fein Lohn, 
Ihr dientet dem verkehrten Sohn, 
Der, troßig und voll Uebermuth, 
Sein Werk nur, nicht das eure, thut. 
Auf! beſſert's noch, macht euch davon, 
Trefft mih am Pfuhl des Acheron; 
Dahin wird er am Morgen gehn, 
Bon uns fein Schickſal zu erfpähn. 
Mit Herenfput und Sprüchen feib 
Und jedem Zauberkram bereit. 
Ich muß zur Luft hinauf; die Nacht 
Wird auf ein Unheilswerk verbradt: 
Bor Mittag viel gefhehn noch fol. 
Ein Tropfen gift’ger Dinfte voll 
An einem Horn des Mondes blinkt, 
Den fang’ ich, eh er niederfintt. 
Er, ausgelocht durch die Magie, 
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Erweckt Fünftliche Geifter bie, 
Die durch der Sinne mächtges Werben 
Ihn reißen folln in fein Verderben. 
Tod und Berhängniß fei ihn Tand, 
Verachtet Furcht, Gnad' und Berftand: 
Und alle wißt ihr, Sicherheit 
Es ift der Menfchen erblich Leid. 

(Gefang hinter der Scene) 
Komm mit, komm mit! 
Hecate, fomm mit, mit, mit! 

gecate. 

Man ruft mich, horch! Mein kleiner Geiſt, o ſchau! 
Sitzt in der Nebelwolf und harrt der Frau. (eb) 
| Erſte Sexe. 
Komm eilen wir, bald iſt ſie wieder da. 


⁊ 


(ab) 


Sechste Scene 
Fores, im Schloß. 
(Cenox und ein andrer Lord treten auf) 


Kenos. 
Was ich gejagt, traf nur was ihr gebacht; 
Nun könnt ihr’8 weiter deuten. Nur behaupt’ ich, 
Es ging hier feltfam her. Der milde Duncan 
Ward von Macbeth beklagt: Ei, er war tobt. 
Danquo, der wadre Held ging aus zu fpät. 
Vleance erſchlug ihn, könnt ihr fagen, denn 
Vleance entfloh. Dan muß fo fpät nit ansgehn. 
Wer kann's nicht flihlen, daß es fhänbli war 
Bon Malcolm und von Donalbain, zu tödten 
Den gnadenreihen Vater? Miſſethat! 
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Wie härmte Macbeth fi! zerriß er nicht 
In frommer Wuth gleih das Verbrecherpaar, 
„Des Trunkes Sklaven und des Schlafes Schergen?" 
Mar das nicht brav gethan? Ja, und auch Hug, 
Denn jedes Herz müßt’ e8 geärgert haben, 
Wenn fie ed gar geläugnet. Alſo fag’ ich, 
Er bat e8 wohl gemacht und ich vermuthe, 
Daß, hätt’ er Duncan’8 Söhne unterm Schloß, 
(Die er, will’8 Gott, nie bat), fie fühlen würden 
Was Batermorden Heißt. Fleance defgleichen. 
Doch ſtill! um dreifter Worte willen, hör ich, 
Und weil beim Felt er des Tyrannen fehlte, 
Lebt in Ungnade Machuff. Könnt ihr, Herr, ° 
Mir fagen, wo er weilt? 
Lord. 

Der Sohn des Duncan, 
Dem fein Geburtsrecht weigert der Tyrann, 
Lebt an dem Hof von England, und empfängt 
Bon dem gottjel’gen Edward foldhe Gnade, 
Daß des Gefchides Bosheit Nichts ihm raubt 
- Bon feinem hoben Anfehn. Dorthin ging 
Macbuff, des heil’gen Königs Gunft zu flehn, 
Northumberland ihm und den tapfern Siward 
" Bu fenden, daß mit ihrer Hülfe wir. 
(Und deſſen broben, um das Werk zu frönen) 
Speif’ unferm Tiſch, Schlaf unfern Nächten wieder 
Zurlderftatten, frei von blut’gen Meffern 
Feſt und Banket uns halten, treue Lehnspflicht 
Erfülln, und freie Ehr’ empfangen können, 
Was Alles jetzt uns fehlt. Schon das Gerücht 
Hat ihren König jo erbittert, daß 
Zum Krieg er rüftet. 


Dich abgefpeif’t zu haben. 

Lenor. 

Möcht' e8 nur 
Ihm Borfiht rathen, fi fo fern zu halten 
AS feine Klugheit kann! Ein heil’ger Engel 
lieg’ an den Hof von England, thue fund 
Die Botſchaft, eh er kommt, und ſchneller Segen 
Mag diefen unter einer Teufelsfauft 
Ningenden Lande kehren! 

Lord. 
Auch mein Gebet mit ihm! 
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Vierter Aufzug. 


— — —— 


Erſte Scene. 
Eine dunkle Höhle. In der Mitte ſiedet ein Keſſel. 


(Donner und Blitz. Die drei Hexen kommen) 


Erſte Sexe. 
Dreimal hat Buntkätzchen miaut. 
Zweite Here. : 
Dreimal und Eins hat Igelchen quieft. 
Dritte Here. 
Nachtmahr reiht. Nun ift e8 Zeit. 
Erſte Here. 
Seht ven Keflel rund herum, 
Werft hinein die giftge Krum': 
Kröte, du, die fhlafend lag: 
Ein und dreißig Nächt' und Tag', 
Schwigend Gift im falten Stein, 
Im den Topf zuerft hinein!. 
Ale. 
Miſcht ihr Alle, mifht am Schwalle, 
Teuer brenn’ und Keſſel walle! 
Zweite gSexe. 
Sumpfiger Schlange Zungenband 
Fliege übern Keſſelrand, 
Molchesaug' und Unkenlunge, 
Fledermaushaar, Hundezunge, 
Otterzahn und Natterſchnauze, 
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Eidechsbein und Flaum vom Kauze, 
Daß der Zauber uns gefalle, 
Höllenfuppe ziſch' und knalle. 

Alle. 
Alle, alle, miſcht am Schwalle, 
Teuer brenn’ und Keſſel walle! 

Dritte Sexe. 

Dradenfhuppe, Wolfsgebiß, 
Herenmumie, Maul und Füß’ 
Von des Meers gefräß’gem Raben, 
Scierlingswurz, bei Nacht ergraben; 
Werft des Läfterjuden Herz, 
Mit Bodsgalle, keſſelwärts! 
Eibenzweige, abgeriffen 
Bei des Mondes Finfterniffen, 
Türkennaſe thut in Brei, 
Zartarlippe auch dabei! 
- Finger dann des Heinen Knaben, 
Den die Meg’ erwürgt im Graben, 
Den fol unſer Keſſel haben. 
Und vom Tiger das Gebärme, 
Daß es Alles brodelnd lärme! 

Alle. 
Mifcht ihre Alle, mifht am Schwalle, 
Teuer brenn’ und Keſſel walle! 

Zweite Sexe. 
Kühlt's mit eines Affen Blut, 
Dann ift der Zauber ſtark und gut. 
(Hecate fommt mit drei andern Hexen) 

decate, 
D gut! Ich lobe euren Sinn, 
Und Jede tbeile den Gewinn! 
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Und jest rund um ven Keflel fingt, 
Die Elfentanz, der fih verichlingt, 
Bis Zauber in die Suppe bringt! (Mufit, Tanz und:) 
Geſang. 
Schwarzkerlchen und weiß, Rothlerlchen und grau, 
Miſchet, miſchet, miſchet, Alles miſcht genau. 
Rundumher, und Rundherum, 
Grundböſes werde laut, Grundgutes ſtumm! 
Zweite gSexe. 
Juckend ſagt mein Daumen mir, 
Etwas Böfes naht ſich hier. 
Springe, Thor, 
Wer auch davor! 
(Macberh tritt auf) 


Macbeth. 
Was, fheue Hexen ihr der Mitternacht, 
Was fchafft ihr? 

Alle. 
Eine namenlofe That. 

Macbeth. 
Dei dem, den ihr befennt, beſchwör' ich euch, 
Woher ihr e8 auch wißt, antwortet mir: 
Mögt ihr. den Sturm entfefleln, und ihn auf 
Die Kirchen fchleudern; mag der Wogen Giſcht 
Die Schifffahrt wirren und verfchlingen; mag 
Das Korn gelegt, der Baum entwurzelt feyn; 
Mag auf des Schloßwarts Kopf die Burg einprafieln; 
Mag Pyramide und Palaft das Haupt 
Zum Grunde fenten, mag der ganze Schat 
Der zeugenden Natur zufammentaumeln, 
Dis felbft Vernichtung matt wird: — ih will Antwort 
Bon euch auf meine Fragen. 
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Erſte Sexe. 
Sprich! 
Zweite Sexe. 
Frag! 
Dritte Sexe. 
Antwort, 
Wir geben ſie. 
Erſte Here. 
Sag, hörteſt du von uns es lieber, oder 
Von unſern Meiſtern? 
Macbeth. 
Ruft ſie, laßt ſie ſehn! 
Erſte Here. 
Gießt hinein das Blut der Sau, 
Die neun Ferkel fraß; und Thau, 
Ausgeſchwitzt am Rabenſtein; 
Werft in die Flamme! 
Alle. 
Rieſ' oder Wicht! 
Zeig artig dich und deine Pflicht! 


(Donnerſchlag. Erſte Erſcheinung: Gin bewaffnetes Haupt ſteigt aut 
Keſſel) 


Macbeth. 
Sprich, dunkle Macht — . 
Zweite Sexe. 
Dein Denken ift ihm kund, 
Schärf dein Ohr und fchließ ven Mund! 
Erſte Brfcheinung. 

D Macbeth, Macbeth! Scheue Macduff du, 

Scheue den Than von Fife. Laß mich in Ruh! 
Macbeth. 
Wer du auch feift, für deme Warnung Dant! 
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Du trafſt ven wunden led. (erſte Erſcheinung verfintt) 

| Doch noch ein Wort — 

Erſte Here. 
Er läßt fi nicht befehlen. Hier ein Andrer, 
Mächt'ger als Jener. 
(Donnerſchlag. Zweite Erſcheinung: Ein blutiges Kind) 
Zweite Erſcheinung. 
Macbeth, Macbeth, Macbeth! 
Macbeth. 
Hätt' ich der Ohren drei, ſie lauſchten dir. 
Zweite Erſcheinung. 
Sei blutig, kühn und frech: lach' aller Thoren! 
Denn Keiner jemals, den ein Weib geboren, 
Wird Macbeth ſchaden. (verfintt) 
Macbeth. | 

Dann lebe, Machuff, deiner acht’ ich nicht! 
Dod doppelt fiher fei vie Sicherheit: 
Ich nehm’ ein Pfand vom Scidjal: du ſollſt fterben. 
Dann ſag' ich zur bleichherzgen Furcht, fie Lügt, 
Und fchlafe troß des Donners. 


(Donnerfchlag. Dritte Erſcheinung: ein gekröntes Kind mit einem Baum in 
der Hand) 


Was iſt das, 
Aufſteigend wie der Sprößling eines Königs? 
Die Knabenftirn umflodten mit dem Kranz 
Und Hut der Majeftät? 
Alle. 
Horch, aber red's nicht an. 
Dritte sErfcheinung. 
Sei löwenmarlig, ftolz, und ohne Noth, 
Der fhäumt,'wer knirſcht, ob ein Verſchwörer droht: 
Macbeth ift fiher, bi8 der Birnamwald 
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Empor Dunfinans hohen Hügel wallt 
Zu feindlidem Sturme! 
Macbeth. 
| Das wird nie geſchehn 
Wer kann den Forſt anwerben? Wer den Baum 
Die erdgeborne Wurzel löfen beißen? 
Out, füßer Wahrſpruch! — Du, rebelliſch Haupt, 
Nicht hebe dich, bi8 Birnams Wald fich hebt, 
Und unfer Macbeth, der Hochthronende, 
Wird die Naturfrift leben, und den Athen 
Der Zeit und ſterblichem Gebrauch bezahlen. 
Doch Eins zu wiffen Hopft mein Herz: Sagt mir, 
Wenn eure Kunft e8 kann, fol Banquo's Stamm je 
Dies Reich regieren? | 
Alle. 
Wolle mehr nit wiflen! 
Macbeth. 
Ih will Befriedigung! Verſagt mir das, 
Und ew’ger Fluch verberb’ euh! — Ich will wiffen. — 
(Der Keffel inte. Goboen. Maik 
Was finkt der Keſſel? und ber Lärm, wozu? 
| Kifte See. 
Erfcheint! 
Zweite Gere. 
Erſcheint! 
Dritte dere. 
Erjcheint! 
Alle. 
Erſcheint und macht fein Herz unfrob, 
Wie Schatten kommt und ſchwindet for 


(Acht Könige erfcheinen nach und nad) auf der Bühne; der Achte. dere 
Spiegel trägt, iſt Banquo) 





HERE. 
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Macbeth. (nad der Reihe zu den Einherwandelnden) 
Du gleihft zu fehr dem Banquo⸗Geiſt! Hinab! 
Deine Krone brennt mir die Augen! — Und dein Haar, 
Du zweite goldummundne Stirn, ift gleich 
Dem erften; — Ha! ein Dritter, Jenen gleich, — 
Unreine Heren, was fol diefe Schau mir? — Ä 
Ein Vierter! — Augen, jpringt heraus! — Wie? Wird 
Die Kette fortgehn bis zum jüngften Tag? — 
Noh Einer? — Und ein Siebenter? — Ich will 
Gar Nichts mehr jehn —.und doch erfcheint ein Achter 
Mit einem Spiegel, der noch Viele zeigt. 
Und Einige da ſchau' ich, welche tragen 
Zweifältge Bälle und dreifache Scepter: 
Da, fchredlihes Gefiht! nun wird mir's Mar: 
Der blut-befprübhte Banque grinft mid an, 
Und weift auf fie, wie auf die Seinen. — Nicht? 
Erſte Jere. 
Ja, Herr, fo iſt es. Dod warum 
Steht Macbeth fo erftaunt und ftumm? 
Kommt, Schweftern, heitern wir ihn auf, 
Und jede Kunft hab’ ihren Lauf: 
Die Luft mit Klang durchher' ich ganz, 
Und ihr tanzt euren Narrentanz, 
Daß diefer König jagen muß, 
Wie treu wir dienten feinem Gruß. 
(Mufit und Tanz. Die Heren verfgwinden) 
Macbeth. 
Wo find fie? Weg? Laß diefe Ungliidsftunde 
Berfluht für ewig im Kalender ftehn! 
Herein, ihr draußen! 
(Kenor tritt auf) 
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Cenox. 
Was befiehlt Eur' Hoheit? 
Macbeth. 
Saht ihr die Zauberſchweſtern? 
| Kensr. 
Nein, mein König. 
Macbeth. 
Kamen euch nicht ‘vorbei? 
Cenox. 
Nein, wahrlich, nein! 
Macbeth. 
Verpeſtet ſei die Luft auf der ſie reiten, 
Verflucht die ihnen trauen, alleſammt! 
Ich hörte Pferdegalopp. Wer kam vorbei? 
Cenox. 
Zwei ober drei, mein Fürit, als Boten, daß 
Macduff nah England floh. 
Macbeth. 
Nah England floh? 
| Lensr. 
Ja, mein ©ebieter. 
Macbeth. 
Zeit, bu vennft meinem graufen Schlag voran: 
Der flühtge Wille wird nie eingeholt, - 
Wann nicht die That fogleih mit geht. Bon nun an 
Sei jeder Erftling meines Herzend auch 
Ein Erftling meiner Hand. Drum, daß mein Handeln 
Mein Denken kröne, jei 's gedacht, gethan: 
Und überfallen will id Macduff's Schloß, 
Einziehn fein Lehn, und an des Schwertes Schneide 
Sein Weib und Kind und alle arme Seelen, 
Die jein Geſchlecht bekennen, überliefern. 


8 
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Klein thöricht Prahlen iſt's, denn diefe That 

Thu’ ich, eh noch erfaltet diefer Kath. 

Doch Feine Geifter mehr! Wo find die Herrn? 

Komm, führe mich zu ihnen. (ke gehn ab) 


Zweite Scene. 
Fife Ein Zimmer in Macduff’s Schloß. 
(Lady Macduff, ihe Sohn und Roſſe treten auf) 


Lady Macduff. 
Was wohl verbradh er, um entfliehn zu müflen? 
Roſſe. 
Ihr müßt geduldig ſeyn. 
Lady Macduff. 
Er war es nicht. 
Sein Fliehn war Tollheit. Wenn nicht unſer Handeln, 
So macht uns unſer Fürchten zu Verräthern. 
Rofſe. 
Wißt ihr's, ob Furcht ihn oder Klugheit trieb? 
Lady Macduff. 
Klugheit! ſein Weib zu laſſen, ſeine Kinder, 
Sein Haus, ſein Adelsrecht, an einem Platz 
Dem ſelber er entfloh! Er liebt uns nicht; 
Hat fein Gefühl. Denn der Zaunkönig felbit, 
Der ärmfte, Heinfte Vogel, wird im Neft 
Die zarten Jungen vor der Eule fügen. 
Die Furcht ift Alles und die Liebe Nichts, 
Und Nichts die Klugheit, wo die Ylucht jo ganz 
Mit der Bernunft in Streit liegt. 
 Roffe. 
Liebfte Muhme, 
Ich bitte, ftraft euch felber. Euer Gatte 
x. 25 
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Iſt edel, Hug, gefcheut, und kennt am beften 
Des Wetters Launen. Mehr nicht darf ih fagen; 
Doch graufam iſt's, wenn wir Berräther find 
Und feldft und nicht mehr kennen; wo Gerücht 
Bon Schredlihem uns trifft, und wir das Was 
Nicht wiffen, fondern auf wildſtürmiſcher See 
Hierhin und dorthin ſchwanken. Lebet wohl. 
Nur kurze Zeit, und ich bin wieder hier. 
Auf letter Stufe hören auf die Dinge, 
Wo nicht, fo Himmen fe zur alten Höhe. — 
Mein bübfcher Better, Segen liber dich! 
Lady Macduff. 
Sein Bater lebt und doch kein Bater ihm! 
Aofle. 
Ich werde närrifch noch, bei längrem Bleiben ; 
Mir wär’ e8 Schande und euch wenig tröftlich. 
Ih will nur lieber gehn. (ei) 
Lady Macduff. 
Dein Bater, Knabe, 
If todt. Was fängft nun an? Wie willft du leben? 
Sohn. 
Wie Vögel, Mutter. | 
Lady Macduff. 
Was? Bon Wurm und Fliege? 
Sohn. 
Bon dem, was ich finde, mein’ ich, fo wie fie. 
Lady Macduff. 
Arm Bögelen! und wäreft gar nidyt bange 
Bor Netz und Sprentel, Sal’ und Bogelleim? 
Sohn. 
Darum? Die find ja nit für arıne Vögel! 
Der Bater ift nicht tobt, was du auch ſagſt. 
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Lady Macduff. 
Ya, er ift tobt. Wie kriegft nun einen Vater? 
Sohn. 
Ei, Mutter, wie kriegt du nen Mann? 
Lady Macduff. 
Nun, ih kann zwanzig kaufen auf dem Markt. 
Bohn. 
Kaufft du fie denn um wieber zu verkaufen! 
Lady Macduff. 
Du ſprichſt fo Hug du Tannft, 
Und doch, wahrhaftig, Hug genug für did. 
Sohn. War mein Bater ein Verräther, Mutter? 
Lady Macduff. Ia, das war er. 
Sohn. Was ift ein Berräther? 
Lady Macduff. Nun, Einer, der ſchwört, und es nicht 
hält. | 
Sohn. Und find alle Berräther, die das thun? 
Lady Macduff. Geber, der das thut, ift ein Verrätber, 
und muß gehängt werben. . 
Sohn. Muſſen denn Alle gehängt werben, bie fchwd- 
ren und es nicht halten? 
Lady Macduff. Ja wohl. 
Sohn. Wer muß fie denn aufhängen? 
Lady Macduff. Nun, die ehrlihen Leute. 

Sohn. Dann find die, welde ſchwören und es nicht 
halten, vechte Narren; denn ihrer find jo viele, daß fie bie 
ehrlichen Leute ſchlagen könnten und aufhängen dazu. 

Lady Macduff. Nun, Gott rechne dir's nicht zu, armes 
Aefichen! Aber wo willit nun einen Vater herfriegen? 
Sohn. Wenn er todt wäre, fo würdeſt du um ihn wei« 
nen, und thäteft du das nicht, jo wäre e8 ein gutes Zeichen, 
daß ich bald einen neuen Vater bekomme. 
25 * 
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Lady Macduff. Armes Bübchen, wie du planderft! 
(Sin Bote tritt auf) 


Bote, 
Gott grüß’ euch, ſchöne Frau! Ihr kennt mich nicht, 
Obgleich mir fund ift euer Ehrenftand. 
Ich fürdte, daß ganz nah Gefahr euch droht. 
Wollt ihr annehmen fchlichten Mannes Rath, 
So bleibt nicht hier: geht fort mitfammt den Kleinen! 
Es ſcheint ſchon graufam, eud fo zu erfchreden, 
Doch Schlimmres thun an eu, unmenſchlich wärs — 
Und doch nur allzunah. Beſchütz' euch Gott! 
Ich darf nicht weilen. 
Cady Macduff. 
Wohin ſollt' ich fliehen? 
Ich that nichts Böſes. Doch jetzt fällt mir ein, 
Ich bin in dieſer Erdenwelt, wo Böſes 
Offt loöblich iſt, und Gutes manchmal als 
Schädliche Thorheit gilt. Warum denn, ach! 
Verlaß ich mich auf dieſe Frauenwaffe, 
Und ſag', ich that nichts Böſes. 
(Mörder treten auf) 


Wer find diefe 


Geſichter? 
Mörder. 
Wo ift euer Mann? 
Lady Macduff. 
Nicht Hoff’ ich 


An ſo unheil'gem Platz, wo du ihn findeſt 
Und Deinesgleichen. 
Moͤrder. 
Er iſt ein Verräther. 
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Bohn. 
Du lügft, du firuppiger Schuft. 

Mörder. 

Die, was? Du Ei! 

Zunge VBerrätherbrut! | Er erſticht ihn) 

Sohn. 

O liebe Mutter 

Er hat mich troffen; lauf doch, lauf! Stirbt) 


(Lady Macduff, Mord ſchreiend, ab, die Mörder hinter ihr her) 


Dritte Scene. 
England. Ein Zimmer im königlichen Palaft. 
(Malcolm und Macouff treten auf) 


Malcolm. 
Laß uns, auffuchend eines Schattend Dede, 
Leerweinen unfre Bruft. | 

Marcduff. 

Laß lieber uns 
Das Mordfchwert faffen, und, wie gute Kämpfer, 
Umwandeln unfer hingeſtürztes Recht. 
An jedem neuen Morgen hört man neues 
Seheul der Wittwen und Gefchrei der Waifen, 
Und neuer Gram ſchlägt an des Himmels Antlig, 
Daß er erklingt, als fühlte er mit Schottland, 
Und gellte aus den gleichen Schmerzenslaut. 

Malcolm. (zgurüdhaltenp) 

Ich will belegen, was ich glaube; glauben 
Was man mir fagt; und was ich Ändern kann, 
Wie ih zum Helfen Anlaß finde, ändern. 
Was ihr geredet mag fo ſeyn, vielleicht. 
Doch der Tyrann, 
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Deß Name ſchon der Zunge Blaſen zieht, 

Galt einſt für ehrlich; ihr habt ihn geliebt; 

Er hat euch noch verſchont. Ich bin noch jung; 
Doch Ewas könntet ihr durch mich verdienen, 
Und AMugheit wär's, ein arm unſchuldig Lamm 
Zu opfern, um zu ſühnen einen Gott 


Des Zornes. 
Macduff. 
Prinz, ich bin kein Verräther. 
Malcolm. 


Aber Macbeth. 
Wer gut und tugendhaft mag wohl erſchaudern 
Vor manchem Fürſtenauftrag. Doch, verzeiht, 
Mein Denken kann nicht euer Seyn verkehren. 
Engel ſind licht, wenn auch der Lichtſte fiel; 
Trüg' alles Falſche auch den Schein des Himmels, 
Erſchiene doch der Himmel drum nicht anders. 
Macduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
Malcolm. 
Wohl eben da, wo ich die Zweifel fand: 
Wie? In der Haſt verließt ihr Weib und Kind, 
So theures Out, fo ſtarke Liebesknoten, 
Und nahmt nicht einmal Abſchied? Laßt, ich bitte, 
Nicht meinen Argwohn eure Schande ſeyn, 
Doch meine Sicherheit: Ihr mögt ja treu ſeyn, 
Was ich auch immer denke. 
Macduff. 
Blute, blute 
Mein armes Land! — Du, große Tyrannei, 
Leg deinen Grund nur feſt, denn edler Sinn 
Wagt nicht Einhalt zu thun! Trag nur zur Schau 
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Dein Unrecht, denn dein Anfpruch ift gefichert! 
So lebe wohl, mein Prinz. Ich möchte nicht 
Um all den Raum, den der Tyrann unılrallt, 
Und um den reihen Oſten noch dazu, 
Ein Schuft ſeyn, wie du denkſt. 
Malcolm. 
Sei nicht beleidigt; 
Ih ſprach nicht aus entſchiedner Furcht vor bir: 
Ich weit, daß unjer Land dem Joch erliegt; 
Es weint, e8 blutet; jeder neue Zug 
Fügt einen Spalt hinzu zu feinen Wunden; 
Ich weiß, für mich erhebt fih mande Hand, 
Und bier, vom gnadenreihen England beut 
Mean taufend Mann mir: Doc, bei alle dem, 
Wenn ich zertrete des Tyrannen Haupt, 
Es auf ver Spige meines Schwertes trage: 
Wird doch mein armes Land mehr Lafter fehn, 
Als je, mehr Leiden noch und mehrerlei 
Durch den, der nachfolgt. 
| Macduff. 
Wer denn wär's, der nachfolgt? 
Malcolm. 
Mich jelber mein’ ih: dem (ih muß es willen) 
Des Lafters Einzelarten eingeimpft find, 
So jehr, daß, reifen fie, der ſchwarze Macbeth 
Schneerein wird jcheinen, und dem armen Staat 
Ein Lamm wird dünfen, neben meiner Schaar 
©ränzlofer Uebelthaten. Ä 
Macduff. 
Nicht Regionen 
Der graufen Hölle bergen einen Teufel 
Verdammt in Sünven, über Macbeth! 
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Malcolm. 
Wohl blutig ift er, üppig, geizig, falſch, 
Yähzornig, hämiſch, und voll arger Lift: 
Er ſchmeckt nad jeder Sünde, die man fennt, 
Und doch — grundlos, ganz grundlos ift vie Tiefe 
Bon meiner Wolluft: eure Töchter, Fraun, 
Matronen, Mädchen künnten nicht ten Schlund 
Bon meiner Gier ausfüllen; mein Verlangen 
Zerbräche jedes Maaß und Hinderniß, 
Das meinen Willen hemmte. Macbeth ſelbſt 
Beſſer als ſolch ein Herrſcher! 
| Macduff. 
Gränzenlofe 
Naturgelüfte au find Tyrannei; 
Deglüdter Throne unrechtzeit'ge Leerung, 
Und vieler Könige Fall entfprang daraus. 
Doch zagt drum nicht zu nehmen was das Eure! 
Ihr könnt ja reichlich büßen eure Luft, 
Und doch, kalt fcheinend, euch der Welt verfchleiern: 
Willfährige Danıen haben wir genug. 
Es Tann in euch der Geier fteden nicht, 
So viele zu verfohlingen, als der Größe 
Sich widmen wollen, wenn fie fo gelaunt. 
. Malcolm. 
Und dann wühlt mir im ſchlechtgefügten Sinn 
So unlöſchbare Habſucht, daß, als König, 
Die Edlen ich erſchlüg' um den Beſitz, 
Des Einen Gold, des Andern Haus begehrte, 
Und mein Mehrhaben nur als ſcharfe Brühe 
Den Hunger mehr mir reizte. Schmieden würd' ich 
Gegen den Redlichen unlautern Rechtsſtreit, 
Tödten ihn um ſein Gut. 
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Macduff. 
Soldy eine Habſucht, 


Hartnäckig⸗ſchädlich wurzelnd, ftedt zwar tiefer 


Als ſommerheiße Luſt; fie war das Schwert, 
Daß unfre Könige flug. Doc fürchtet Nichts; 
Schottland hat eignen Erntefegend g’nug 
Für euren Wunſch. Dieß Alles ift ertragbar, 
Wenn andre Lieblichleiten es verſöhnen. 

Malcolm. 
Ich aber habe keine. 
Die Lieblichleiten, die den König zieren, 
Gerecht und Wahrfein, Mack und Feftigkeit, 
Milde, Beharrn, Leutfeligkeit und Gnade, 
Frommfein, Geduld und Muth und Xapferkeit, 
Sch habe keine Spur davon, und fchwelle 
Nur in jedweden Laſters PVielgeftalt. 
Nein, wenn ih Macht befähe, göſſe ich 
Die ſüße Milch der Eintradyt in‘ vie Hölle, 
Empörte den gemeinen Frieden, und 
Verderbte alle Einigkeit auf Erden. 

Macduff. 
D Schottland, Schottland! 

Malcolm. 
Ob folder Mann zu herrſchen werth fei, ſprecht! 
Ich bin, wie ich geſprochen. 

Macduff. 

Werth zu herrfchen! 

Nein, nicht zu leben. O, unjelig Bolt, 
Regiert vom blut'gen Stab des falſchen Herrn, 
Wann wirft du wieder linde Zage ſchaun? 
Da hier der ächte Sproffe deines Throne 
Durd feine eigne Bannung fteht verflucht, 
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Und feinen Ursprung ſchmäht? Dein hoher Bater 
War ein gar frommer Fürft; die Königin, 
Die dich gebar, fie kniet' mehr als fie ftand, 
Und ftarb an jedem Tag, an dem fie lebte. 
So fahre wohl! Was du an dir gerügt, 
Hat mich verbannt aus Schottland. D, mein Her, 
Hier ftirbt dein Troft! (wendet id} zu gehn) 
Malcolm. 
Macduff, dein edler Zorn, 
Das Kind der Neplichkeit, bat meinem Geift 
Die Zweifel ausgetilgt, und mein Gemüth 
Defreundet deiner unverfälfchten Abſicht. 
Macbeth, der Teuflifche, hat öfter ſchon 
Durch ſolche Tiften mich verfucht zu fangen, 
Und nur befcheivne Klugheit hält mich fern 
Bon allzufchnellem Glauben. Gott da droben 
Sei Richter zwiſchen mir und dir! Denn jekt 
In deine Hand ergeb’ ih mid), und rufe 
Zurüd das ſchmähliche Geftänpniß: bier 
Abſchwör' ich al die Flecken und Gebrechen, 
Die ich mir gab, ald meinem Wefen fremp. 
Noch weiß ih Nichts vom Weibe, Nichts von Meineid, 
Degehrte das faum, was mein eigen war, 
Brady nie die Treue, würde nicht verrathen 
Den Teufel an des Teufeld Bruder, und 
Ergöge mich nicht minder an der Wahrheit 
AS an dem Leben. Meine erfte Fälſchung 
War diefe an mir ſelbſt. Mein rechtes Ich 
Steht dir zu Dienft und meinem armen Rande: 
Wohin vor deinem Hier-Genahtfein ſchon 
Der alte Siward mit zehntaufend Kriegern 
Dis auf den Knopf bereit zum Abzug war. 
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Gehn wir vereint nun! und es ende gut, 

So gut wie unfer Streit. — Darum fo fill? 
Macduff. 

So viel Willlommenes und Unwilllommnes 

Iſt ſchwer fogleich vereinbar. 


(Ein Doctor tritt auf) 


Malcolm. 

Sut, fpäter mehr: — Sagt, Doctor, kommt ver König? 
Doctor. 
Ja, Herr, denn eine Schaar von Jammerſeelen 
Harrt feiner Heilung; ihre Krankheit trogt 
Dem klügſten Rath der Kunft: doch fein Berühren 
(So heil'ge Kraft erfhuf Gott feiner Hand) 
Kurirt fie augenblid®. 
Malcolm. (verbeugt fid) 
Ich dank’ euch, Doctor. (Doctor ab) 

Macduff. 
Welch Leiden meint er? 

Malcolm. 

Wie man’d nennt, „das Uebel,“ 
Ein wunderfomes Werk des guten Königs, 
Das oft ich ihn, feit ich in England weile, 
Berrihten fah. Wie er’8 von Gott erfleht, 
Weiß er am beften: Doch Scwerheimgefuchte, 
Geſchwolln⸗Auswüchſige, jammervoll dem Auge, 
Dran Ärztlih Thun zu Spott wird, heilet Er, 
Um ihren Hals ein golden Münzlein hängend, 
Mit heiligen Gebeien: und man fagt, | 
Er hinterläßt den künft'gen Herrfchern auch 
Den heilenden Segen. Diefer feltnen Kraft 
Eint er der Prophezeihung Himmelsgabe. 





Ja, nun ertenn’ ich ihn, Der gute Gott 
Entferne bald was und entfrembet. 
Roſſe. 
Amen. 
| Macduff. 
Steht Schottland wo es ftand? 
Aoffe. 
. Das arme Reid) 
Kennt kaum fich felber mehr. Nicht unfre DRutter 
Kann's heißen, fonvdern unſer Grab: wo Nichts 
ALS was Nichts weiß, man jemals lächeln ſieht; 
Wo Schrein und Seufzen, das die Luft zerreißt, 
Gemacht wird, nicht gemerkt; wo beft'ger Kummer 
Alltägliche Erregung fheint. Man fragt 
Beim Läuten kaum: für wen? Der Guten Leben 
Welkt jchneller als der Blumenſtrauß am Hut, 
Und ſtirbt noch ch e8 krank wird. 
Macduff. 
D Beridt, 
Zu fpig, do nur zu wahr! 
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Macduff. & 
Was macht mein Weib? 
Aoffe. 
Nun — wohl! 
Macduff. 
Und al die Kinder? 


Rofle. 
Auch wohl. 


Macduff. 
Beſtürmte der Tyrann nicht ihren Frieden? 
Roſſe. 
Sie ruhten friedlich, als ich Abſchied nahm. 
Macduff. 
Sei nicht ſo geizig mit dem Wort! Wie geht es? 
Aoſſe. „(gu Malcolm ſich wendend) 
Als ich herkam, die Zeitung zu vermelden, 
An der nicht leicht ih trug: lief ein Gerücht, 
Mehr ald Ein wadrer Burfche ſtünd' im Feld: 
Und das, nad meinem Dünken, warb bezeugt 
Durch Machbeth's ausgerüdten Heeresbann. 
Jetzt ift e8 Zeit! — Fällt euer Bid auf Schottland, 
Sp zeugt er Krieger, madıt die Weiber fechten 
Zur Löfung bittrer Drangfal. 
Malcolm. 
Sei's ihr Troft, 
Bir fommen ja. Das edle England hat 
Uns Siward und zehntaufend Dann geliehn, 
Aeltern und beiferen Soldaten gabs 
Nicht in der Chriſtenheit. 
‚Rofle. 
Könnt’ ich ven Troft 
Bergelten gleich mit gleich! Ich bringe Worte, 
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Die ausgeheult ſeyn wolln in wüfte Luft, 
Wo ſie kein Ohr ergattert. 
Macduff. 
Ben betrifft's? 
Uns alle? oder iſt's ein Grames⸗Lehn, 
Verfallen Einer Bruſt? 
Roſſe. 
Kein redlich Herz 
I unbetheiligt dran: der größte Bart 
Gehört (su Macduſſ für euch allein. 
Macduff. 
Und ift es mein, 
Enthalt' e8 mir nicht vor; ſchnell laß mich's haben! 
Aofle. 
Laß nicht dein Ohr verachten drum auf immer 
Die Zunge, die den fchwerften Laut ihm tönt, 
Den je es noch gehört. 
Macduff. 
Hal ich errath? ihn. 
Aoffe. 
Dein Schloß ift überfallen; Weib und Kinder 
Sind graufam umgebradt. Erlaß die Art mir: 
Es hieße nur, zu diefes Wildes Leichen 
Auch, deinen Leichnam fligen. 
Malcolm. 
Gott im Himmel! — 
Nein, Mann, drück nicht den Hut fo in die Augen; 
Sprid deinen Gram! Der Kummer, der nicht fpridt, 
Raunt leife zu dem Herzen, bis es bricht. 
Macduff. 
Die Kinder auch? 
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Roſſe. 
Weib, Kinder, Dienerſchaft, 
Was da war, Alles. | 
Macduff. 
Und id mußte fern feyn! 
Mein Weib auch tobt? 
Roſſe. 
Ich ſagt' es. 
Malcolm. 
Seid gefaßt, 
Laßt uns aus ſchwerer Rache brau'n den Trank, 
Dies Todesleid zu ſtillen. 
Macduff. 
Er hat keine Kinder. 
All' meine hübſchen Kleinen. — Sagteſt du, alle? 
O Höllengeier! — Alle? — 
Was, al’ die hübſchen Küchlein ſammt der Henne 
Auf Einen wilden Stoß? 
Malcolm. 


Ertragt e8 wie ein Mann. 


Macduff. 

Ich will's, 
Doch muß ich es auch fühlen wie ein Mann; 
Muß mich erinnern, daß die Dinge waren, 
Die mir die höchſten waren. Sah's der Himmel 
Und wollte fie nicht ſchützen? Sünd'ger Macduff! 
Um deinetwillen fielen fie. Ich Frevler! 
Nicht wegen ihrer, fonbern meiner Schuld 
Tiel auf ihr Herz der Mord. Gott gnade ihnen! 

' | Malcolm, 
Sei dies die Wetung deines Schwerts; dein Gram 
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Verwandle fih in Zorn; ftumpf’ ab dein Herz nidt! 
- Entflamm’ e8! 

Macduff. 
D, mit den Augen könnt’ ich weibiſch werden 
Und prahlhaft mit der Zunge. — Süßer Himmel, 
Schneid' allen Auffhub ab: Stirn gegen Stim 
Bring' diefen Teufel Schottlands Du und mid, 
Stell’ ihn in meines Schwert Bereich: entrinnt er, 
Entrinn’ er au dem Himmel! 

Malcolm. 

So Hingt’8 männlid. 
Komm, zu dem König! Fertig fteht das Heer, 
Uns geht Nichts ab als unjer Abſchied. Macbeth 
Iſt reif zum Schütteln, und der Herrgott droben 
Sept fon fein Werkzeug an. Seid froh und wad! 
Lang ift die Nacht, doch endlich kommt der Tag. 
(fte gehn ch) 
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Fünfter Aufzug. 


Erite Scene. 


Dunfinan. Zimmer im Schloß. 
(Es treten auf ein Arzt und eine Kammerfrau) 
Arzt. 
Zaei Nächte hab’ ih nun mit euch gemacht, 
Doch Wahrheit find’ ich nicht in euren Neben. 
Wann ging zulegt fie um? 

Rammerfran. Seitdem feine Majeſtät in den 1 Rrieg zo⸗ 
gen, habe ich geſehen, wie ſie aus ihrem Bett aufſtand, ihr 
Nachtgewand umwarf, ihren Schreibtiſch aufſchloß, Papier 
nahm, es zuſammen legte, ſchrieb, das Geſchriebene las, es 
verſiegelte, und dann wieder zu Bett ging: und die ganze 
Zeit in tiefem Schlafe. 

Arzt. Eine große Zerrüttung der Natur! die Wohlthat 
des Schlafes genießen, und zugleich die Geſchäfte des Wa—⸗ 
chens verrichten. — In diefer fchlafenden Aufregung, außer 
dem Umbherwandeln und anderm Thun, was, irgend einmal, 
habt ihr fie fprechen hören? 

Kammerfrau. Dinge, die ich ihr nicht nachiprechen werde. 

Arzt. 
Ihr könnt's, zu mir, und befjer wär’s, ihr thätet's. 

Kammerfrau. Weder euch, noch irgend Jemand, da ich 
keine Zeugen habe meine Ausjage zu befräftigen. 

(Lady Macberh kommt, eine Kerze in der Hand) 
Seht, da kommt fie! So ift ihre Art und Weife! und, 
x. 26 
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bei meinem Leben, feit im Schlaf. Beobachtet fie; ſteht 

ruhig! 

Arzt. Wie kam fie zu tem Licht? 

Rammerfrau. Das brennt neben ihrem Bett. Sie hi 
immer Licht: es ift ihr Befehl. 

Arzt. 

Seht, offen find die Augen. 

Rammerfrau. 

Geſchloſſen iſt ihr Sinn. 

Arzt. Was macht fie nun? Seht, wie fie ſich die Hände 
reibt. 

Rammerfrau. Das ift ihre gewöhnliche Geberde, taf 
fie thut, als wüſche fie fih die Hände; ich habe wohl gejehen, 
daß fie e8 eine Biertelftunde hintereinander that. 

Cady Macbeth. Da ift noch ein Fleck. 

Arzt. Horch, fie fpriht! Ich will auffchreiben, was ix 
fagt, um hernach meine Erinnerung daraus zu ergänzen. 

Lady Macbeth. Weg, du. verdammter Fleck! Weg, ia 
ih. — Eins, zwei! Ja wohl, dann ift e8 Zeit zur That. — 
Die Hölle ift finfter! — Pfui, mein Gemahl, pfui, ein Sol 
dat und furdtfam? — Was haben wir zu fürchten, wer & 
weiß? Niemand zieht unfre Macht zur Rechenichaft. — Dh 
— wer konnte denken, daß der alte Mann noch fo viel Blut 
in fih gehabt? | 

Arzt. Bemerkt ihr wohl? 

Lady Macbeth. Der Than von Fife hatt’ ein Weib — 
wo ift fie nun? — Was, werben diefe Hände nimmer rein? 
— Nichts mehr davon, Gemahl! Nichts mehr Davon! 

Ihr macht e8 al’ zunicht mit eurem Schaubern. | 
Arzt. Geht, geht! Ihr wißt, was ihr nicht wiffen ſolltet 
Rammerfran. Sie ſprach, was fie nicht fprechen follte, 

das ift fiher. Gott weiß, was fie mag wiffen! 
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Lady Macbeth. Hier riecht es nach dem Blut noch. 
Ale Wohlgerlihe Arabiend machen nit ſüßduftend dieſe 

Heine Hand. Ob, ob, oh! 

Art. Welch ein Seufzer das! Ihr Herz ift ſchwer be- 
laden. 

Rammerfrau. Ich möchte nicht ein ſolches Herz im Bu⸗ 
fen tragen, nicht für den Königsſchmuck des ganzen -Xeibes, 

Art. Gut, gut! — 

Rammerfrau. Gebe Gott, daß es gut feil 

Arzt. Diefe Krankheit liegt außer dem Gebiete meiner 
Kunſt. Und doch Hab’ ih Menfchen gelannt, die im Schlaf 

umherwandelten, und fromm in ihrem Bett ftarben. 

Lady Macbeth. Wafch’ deine Hände. Leg’ dein Nacht⸗ 
Heid an. Sieh doch nicht fo blaß aus. Ich fag’ e8 dir noch 
einmal, Banquo ift begraben, und kann nicht aus feinem 

:  ©rab heraus. 

; Arzt. Wirklich nicht? 

Lady Macbeth. Zu Bett, zu Bett, e8 wird an's Thor 
»geklopft. Komm, fomm, komm, komm, gieb mir die Hand, 
Geſchehnes wird nicht ungefhehn. Zu Bett, zu Bett, zu 
Bett! (fie geht ab) 

Arzt. Geht fie zu Bette nun? 

Kammerfrau. Sogleich. 

Arzt. 
Abſcheuliche Gerüchte gehn im Schwange, 
Und unnatürlihe Thaten brüten wieder 
Die Störungen, die unnatürlid, aus. 
Ins taube Kiffen werben ihr Geheimniß 
Entladen angeftedte Geiſter. Ihr 
Frommt mehr ein Priefter als ein Arzt. Gott, Gott! 
Bergieb uns allen! Seht nach ihr! Entfernt 
Bon ihr die Mittel jeder Schädigung; 
26 * 
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Habt ſtets ein Aug’ auf fi. Gut’ Nacht für jegt! 
Sie bat mein Herz verwirrt, mein Aug’ entfegt. 
Ich vente, aber ſchweige. 
Rammerfrau. 
Gute Nacht, 
Du biedrer Doctor! 


Zweite Scene 


Feld in der Nähe von Dunfinan. 


(&6 treten auf mit Trommeln und Bahnen Mentetb. Earbnc‘. Anı 
nor, Soldaten) 
\ Menteth. 
Nah ift die Brittenmadt, die Malcolm führt, 
Sein Oheim Siward, und der gute Macduff. 
Sie flammen Race: denn ihr theures Hecht 
Würd’ aud den frömmften Kreuziger des Fleiſches 
Zum grinnmen Blutlärm reizen. 
Angus. 
Durd den Wald 
Bon Birnam ziehn fie: da woll'n wir fie treffen. 
Cathnefl. 
Weiß Jemand ob aud Donalbain dabei ift? 
Cenox. 
Nein, Herr, er nicht. Ich habe das Verzeichniß 
Des ganzen Adels. Siwards Sohn iſt da 
Und mancher glatte Knab', der jetzt verdient 
Den erſten Männerſpieß. 
Menteth. 
Was macht der Zwingherr 
Cathneſſ. 
Befeſtigt ſtark das große Dunſinan. 
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Mean jagt ihn toll: und Andre, günftiger, 
Nennen ed tapfre Wuth; doch, das ſteht feft, 
Er kann nicht in der Ordnung Gürtel mehr 
Sein maßlos Treiben fchnallen. 
Angus. 
est fühlt er 
Sein heimlich Mordwerk an den Händen Heben; 
Best rügt ftündlicher Aufruhr feinen Treubruch; 
Die er befehligt, thun's nur auf Befehl, 
Aus Liebe nichts; jegt fühlt er feine Würde 
Ihn loſ' umhängen, wie ein Riefenkleid 
Den zwergenhaften Dieb. 
| Menteth. 
Mer möchte tadeln 
Das Schauderzuden feiner müden Sinne, 
Da Alles in ihm, weil es in ihm ift, 
Sid felbft verdammt? 
Cathneſſ. 
Gut denn. Wir wollen gehn, 
Dort zu gehorchen, wo der ächte Herr, 
Treffen den Arzt der kränkelnden Gemeinde, 
Und mit ihm gießen unſern letzten Tropfen 
In unfres Landes Heiltrank. 
LCenox. 
Oder doch 
So viel, die Königsblume zu bethaun, 
Unkraut, das wuchernde, ertränkt zu ſchaun. 


So geh' der Zug nach Birnam! ch 
a 
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Dritte Scene. 
Dunfinan, ein Zimmer im Schloß. 
(Macberh, Doctor und Gefolge treten auf) 
Macbeth. 
Mas fol die Botſchaft? Laß fie alle fliehn! 
Wenn Birnams Wald nicht rüdt auf Dunfinan, 
Was fürcht' ih da? Was ift der Kuabe Malcolm? 
Gebar ihn nicht ein Weib? — Mid haben Geifter, 
Der Todesdinge kundig, fo belehrt: 
Sei ruhig, Macheth! Kein vom Weib Geborner 
Soll dic bezwingen. Flieht nur, falſche Thans, 
Und mifht mit Englands zarten Buben euch! 
Nie ſoll mein fürftlih Herz, der Geift, der mein, 
Bon Angft gelähmt, von Furcht erſchüttert feyn. 
(Ein Diener tritt auf) 
Der Teufel brenn’ dich ſchwarz, milhblaffer Lump! 
Wo kaufteſt du dein Gansgeficht? 


Diener. 
Es nahn zehntaufend — 
Macbeth. 
Gänſe, Schuft ? 
Diener. 
Soldaten, He 
Macbeth. 


Geh, rig die Haut, und tünche roth dein Aengften, 
Du lilien-lebriger Gefell! Wie doch? 
Was für Soldaten, Narr? Tod deiner Seele! 
Da deine Kreidewangen blafen Furcht ein. 
Was für Soldaten, Molkeng'ſicht? 
Diener. 

Die Engliſche 

Armee — verzeiht mir. 
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Macbeth. 

Hebe dein Geſicht 
Dinweg! — be, Seyton! — Mir wird fchledht ums Herz, 
Erſchau ih — Seyton, fag’ ih! — Diefer Stoß 
Gründet den Stuhl mir, oder ftürzt ihn glei. 
Ich habe lang genug gelebt: mein Leben 
Ging in die Dürre ſchon, ins gelbe Laub, 
Und was den Alternden geleiten follte, 
Wie Ehre, Lieb’, Gehorſam, Freundestroft, 
Darnach darf ih nicht ausſchaun: aber wohl 
Nah Flüchen, ftil dod tief, Maulehre, — Athen, 
Den gern das arme Herz verweigerte, | 
Und wagt's nicht. — Sehton! — 

(Seyton tritt auf) 


Seyton. 
Was wüunſcht mein König? 

Macbeth. 

Weiß man etwas mehr? 

Seyton. 
All das Berichtete iſt wahr. 

Macbeth. 

So fecht' ich, 

Bis man mein Fleiſch mir von dem Leibe hackt. 
Gieb mir die Rüſtung! 

Seyton. 

Sie iſt noch nicht noth. 

Macbeth. 
Ich will ſie anziehn. 
Mehr Pferde ausgeſandt: — Das Land durchſtreift! 
Gehangen, wer von Furcht ſpricht! — Meine Rüſtung! — 
Was macht die Kranke, Doctor? 
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Doctor. 
Nicht fo Leidend, Herr, 
Als tief geftört von ſchwärmenden Phantomen, 
Sie rauben ihr den Schlaf. 


Macbeth. 

Kurir’ fie Do! 
Kannft nicht bevienen ein verſtört Gemlith, 
Wurzelnden Gram ansreuten dem Gedächtniß, 
Austhun die Wirren von des Hirnes Tafel, 
Und mit vergeflich-füßenm Gegengift 
Die volle Bruft des argen Stoffs entladen, 
Des herzbeſchwerenden? 


Doctor. (kopfihüttelnd) 
Da muß der Kranke 
Sich felbft bedienen. 


Macbeth. 
Wirf deine Tränke vor die Hunde! — Pah! — 
Komm, rüſte mich! — Gieb mir den Herrſcherſtab! — 
Seyton, ſend' aus — Doctor, die Thans ſind treulos — 
Komm, eil' dich, Burſch! — Ya, Doctor, könntſt du finde 
Durch Harnbeſchauung meines Landes Krankheit 
Und es zum alten Heil zurückpurgiren, 
Da klatſcht' ich Beifall dir, ſelbſt zu dem Echo, 
Das wieder Beifall klatſchte. — Reiß doch ab! — 
Weißt du Rharbarber, Senna, over fonft 
Purganzen, diefe Englifchen hinweg 
Zu fcheuern? Hörteft du von ihnen? 
Doctor. 
| Ja, 
Mein Fürſt. Eu'r königliches Rüſten, Majeſtät, 
Macht daß wir Etwas hören. 
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Macbeth. (zu Sehton, der ihm den Schild reihen will) 
Bring's mir nad. — 
Bei Sterben bleib’ ih und Berberben kalt, 


Bis Dunſinan erfteigt der Birnamwald. (ab) 
Doctor. 

Wär’ ih von Dunfinan nur weg und frei, 

Kein Bortheil zöge wieder mich herbei. (Alle ab) 


Bierte Scene. 
Feld bei Dunfinan. Ein Wald im Profpect. 


(&8 treten auf mit Trommeln und Fahnen Malcolm, der alte Siward mit 
feinem Sohn, Macduff, Menteth, Cathnefſ, Angus, Eenor, Roffe und 
Soldaten, im Mari) . 


Malcolm. 
Ja, Bettern, nah find hoffentlid) die Tage, 
Wo Kammern ficher find. 
Menteth. 
Wir zweifeln nicht. 
Siward. 
Wie beißt der Wald da vor uns? 
Menteth. 
Birnammalb. 
Malcolm. 
Laß jeden Krieger einen Zweig fih haun 
Und vor fi tragen; fo verjchatten wir 
Des Heeres Zahl, und mahen Späher irre 
In dem Bericht von uns. 
Boldat. 
Es ſoll gefchehn. 
(die Soldaten gehn ab) 
Siward. 
Mir hören nur, der keckliche Tyrann 
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Weilt noch in Dunfinan, und will erwarten 
Bon uns Belagerung. 

Malcolm. 

Sein einz’ger Troft: 

Denn wo ſich nur Gelegenheit ergeben, 
> Hat Groß und Klein Empörung ihm gezeigt. 
Und Niemand dient ihm als gepreßtes Volk, 
Im Herzen abgewanbt. 

Macduff. 
| Gerechte Rüge 
Laßt folgen erft ver wahr geworben That: 
Jetzt gilt's Soldatenfleiß. 

Siward. 
Die nahnde Zeit 
Wird kund thun, gültiger Entſcheidung voll, 
Was unſer Haben iſt und unſer Soll. 
Muthmaßlich Denken bringt nur Hoffnungswahn, 
Doch fihrem Ende bricht das Schwert die Bahn. 
Und dahin führt den Krieg. 

(Ale ab) 


Fünfte Scene. 


Dunfinan. In der Burg. 
(86 treten auf mit Trommeln und Bahnen Macberb, Seyton und Goldene 


Macbeth. 
Die Banner auf die äufre Mau’r gepflanzt! — 
(Bahnenträger af) 
Schreit nur: „Sie kommen!“ Unſres Schloſſes Trug 
Lacht der Belagerung. Hier ſolln ſie liegen, 
Bis Hungerpein und Fieber ſie verzehrt. 
Hülfen nicht die, die unſer ſollten ſeyn, 
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Wir hätten, Bart an Bart, ſie kühn begrüßt 
Und heimgeleuchtet. Welcher Lärm iſt das? 
(Weibergeſchrei hinter der Scene) 
Seyton. 
Es iſt Geſchrei von Weibern, großer König. 
Macbeth. 
Ich habe faſt verlernt das Furchtbare. 
Es war die Zeit, da überlief's mich kalt, 
Ein Nachtgekreiſch zu hören; und mein Schopf 
Erhob und rührte, wie lebendig, ſich 
Bei einem grauſen Buch. 
Jetzt hab' ich mich an Schauern ſatt geſpeiſt, 
Und Schreckniß, meinem Metzgerſinn vertraut, 
Läßt mich nicht zucken. Weßhalb jener Schrei? 
Seyton. 
Die Königin iſt todt. 
| Macbeth. 
Sie konnte fpäter fterben. 
Es war nod Zeit genug für ſolch ein Wort. 
Ein Morgen — und ein Morgen — und ein Morgen 
Kriecht fo mit Schnedenfritt von Tag zu Tag 
Bis zu dem legten Heft gebuchter Zeit; 
Und alle unſre Geftern haben Thoren 
Den Weg zum fiaub’gen Tod geleuchtet. Aus, 
Aus, ans, du Inappes Licht! Das Leben ift 
Ein wandelnder Schatten nur; ein armer Spieler, 
Der auf der Bühn’ fein Stündchen prahlt und tobt, 
Und dann nicht mehr gehört wird; ’8 ift ein Mährchen, 
Erzählt von einem Narrn; voll Klang und Wuth, 
Bedeutend — Nichts. 
(&in Bote tritt auf) 
Du kommſt den Mund zu rühren: 'raus damit! 
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Bote. 
Mein gnädiger Yürft, 
Ih follte melden das was ih doch fah, 
Und weiß nicht wie. 
Macbeth. 
Nun, ſag's doch, wirb es bald? 
Bote. 
Als meine Wacht id auf dem Hügel ftanp, 
Schaut’ ih gen Birnam, und, alsbald — fo ſchien es — 
Begann der Wald zu wandeln. 
Macbeth. . 
Lügenknecht! (ex fläst ie) 
Bote. 
Laßt euren Zorn mid büßen, iſt's nicht fo. 
Drei Meilen weit könnt ihr ihn kommen fehn. 
Ih fag’s, ein wandelnder Hain. 
Macbeth. 
Wenn falfch du fprick, 
Sollft du lebendig mir am Baume bangen, 
Bis Hunger dich verfchrumpft. Wenn wahr du redefl, 
Soll's mid nit fränten, thuft du mir ein Gleiches. — 
Mir want der Muth: ich fang’ an SDoppelfinn 
Des Teufel zu beforgen, welcher Lilg’ 
Wie Wahrheit ſpricht: „Sei ruhig bis ver Wal 
Auf Dunfinan kommt“ — und jest kommt der Wald 
Auf Dunfinan. Hinaus! In Waffen, Waffen! 
Denn fi als wirklich zeigt, worauf er ſchwört, 
So ift nicht Fliehn noch Bleiben was gehört. 
3 fang’ an mid’ zu ſeyn des Sonnenlidyts, 
O flürzte gleich der Welten Bau ins Nichts! 
Auf, läutet Sturm! Wind, blafe! Komm, Verderben! 
Den Harnifh auf dem Rücken wolln wir fterben! (s) 
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Scehste Scene 
Ebendaſelbſt. Eine Ebene vor dem Schloſſe. 


(Es treten auf mit Trommeln und Bahnen Malcolm, der alte Siward, 
Macduff u, f. w. und ibre Soldaten mit Baumyweigen) 


Malcolm. 

Jetzt, nah genug, werft ab die laub’gen Schirme, 
And zeigt euch wie ihr ſeid. (u Siward) Ihr, wadrer Obeim, 

Mit meinem Better, eurem eveln Sohn, 
Führt unfre erfte Schaar. Der würdge Machuff 
Und wir ftehn ein für das was fonft zu thun, 
Der Schlachtordnung gemäß. 

Siward. 

So fahret wohl! 

Läßt des Tyrannen Macht nur heut fi fehn, 
Sei’n wir verloren, wenn wir ihm nicht ftehn. 

Macduff. 
Füllt die Drommeten all’ mit Athems Dampf, 
Die lauten Herolde zu Blut und Kampf! 

(Banfare. Alle ab. Schlachtgetümmel) 


Siebente Scene. 


Ebendaſelbſt. Ein andrer Theil der Ebene. 
(Macbeth tritt auf) 


Macbeth. 
Sie haben mid an einen Pfahl gebunden. 
IH kann nicht fliehn, und muß, den Bären gleich, 
Die Hatz' ausfehten. Aber wo ift Einer, 
Dom Weibe nicht geboren? Solchen foll 
Ich fürchten oder Keinen. 
(Der junge Siward tritt auf) 
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Der junge Siward. 
Wie ift dein Name? 
Macbeth. 
Wirſt mit Schred ihn hören. 
Der junge Siward. 
Nein, trügft du einen Feuernamen aud) 
Wie nur ein Höllenfohn. 
Macbeth. (das Viſir öffnend) 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Der junge Siward. 
Der Satan felbft kann [prechen keinen Laut 
So widrig meinem Ohr. 
Macbeth. 
So furdtbar, meinft du. 
Der junge Siward. 
Du lügft, abſcheulicher Tyrann! Dein Schwert 
Soll’8 dir beweifen! (Gefecht; der junge Siward fähk) 
j Macbeth. 
Di gebar ein Weib. 
Schwert ift mir Tand, und Waffe Spott und Hohn, 
Geſchwungen wider mid von Weibesjohn. (ab 
(Schlahtgetümmel, Macduff tritt auf) 
Macduff. (horchend) 
Der Lärm ift dorthin. — Zeige did, Tyrann! 
Wenn du erliegit, und feinem meiner Streidhe, 
So plagen mic, die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder ftets. Ich kann nicht Schlagen 
Auf jene dürft'gen Kernen, deren Arm 
Gedungne Keule fhwingt. Entweder du, 
D Macheth, 
Oder mein Schwert mit fchartenlofer Klinge 
Fährt wieder in die Scheibe, thatenleer. 
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Da Lönnteft du wohl ſeyn. Das Scharfe Klirrn 
Berkündet Einen, ſcheint e8, von Bedeutung. 
Nur Eins, Fortuna, Eins: Laß mid) ihn finden! (ab) 
(Setümmel. Malcolm und der alte Siward treten auf) 
Siward. 
Hierher, mein Prinz! Die Burg ergab ſich gütlich, 
Denn des Tyrannen Volk fiht für und wider. 
Die edlen Than arbeiten brav im Srieg. 
Der Tag befennt ſich als der eure faft, 
Und wenig bleibt zu thun. 
Malcolm. 
Wir trafen Feinde, 
Die für ung ftreiten. 
Siward. 
Zieht, mein Prinz, in's Schloß! (a6) 
(Macbeth tritt wieder auf) 
Macbeth. 
Warum den rön’shen Thoren ſollt' ich fpielen 
Und fterben auf dem eignen Schwert? Diemeil 
Zebendige ich ſchau', gehört der Spalt 
Beller für fie. (will abgehn) 
Macduff. (hinter ihm) 
Kehr’, Höllenhund, ehr’ um! 
Macbeth. 
Bon allen Menſchen mied ich dich allein. 
Dod mach did fort: mein Herz ift zu befchwert ſchon 
Bom Blut der Deinen. 
Macduff. 
Worte hab’ ich nicht, 
Mein Schwert ift meine Sprade. Schurke bu, 
Dlut’ger als ein Begriff dich fallen kann. 
"(er greift ihn an) 
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J Macbeth. 
Verlorne Müh! — 
Wohl leichter drückt der ungetrennten Luft 
Dein beißend Schwert ein Maal ein, als mir Wunden: 
Laß deine Klinge falln auf ſchwächre Helme! 
Mein Leben iſt gefeit und weicht nicht dem 
Vom Weib Gebornen. 
| Macduff. 
Dann laß deine Feiung 
Berzweifeln, und den Engel, dem du dienft, 
Dir fagen: Machuff ward aus Mutterleib 
Geſchnitten vor der Zeit. 
Macbeth. 
Berfluht die Zunge, die mir das gejagt! 
Sie hat gelähmt mein beſſres Mannestheil 
Sei nie geglaubt mehr jenen Gaukelſpuk, 
Der mit uns treulo®-doppelfinnig feilfcht, 
Der das verfprodhne Wort dem Ohre hält, 
Der Hoffnung bridt. Ich fechte nicht mit Dir. 
Macduff. 
So gieb did, Memme! 
Und leb' ein Schaufpiel von der Welt begafft. 
Wir wolln did malen, wie ein ſeltnes Unthier, 
Auf eine Fahn', und drunter fchreiben: hier 
Iſt der Tyrann zu fehn. 
Macbeth. 
Ich geb’ mich nicht, 
Den Staub zu füffen vor vem Knaben Malcolm, 
Gehetzt zu werden von des Pöbels Fluch. 
Kam aud nah Dunfinan der Birnamwalp, 
Dräuft du mir aud, ein nicht vom Weib Geborner, 
Doch wag’ ich noch das Feste. Vor die Bruſt 
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Werf ih den Hünenſchild. Triff, daß es ſchallt! 
Und fahr’ zur Hölle, wer zuerft ruft: Halt! (ab, fechtend) 
(Rüudzug der Soldaten Macbeth's. Trompetenfioß. Es treten auf mit 


Trommeln und Bahnen, Malcolm, der alte Siward, Roffe, andere 
Thans und Soldaten) 


Malcolm. 
Wären nur ficher erft, die wir vermiflen! 
Siward. 
»S muß aud was drauf gehn; und 
(auf das Heer deutend) nach dieſen bier 
Iſt wohlfeil doch erlauft der große Tag. 
Malcolm. 
Macduff noch fehlt, und euer edler Sohn. 
Roſſe. 
Eu'r Sohn, Herr, hat Soldatenſchuld bezahlt. 
Er lebte nur, bis er ein Dann geweſen, 
Und kaum wies dies fein ritterliher Muth, 
(Da, wo er ftritt, er auch nicht fußbreit wid) 
So ftarb er wie ein Mann. 
Siward. 
Dann iſt er todt? 
Roſſe. 
Ja, und getragen aus dem Feld. Eu'r Gram 
Muß nicht bemeſſen ſeyn nach ſeinem Werth, 
Sonſt würd' er endlos ſeyn. 
Siward. 
Die Wunden vorn? 
Aoſſe. 
Ja, an der Stirn. 
Siward. 
So ſei er Gottes Kämpfer. 
Und hätt’ ih Söhne mehr als Haar’ im Schopf, 
"OO x "27 
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Nicht einem beflern Tod empföhl’ ich fie. 
Das if fein Orabgeläut. 
Malcolm. 
Er braucht mehr Trauer, 
Und die will ih ihm zoll'n. 
| Siward. 
Er braucht's nicht mehr. 
Er ſtarb ja gut; ſein Kerbholz, es iſt leer. 
Gott ſei ihn gnädig! — Hier kommt jüngrer Troſt. 
(Macduff tritt wieder auf, mit Macbeth's Kopf auf einer Stange, we 
aufpflanzt) 
Macduff. 
Heil, König, denn du bift es. Schau! Hier ſteht 
Des Wüthrichs fluchvoll Haupt: die Welt ift frei. 
Ich ſeh umringt dich von des Reiches Perlen, 
Die im Gemüth nachſprechen meinen Gruß, 
Und laut entbiet’ ich ihren Ruf zu meinem: 
Hell, Schottenkönig! | 
Ale. 
Schottenlönig, Heil! 
(Trompeteafei) 
Malcolm. 
Aufſumme nicht uns langer Zeiten Summe, 
Eh einzeln eure Liebe wir vergolten, 
Und Alles wett gemacht. Ihr Thans und Vettern, 
Fortan fein — Grafen! Erftlinge in Schottland 
Des ftolzen Namens! Was noch fonft gethan 
Und neu gepflanzt feyn will im Lauf der Zeit: 
Wie die Heimrufung der verbannten Freunde, 
Die aus der Schlinge des Tyrannen flohn, 
Die Borladung der graufamen Bebienten 
Des todten Schlächters und der Teufelsfürſtin, 
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Die, wie man fpricht, mit eigner, wilder Hand 
Ihr Leben nahm: — das, und was fonft noch noth if, 
Das uns erheifcht: wolln, durch die Huld der Huld, 
Bolbdringen wir nah Ort, Zeit und Geduld. 
So, Allen Dank! und jedem Einen Lohn! 
Wir laden euch zur Krönung ein nach Sconel 

, (Trompeten. Alle ab) 


237 * 
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Dtbello. 


Eine der letzten Arbeiten bes Dichters, boch läßt ſich mut 
ganz genau beflimmen, in weldem Jahre dieß Schaufpiel iR & 
f&rieben worden. 

S. 6.3.4 v. o. — „ein Florentiner, 

Ein Wicht, zum ſchmucken Weibe faft verfündigt,” — 
a Florentine, 
A Fellow, almost damn’d in a fair wife, — 

Es kann nicht die Aufgabe diefer Anmerfungen ſeyn, den Dit 
ter, feine Schönheiten, oder feine oft tiefliegenben Abfichten zu a- 
Mären: dieß Mag einem eignen Werfe vorbehalten bleiben. © 
giebt aber Stellen (und diefe haben wir bis jet vorzüglich berask 
gehoben‘, wo von ber Wort-Erflärung das Verſtändniß des Kurt 
werles, von dem Einzelnen ver Begriff des Sanzen abhängt, mt 
ſolche Stellen dürfen nicht Übergangen werben. Cine folde ij 
diefe, über welche bie engliſchen Commentatoren fo viele Worte m 
nöthig verloren haben. Jago felbft ift Florentiner, wie es met 
wie ein Mal in der Tragödie gefagt wirb: Rodrigo iſt Venetiane, 
und Caſſio, wenn man nicht einen Vers im zweiten Act unnatär 
Tih und gezwungen erflären will, ein Beronejer: Berona, ein 
Stadt, die der Dichter in feinen edlen Veroneſern, wie in fernen 
Romeo, mit einer gewiffen Vorliebe behandelt. Wie kommt e 
nun, baß ber Florentiner Jago hier ven Caffio einen Ylorentimr 
nennt? — Die italienifhen Autoren waren zu Shakespeares Ja- 
ten allgemein beliebt, in London und in England: alle Eigentbäs: 
Iihleiten, Fehler und Lafter waren befannt, welche bie oft frechen 
Haliener von fi) ausfagen und befennen. Jenes wnnatkrle 
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Lafter, von dem bie Griechen auch ohne Wiberftreben reben, war 
in Florenz, wie jeder, der bie Literatur kennt, wiſſen wirb, am 
häufigften im Schwange. Und darum nennt ber läfternbe Jago, 
defien Zunge Alles beſchmutzt, den fchönen, gefälligen und beliebten 
Caſſio einen Florentiner: — er fügt aber in der Bosheit noch 
hinzu: „Ein Wicht, zum fchmuden Weibe faft verſündigt,“ — A 
fellow, almost damn’d in a fair wife — um zu bezeichnen, daß 
er bei ven Freunden dieſes Laſters die untergeorbnete Rolle gefpielt 
babe; das Ehrenrührigfte, was man von einem Manne, befonbers 
aber von einem Öfftcier, fagen faın. Man darf annehmen, baf 
weil die Anfpielungen auf biefe Berirrung ber Natur zu Shakspeare's 
Zeiten fo oft vortommen, nur wenige Engländer vom Makel dieſes 
Argwohns befhmutt wurden. — Behält man biefe Erklärung, die 
natürlichfte und nächfte, im Auge, fo fallen alle die Anmerkungen, 
Eonjecturen und Kafeleien, mit denen ſich die englifhen Commen⸗ 
tatoren quälten, weil fie den Wald nicht vor Bäumen fehen konn⸗ 
ten, von felber weg, und verdienen keine Widerlegung. Damn’d 
in a fair wife, hier ift das in, into a fair wife: nach Jago's 
boßhafter und cyniſcher Art. Es kann unmöglich heißen follen: er 
ift verdammt, indem er einem fchönen Weibe. angehört, ober mit 
ihr verbeirathet ift, ſondern durch fein Laſter bat er ſich verdammt, 
faft ſchon ein ſchönes Weib zu ſeyn. — Ich müßte hier weitlänfiger 
feyn, weil die wielen und langen Noten der Engländer hier ganz 
vom Verſtändniß der Stelle abziehn. — Die Emendation life für 
wife ift ganz unhaltbar, und die Erffärung: er ift verdammt, daß 
Niemand Übel von ihm ſpricht, daß er das Leben jener Mittelmä- 
Bigen führt, die Keiner tabelt, fehr weit gefucht, obenein aber un⸗ 
paffend, weil man im Stüd ſelbſt fieht, wie leichtfinnig Eaffio im 
Umgang mit verbäcdhtigen und geringen Frauenzimmern if. 

S. 10 Z. 16 v. u. Rodrigo „Ich will fir Alles einftehn, 

doch ich bitt' euch. 
In der Quart von 1622 — folgt bier ſogleich: — 
„Iſt fle im Schlafgemach, ja nur zu Haufe, 

und bie zwifchen ftehenden 17 Verſe finden fi nur in der Folio 
1623. Sie find alfo ein fpäterer Zuſatz bes Dichters, denn man 
fießt, daß jene Quart von 1622, ſechs Jahre nach des Dichters 
Tode, im Ganzen gut und genau gebrudt ift, aber nach einem 


0 
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nicht vermehrten Manufcripte. Diefe Zufäe bier gehören alſo mi 
zu ben lebten Berfen, die ber Dichter fchrieb. Alle dieſe Stelle 
find wohl zu beachten, denn jehr häufig finb dieſe Eorreituren mb 
Erweiterungen, bie der Dichter mit Beſonnenheit anbrachte, nachden 
fein Wert ſchon oft aufgeführt war, gerabe bie Stellen, bie dei 
torrelte Sewiflen ber Erflärer und Editoren ängfligen. Die Dust 
von 1680 bat die Verſe ebenfalle nachgetragen. 

S.11. Brabantio tritt auf. Nah Quart — „in feinem 
Nachtgewande,“ — d. b. nicht ein moderner Schlafrod, fonbern em 
kurzer Mantel, ohne Aermel, weldyer als Wamms getragen wirt. 

S. 16 3.100. u. Die Welt foll richten m. f. w. Diek 
ſechs Berfe finden fih nur in Folio und Quart von 1630. 

3.7». „Den Sinn zu ſchwächen“ "That weaken 
motion im $olio ift befier, als waken motion. Denn motion 
ift hier nicht Leidenſchaft, ſondern das Bewußtſeyn, Die Veherridung 
bes Gemüthes. 

©.19 3.13 v. o. ‚‚Dieweil e8 nicht jo kriegsgerũſtet fieht,“ — 
Bon bier bis zum Schluß der Rebe wieber nur aus Folie mt 
Quart von 1630: aljo fpäterer Zuſatz. 

a S. 25 3.1.0.0. „Der Himmel babe fie als folden Ram 
geſchaffen. — 

That heaven had made her such a man — 

Braucht es erinnert zu werben, baf her bier ber Accufativ mu 
nit Dativ it? Und doch haben einige Ueberſetzer ven Fehler ge 
madt. In den äÄlteften Verdeutſchungen und Bearbeitungen für 
bie Bühne war die Stelle richtig, aber, wenn ich nicht irre, bat 
fid Eſchenburg in feiner allerlegten Ueberarbeitung verleiten Iafien, 
ben Fehler nachzuahmen. Sie wünſcht: der Himmel hätte fie fe 
brav erfchaffen, al® Held, der fo viel erlebt; drauf, Othello möchte 
jemand, ber fie einft liebte, nur dieſe @eichichte vortragen lehren: 
auf diefen Wink endlich, hint, erflärt er fih. Nimmt man her 
für den Dativ, jo ift dies fchon mehr als hint und Win, und 
bie Berfe nach jenem find ſchwächer und gehn vielmehr zurüd, fett 
noch deutlicher dem Krieger entgegen zu kommen. 

&.303.7v.0. Brabantio. — Haft Augen bu zu ice 
Wir lefen mit der Folio if thou hast eyes to see — flatt bei 
früheren: have a quick eye to see: offenbar ſchwächer. 


.-.\w u de m ra 
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S. 34 Z. 19 v. u. „Und nirgend zwifchen Meer und Hafen’ 
twist the haven and the main. 
So bie Onart. Heaven in der Folio ſcheint mir nur Drud,, 


fehler zu ſeyn. 


S. 35 3.14 v. o. „Ein Beronefer, Michael Caſſio.“ 

A Veronese, Michael Cassio. j 
Beil nun aber jene Stelle, in der Jago den Caifio einen Floren⸗ 
tiner nannte, nicht verftanden war, fo quälen ſich hier die Editoren 
mit unnügen Roten, Aenberung ber Interpunktion, und wollen, 
die Stadt Verona babe zu dem Zuge ein Schiff ausgerüftet; bie- 
fes heiße alfo ein Beronefifches, und mit biejem fei der Florentiner 
Eaffio gelommen. Doch Laffio ift Veronejer, Jago Florentiner, 
Rodrigo, Gratiano und Lodovico Benetianer, und Othello ver Bar- 
bar aus der Fremde. 

&.36 3. 17 v. u. „Drum barıt mein Hoffen, noch nicht 
töbtlih krank, 

Kühn auf Senefung. 

Therefore my hopes, not surfeited to death, 

Stands in bold cure. 

Die Hoffnung darf breift eine Heilung erwarten, da fie nicht bis 
zum Tode lberjättigt if, — d. 5. die Hoffnung ift ſtärker, als die 
Furdt. — Diefer ganz gewöhnliche Gedanke wird von dem galan- 
ten Caſſius, der fich vor feinen Kameradeu bier in feiner Feinheit 
zeigen will, ſehr geziert ausgedrückt. 

©. 37 3.10 0.0. „Die Dichtung jelbft ermattet.‘ — Doth 
tyre the ingeniver. — Geſucht, wie die ganze Rebe, jo wie alles 
zu Geblümte, was bier Caffio fpricht: dieſe Lefeart ift der früheren 
Does bear all excellence, vorzuziehn. 

S. 38 3.5.0. — „neigt euch huldigend“ — let her have 
your knees — nicht, daß fie knieen follen, fonbern jene böfliche 
Berbeugung ift gemeint, die damals die Sitte forderte, ein Zurück⸗ 
ziehn des einen Beines, und eine Neigung bes Kniees, Make your 
legs, würde ein Bürger, ein Clown, ober ein einfach Sprechenber 
fagen. Das Leg ift dem geblümten Caſſio bier zu geringe. 

©. 61 3. 7. v. u. „Gedeiht auch fchlechtes Unkraut ohne 

Sonne,” 
Though other things grow fair against the sun — 
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Other things find bier ben fruits entgegen gefeist, fchlechtes Jens, 
Unfraut — against the sun — hier der Sonne zum Tree, 
d. h. ohne alle Sonne, ohne ihre Begünftigung. 

&.63. Dritter Aufzug. — Hier bat glei im Aulanz 
ein Spaß, der fih auf feine Weile Überfegen läßt, ausgelaſſen wer: 
den müffen. Tale und tail, biefer Scherz, ber oft wieberfehrt, ik 
nicht zu übertragen... Thereby hangs a tale, darüber ließe fh 
viel jagen, das erfordert eine Geſchichte, ober auch: fo gebt das 
Lied zu Ende, wie in ber berühmten Rebe des Jaques in „As 
you like it.“ — Wenn dergleichen Sprichwörtlichkeiten, die in der 
Mutterſprache halb unfchuldig, wenigſtens naiv bleiben, überiekt 
werben, fo laufen fie Gefahr, viel gemeiner auszufallen. 

S. 65 3.3 0.0. — „als feine Freunbfchaft, 

Euch wieder einzufeßen.‘ 
Der unnütze Vers nah: but his likings, 

To take the saf’st occasion by the front — 
findet fi im Folio nicht. 

S. 73 3. 12 v. n. — „daß eure Weisheit u. f. w.“ — 
bier nach der Kolio-Ausgabe Überjegt, deren Lefearten, wie ſchon 
oft gejagt, immer vorzuziehen find. 

8.76 3. 8 v. o. „Daß fie des Vaters Bli mit Nacht um- 

hüflte,‘ 

To seel her fathers eyes up, close a3 oak — 

Oak, Eiche, haben alle Ausgaben. Sonderbar, gefudht, und mit 
seel, dem Kunft-Ausbrud, von der Blendung der Fallen gebrandk, 
nicht paffend. Einige haben barum hawk zu leſen vorgeichlagen. 
Indeſſen ift ver Falle nur für. eine Zeit geblenbet, und braucht bei 
der Jagd gerade die Schärfe feines Auges. Wir haben bier in der 
Ueberjeßung 'nur den allgemeinen Sinn wieder gegeben. 

S. 81 3.80. u. — „Ih fagt’ es wohl!" — Das I did 
say 80 bes Driginals ift nichts als eine Interjection: Run je! 
Freilich! So dacht’ ich, oder ſagt' ich! Steevens, ber bier ennas 
Tieferes fucht, irrt in feiner Anmerkung. 

S. 84 3.7 v. o. Othello. „Bei Gott! u. f. w.“ Dieſe 
Rede des Othello findet ſich nur in den ſpätern Ausgaben. 

S. 86 3.4 v. o. — „Ein ſchlimm Bedenken iſts, ſei's and 

nur Traum.“ 


=> 
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Nach der Duart- Ausgabe. Die Folio giebt den Bers, nicht fo 
pafſend, dem Othello. 

S. 87 3.10 0.0. „So wie des Pontus Meer, u. f. w.“ 
Diefe Rede bis: „Mit fchuld’ger Ehrfurcht u. f. w.“ iſt wieber ein 
ſehr merkwürdiger Zufaß bes Dichters, in deſſen große Bedentung 
fich viele Lefer und Erflärer nicht haben finden können, benn biefe 
merfwitrbige Stelle iſt eine von benjenigen, bie allgemein als 
Ihwälftig, als Nonfens ift verbammt mworben. Und doch fllgte der 
Dichter diefe Berfe hinzu, als das Glück feines Schauſpiels längft 
entfhhieben war. Nie Toll, fo ſchwört Othello, das Gefühl ber 
Rache und des Haffes ihn verlaffen, er fucht nach neuen, ſtarken 
Bildern, 

Wenn ich nad den höchſten Worten greife, 

er will das Nebermenfchliche, Yurchtbare, das er erlebt, beutlich 
maden, — und nun fällt dem Reiſenden, der fo viel Ränder ge- 
ſehn bat, die pontifche See und ihre ftarle Strömung in den Bo8 
porus ein, und fo foll feine Rachſucht immerfort fortfluthen, ohne 
jemals ftille zu ftehn. Diefe tönende Rebe, im Munde des Bar- 
baren, ift gerabe durch das Fremde, Bernliegenbe bes Bildes eine 
der größten Schönheiten bes Dichter®. 

&.101 3.10 v. o. „Eingeftehn, und dann u. f. w.” — Diefe 
Worte, fo furchtbar und feltfam, find ebenfalls fpäterer Zuſatz. 

©.115 3.8». u. „Mit langfam breb’ndem Finger drauf zu 

weifen,” 
Nach der Folio: to point his alow and moving finger at — 
flatt unmoving. — Bon einem Bilde auf einer Uhr hergenommen. 
Slow unb unmoving wollen nicht zufammen paffen, unb doch bat 
das and hier auch etwas Störendes. 

8.116 3.16 v. o. „Begehn? O du m. f. w.“ Diefe vier 
Verſe find Zufag und finden fih nicht im erften Ouart. — Com- 
mitted! O thou publick etc. —! commit, welches Desdemona 
vorher in ihrer Unfchuld braucht, da fie den Ausdruck nicht kennt, 
in fofern er unzüchtig war, warb damals für Unzucht, Ehebruch 
gebraucht, und darum faßt Othello das Wort bier auf. 

8.118 3.14 v. o. 

„Mein ntinbeftes Berfehn mißdeuten lonnte.“ 
The small’st opinion of my least abuse, 
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wie bie Folio lieſet flatt grea’st abuse, welches bier nur fc 
gezwungen flände. 

8.120 3.10 0. u. Desvemona. „Bier nie ich." Bea 
bier, bis zum Schluß biefer außerorbentlich ſchönen Rebe iſt Alt 
Zuſatz, da fi die Berfe im Erſten Ouart nicht finden. — B⸗ 
der Kenner und Freund bes Dichter Gelegenheit bat zu beobachten, 
wie und wa® er änderte, wo er vermehrte, muß es ibm aufer 
orbentlich wichtig feyn, ba uns, um da® Gewebe fo kritiih gm 
zu erfaffen, nur wenige Fäden in bie Hand gegeben find. 

S. 125 3.10 v. u. — „id bab’ zu ſchaffen.“ — bis ©. 1% 
3.14 v. u. — „bordh! wer Mopft da?" — ift wieber Zuſatz. Wie 
viel diefe wunderbare Scene dadurd am Seltfamen, Xräumeriiden, 
Häuslichen und Poetifchen gewonnen bat, bebarf keiner Erflärung. — 

S. 126 3. 10 v. u. Desdemona. „Ich nannt' ihn da 
Falſcher!“ — Nach den Paar Worten vorher wieder Zuſatz, bieer 
Gefang. 

Z. 2 v. u. Desdemona „Ich Hört! es fo. — Die Min 
ner!” Eben fo dieje Rebe. 

S. 1283.80. 0. Emilia. — „Mlein mich dünkt“ — Diche 
ganze Rede Emilia’s.ift von dieſen Worten neuer Zufag. 

S. 136 3.1 v. u. „Thu' aus das Licht, und dann — Te‘ 

aus das Licht; —“ 

Put out the light, and then put out the light; 

So ift die Lefeart in den alten Originalen. Der Sinn jceint 
einfach: Löſche das Licht aus, und dann löſche jenes Licht (dei 
Leben Desdemonas) aus. Daß light, Licht, taufenb Mal bei den 
Boeten und felbft Proſaikern für Leben gebraucht wird, bebarf feiner 
Barallel-Stellen. Die neuern Editoren haben auch dieſen fchlichten 
Sinn diefer, wegen des Streites ver Gelehrten, berühmten Ste, 
wieder angenommen. Warburton fehlug zuerfi vor, zu leſen: Put 
out the light, and then — Put nut the light! Bedenkt man, 
in welcher Stimmung der Mohr bier auftritt, indem er den Ealten, 
beftrafenden Richter einer tobeswürbigen Schandthat fpielen will, 
fo gewinnt die Stelle durch biefe Interpunftion unendlich viel, umb 
felbit die folgenden Berfe belommen durch dieſe Baufe und ken 
 plöglichen Uebergang mehr Yeierlichkeit und Würbe. Früher neh 
‚men die großen Schaufpieler in England fo wie im Deutſchland 
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ben Bere aud in biefem Sinne Ermägt man nun, wie auch im 
Folio und in ben Original-Ausgaben, in welchen ver Tert oft Mar 
und richtig gegeben ift, doch bie Interpunktion faft immer vernach⸗ 
Läffigt wird und von Feiner Autorität jeyn kann, fo darf man, ba 
die Drude in jener Zeit nur für die Zuſchauer waren, die das 
Schauspiel oft gejehen hatten, dieſe Gintbeilung wohl, wie wir auch 
getan haben, annehmen. 
©. 141 3.15 v. u. Othello erfiidt fie — Smothers her, 
wie bie %olio, oder stifles her, wie die Quart ſich ausprüdt. Dies 
war fein Vorſatz, jo war es beredet worden. Jetzt ruft Emilie 
draußen; er erfhridt, das Entjeen befüllt ihn, fie regt fich wie- 
der, fie ift nicht völlig tobt, unb in dem furditbaren Aufruhr bes 
GSemüthes erftiht er fie mit dem Dolch, halb aus Mitleid, halb 
aus Angft, wie bewußtlos, ihren und feinen Dualen ein Ende zu 
machen. Obgleich ber Text felbft von dieſem Erſtechen nichts mel- 
bet (wie beun faft immer biefe Erflärungen der Handlung ausge- 
Iaffen find), fo kann man ſich die Scene doch nur fo als möglich 
denken. Mit diefen Wunden kann Desbemona nachher noch einige 
Worte ſprechen und alsbald fierben: wenn fie bintet, kann fte aus» 
fagen, fie habe fich ſelbſt ermordet: will der Mohr auch nur einen 
Augenblid lügen, fo iſt ein Erwürgter (f. Gloſters Tob in Hein- 
rich VI) wohl mit dem zu verwecfeln, ben ein plötzlicher Schlag 
getöbtet: alles bieß, da wir auch tie Autorität früherer Schaufpieler 
für ums hatten, bewog uns, bie Scene auf biefe Art zu erflären. 
Die Eintretenden erkennen auch alsbald den Mord, und keiner er- 
wähnt des Ermwürgens. Daß Othello in dieſer Eile ver Verzweiflung 
feinen erſten Vorſatz vergißt, ift wohl ebem fo natärlich, als daß er 
fich ſelber anflagt, und nicht mehr daran denkt, fein Leben zu fichern. 
Auch Stevens iſt derſelben Meinung. 


S. 145 3. 14 v. n. Emilie. „OD theure Frau, — Dieſe 


Nede Emiliens, jo wie Othellos folgende fehlen in der Erſten O. 
S. 147 3.990. Emilia „In ihrem Bett liegt meine 
Frau ermordet” — bis zu Jago?s Worten (3.7 v. u.): „Was, 
biſt du toll?“ — wieder Zufah. | 
6.151 3.14 v. o. Othello. „Seid nicht erſchreckt, — 
dieſe fhönen, wenn auch etwas dunkeln Berfe — bie (©. 151 
3.12». u.): „Bleich, wie bein Tuch!" find wieder fpätere Ein- 
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ſchaltung. — Seht ihr mich auch bewehrt, weapon’d, ansgeräfkt, 
fo bin ich dennoch nicht zum Weiterfegeln beftimmt, ſondern ih 
babe das Ziel fchon erreicht, here is my butt, bie Seemarle, wie 
weit die Schiffe fih dem Lande nähern können, And very se 
mark, das allerlette Zeichen — of my utmost sail — aud ver 
größten Anftrengung, des Gegeld oder Schiffes, welches fid am 
weiteften wagen dürfte. Mich wundert, Daß bie Editoren bare 
Stelle feiner Anmerfung gewirbigt haben. Utmost sail fan and 
beißen das Schiff, das fchon fein Letztes gethan bat. 


Cymbeline. 


Bielleicht die letzte Dichtung des großen Poeten, und wohl 
1614 ober 1615 gefchrieben. Es ift auch nicht unmöglich, daß dick 
bunt geflochtene romantifche Gefchichte fchon im der Jugend ben 
Dichter begeifterte, um fie für das Theater zu verſuchen. In ir 
nem Werke Shakspeare's herricht eine jo große Verſchiedenheit ver 

"Sprache, der galante Hofton, der tragifhe Ausdruck der Leidenichaft, 
die Pracht der Bilder, bie Zärtlichkeit ver Liebe, die naive Rair 
lichkeit, da8 ganz Schlichte, jaft Bäuriſche mancher Stellen, im &e 
genfag des biß zum Dunkeln Gefuchten. Auch auf dem neuen um 
neueften englifchen Theater bat das Städ fi erhalten: es if ie 
reizend, weil e8 Geſchichte, Mährchen, Tragödie und Luftfpiel, et 
zugleich ift, leder gemifcht und von frifcherem Colorit, als ander 
ähnliche Werke, felbft dieſes Dichters. 

&.159 3.6 v. o. — Erfter Edelmann. „unfer Blut 

Folgt minder nicht dem Himmel, als ber Höfling 
Stets wie der König jcheinen will.’ 

— our bloods 

No more obey the heavens, than our Courtiers 
Still seem, as does the king. 

Gleich diefer Anfang bat weitläufige Noten veranlaft. Une 
doch zeigt fih kaum eine Schwierigkeit: unfer Blut ift nicht mehr 
dem Einfluß des Himmels, der Atmofphäre unterworfen, ever, 
nach aftrologifcher Anſicht, dem Einfluß ber Planeten, wie bie 
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Mienen und ber Ausdruck ber Phyſiognomie ſich unbebingt nad 
ber Freude, bem Leib, Zorn oder Mifivergnügen des Königes rich- 
ten. Man muß dann freilich, wie wir gethan haben, dieſe Inter⸗ 
punktion annehmen, weldye ſchon Tyrwhitt vorfchlug; das Original 
(die Folio von 1623, wir haben keine Duart-Ausgabe dieſes Schau- 
ſpiels) lieſt: 
Our bloods 

No more obey the heavens then our Courtiers: 

Still seem, as do’s the Kings. - 

Dieß als richtig angenommen, läßt faum noch eine Erflärung 
zu. Ich halte jenes Colon aber nur für einen Drudfebler. 

S. 161 3. 12 ». o. „Dem Jüngſten Muſterbild, dem Rei- 

feren 
Ein Spiegel für des Schmude Vollendung” — 

In der gewohnten Hofipracdhe, pie Alles fein und fehr bedacht 
aushrüden will, ein anferorbentliche® Lob; er lebte am Hofe, ſelbſt 
bier in Liebe und Lob ber Erfte; a sample to the youngest; 

to the more mature, 

a glass that feated them: 
Den Züngften konnte er unbebingt ale ein Mufterbild daftehn: für 
bie aber, bie fchon reifer waren, die ſchon bie Politur und Liebens⸗ 
würbigteit des ächten Adels erlangt hatten, war er bennoc ein 
Spiegel, um vor biefem, was bie und da am Schmud noch fehlen 
Lönnte, was fich vielleicht nur verfchoben hatte, mit einem Wort: 
nur bie lette Hand zur Vollendung anzulegen — dieß bebeutet bier 
that feated them: nicht aber, fich vor dieſem anzufleiven. The 
graver, die ganz Ernſten, für deren Alter dieſe Politur, feine Sitte 
und Galanterie nicht mehr paßte, deren feine Zier jetzt Weisheit 
und Tieffinn war, gegen biefe verhielt, er fich als Kind, und machte 
Diefe Weifen zu Thoren, a child, that guided dotards: denn 
von ihm bezaubert, wollten fie jene Feinheit und Zier ver Jugend 
wieber nahahmen, und wurden dadurch in ihrem Alter dotards. 
— 6o erflären wir biefe ſchöne Stelle, in der jede Sylbe mit gro- 
gem Berftande abgewogen iſt, um das vollendete Bild eines jungen, 
edlen und liebenswürbigen Hofmannes, im Style des Hofmanns 
felber, auszumalen. Um die Sprache Shalspeare’s, felbft den Eng⸗ 
ländern, recht deutlich zu machen, ift noch viel zu thun übrig. Im⸗ 
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mer noch hört man von incorrecten Phrafen, von Eilſertigkeit wu 
nachläfftger Schreibart, Bildern und Sleichniffen, die nur bald ser 
gar nicht pafjen u. dgl., und beachtet faft nie bie Forderungen ber 
dramatifchen Poefie, wo bie fogenannte Incorrectheit, die and des 
flumpfe Auge wahrnimmt, durch die Stellung, die Leidenfchaft um 
Laune zur Schönheit werben kann. Und ber größte bramatiike 
Dichter ift auch bis auf die Heinften Bedingniffe der Sprache hin 
(die dann nicht mehr Hein erfcheinen) als Meiſter anzufehn. 
&.170 3.11 v. u. „So-lang’ ers machen Ionnte, daß iha 
Auge 
Und Ohr von Andern unterfchied,‘‘ 
As he could make me with his eye or ear 
Distinguish him from others; — 
Uneigentlich ausgebrüdt, aber doch nicht nöthig, daß wir: with 
this eye lefen. Beide flehn, er auf dem Verdeck des Schiffe, 
Bifanio auf dem Lande, und winken einander und rufen fi ud. 
So lange er alfo duch Auge und Ohr, Rufen und Wink made 
fonnte, daß ich ihn immer no von ben Anbern unterſchied, ie 
irgend noch hörte oder fahb. Wie eigen der Dichter make bier ge 
braucht bat, jehn wir noch mehr in ber Antwort der Imogen: 
Thou shouldst have made him a little Crow etc. 
©. 172 3.3». u. Jachimo. — „wenn fie einen Belle 
genommen hätte, ben nicht bie höchften Gaben ſchmückten.“ Diek 
Scene, wieder in ber feinen Umgangsſprache ber Hoflente geidrie 
ben, verlangt, daß jedes Wort genau beachtet werde. Jadums 
fagt: dadurch, baf er verbannt ift, gewinnt Poſthumus am mer 
ften bei denen, bie von der Parthei ber Prinzeffin find: wenn biek 
Faktion ihn nicht fo über die Gebühr erhöbe, fo würbe natürlich 
die Einficht der Prinzeß als ganz albern und nichtig erfcheimen, 
wenn fie einen Bettler geheirathet hätte, wie er umleugbar if, 
without less quality (wie die Folio ganz richtig Tiefet) ohne we- 
niger große Eigenfchaften, als man ihm zuſchreibt. Das less 
ift gerade bier fehr nachdrücklich, und die Correctur Nowe's zub 
feiner Nachfolger without more macht den Dichter ungrammatiid. 
&.182 3.11 v. o. Imogen. Diefer Monolog iſt von den 
Editoren ala fchwierig, dunkel und unverfänblich behandelt werden. 
Die Sprade if gefucht; Alles, wie es einem Monologe im biefer 
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Stummung geziemt, nur angebentet. „Ein graufamer Bater,” fagt 
fte zu fich ſelbſt, „und eine falſche Stiefmutter, ein thöriger Freier 
einer vermäblten Kran, bie einen Mann bat, der von ihr verbannt 
if: o ber Mann! My supreme crown of grief! Das Höchſte 
meines Summers, indem ich Fürſtin und Thronerbin bin, bie 
Krone meine Leives: und immerbar deßhalb gequält! Hätte man 
wich doch, wie meine Brüder, in ber Kinbheit geraubt! Am elende⸗ 
ſten if der. Wunſch nach Aenderung, wenn man die höchſte Stelle 
einnimmt;‘ most miserable is the desire, that’s glorious. 
The desire ift bier bie Sehnſucht, der Wunſch nach einer anbern 
Zage; die Brüder, bie wahrſcheinlich ale Schäfer ober Bauern in 
einem bunleln Stande leben, find nicht jo unglüdlih, wenn fie 
Beränberung wünſchen, weil fi doch etwas von ihrem Wunſch er- 
füllen fann: ich, auf biefer Höhe, bin baburch die elendeſte. Daß 
dieß die richtige Erflärung fei, zeigt ſich durch bie folgenden Verſe: 
blessed be those, how mean soever, that have their honest 
wills — im niebrigften Stande ift Heil und Segen, wenn ber 
Arme feinen ehrbaren, erlaubten Wunſch erreicht, fei der Wunſch, 
der Stand auch noch fo arm (erlaubte Heirath, Beiſammenleben, 
Ruhe, bärftige Nahrung) which seasons comfort: wenn freube, 
Zuft, Heiterkeit dieſe Wünfche wlrzt unb erhebt. — Macht man fich 
mit bes Dichters eigenfinniger Sprache vertraut, bie er vorzüglich 
in feinen legten Jahren fo gern redete, folgt man feiner Gebanlen- 
verbindung und verlangt nicht jene Deutlichleit ber Dichter vom 
zweiten Range, bie zuweilen in ben Monologen am richtigften in 
ber Logik und Grammatik find, fo verſchwinden viele Dunkelheiten 
und die Emenbationen werben überfläffig. 

S. 188 3.11 v. 0. — „Beachte ihn in dem Maaße, wie bir 
beine Pflicht theuer iſt.“ Ich Iefe wie das Original: Beflect upon 
him accordingly, as you value your trust (truth.) — Die Ebi- 
toren änbern ohne Noth: as you value your truest — Lieonatus. 
Die Lefeart, die wir angenommen, ift in jeber Hinficht vorzuziehn: 
bei diefer fonderbaren Wette wirb Imogen, ohne daß es ber Brief 
deutlich ausfagt, am Schluß an ihre Pflicht und Treue erinnert. 

©. 183 3.12 v. u. — „Gab die Natur das Aug’, Hath 
nature give them eyes, to see this vaulted arch, um ben 
gewölbten Himmelsbogen anzufchauen, and the rich crop of ses 
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and land, und biefen reihen Schaß, bie reiche Erndte von Se 
und Fand, was nur an Früchten, Thieren, Erwerb See und fan 
‚ beroorbringen, which can distinguish 'twixt the fiery abore - 
Über nicht nur, daß das Auge die Maffe, die Macht anſchaut, ve 
majeftätifchen Himmelsraum, die Erhabenbeit und Fülle von im 
und See, es kann auch oben die größern und kleinern Ste. 
und bie fleinften Sterne jelbft von einander unterfcheiden, and tk 
twin’d stones upon the number’d beach, — und bie Edit 
bes Auges zeigt fich noch ftärler, daß es Die ganz ähnlichen, ix 
Zwillings⸗Steinchen am Ufer, doch auch unterfcheibet, — number 
am Ufer, wo fie zahlreich, viele, unzählige Tiegen — und bie i 
töfliche Auge ift doch wieder fo unbegreiflicy ſtumpf, daß et uk 
Häßlich von Schön unterſcheiden kann? — Da diefe Noten m 
Erflärungen nur benjenigen Leſern Winke und Deutungen ge 
follen, welche ihren Dichter ſchon genauer kennen, fo kann ich im 
nicht die Verbefferungen oder Erläuterungen ber Engländer wider 
legen, weldyes zu weit führen wiürbe. 

Jachimo fährt nun in feiner folgenden Rebe fort, im tıf 
licher, gefuchter, aber höchſt energiiher Sprache: „Nein, biefer Us: 
terfchieb zwifchen dem Schön bier und dem Häßlich dert (melde 
Poſthumus in Rom fich erwählt bat) ift fo groß, daß ber Jrrikam 
unmöglich im Auge liegen kann, das Auge des Thiers wärte ie 
unterfcheiden: eben fo wenig im Urtheil, ben Blöpfinnige, idiot 
in this case of favour, in biefem Fall der Geftalt, der Schoͤnben 
would be wisely definite, würben mit weifer Beftimmtheit, En 
ſcheidung, urtheilen: ber Fehler kann aber auch nicht im der Bew 
liegen, jener Schmuz, biefer reinen Herrlichkeit entgegen geek 
würbe bie Vegier, bie bei jenem Unflath Ieer, inhaltelos ſeyn uk 
zum Erbrechen bringen: noch flärter: Should make desire romi! 
emptiness, wärbe maden, daß fie ihre Xeere, ihr Nichts (dir 
ihren Mangel an Begier, das letzte der unmöglichen Luft) answärk, 
nicht aber gereizt würde, fih von jenem Schmuz zu nähren.“ 

&.187 3.2 0. 0. Jachimo. — „Dieß Angeficht, das feet 

Das wilde Schweifen meine® Auges, einzig 

Es hier entzünbend:“ 
wie im Original: firing it only here; — ſchon bie zweite Be 
lio fiefet fixing: aber unndthig. 


en 
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3.8». o. „Dann in ein Auge blinzeln, nieberträchtig, 
Und glorreih wie das qualm'ge Licht,“ 
Base and illustrivus — Die Editoren haben bier die bittre Ir 
nie, im ©egenfa bes Uebrigen, nicht bemerkt, und fchreiben un- 
lustrous, woburd bie Stelle matt wird. 
" &.1% 3.6 v. u. Jachimo. — „Weiß und Mur umfäumt 
mit Simmelsbuntel.” 

White and azure, lac’d with blue of heavn’s own tinct. — 
Weiß und Blau find die Augen felbft, bie die Kerze gern entveden 
möchte; lac’d with blue, — kann Wieberholung des azure feyn, 
fo wie the heavn’s own tinct — e8 lünnen aber auch die Augen- 
lieder ſelbſt ſeyn (ſ. Wintermährchen, A. IV.); lac’d with blue, 
welches denn bier für das Duntel fteht. Die Schönheit ber Blon- 
ven ift am auffallendften, wenn Augbrauen und Wimper dunkel 
find. White and azure, lac’d und fo weiter fann unmöglich den 
weißen Körper, von blauen Abern durchſtreift, bedeuten follen. Die 
Weiße ihres Leibes ift fchon vorher angeveutet, und er vermweilt 
bier am längften bei Beichreibung ber Augen, welche er nicht fieht. 

S. 201 3.2». u. Imogen — „Ihr zwingt mi —.... 
fo grabezu bin.” — das 'ift das Verbal des Tertes: nicht weit- 
läufig, geſchwätzig, fondern wörtlich, d. b. ohne Limfchweif ober. 
Milderung meine Gefinnung kurz und wahr ausſprechen. 

&.202 3.15 v. u. Eloten. — „bei Koftbarleit dürft ihr 
nicht ſchmähn — mit einem Miethling fir Bediente,“ — a hilding 
for a livery — nidt, ber bie Livrey trägt, fondern ber von einem 
Domeftilen gemiethet wird. 

©. 205 3.15 ». u. Poſthumus. — „Nunmehr von Muth 
befhwingt“ — (now wingled with their coursges:) — vor- 
trefflich nach dem Original; und wie matt die Emendation: now 
mingled with their courages. 

&.209 3.2.0. Jachimo. — „Cupidos, — geftütt auf 
feiner Fackel.“ — nicely depending on their brands.. Brände, 
Fackeln; die Engländer ſuchen bier viele Schwierigleiten. „Mit 
Fackeln und Brand.” Göthe. 

©. 216 3.16 v. 0. Eymbeline „Mulmutius fchuf unfer 
Geſetz“ — Es if nothwenbig, daß nach der langen Parentbefe ver 

' König wieberholt: Mulmutius made ourlaws, fo wie das Ori⸗ 

vr. 28 
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ginal es hat. Die Willkür, mit ber Steevens bier, wie fe ef, 

verfährt, die nöthigen Worte wegzumwerfen, ift feinem bite © 

laubt. 

&.218 3.12 v. u. Pifanio. „Ich thu’, als wäh u 
nichts von dem Befehl.” — I am ignorant in what I am oo 
mended: — nicht: ich bin ungelibt, den Mörder zu fpielen, mt 

es Malone erflärt, fondern wie Überſetzt ift: Pifanio will wa 
ſtens noch Zeit gewinnen. 

S. 221 3.5 v. o. Bellarins. — „Ein beitrer Tag, zit 
brinn zu fiten, wenn man fo niedres Dach wie wir ba! - 
Schlaft ihr Knaben?” — Ungern weiche ich vom Original d, 
wenn es irgend nur einen Sinn giebt. Bellarius ermuntert kw 
vermeintlichen Söhne zur Jagd, fie find nicht träge, aber mit ihm 
ganzen Xebensweife unzufrieden, und er muß fie immerbar ernum 
tern und beruhigen. Er fchreitet vor, ruft fie, Da es heiteres Be 
ter it — not to keep house with such, whose Roof's an 


low as ours. Sleep boyes: — ? — Soll man benn flat, 
) 


- 


träge feyn? Nöthig ift es nicht, mit Steevens stoop zu da 
Da fie täglich fi beim niedrigen Ausgang büden müffen, brusdt 
es ihnen nicht gefagt zu werben. 

&. 225 3.10 v. u. Imogen. — „Warum reihfi ta su 

bieß Blatt u. f. w.“ — 
. Why tenderst thou that paper to me, with 
a look untender? — 

Die Wortfpiel läßt fich nicht überſetzen. 

©. 227 3.4 0.0. Imogen. „Ich falſch! Ga, eigne Schaf 

nur — Jachimo u. ſ. w.“ 

So verfteh’ ich die Rebensart: The conscience witness — ſe 
Bricht fogleih ab, fie will fagen: bein eignes Gewiffen, das Be 
wußtjein deiner eignen Schuld läßt dich nur dieſen fchlechten Ber- 
wanb ergreifen, — und fogleih fällt Jachimo ihr ein — o, fat 
fie, du erfchienft mir als Verläumder abfcheulich, jetst dünkt mid, 
du haft wahr geiprochen, und haft ein gutes Anfehn. 
i 3.14 v0. o. Imogen. — „Der befle Schein — heimijd 
nicht da, wo er glänzt, nur angelegt als Köder für Fraun.“ All 
good seeming — shall be thought put on for villainy; not 
born where’t grows: but worn, a bait for ladies. — Diek 


N 


— u 
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ſonderbare Art, ſich auszudrücken, erinnert an jene Stelle im Ti- 
mon (9.1. Scene 1.) 
Our poesie is as gown, which uses 
From whence ’tis nourished. 
Die wörtliche Ueberfeßung ber Rebe der Imogen war nicht möglich. 
©. 228 3..12 v. o. — „Hier ift mein Herz: was find’ ich?“ 
— Something’s a foot, — finde ih im Original naiver, als die 
Aendrung afore’t. — 
S. 232 3.6 0.0. Piſanio. — „Zitans, ber Alles küßt. 
to the greedy touch 
of common-kissing Titan. — 
Titan, der auch das Gemeine fügt — fo im Hamlet (nach dem 
Driginal) a good-kissing carrion: ein Aas, anmuthig zu kliſſen. 
(S. die Note dort.) — the laboursome and dainty trims — 
find bier durch Flechten, durch Haar liberjegt, wenn es gleich ſonſt 
feinen Put bedeutet, was bier nicht paßt. 

3.110 w Piſanio. — „das merkt er bald, wenn für 
Muſik er Sinn bat: — Nah) Folio: — which will make him 
know, — him für himself. — Which you'll make him know, 
Die andern Ausgaben. 

&.237 3.16 v. u. Eloten. — „Cabalen madft bar Kerl?" — 

What, are you packing, sirrah? 
Dieje Bedeutung hat hier packing. 
©. 238 3.13 v. u. — PBifanio. (für fit) „Ih muß, fonft 
fterb’ ich.‘ 
Or this, or perish. — Schnell überlegt Pifanio bei fich felbft, daß 
ihm nur biefer Ausweg bleibt, wenn er nicht vom wüthenden Clo⸗ 
ten fih ermorden laffen will. Die Aendrung, die Johnſon vor- 
fchlägt, der diefe Worte dem Cloten giebt, ift nicht nöthig. 

S. 244 3.8 0.0. GOuiderius. „Doc ehrlich, dir zu die 
nen.” — Wir leſen mit dem Original: I should woo hard, but 
be your groom in honesty. — Und nicht nad der Aendrung: 
but be your groom. — In honesty, etc. 

©. 254 3.15 v. u. Bellarius „Nur bärftig ausgebildet, 

Zum Menfchen, mein’ ich, nahm er auch nicht wahr, 
Was Graus und Schreden fei: fo macht der Mangel 
An Urtheil furchtbar oft.‘ 

28 * 
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Being scarce made up, 

I mean, to man, he had not apprehension 

Of roaring terrors: for the defect of judgment 
Is oft the cause of fear. 

Da er überall nur fümmerfich ausgebildet war, um ein mh 
rer Menfch zu feyn, fo hatte er auch Feine Borftellung von Sci 
ihn erſchreckte nichts, denn dadurch wird der Menfch oft furdie 
wenn er feine Vernunft bat, und nicht einfiebt, was ihm werrab 
lich werben könne. Die alte Lefeart the defect of judgmet 
ift gewiß die richtige: — is oft the cause of fear; chen je oh 
ift bei Shalspeare fear das Furchtbare, zu Fürchtende, als die Zurkt 
Wenn die Editoren effect of judgmient emendiren — bie Birk 
der Vernunft ift oft, daß wir uns fürchten, fo haben fie bie Year 
dadurch, wie oft, trivial gemacht: bieß verfieht fich vom felbi, de 
hingegen bie ächte Leſeart eine richtige Beobachtung enthält, bie zu 
fo obenauf Tiegt. 

©. 259 3.2 v. o. „Der ſchwer belabnen Sorg’ als Hefa 

| dient?" — 
— to show what coast thy aluggish care — 
unnötbig in crare zu verändern. 
— „doch ach! 

Schwermuth u. ſ. w.“ 

Jove knows what man thou might’st have made; botll 
des Reimes wegen, ift bier nichte als ay! ah! 

&.273 3.9 v. u. Poſthumus. — „Andre dürfen 

Auf Sunde Sünde häufen, ſchlimmer flets! 
Und Furcht erregend felbft gefidhert bleiben. 
Doch _“u 
— you some permit 
To second ills with ills, each elder worse; 
And make them dread it to doer’s thrift. — 

Poſthumus fagt: manche, wie Imogen, werben um Beast 
Bergehn fogleih und im ber Jugend binweg gerafft, und bei iß 
Liebe der Götter, damit der Schuldige nicht noch tiefer fell 
Einem Andern erlaubt ihr, ein Uebel nach dem andern zu than, 
und jebes, indem er älter wird, fchlimmer: er denkt vorher es 
Imogens Jugend, die früh geflorben iſt, dieſer wird im Beshet 
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immer Alter, und mit dem Alter wird er ſchlimmer: dieß verwirrt 
Poſthumus mit dem Verbrechen felbfi each (ill) elder worse; zu- 
gleich kaun aber elder bier zunehmend, wachlenb beißen. Die Stelle 
ir nicht fo fchwierig, als die Ehitoren fie finden, And make them 
dread it — biefe Bosheiten, ober die Menfchen, vie fie Üben, er» 
regen dadurch bei Anbern fo große Furcht, daß feiner fih am fie 
wagt, daß fie dadurch unverleglidh werben: to the doer’s thrift. 
Zum Bortheil, zur Sicherheit des Verbrecher, er gewinnt auch 
dadurch wohl Güter, Reichthum, Thron, oder mas es fei. 

S. 290 3.6 v. o. Cornelius. „Und eure Tochter, ber fie 
trügeriich 
So große Liebe zeigte.” 
Your daughter, whom she bore in hand to love 
With such integrity — 
Einfach, fie ſtellte fich, als wenn fie fie aufrichtig liebte. 


Macbeth. 


Wir ſchoben dieſe Tragdbie bie zulegt auf, um ihr in aller 
Hinficht den gehörigen Fleiß wibmen zu innen, benn von allen 
Werten des großen Autors möchte dieſes Gebicht wohl am fchwer- 
fien zu verfieben ſeyn, und dem Ueberſetzer die meiften Schwierig. 
feiten barbieten. Im Jahre 1606, unmittelbar nach Hamlet und 
Lear, iſt diefes Werl gebichte. Wir befiken nur eine authentifche 
Edition davon in ber Erften Folio von 1623, was fehr zu beila- 
gen ift, weil auch Varianten oft zur richtigen Erklärung helfen. 

Wenn viele Schaufpiele des Dichters durch gejuchte Hofrebe, 
anbre durch wilde Leibenfchaft, manche burch feinen Wit und Wort⸗ 
fpiel ſchwer zu verfteben find, fo ift Macbeth durch jene fonberbare. 
Darftellung fleberhafter Zuftänbe, die vom Anbeginn ſich dem Wahn⸗ 
finn und Wahnwitz nähern, ſchwierig, weil ber Dichter faft in allen 
Scenen dieß dur dunkle Anipielungen, Bilder, bie in einanber 
Übergehn, und oft durch einen frampfhaften, Übertriebenen Ausdruck 
Hat nachahmen und barftellen wollen. Und bier iſt e8 num, wo bie 
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führt.” Ein ſchwer Berwwunbeter, ber noch vom Kampf erhiät 4, 
fpricht in ftarlen Bildern, heftig, wie im Fieber. 

©. 315 3.6 v. 0. Krieger. „Wie bortber, wo ber cm 

Lauf beginnt, 

Wohl Sturm und Wetter, fhiffzerträmmernd, loser 

As whence the sun ’gins his reflexion 

Shipwrecking stroms and direful thunders — — 
Er erzählt, wie des Könige Liebling, valour’s minion, Macke, 
den Rebellen, befien Hure das Glück fchien, und ber fden ea 
graufes Gemetzel angerichtet hatte, mit einem ungebenern Hiebe 
erſchlug, — dieß war wie dunkle Nacht bem verirrten Schiffer, de 
diefe jet überftanden bat, indem ibm bie erwünſchte Goune an 
gebt; — aber mit biefer bricht ein fchlimmres Unheil, ale buzik 
Nacht herein, nämlich ein fchiffzerträmmernber Sturm. Bir br 
hen im gemeinen Leben fehr oft unfer „Wo” für „WBenz” — 
(Wo dieß nicht gefhieht — —) und auf vielfache Weite; Ort m 
Zeit, Raum und Bedingung werben ſtets verwechſelt, fo auch m 
Englifchen und bei Shalspeare vorzüglih, wo When für Where 
unb Where fehr oft für When gejetst wird, und fo bier Whence, 
als Zeitbeftimmung, wann, — nicht woher. 

Der Bers des erhitsten Kriegers ſchließt wicht, um fo ſchöret, 
er eilt zur Schilderung bes neuen, unerwarteten Unheils. Darm 
ift es mehr als Überflüffig, dem direful thunders noch das bresck 
anzufligen. 

&. 315. Der Krieger bäuft jo Bild auf Bild, und frag 
fih in erhitzter Phantaſie fo fehr an, daß er faft mit einer Die 
macht enden muß. 

&. 320 3.18 v. 0. Macbeth. „Durh Sinels Tod bin ih 

wohl Than von Glamis,“ 

By Sinels death, I know, I am thane of Glamis; 
Macbeth hatte eben nur unterwegs vernommen, daß fein Bater 
geftorben fei — I know beißt deßhalb bier, ich erfahre, vernchme: 
— märe er fon länger Glamis, fo wäre es nichts Auffallendet, 
daß ihn die Heren mit biefem Titel grüßten. Shalspeare behew 
delt in fo großen Gedichten, wie Macbeth, die Nebenumſtände leicht, 
erwähnt fie gar nicht, oder nur vorübergehend. 

S. 320 3.7 v. u. Die Heren verfdwinden — 





Anmerkungen. 441 


Hier Hat auch das Original: Witches vanish. — Nach 
der Beichreibung Machetbe muß die Mafchinenkunft, woburd es 
geſchah, vortrefflich geweſen ſeyn, und vorzüglicher, als unfre jetzige. 

S. 321 3.2 v. u. — „Nur führen ſolln wir vor fein Antlitz 

dich“ — 

Only to herald thee into his sight, 

Not pay thee. 
Dieß Only ift bier feinesweges Überfläffig, denn es verftärkt bie 
Lobeserhebung; auch Mingt fo ber Vers beffer, als wenn wir mit 
“ den Evitoren leſen: To herald thee into his gight, not pay thee. 
Steevens aber, ber immer feine Grillen in Anfehung bes geregel« 
ten Verſes durchführt, bat willfürli only geftrichen. 


5.323 3.17». o. — „Vorhandnes Schredniß,” — In die 
fem Kampfe mit fich felbft, indem Macbeth erfchridt, daß mit ber 
Beftätigung der Vorherſagung fogleich der Mordgedanke in ihm auf 
fleigt, — indem er ſich entſetzt, fagt er, fich beruhigen wollend: 
Das gegenwärtige Schredniß, inbem wir es vor uns fehn, iſt niemals 
son jener Furchtbarkeit, wie e8 die Phantafie im voraus barftellt. 
Present fears are less than horrible imaginings. Im vorigen 
Berſe fagt er: and make my seated heart knock at my ribs, 
against the use of nature. Freude, Schred, Zorn machen das 
Herz ſchlagen, Macheth kann aljo nicht meinen, daß dasjenige, was 
jeder Menſch oft erlebt, was alltäglich ift, gegen bie Natur fey, 
against the use of nature, ganz gegen bie Natur the seated 
'heart, da® Herz, oben feft thronend, — er erlebt jet zum erften 
Mal, daß in der Erſchütterung des Entſetzens und Graufens, indem 
fi) ihm das Haar auffträubt, fein pochendes Herz, das fonft heftig 
Schlägt, — in diefer Auflöfung wie zu fterben fcheint, es ift nicht 
mehr seated, es Hopft nicht mehr an feiner Stelle, in der Bruft, 
fonderu, ganz gegen bie Natur, an bie Ribben. Macheth bat biefe 
Angft, in welcher der Menſch dieſes Gefühl hat, noch niemals er- 
lebt. Diefes Unnatürliche will er ſich wegbeuten, und fagt ſich, 
Daß, wenn es zu biefer That kommt, beren Bild ihn fo empört, 
er weniger fühlen werbe. 


©. 324. Bierte Scene Auch Duncan, vorzüglich in fer 
ner Anrede an Macbeth, ſpricht in gefuchten Rebensarten, wie Alle 
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im erfien Theil des Schaufpiele, die Heren unb ber Bförtner ar 
genommen. 

Daß der König fo ohne weitere Meldung, nach Inverneß au 
Macbeth gebt, war bem Engländer begreiflicher als uns: ba jew 
Progresses, bieje Reifen ber Fürſten, auf denen fie in den Schi 
fern ihrer Edlen weilten, damals noch fehr Häufig vorftelen. 

©. 328 3.3.0. Nur biefe Eine Zeile ift es, was das Er 
gebildete, Ungewifje ihm zuruft. Die anderthalb Verſe, welche fer 
gen, müfjen wieder Rebe der Frau jeyn. Die Abtbeilung in Ster 
vens Ausgabe ift unrihtig* 

©. 328 3.6 v. u. „Selbft der Rabe ift heiſer.“ — Hier d 
feine Schwierigkeit, wenn man fie nicht ſucht. Der Rabe, ein m⸗ 
glüctverfündender Vogel: der Bote, ber die Ankunft melvete, ij 
diefer Rabe: er war aber fo eilig geritten, daß ihm kaum Athen 
übrig blieb, feine wichtige Zeitung anzuſagen; dieſer Ungläd pre 
phezeiende Rabe war alfo heiſer. 

S. 329 3.5 v. o. „Saugt mir Mily zu Galle!” — And 
take my milk for gall, — e8 war ber Glaube, daß böfe Geiktr 
und Kobolde das Blut, die Mil der Sterblichen faugten, bie fd 
mit ihnen verbunden hatten. In den Herenprocefien kommen vice 
Ausſagen oft vor. Sie fagt alfo: ihr graufamen Dämonen, nehmt 
meine Milch, die ihr in Galle verwandeln follt, damit jede Art det 
Weibes, alles Menſchliche in mir verkehrt werbe. 

©. 329 3.11 v. o. — „und durch des Dunkels Vorhang be 
reine Himmel blid’." — Die Naht fol fih mit dickem Damp 
umziehn, daß durch dieſe Nebel» und Wollenfchicht, durch vieken 
Vorhang der blaue Nachthimmel nicht einen Augenblid zu ichen 
fei. Der Dampf ift Diener der Hölle, der Himmel, fo wie a 
nur einen Augenblid fihtbar würde, erſchiene als Einhalt, al 
Widerftreit gegen ben ruchloſen Mord. — Man erinnere fih F 
gleich, daß Thüren oft Vorhänge waren, durch die plöglich eine 
Erſcheinung treten konnte, daß die Tapeten ber Mauern aus re 
cheren oder geringeren Vorhängen beftanden, bie zwei ober drei 
Schub von der weißen Wand bes Zimmers und Saales abftanven, 
fo daß oft, wie im Schaufpiel ſelbſt geſchieht, Menſchen fi dabin 
ter verbargen. Dft aber waren auf ber Bühne ſelbſt, hinter bem 
mittleren Vorhang, ber das Kleinere Theater bebedite, Menſcher, 
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‚die, wie es die Tragdbie bebingte, biefen Vorhang mwegriffen, und 
deren Haupt erfchien, oder deren Wort und Ruf man fchnel hörte, 
worauf fie wieder verfchwanden. Diefe Anjpielungen, Bilder und 
Gleichniffe, die für uns etwas Geſuchtes haben, und die fo oft bei 
den ältern Englifhen Dichtern vorlommen, waren ihren Zeitgenof- 
fen höchſt verfländlich, weil fie aus dem gewöhnlichften Leben ge- 
nommen waren. Zugleich if es auch Anfpielung auf die gericht- 
lichen und gewöhnlichen Zweilämpfe, wo es oft verpönt,. oft aber 
auch zugelaffen war, daß man bie Kämpfenden durch den Ausruf: 
Halt! von einander brachte, um, wenn ſchon Blut gefloffen war, 
ihr Leben micht zu gefährben. Hier ſoll ſich dieſe friedenſtiftende, 
errettende Stimme nicht vernehmen laffen. 

&. 331 3.2 0.0. Duncan. „Sieb, unfre holde Wirthin! 
u. |. w.“ Diefe kurze Rede des Königs hat Die Commentatoren ver- 
anlaft, viele und lange Noten zu fchreiben, in denen jeder dem an⸗ 
dern wiberfpridht, und boch ift diefe Stelle nicht eine ber ſchwie⸗ 
rigften. 

The love that follows us, sometime is our trouble, 

Which still we thank as love. 
Dieß Erfte ift allgemein: Liebe, die uns folgt, die auf une ein- 
dringt, kann uns oft fäftig fallen, aber wir danken ihr dennoch, 
weil fie Liebe ift. 

Herein I teach you, 

How you shall bid God yield us for your pains, 

And thank us for your trouble. 
Nun verfteht ſich diefer Sat von felbft: fo lehre ich nach dem, wie 
ihr mir noch Gottes Lohn dafür fagen müßt, daß ich euch durch 
meinen Beſuch diefe Unruhe made. Der weiche König will ver 
Wirthin des Haufes eine Artigleit fagen, und bie Epitoren haben 
fih bloß dadurch werwirren laffen, daß fie bie erften Verſe, bie 
etwas Allgemeines jagen, fchon auf den König bezogen. 

S. 332. Siebente Scene. Bon diefem Monolog muß ich 
etwas umſtändlicher Rechenſchaft geben, warum er ſo eingetheilt, 
und auf dieſe Art überſetzt iſt. Im Weſentlichen weiche ich von 
der gewöhnlichen Anſicht nicht ab, aber wohl in einzelnen Verſen. 
Macbeth tritt in tiefen Gedanken auf, er bat die Einſamkeit ge⸗ 
fucht, ſelbſt fi) vom Könige entfernt, dem es aufgefallen if. In⸗ 
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dem fein Borfa, Alles, was fi damit vertnikpft, wieber feinem 
Seit vorüber gegangen ift, fagt er, in ber Mitte ber Gebaukureike 
Iant ſprechend: wenn bie That gelingt, unb bamit Alles zu Gute 
if, fo muß man ſie ſchnell thun. Aber gewiß werbe ich ſchen 
bier, im Leben, ‚dafür geftraft, und alfo ift mit dem Morde jelhk 
das Wenigfte gefchehn. Auch zwingt mi Ehre und Pflicht, & 
zu unterlafien. Am wichtigften aber ift e8, ba ber milde König fe 
allgemein geliebt ift, daß jeder mich al8 Mörber verabfchenen mu. 
So kann alfo mein Ehrgeiz, flatt feinen Zweck wahrhaft zu are 
Ken, mich nur verberben. 

Der Monolog beginnt mit einem tieffinnigen Wortipiel. Bir 
Alles vorbei, if it were done, indem e8 gefchehn ift, when 'ts 
done, dann wäre e8 gut, es ſchnell zu thun. — Setzt nun Bild 
anf Bild, alle dunkel, nur halb gemalt. — Könnte der Menchel 
morb trammel up the consequence, — ausſperren ans bem 
Netz (wie Fifche gefangen werben, oft aber vieles, was ber Fiüde 
nicht wünfcht, mit in das Net vom Strom getrieben wirt), dich 
consequence, das Ungehörige, Widerwärtige, — and catch with 
his surcease success — wenn ber Meuchelmorb blos jangen, 
erwerben könnte, mit ber That einzig und allein ben glüdfiden 
Erfolg — that but this blow might be the be-all and tbe 
end-all. — Daß biefer Stoß nur Ein und Alles wäre und All 
endete. — Hier, wie im Original ber Punkt: man bat wieber ohne 
Noth die Bnterpunction geändert. — 

Nun fällt ihm ein, daß er als Bafall, und -moch mehr all 
Birth den König ſchützen müſſe. Ihm aber, dem jungen Helden, 
der bis jet verehrt wurbe, und ber fih in Ruhm berauſcht bat, 
ift es das Furchtbarſte, daß biefer Mord des milden gelichten 2 
nigs den allgemeinen Abſcheu vor dem Mörder erregen wird. a 
den vorigen Berfen hatte fich die Phantafle wieder etwas beruhigt, 
jetzt erhitst fie fich noch ftärker als zuvor und fchafft Bild aus Bib: 
die Tugenden bes Königes 

Will plead, like angels, trumpet-tongued, against 
The deep damnation of his taking - off: 
Dieß ift das Racheſchrein, die Forderung ber Strafe, bie mit Trom 
peten-Zungen bie Engel ſelbſt ausrufen werben: aber nicht bloß Find 
und Wunfd ber Rache, auch ein edles Mitleid wird fich erheben. 
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And pity, like a naked new born babe, 

Striding the blast, 
& zart, fo innig rührend ift diefes Mitleid, daß es dem nadten 
neugebornen Kinde gleicht, das aber, um alleutbalben zu wirken, 
den rafchen Windftoß, den Sturm befchreitet, — oder die Eherubim 
bes Himmels felbft 

or heavn’s cherubim, hors’d 

Upon the sightless couriers of the air, 
fie fahren auf den uufichtbaren Rennern der Luft baber. 

Shall blow the horrid deed in ev’ry eye 

That tears shall drown the wind. 
&o allgemein, fo unermeßlih wird die Rübrung feyn, daß biefe 
Thränenfluthen jenen Sturm und Wind, die die Nachricht gebracht 
haben, ertränfen werben. Hier find Kraft, Schnelligkeit, die Winde 
ſelbſt die Hauptſache, und jenes nadte Mitleid, die Cherubim fchnell 
vergefien. So verbrängt ein Bild das andre. 

Ich habe feinen Sporn, fo befchlieft er, um die Seiten mei- 
nes Vorſatzes zu fladheln, I have no spur, to prick the sides 
of my intent — but only vaulting ambition, als den anfprin- 
genden Ehrgeiz, — jenes erfte Bild läßt er fallen, den Sporn; 
jest malt er ven Springenben felbft aus, ber fich zu baftig, mit zu 
beftigem Anlauf auf ein Roß fehwingen will, er überjpringt ſich 
ſelbſt und fällt jenfeits zu Boden. — So fpringt bie Leibenfchaft 
in biefem Monologe unftät hin unb wieber, haſcht dieſes und jenes 
Bild, um es alsbald wieder fallen zu laffen: fte malt bie Reben- 
ſachen aus, und wiberfpricht fich, fo im fich felbft vertieft, daß bier 
von ber gewöhnlichen Korrektheit gar nicht mehr die Rebe jeyn 
kann. Wer bier Stellen und Berfe tadeln will, follte lieber ein- 
fehn, daß, wenn er ernfter nachdenkt, es fich darum banbelt, ob ein 
fo großes Werk, wie biefe Tragödie von Machetb da feyn blrfe, 
oder nicht, — ob fie und Lear und Hamlet etwa zu jenen verächt- 
lichen Melopramen ber neueren Zeit gehören, ober ob fie Kunft- 
werte find. Giebt man das Lebte zu, fo follte man-aud ein- 
fehn, daß fie nur in ber Art und Weife da ſeyn können, wie fie 
es find. 

Im Mouologe Machethe ſpricht fi bie geäugftete Seele, ſo 
wie im borigen, burch ſtets wechfelnde Bilder aus. 
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&.838 3.7 v.n. — „Der bagre Mord.” — beim Hexen⸗ 
dienſt der Hecate fchreitet der hagre Mord umher, — alsbald geht 
die Allegorie in das Individuum über, und Macheth ſelbſt if 
biefer Mord: er ſchleicht näher, er geht ſacht, um nicht gehört zu 
werden. — | 

5.339 3.5 0.0. (Ab ins Schloß.) Man erfährt nachher, 
daß er herab kommt. Ich habe diefe Anweiſung eingefdyaltet, um 
ben Lefern bie Einrichtung des alten Theaters etwas näher zu brin- 
gen. In vielen Stüden bes Dichters fieht man die Figuren fh 
hinauf und hinunter bewegen. 

3.17 0.0. Macbeth. (erfheint oben.) Auch dieſe Er- 
Märung babe ich der Dentlichleit wegen. hinzugefügt. Macbeth 
ruft plötzlich: Wer das? Die Editoren laffen ihn dieß unfichtbar, 
drinnen (within), fagen, wa® ganz unmöglich if. Wem ſollte 
er drinnen im Gemach, wo alle fchliefen, dieſe Frage ftellen? Der 
König ſchläft nicht im erften Zimmer fondern im zweiten: wie laut 
müßte biefer Ruf feyn, um vom zweiten Gemach drunten im Hofe 
gehört zu werben. Das Original meldet bei diefer Stelle: Enter 
Macbeth. Ich erkläre dieſe Seltfamfeit fo: Macbeth zaubert 
nod drinnen einen Augenblid: feine unruhigen Sinne vernehmen 
unten im Hofe einen Laut, unbefonnen, verrüdt und verwilbert 
ftürzt er auf den Altan zurlid und frägt, fi hinab bengend: Wer 
das? — erwartet aber in ber Angft feine Antwort, fondern für 
nun in bie Gemäder zmüd, um ben Mord zu verüben. Bar 
Fleance oder Banquo umten, auch jener Diener feines Hauſes, ben 
er eben weggefendet hatte, fo war feine heimliche That verratben. 
Ich halte dieſes Umlehren, was Kleinigkeit fcheint, für eine große 
Schönheit in Shakspeares Dichtung. Er liebt e8 (weil er bie Tre- 
gödie immer durch Leidenfchaft, nie durch Intrigue im Thätigkeit 
fegt), Gelingen und Miflingen an einen Nadelpunkt zu heiten. 
Othello durfte nur, als Eaffto das Schnupftuch bringt, fo viel Fal- 
fung haben, um vorzutreten und zu fragen, und Jagos Kniffe und 
Fügen waren in einem Augenblid zerfprengt. 

Als Macbeth zurüdiommt, führen er und fle einen Dialog, 
gleihfam betäubt von der Größe und Schrediichleit der That, kei⸗ 
ner weiß recht, was er fpricht, bis bie Furcht fich ficher zu fielen 
ihre Sinne wieder erwedt. 
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S. 342 3.15 v. o. „Sa, mas für Hände das?” — Diefe 
Worte ruft er wohl, indem er feine eignen blutigen Hände fteht. 

©. 343. Der Pförtner. Nah dem Ungeheuren ber vori- 
gen Scenen ein Ruhepuntt, eine Mäßigung, wie Shalspeare gern 
dergleihen anbringt, um zu neuen großen Einbrüden das Gemüth 
wieber fähig zu maden. Cine Art Comödie, eine wirklich Tomifche 
Wirkung foll gewiß nicht eintreten. Es kommt ihm mehr barauf 
an, zu zeigen, in welchem Zuftande bie Dienerfchaft war, vorzlig- 
lich der Pförtner, der den eigentlichen PBalaft, den innern Hof ver- 
ſchloſſen hält; diefer hat den Raufch nicht ganz verjchlafen, er kann 
fih kaum wach erhalten, und lallt feine ſchlaftrunkenen Scherze. 

©. 345. Aus den Schilderungen bes Lenor erfahren wir 
jetzt, daß die Nacht ſehr ftürmifch gewefen ift. Während des Mor- 
des war fie durch die Stille noch grauenhafter geſchildert. So 
wechfelt der große Dichter, um das wirlen zu laffen, was im Au⸗ 
genblide ihm das Rechte ifl. Diefe poetiiche Wahrheit ift eine ganz 
andre, als jene, bie unfre Bühnen jett fo oft erftreben und bie 
ganz zu verwerfen ift. 

©.346 3.100. u. Macduff. — „Zieht der Lärmglode 
Strang!" — To countenance this horror! Ring the belll 
— Obgleich die letzten Worte in die Rebe wie den Vers pafien, 
haben die Editoren fie dennoch für eine Anweifung gehalten, und 
fireichen fie wirtlih aus dem Text. 

©. 372 3.4». 0. Macbeth. „Was dunkt dir, daß Macbuff 

‚zu kommen weigert,“ 
How say’st thou, that Macd. 
How say’st thou ftebt bier für: What say’st thou to it? Nur 
bemerkt, weil einige Ueberjeger fehlten und: Wie fagft dur, daß er 
nicht, — gaben. Selbit Steevens hat bie Worte falſch verſtanden. 
&.373 3.1700. Hecate „Per, — Sein Werk nur, 
nicht das eure, thut.“ 
Loves for his own ends, not for you. 

Wer fi mit den Heren einließ, follte, fo ſchadenfroh wie fie 
felbft und die herrſchenden böſen Geifter, das Böſe um fein felbft 
willen thun, wenn es ihm auch gar feinen Vortheil bringt. 

S. 374 (Gefang hinter der Scene). Music and a Song 
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im Original. Oft find dieſe Geſänge in ven Dramen nicht abge 
drudt; bier waren es vielleicht nur wenige Worte. Gleich nad 
ber wieder Ruf und Gefang, wo das Original fagt: Song within: 
Come away, come away, etc. Dieß ift ein Meines Lied, wel 
ches ſich in Middletons Schaufpiel, „Die Here” findet, aus we: 
chem wir e8 aufgenommen haben. 
Sechſste Scene. — Ob der zweite Lord bier Angus oder 
ein namenlofer ſei, ift ziemlich gleichgültig. Wichtiger ift, mas bie 
Editoren nicht bemerkt haben, daß dieſe ganze Zwifchenfcene, bie 
beinah überflüffig ift, fei e8 durch Schuld des Eopiften, ober daß 
die Aenderungen mit dem erften Tert zugleich abgebrudt find, fe 
wie fie da ift, feinen Zuſammenhang bat, und fich die Reden w- 
derfprehen. Shalspeare liebte e8, dieſe kleineren Scenen cn 
ſchieben, mit diefer geſchah es vielleicht ſpäter, es ift auch möglich 
daß fie geändert, und nachher ganz geſtrichen wurde. — In be 
erften Rede jagt Lenog am Schluß, daß Machuff in Ungnade ge 
fallen fei: zugleich frägt er, wo dieſer fih aufbalte. Gtatt vie zu 
. beantworten, erzählt ber Lord von Malcolm, wie biefer am Hofe 

“ Englands lebe, dorthin fei auch Macduff gegangen. ber erſt am 
Schluß der folgenden Scene fommt die Nachricht dieſer Flucht, bie 
alſo jetst der Lord noch nicht wiflen konnte. Macduff foll ven 2 
nig antreiben, Schottland durch Simarb zu befreien, damit we, 
befchlieft er, wieder in Sicherheit leben fünnen, do faithful ho- 
mage, and receive free honours, all which we pine for now. 
And this report hath so exasperate the king, that he pre- 
pares for some attempt of war. — The king? Iſt es Macheth, 
ift e8 Eduard? Das Original lieſt their king. Prepare for 
some attempt of war ift fonberbar im Ausbrud: wenn es Rec 
beth ift, fo iſt some attempt ehı etwaiger Angriff, den er von 
England, Malcolm und Siwarb befürchtet, unb gegen den er fd 
im voraus rüftet: ift es Eduard, fo fol es nur das Ungewiſſe 
ausdrüden, daß ein Krieg befchlofjen ift, aber noch nicht wann umb 
wie. Plöglih frägt nun Lenor: fehidte er nad Machuff? Um ihn 
zu jenem Ktönungsfefte einzuladen, zu welchem Macduff nicht tom 
men wollte. Sent he to Macd.? Der Köuig, von dem die Rebe 
war, müßte alfo Macbeth feyn: aber bie Frage fteht bier jehr 
ſeltſam, fie fommt fo fpät, ift fo außer bem Zuſammenhange, baf 
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man fie nicht begreift. Nun erzählt der Lord genauer, wie furz 
Machuff den Boten abgefertigt und wie wiberwillig und brobenb 
diefer Abgefandte die verachtende Antwort aufgenommen babe. Nun 
wünſcht Lenor, Macduff möge fih entfernt halten, und ein Engel 
möge ihm nach England vorausfliegen, um feine Botſchaft und 
Bitte um Hülfe dem Könige fehon früher vorzutragen. — Wir 
jehn nachher, daß Eduard fchon für Malcolm gerüftet hat, bevor 
Machuff anlam, biefer ift eben erft Dort angelangt: will man alfo 
nicht annehmen, daß biefe Scene verfchoben ift, und baf fie nad 
ber Hexenküche einzulegen ift, fo ift e8 ganz dem Drama Shale- 
peare's entgegen, ſchon fo früh Macbuff in England anlommen zu 
laffen. Es wäre aber auch nicht zu begreifen, wie biefe Meine, er 
läuternde Scene dort ihren Platz finden könnte, da Tenor ein Ber- 
trauter Macbeths ift, der ihn zu jenen &belleuten führen foll, vie 
die Nachricht von Machuffs Flucht gebracht haben. Wie neu bie 
Flucht ift, jehn wir, daß der König in der Höhle felbft die gallopi- 
renden Reiter erft gehört bat, bie die Nachricht bringen; auch die 
Lady Macduff jpricht in der nächftfolgenden Scene davon, wie von 
einem ganz frifchen Ereigniß. 

S. 377. Vierter Aufzug. Erfte Scene — Die befcei- 
dene und einfache Einrichtung der Bühne in jener Zeit machte es 
möglich, da man nie zu viel, und feine zufällige, jondern nur eine 
poetiſche Wahrheit verlangte, in der Hauptfache mehr zu thun, ale 
wir bei unfern zu lomplicirten Anftalten vermögen. Shalöpeare - 
verſchmähte auch die finnlichen Eindrüde, wo fie feinen Zwecken 
dienen konnten, keinesweges. Er läßt in der G©efpenfterfcene des 
Hamlet den Hahn, der den Geift verfcheucht, wirklich krähen, wor» 
über unfre nicht mehr getäufchten Zufchauer wahrjcheinlich lachen 
würden; dagegen malen wir mit gefärbten Lampen das anbre> 
chende Morgenroth, welches man fich beffer denken kann und fol. 
Es ift daher wahrfcheinlich, daß bier in der innern Heinern Bühne 
manches von dem, was Töne angeben foll, wirklich fichtbar war, 
wie die Katzengeifter, die Igel und die Harpye bes britten Verſes, 
die freilich im Original Harpien gebrudt ift, woraus bie Edi⸗ 
toren Harper gemadt haben. Harpien iſt nur Drudfehler für 
Harpy, — jelbft in Marlowes Tamerlan ift Harpy fehlerhaft 
Harper gedrudt. Was dieſer Harfner, harper, als Geiſt ober 

xn. 29 
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Kobold feyn und bedeuten Könnte, wenn man die Harpyen nicht zu 
laſſen will, ift unbeutlich. 

S.378 3.4 v. u. (Hecate kommt mit drei andern 
Heren). Zu einer befonders feierlihen Berfammlung, in welder 
ein bedeutender Zauber eingerichtet wird. 

©. 379 3.4 0. o. Gejang. Auch Geifter von verſchiedenen 
Farben erfcheinen nun auf den Zauberruf, und helfen beim Keld, 
damit die Erfcheinungen möglidy werben. 

S. 389. Dritte Scene — Mit Machuff und Malcolm, 
— bie jet mehr bervortreten, macht ſich auch eine Hare, dichte 
riſche Sprache geltend. Waren Macbeths Reden bis jetzt dunkel 
und unverftändlich, jo war es fieberhafter Wahnfinn und Seelen- 
angft, die ihm wunderſame Bilder und Redensarten, unzufammen: 
bängend, wie im Zraum gefprodhen, auf die Lippen legten. Aber 
Alles tönte groß und tragiſch. Bon jet ift er, durch bie aker: 
witzigen Zauberjprüche geſtimmt, mebr verrückt als wahnſimig 
und Bilder, Sprache, ſelbſt wenn der Gedanke groß und erbaben 
iſt, hüllen ſich faſt immer in gemeine Redensarten. Dieſer Abſall 
iſt ſehr merkwürdig. Es kann hier für den Freund bes Tichterd 
dergleichen nur angedeutet werden: der Verſtändige weiß auch 
Winke zu benutzen. Der Gleichgültige darf Alles überſehn. 

S. 399 3. 14 v. o. Macduff. — „Er bat keine Kinder!“ 
— Er, Malcolm, der fo weislich ſpricht und ermahnt, jo mie Con 
ſtanze in K. Johann den tröſtenden Cardinal abweiſet. Manche 
haben dieſe natürliche Schönheit und Ergießung des Schmeret 

in eine raffinirte verwandeln wollen: er, Macbeth, hat keine Kin 
der, ich kann mich nicht fo an ihm rächen, wie es ibm am em: 
pfindlichften wäre! — Gefucht und dem Dichter fremb. 

©. 411 3.18 v. o. Macbeth. „Sie konnte fpäter fierben.” 
Diefer ſchöne, erfchütternde Monolog, und durch feine Duntelbei 
um fo jchöner, erfordert einige Erflärung. Indem Macbeth jagt. 
bie Königin hätte ein andres Mal fterben können, morgen oder 
übermorgen u. ſ. w., fcheint er mir nebenher an bie früheften fe 
feftunden und ben Unterricht des Knaben zu benfen. To morrow 
etc. — creeps in this petty pace from day to day: man 
muß faſt an den aufzeigenden Griffel im Schulbuch denken, ber 
fih im Meinen Schritt fort bewegt, to the last syllable, bis zur 
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legten Zeile, of recorded time, — recorded heißt nad ben 
Umftänden vielerlei, bier fpricht fich das nächſte aus, bie ausge- 
ſprochene, aufgefagte (Schul- Ausbrud) der Zeit ober Gegenwart. 
Nach diefer Erklärung haben wir die Stelle etwas frei überfekt, 
um fie deutlich zu machen. — Unmittelbar fällt Macbeth in neue 
Metaphern, um bie Nichtigkeit des Lebens darzuftellen. 

Einige meiner Erflärungen bat Herr Kaufmann in feiner 
Ueberſetzung des Macbeth aufgenommen. 
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Yıs. ich einfab, daß ich es mit meiner Zeit nicht vereinigen 
fonnte, bie Ueberſetzung Shalspeare's ſelbſt fortzufetgen, vereinigte 
ih mich mit einigen geprüften freunden, bie ben Dichter längk 
tannten, ihn flubirt hatten und mit mir in Verbindung bie Ge 
bichte felbft, fo wie bie Mebertragung genau und forgfältig durch 
gingen. Dieß ift mit jedem Stüde jo geihehn, daß es mir ſcheim. 
ih habe an Zeit eben nicht® geipart, fondern nur das gewonren. 
daß biefe Prüfungen in fefter Orbnung in gewiffen Stunden ge- 
ſchahen, und fo die Umändberung und Verbefferung ter Uebertragung 
vorrüdte, vie allerdings auf biefem Wege Manches, nach Umftänven 
mehr ober minder von mir erhalten bat. Die Ueberjegung jelbf 
aber ver meiften Stüde rührt von meinem Freunde, dem Grafen 
Wolf von Baudiſſin ber, der fich feit Jahren fat ausſchließlich mit 
dem Studium Shalspeare’8 befchäftigt bat. Schon im Jahre 1818 
gab er eine Ueberſetzung Heinrichs VIII. mit feinem Namen ber- 
aus, die ich, mit Veränderung von meiner Hand, in dieſe Fortſetzung 
der Schlegelfchen Herausgabe Shakspeare’8 aufgenommen habe. Sen 
ihm ift ebenfalls die Ueberfegung des Zroilus, wahrhaft con amore 
Übertragen, Maaß für Maaß, die Widerfpenftige, wo die Sprache 
leicht und zierlich, der Irrungen, wo bem Ueberfeter tie Anmuth 
und der Spaß vorzüglid, gelungen find, Ende gut, Titus Andre. 
nicus, Biel Lärmen um Nichts, Antonius und Cleopatra, die luft- 
gen Weiber, Othello, Fear und Liebes Leid und Luſt. Der billige 
Kritiler, der Kenner des Dichters iſt und biefen ftubirt bat, wirt 
ohne meine Lobpreifung fehn, wie viel in biefen Arbeiten geleiftet 
worden ift, wa® namentlich für den höchſt fehwierigen Troilus unt 
Antonius gethan ift. Die Leichtigkeit ber Irrungen ift glüdlich dem 
Driginal nachgefpielt. 
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Ein anderer Ueberſetzer, ver fich nicht nennen will, bat mit 
meiner Hilfe den Coriolan Übertragen; eine ſchwierige Aufgabe; 
der männliche Ton, die Kraft des Ausdrucks fcheint mir würdig 
nachgeahmt; Timon (die ſchwere heftige Sprache ift nicht ohne Glück 
wieder gegeben), die Veronefer, auch hat dieſer das Wintermährchen 
wie den Cymbeline und Macbeth vollendet. . Diefer hatte ebenfalls 
mit großem Fleiß Viel Färmen und die Widerfpenftige überſetzt: 
bie gelungenen Stellen find aufgenommen worden. Als Kritiler 
möchte ich dieſe Arbeiten loben, und indem manches von mir her⸗ 
rührt, muß ich die beiden Freunde ohne Kritik entlaffen, denn bie . 
Sache muß für fich ſelbſt ſprechen. Daß die Arbeit nicht flüchtig 
und feichtfinnig, nicht ohne Kenntniß der Sprache und des Dichters, 
jondern im Gegentheil mit unermüdlicyem Fleiß, mit ernftem Be⸗ 
ftreben unternommen und ausgeführt ift, das wenigftens fann ich 
bezeugen. 

So ift dieſe Arbeit befchloffen, Die mich feit Jahren täglich und 
faft ſtündlich befchäftiget hat. Wenn Leifing fagt: feines Fleißes 
darf fich jedermann rühmen: fo haben meine beiden fleißigen Mit⸗ 
arbeiter und ih auf das Wohlthätige dieſes Wortes großen An- 
fprud. Nur iſt der Fleiß ſelbſt von deſſen Refultat und der Wir- 
fung etwas ganz Berjchterenes. Was man an unfrer Arbeit ausjegen 
fann, ift gewiß nicht aus Nachläffigkeit oder Uebereilung entftanden, 
oft brachten wir eine Stunde Damit zu, drei oder vier Verſe einer 
fchwierigen ober dunkeln Stelle in Ordnung zu richten, ſchufen und 
verwarfen ımendlic) viele Ausdrücke und Verſuche, wenn ber Ueber- 
jeger fchen auf feinem Zimmer längft vorher die Aufgabe von als 
len Seiten bedacht zu haben glaubte. Aber gerade bei einer Ueber- 
jegung kann dieſe mühevolle Anftrengung fchäblity werden: und 
vollends eines Dichters wie Shalspeare! Wo es die Hauptfſache ift, 
das unmittelbare Leben, den Tiefſinn, den flüchtigen Geift, ven oft 
blendenden Wi und die überzeugende Wahrheit feiner Figuren, bie 
fi in jeder Rede meldet, wierer zu geben. So ift es möglich, daß 
mancher, der den Tert nicht fo genau fennt, als wir ihn ſtudirt 
zu haben glauben, bie und da den Vers leichter machen, oder eine 
freiere Wendung finden kann, ohne ber Kraft zu ſchaden; denn der⸗ 
jenige, ber einem gründlichen Vorarbeiter folgt, hat ben Vortheil, 
daß er das Mühjelige fchon abgethan findet, und er mit frifchem, 
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unermüdetem Geiſt oft die Wendung leicht findet, die Die Anſtren⸗ 
aung des Fleißes verfehlt. 

Sehr oft haben bie drei Mitarbeiter fich vereinigt, um gemein 
fam zu verbeflern und den Ausdruck zu treffen. So namentlid 
bein Macbeth, Year, Timon, Biel Lärmen um Nichts und man 
chem andern Schauspiel. Bon Liebes Leid und Luft batte ich fchen 
vor vielen Jahren einige Alte überfett, ımb manches von biefem 
frühen Verſuche bat jetzt noch gebraucht werden können. Da mir, 
wenn ein Schaufpiel übertragen war, erſt gemeinfam arbeiteten, fe 
kann weber ich, noch einer meiner freunde, jetzt herausfinden, mat 
und wie viel mir an ber Ueberſetzung gehört und zugefchrieben wer: 
den könne. 

Nach der gründlichen Schule, die wir Deutfchen in ver Kumf 
bes Ueberſetzens durchgemacht haben, nad allen diefen Anftrengum- 
gen, Muftern, Webertreibungen und Krititen wiffen wir, fo ſcheim 
e8, weniger als je, wie man denn überfeßen müſſe. Manche Ar 
beiten großer Autoritäten haben es mit tieffinnigem Fleiß dahin ge 
bracht, daß vor genauer Wörtlichleit Original und Copie fidy nit 
mehr ähnlich ſehen. Vieles muß im jeder Ueberſetzung verloren 
gehn, denn der ächte Schriftfteller lebt und Dichtet ganz in feiner 
Sprache und wird eine mit ihr. Tie Sprache felbft iſt ein Inti 
viduum, das feinen Charakter, Geift, Yaune, Gemüth und eigen 
thämlichen Humor ausgebildet bat. Es kann alfo nur Sache tet 
feinften Taktes und des gebildeten Geſchmacks ſeyn, was der ächte 
Ueberſetzer mit Bewußtſein aufgiebt, um das, was er als bat 
Wahrſte, Nothwendigſte anerkennt, zu retten. Gin folder Ueber⸗ 
ſetzer wird Künſtler und ſelbſt ſchaffender Autor, und ich weiß nicht, 
ob wir Deutſchen' neben Wilhelm v. Schlegel einen zweiten nennen 
können, ver ſo unbedingt als ein klaſſiſches Borkilt anzuſehn if, 
deſſen Ueberſetzungen ſich wie Original leſen. Hat er ſich in ſeinen 
Verdeutſchungen aus den Alten, den Italienern und Spaniern alt 
böchft vortrefflich erwiefen, fo war feine Ueberfegung der Werte tet 
Shalspeare noch mehr als ein Mufter anzufehn. Ver Einfluß, ten 
diefe Arbeiten meines berühmten Freundes auf deutfche Sprade wat 
Fiteratur ausgelibt haben, ift anerfannt und zeigt fich felkft bem 
Nichtlenner deutlich. Dieſe Arbeit fortzufegen, war fein geringes 
Unternehmen. Ich hoffe, daß mein Freund, Graf Wolf von Bar 
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biffin, fo wie jener jüngere Gehülfe nicht unmwürbig neben jenem 
Auserwählten ftehn. Oft hat, vorzüglich in beitern und wißigen 
Stellen, in Scenen des Humors und des gemeinen Lebens, um 
feine Rüde zu laflen, Graf Baubiffin mit Laune und geiftreicher 
Willkür einen Scherz für den andern gejeßt: das that ſchon Wie- 
land im Sommernachts⸗-Traum, eigentlich dem einzigen Stüd, das 
diefer Autor würdig und mit Anftrengung übertragen bat. Schle 
gel bat mehr wie einmal einen deutſchen Spaß ftatt des englifchen 
gegeben, und viejelbe Freiheit haben wir uns erlaubt. 

"Die Wörtlichleit mußte alfo oft aufgegeben werben. In man- 
hen Schaufpielen auch bie und da, vorzüglich im Macbeth, die jet 
beliebte, gewifiermaßen zum Geſetz gebiehene Art, einen Vers genau 
nit einem Vers zu erwiebern. In der Sommernadt, den Irrun⸗ 
gen, oder Richard II. und Richard III, wo Harmonie, Melodie, 
oder jener fragifhe Parallelismus vorberrfchen, melden Tettern 
Shalspeare in feiner Jugend ſehr beglinftigte, und ben er niemals 
ganz aufgab, ift es für den Deutichen nothwendig eben fo einzu- 
theilen. Im Macbeth, Lear, Wintermäbrchen weniger: beſonders 
wenn man fich erft durch die alten Original-Ausgaben unterrichtet, 
wie willfürlich unfre Editoren, vorzüglich Steevens, die Verfe ein- 
getheilt, bier Wörtchen hinweg gelaffen, dort hinzugefetzt haben. Denn 
der wahre dramatiſche Jambus, wie ihn vor allen andern Shaks— 
peare gebraucht, ift noch wenig verftanden worden. E8 war meine 
Abficht, bier noch eine Meine Abhandlung Über dieſen Gegenftand 
einzuſchieben (wie ih auch in einem frübern Bande ankündigte), 
wenn nicht diefe Noten jchon zu vielen Plat einnähmen. 

Mit welchem gründlichen Fleiße Coriolan übertragen ift, wird 
der Kenner leicht unterjcheiden. Die beiden Veroneſer ſiud darum 
ſchwierig, weil bie leichte Flüchtigleit, der fchöne artige Wit diefes 
Gedichtes faft unmöglich wiederzugeben ſcheint. Der Ueberjeger hat 
gewagt, und fein Wagniß fcheint mir gelungen. Timon bot durch 
feinen energifchen Styl, durch ben Iyrifhen Zorn und die feden 
Ueberjprünge große Schwierigkeiten. Eben fo, auf ähnliche Art 
das Wintermährchen. Cymbeline durch die fo bunte wechſelnde 
Redeweiſe noch mehr: ich hoffe, der Ueberſetzer hat hier und noch 
mehr im Macbeth ſeinen Fleiß nicht unglücklich angewendet. 
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Die Anmerkungen find bald kürzer, bald umſtändlicher, weil 
ih auf manches hindeuten wollte, was andre Erklärer nicht eroͤr⸗ 
tert haben. Biele Zeilen find Kampf gegen die Editoren und ibre 
willkürliche Entftellung des Textes. Denjenigen, welchen der Dich 
ter nicht bloß oberflächlich bekannt ift, werben fie willfonmen jegn. 
Der Kenner wirb mit biefen Noten fo wie den Ueberfegungen jelbf, 
ba er ermeilen lann, was neu, was verbeffert ift, was ein reblider 
Fleiß gethan bat, am meiften Nachſicht haben. Und in diefer Ueber- 
zeugung übergebe ich ihm und den freunden des Dichters tiefe Ar 
beit, die mich feit Jahren beichäftigt, angeftrengt und erfreut bat. 

v. Tied. 


Bei der Durchſicht der Schlegel Tiedichen Ueberſetzung bade 
ih die von Schlegel jelbft bearbeiteten Stüde, ale anerkannte 
Meifterwerke, faft ganz unverändert gelaſſen; es fei denn daß fih 
durch Zufall ein Drudjehler oder cine Auglajjung (mie z. 9. im 
Julius Cäſar Act 1. Scene 2. die adht Zeilen: Im Namen aller 
Götter ꝛc. in der Rede des Caffins: Ja, er beichreitet, Freund, vie 
enge Welt) im Laufe der Zeit feſtgeſetzt hatte. Sonft habe ih ımı 
an wenigen Stellen (e8 mögen etwa 5—6 in jedem Stüd je), 
wo durch die neulich entbedten alten handſchriftlichen Lesarten au 
unabmweisbar befferes Verſtändniß des Originals bewirkt worden if, 
eine leife Aenberung gewagt, wenn nänlidh die Dunkelheit der fr: 
beren Lesarten einen erbeblich ungünftigen Einfluß anf die Ueber 
jeßung geübt batte. 

Der Werth und die Bedeutſamleit jene® Fundes bat den beiten 
der Englifchen Kritifer, Herrn John Payne-Collier, (der ven Funk 
gemacht hatte) veranlaßt eine ganz neue Tertgeftaltung darauf m 
begründen; ich felbft babe, nachdem von verſchiedenen Herausgebern 
(die den Fund nicht gemacht hatten) Widerjpruch zu Gunften des 
Althergebrachten erhoben worden, benfelben in meinem Bertins- 
Shatefpeare (Berlin, 1854) in jeiner theilweiſe großen Wichtig 
keit dargeftellt und denke nächftens Über einige ältere Fragen ber 
Shalefpearekritit, welche von weit eingreifenderem Intereſſe find, 
ein zweites Schriftchen erfcheinen zu laſſen; bemerkte jeboch gleich 
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von vornherein, daß biefe Bücher nur für diejenigen gefchrieben 
find, welche fi, in philologifcher Weife mit den Shalefpearefragen 
abgeben, alfo weder für den Aeſthetiker noch für den Liebhaber 
jeder Art. 

Die von Tied und feinen Mitarbeitern binzugefligten Ueber⸗ 
fegungen enthalten troß vielem Vortrefflihen und Geſchmackvollen 
andy manches Unjchöne und Unbeutlide. Ich babe daher einen 
Theil diefer Stüde, namentliih Eoriolan, Wintermährden, 
Antonius und Cleopatra, Maaß für Maaß, Timon von 
Athen, König fear, an manden Stellen verändert, und enblich 
den Macbeth ganz neu überfegt, obwohl ich nachher wieder im 
Einzelnen meine Ueberjegung für das jchon beffer von einem mei- 
ner Vorgänger Getroffene aufgegeben habe. Andere Stüde, wie 
Liebes Leid und Luft, Othello, Cymbeline, Zroilus und Ereffida, 
Ende gut Alles gut, Komödie der Irrungen babe ich weniger genau 
durchgeſehen. Bei der großen, immer wachſenden Theilnahme nicht 
nur an einzelnen, fondern an allen Dramen des Dichters muß bie 
Unverftänblichleit und Härte bes Ausdrucks und der Satfligung in 
gewilfen Partien ber lettten Bände bereits ſehr allgemein aufgefal- 
len ſeyn: möge der gltige Lejer finden, daß ich einige dieſer Uebel- 
ftände gehoben habe. Bisweilen habe ich aus der Vergleichung ber 
älteften Ausgaben ein anbres Verſtändniß gewonnen. Im Macbeth 
unterftüßten mich bie fchönen, leider nur fo kurzen Bruchftüde aus 
Schlegel’ Nachlaß, welche ich faft wörtlich aufgenommen babe. Aber 
es gehört ficherlich zu den fchwerften Aufgaben, die Macbeth⸗Ge⸗ 
danken, die fo furz und unheimlich einander Überzuden und über- 
bligen wie gelreuzte Schwerter, die Macbeth⸗Sprache, in der faft 
jedes Wort ein Dolchftich ift, jo getreu wiederzugeben, daß daneben 
die allgemeinen Erfordernifje der Deutlichleit, Richtigkeit und Dich 
teriihen Schönheit bewahrt bleiben. Während der Schillerichen 
Nachbildung in Bezug auf da® gemeingiltige Colorit eines natür- 
lichen poetifhen Ausdrucks Nichts abgeht, aber gänzlich die Strenge 
und Worttreue; während vie ©elehrten-Weberfegungen von Voß 
und Lachmann hierin, oft mit gänzlichem Berzichten auf Schönheit 
und Leichtigleit, das Aeußerſte erreicht haben: fo war es meine 
Abfiht, den Mittelweg einfchlagend, den Tied bier nur fehr theil⸗ 
weife eingehalten bat, neben der liberlegenden Beſonnenheit des 
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Philologen nicht die Grundſtimmung und Freiheit des Poeten ja 
verlieren, ohne welche ver Ueberſetzer fein Hauptziel, das ber höhe 
ven Treue, nicht erreichen fan. Nur dadurch daß er fich das Ge 
fühl als fchriebe er wie ein beutfcher Dichter aufrecht erhält, iR ee 
möglich, ein folches Analogon von dem Oefammtcharalter einer frem- 
den Dichtung in deutſcher Zunge zu Stande zu bringen, wie e⸗ 
auf Das Publicum wirken kann. Dieß bat vielleicht außer Herder 
und Schlegel Niemand ganz verftanden; man bat eben nur fi zu 
bemühen, nicht allzutief unter biefen Meiftern zu bleiben, fie zu e- 
reichen wird fehmwerlich gelingen. 

Ich babe mich bei dem König Tear und Macbeth mit Bergni- 
gen der Ausgabe des Herrn N. Delius bebient, der erften Shale 
ſpeareausgabe in Deutſchland, welche das Verſtändniß Des Originals 
in befriedigender Weiſe erleichtert, indem die beften ber weitläui- 
tigen und fchwerzugänglihen Erklärungen ver Engliichen Heraus 
geber in ungemein kurzer, Marer und geichmadvoller Weiſe zuſam 
mengeftellt werben, und burchweg bei allen ſchweren Stellen ant 
diefen und eignen Mitteln nicht nur Hilfe geboten fonvern and 
der Nagel auf den Kopf getroffen wird. Was alfo auch vom mil. 
ſenſchaftlichen Standpunkt aus gegen bie Behandlung der Tertkiti! 
eingewandt wirb (vielleicht, ohne alle® Uebelwollen, eingewantt wer: 
ben muß), und wie ſehr ber Philolog viefelbe einerfeit® unbefangte 
ner anberfeitd gründlicher und felbftändiger, der Nichtphilolog vie 
kritifhen Dinge (foweit fie ihm nicht im Berftänpniß helfen) weg 
gelaffen wünjchen mag: fo ift doch die Hauptaufgabe der Erllä- 
rung fo gut dadurch gelöft, daß diefe Ausgabe als ein bebeutentet 
Förberungsmittel für das Studium bes Triginal® in Deutſchland 
die allgemeinfte Beachtung und Berbreitung verbient. 

Eiſenach, Anfang October 1855. 
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Erfter Bant. 


Zweiter Band. 


Dritter Band. 


Bierter Band. 


Sünfter Band. 


Sechster Ban. 


Siebenter Band. 


Achter Band. 


Anhalt 


ſämmtlicher zwölf Bände. 


König Johann. 

König Richarb der Zweite. 

König Heinrich der Vierte. Erfter Theil. 
König Heinrich der Vierte. Zweiter Theil. 
König Heinrich der Fünfte. 

König Heinrich der Sechste. Erfter Theil. 
König Heinrich der Sechste. Zweiter Theil. 
König Heinrich der Sechste. Dritter Theil. 
König Richard der Dritte. 

König Heinrich der Achte. 

Romeo und Yulia. 

Ein Sommernadtstraum. 


Julius Käfer. 
Was ihr wollt. 
Der Sturm. 


Hamlet, Peinz von Dänemarl. 
Der Kaufmann von Benedig. 
Wie e8 euch gefällt. 

Der Widerfpenftigen Zähmung. 
Biel Lärmen um Nichte. 

Die Comddie der Irrungen. 


Die beiden Beronefer. 
Coriolanus. 
Liebes Leid und Luſt. 
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Neunter Band. 


Zehnter Banp. 


Elfter Band. 


Zwölfter Band. 


Inhalt fimmtlicher zwölf Bande. 


Die Inftigen Weiber von Windfor. 
Titus Andronicus. 

Das Wintermährchen. 
Antonius und Cleopatra. 
Maaß für Maaf. 
Timon von Athen. u 
König Lear. 

Troilus und Crejfida. 
Ende gut, Alles gut. 
Dtbello. 

Cymbeline. 

Macbeth. 


Nachwort. 
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